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Baldewin von Lützelhurg, 
Erzbisſchük und Kurkürst 


von Trier, 


Ги Zeithild 


aus der erſten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts.. 


Verfaßt 


von 


Al. Dominitus, 
Drhuretor её Königlichen Gymnaſiums зи Coblenz. 


* 


(Eine von der hiſtoriſchen Commiſſion bei der Königl. bayeriſchen Academie 
der Wiſſenſchaften gekrönte Preioſchrift.) 
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Berlag оон 3. Hölſcher. 
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МОХАСЕМ 515. 


Ihrer Majeſtaät 


der Königin von Preußen 


ЗА 


in tiefſter Ehrfüurcht 
gewidmet 


von dem Verfaſſer. 





Diotied Бу Google 


Монино, 


Der Erzbiſchof Baldewin von Lützelburg iſt der eigentliche 
Gründer des trieriſchen Kurſtaats. Schon vor mehreren Jahren 
wendete ich mich bei hiſtoriſchen Studien mit Vorliebe der Ge— 
ſchichte dieſes bedeutenden Mannes zu und betrachtete die Art ſei— 
ner Wirkſamkeit, die Kraͤfte, die er entwickelte, die Ziele, die er 
verfolgte, in Zuſammenhang mit рег Thätigkeit der ihm vorange— 
henden Erzbiſchöfe*). Die Forſchung war zunächſt auf den enge— 
ren Kreis ſeines Wirkens gerichtet und ſuchte zu ergründen und zu— 
ſammenzufaſſen, was ет пи Umfange ſeiner kirchlichen Dibzeſe und 
ſeines Reichslandes als geiſtlicher und weltlicher Fürſt vollführt 
hatte; aber bald erweiterte ſich die Aufgabe. Denn es läßt ſich 
die Bedeutung und Eigenthümlichkeit der einzelnen Erſcheinung nur 
im Lichte der ganzen Zeit und in Verbindung mit der Bewegung 
und dem Leben der größeren Gemeinſchaft verſtehen. Es war aber 
um ſo nöthiger, die gleichzeitige Geſchichte des Reichs und beſon— 
derer Theile desſelben, ebenſo die Geſchichte der Kirche mit in den 
Kreis der Betrachtung zu ziehen, da ein ſehr großer Theil der Le— 
bensarbeit des Erzbiſchofs Baldewin dem Reiche, dem in demſel— 
ben vorgehenden Umſchlag der Richtungen und реп Ereigniſſen, die 
in Folge des Zuſammenſtoßes der in Staat und Kirche walten— 
den Kräfte eintraten, gewidmet war. Indem ich wegen des Nä— 
heren in dieſer Beziehung auf die Einleitung verweiſe, betone ich 


*) ©. die Abhandlungen, Ме den Jahresberichten über das hieſige Gym— 
naſium пи J. 1853 und 1859 beigegeben ſind. Der Inhalt der ет: 
ſten Abhandlung über Boemund von Warnesberg und Diether von 
Naſſan iſt größeren Theiles, der der zweiten vollſtändig in das vor— 
liegende Werk aufgenommen. 
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hier nur, daß das während längerer Zeit geſammelte reiche Ma— 
terial ſich, wie es um die Perſon des Erzbiſchofs gruppirt wurde, 
mehr und mehr zu einem Zeitbilde geſtaltete. Dasſelbe nahm 
außer dem, was unmittelbar zum Leben des Erzbiſchofs gehörte, 
alle die mehr oder minder wichtigen Ereigniſſe aus der allgemei— 
nen deutſchen und der beſonderen Provinzialgeſchichte auf, welche 
auf die Wirkſamkeit des Fürſten einen bemerkenswerthen Einfluß 
übten oder von ihr beeinflußt wurden, es ſchloß nichts aus, ſo— 
bald es für die in dieſe Periode fallenden Beſtrebungen der poli— 
tiſchen und kirchlichen Parteien, für die herrſchenden Geſinnungen 
und Anſchauungen, für die Aenderung oder Belebung ſchon beſte— 
hender oder für die Gründung neuer Einrichtungen, oder endlich 
für die Culturzuſtände dieſer Zeit im Zuſammenhange mit Balde— 
wins Leben von Intereſſe war. Auch dem ſcheinbar Kleinen wird 
eine genaue Würdigung dieſer Verhältniſſe ſeine Bedeutung ein— 
räumen. Es war mir nicht darum zu thun, das Auge nur von 
рег Höhe aus auf dieſen wichtigen Zeitraum und den einen darin 
wirkenden Mann zu ſenken, dasſelbe nur bei den hervortretendſten 
Erſcheinungen dieſes Lebens und dieſer Zeit weilen und dadurch 
Einſicht in die bewegenden Ideen und leitenden Gedanken gewin— 
nen zu laſſen, ich wollte mit Gewiſſenhaftigkeit auch in das Ein— 
zelne eindringen, deſſen Summe doch erſt wahrhaft das Ganze 
und Große ergibt. Es ging mir, wie dem Maler einer Landſchaft, 
der nicht durch die allgemeinen Umriſſe und die ſcharfen Contou— 
ren der hervorragenden Gegenſtände, ſondern durch die ganze Fülle 
und Mannigfaltigkeit der Dinge ſeinem Bilde wahres Leben gibt 
und den Beſchauer damit zu befriedigen hofft. Künſtlichen Com— 
binationen, die gewöhnlich mehr äußeren Glanz und Schein, als 
Wahrheit für ſich haben, wich ich aus und ſtellte treuen Fleiß 
und gewiſſenhafte Wiedergabe der gewonnenen Reſultate auch im 
Einzelnen höher. Manche dieſer Einzelnheiten mögen nur gelehr— 
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ten, manche nur provinzial- geſchichtlichen Werth haben, aber eine 
große Zahl derſelben hat auch eine allgemeine Bedeutung. Ebenſo 
habe ich jeden Seitenblick auf die Gegenwart vermieden, wenn auch 
manche Verhältniſſe zu einer Vergleichung ungeſucht aufforderten, 
welche Belehrung genug geben könnte, wie у. B. die Lage der оп 
franzöſiſcher Politik umgarnten Curie zu Avignon und unſeres jetzi⸗ 
gen hochverehrten Pabſtes. — Nur unter großen Unterbrechungen, wie 
йе Ме amtliche Beſchäftigung des Verfaſſers herbeiführte, konnte das 
Werk зи einem Abſchluſſe kommen, und dieſem Umſtande möge man 
eine und die andere Ungleichartigleit der Behandlung und Ausführung 
oder den Mangel ап nöthiger Abrundung und Schärfe зи ди halten. 

Mehrere an meinen geſchichtlichen Studien theilnehmende 
Freunde forderten mich auf, das Werk der hiſtoriſchen Commiſſion 
bei der Konigl. bayeriſchen Academie рег Wiſſenſchaften in Зое 
des Preisausſchreibens Seiner Majeſtät des Königs Ma— 
rimilian Н эоп Bayern (ſ. Nachrichten von der hiſtor. Com— 
miſſion, 2. Stück p. 6) vorzulegen. Ich glaubte mir bei ruhiger 
Prüfung ſagen zu dürfen, daß der Erzbiſchof Baldewin jedenfalls 
eine für den gebildeten Theil der Nation anziehende Perſönlichkeit 
ſei, und daß meine Darſtellung ſeiner Wirkſamkeit auf ſelbſtſtändi— 
ger und umfänglicher Durchforſchung nicht blos der bekannten Quel— 
len, ſondern auch einer großen Zahl bisher nicht benutzter Urkunden 
beruhe; dagegen war ich in Zweifel darüber, ob mein Werk den 
ай Ме Form einer Lebensbeſchreibung geſtellten Anforderun— 
gen nachkomme. Indeſſen folgte ich пи Vertrauen, wenigſtens die 
wichtigſten Bedingungen des koͤniglichen Preisausſchreibens erfüllt 
zu haben, jener Aufforderung, und es wurde рег Arbeit im Octo— 
ber v. J. die Ehre zu Theil, daß der Werth derſelben auf den 
Antrag der hiſtoriſchen Commiſſion von Sr. Majeſtät dem Könige 
mit einem Acceſſitpreis von 500 Gulden allergnädigſt anerkannt, und 
mir dabei das volle Eigenthumsrecht an die Schrift bewilligt wurde. 
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За nun der Druck ſeinem Ende пабе, habe 1% пит noch 
wenige Bemerkungen hinzuzufügen. Den Inhalt der Urkunden habe 
ich auszugsweiſe und meiſt mit Beibehaltung der urkundlichen 
Schreibweiſe der Eigennamen in den Text verwebt; ein Abdruck der 
bisher nicht bekannten Schriftſtücke würde dem Werke einen zu gro— 
ßen Umfang gegeben haben; außerdem ſteht ein ſolcher in dem 
mittelrheiniſchen Urkundenbuche des Herrn Archivrath H. Beyer bin— 
nen wenigen Jahren zu erwarten. Die Ungleichheit in der Schreib— 
weiſe mancher Namen (z. 3. Schoenecken und Schoeneck, Virnen— 
burg und Virneburg u. a.) iſt durch die Quellen ſelbſt herbeige— 
führt. Die Form des Namens Baldewin habe ich der übliche— 
тей Balduin vorgezogen, weil йе die von dem Exnzbiſchof ſelbſt 
gehrauchte und in den Urkunden faſt ohne Ausnahme angewendete 
iſt. Зе Bezeichnung von Lützelburg iſt ebenfalls den deut— 
ſchen Quellen entnommen; lateiniſch ſchrieb man mit mancherlei 
Varianten Laæægelinburq, ГлиегеФитд, Luæellimburqh и. |. w.; 
es bedeutet lützel ſ. v. a. klein und iſt hier in Coblenz ſchon 
durch die Benennung des jenſeits der Moſel gelegenen früheren 
Lützelcoblenz geläufig; ich glaube, wir können mit demſelben Rechte 
Lützelburg ſtatt Luxemburg beibehalten, wie Lüttich, Löwen, 
Mecheln ſtatt Liège, Louvain, Malines u. ſ. w. 

Den Königl. Behörden, welche mir die Benutzung des hieſigen 
Provinzial⸗Archivs geſtatteten, beſonders aber ет Herrn Archivrath 
Beyer und реш zweiten Archivbeamten, Herrn Ad. Goerz, Ме mir 
mit der größten Freundlichkeit alles vorhandene und bekannt werdende 
Material zukommen ließen und deſſen Gebrauch in jeder Beziehung 
erleichterten, fühle ich mich зы dem verbindlichſten Danke verpflichtet. 

Coblenz, am 15. Mai 1862. 


* 


Der Verfaſſer. 


вы des Ann 


Erſter Theil. 


Einleitung р. 1-31. 

$. 1. Die allgemeinen Verhältniſſe Deutſchlande nach Innen und 
Außen р. 1—5. 

$ 2. Die Bedeutſamkeit Baldewins р. 5—7. 

$ 3. Von ми Hauptquellen der Geſchichte Baldewins p. 7—15. 

$ 4. Зе Verhältniſſe des Erzbisthums Trier vor Baldewins Erhe— 
bung р. 15—31. а) Allgemeines р. 15—17. Ъ) Beſondere Verhältniſſe 
unter Heinrich von Vinſtingen, Boemund von Warnesberg und Diether 
von Naſſau р. 17—31. 


Zweiter Theil. 





Die Geſchichte Baldewins von ſeiner Wahl bis zu Kaiſer Hein— 
richs УП Tode 1307—1313 р. 32-131. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Wahl, die Verwandtſchafts- und Bildungsverhältniſſe 
Baldewins р. 32-57. 

$1. Зе Wahl р. 32. 

$ 2. Die Verwandten der Lützelburger Familie; Ме Schlacht bei о: 
ringen; der Tod des Vaters ам 5. Juni 1288 р. 33—42. 

$3. Фе Bildungsverhältniſſe p. 42—50. 

$4. Die Beſtätigung der Wahl durch Pabſt Clemens У und Antritt 
des erzbiſchöflichen Amtes р. 51—57. 


Zweiter Abſchnitt. 

Die Geſchichte Baldewins während der Regierung Hein— 
richs УП 1308—1313, und zwar zunächſt bis zum Römer— 
zuge ии Herbſte 1310 р. 57 101. 

$. 1. Baldewins Thätigkeit Бег Бег Wahl ſeines Bruders zum römi— 
ſchen König p. 57—70. а) Vorverhandlungen р. 57—65. Ъ) Verſamm⸗ 
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lung дм еще р. 65—67. ©) За Г м Frankfurt und Krönung in Aachen 
р. 67—70. 

$2. Aufenthalt in Cöln und Coblenz; die von Я. Heinrich dem бт: 
biſchof ertheilten Gnaden р. 70—73. 

$ 3. Baldewin mit K. Heinrich in Speier und Frankfurt im Herbſte 
1309. Die Grabesfeier K. Adolfs und K. Albrechts; Ordnung der Ver— 
hältniſſe zu Habsburg; weitere Bewilligungen des Königs für den Erzbi— 
ſchof p. 73—78. 

$ 4. , Baldewin bei dem zweiten Hoflager in Coln, ferner in Lützel— 
burg (im December 1309 und im Januar 1310) und die dort erlangten 
Gnaden р. 78—80. 

$5. Baldewins Wirkſamkeit in dem Erzſtifte 68 zum Römerzuge 
р. 80-92. а) Verhältniß zur Stadt Trier p. 80—83. Ъ) Lehenserwer⸗ 
bungen р. 83—85. се) Geiſtliche Angelegenheiten, beſonders das Provin⸗ 
zialconcil im April 1310 р. 85—92. 

$6. Das Lützelburger Haus gewinnt Böhmen р. 92—97. 

$ 1. Аи zur Römerfahrt p. 98-101. 


Dritter Abſchnitt. 


Vom Beginn des Römerzugs bis zu K. Heinrichs Tode 
1310 - 1313 p., 102—131. 


$1. Die Eidesabnahme in Lauſanne und der Zug über Ме Alpen 
р. 102—104. 

$2. Aufenthalt und Kämpfe in Mailand vom 23. December 1310 
bis зи dem 19. April 1311 р. 104—108. 

$ 3. Zug бег бтапома паб’ Brescia und Belagerung ее Stadt 
bis zum 24. September 1311 р. 108—112. 

$ 4. Zug über Genua und Piſa nach Лом bis зим 7. Mai 1312 
р. 112—115. 

$5. Aufenthalt und Kämpfe in Rom; die Kaiſerkrönung; Baldewins 
Belohnung (bis м den Auguſt 1312) р. 116—120. 

$ 6. Rückzug zur Belagerung von Florenz; Baldewins kriegeriſche 
Thätigkeit dabei im Winter 1312—13 р. 120—195. 

$ 7. Baldewins Rückkehr über Lombardien; Rüſtungen in Deutſch— 
land; Tod des Kaiſers (vom 19. März bis 24. ид. 1313) р. 125—131. 
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Dritter Theil. 





Die Geſchichte Baldewins während der Regierung Ludwigs von 
Baiern und der Gegenkönige nach ihm 131351349 
р. 132—511. 


тег Abſchnitt. 


Die Зе der Gegenkönige Ludwig und Friedrich 1314-1330 
р. 132—279. 


Erſtes Capitel. 
Фе Wahl und Krönung 1314 р. 132—154. 

$ 1. Baldewins Abſicht, den Я. Johann von Böhmen zu wählen 
р: 132—134. 

$2. Die anderen Thronbewerber, Rudolf von der ЗАВ und Fried⸗ 
rich von Oeſtreich p. 134—136. 

$3. Я. Johanns Bewilligungen für Baldewin p. 136— 138. 

$4. Die Зарефииа und Verbindung Rudolfs иль Friedrichs mit 
anderen Fürſten p. 138 f. 

$5. Фе zweite Fürſtenberedung in Renſe; Baldewins Feindſchaft це: 
gen den Cölner Erzbiſchof Heinrich von Virnenburg; Werbungen zu K. 
Johanns Dienſte р. 140—143. 

$6. Ludwig von Baiern tritt auf Betrieb der Lützelburger Partei als 
Thronbewerber auf; ſeine Wahl in Frankfurt und Krönung in Aachen 
р. 143—146, 

$7. За Zwieſpalt im Reiche; Ме Siellung der Fürſten, beſonders 
Baldewins р. 146—149. 

$8. Baldewin wird von Я. Ludwig Ш бои und Зафатаф спе 
ſchädigt p. 149—154. 


Zweites Capitel. 

Die Zeit bis zu Я. Friedrichs Gefangennahme in dem Ent— 
ſcheidungskampfe Бег Mühldorf 1314—1322 р. 154—202. 
1. Abtheilung. 

Baldewins Thätigkeit außerhalb des без ЯНЕЗ р. 154—193. 

$1. Baldewin zieht dem Я. Ludwig зи Hülfe паф Speier (ип März 
1315); fernere Verbriefungen р. 154—157. 

$ 2. Baldewins zweiter Hülfszug (17. Febr. 1316) über Nürnberg 
nach Böhmen р. 157—161. 
—83. Фа weitere Hülfszug зи K. Ludwig; Schlacht bei Eßlingen 
(19. Sept. 1316) und Rückkehr nach Trier p. 161—164. 
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$4. Baldewins Bund mit Я. Ludwig und 6136. Зее оси Маша 
zu Зафатаф (19. Juni 1317); Landfriedenseinigung; Fehden mit dem Erzb. 
Heinrich von Cöln, beſonders die Belagerung von Brühl (März bis Juni 
1318); ме Verhältniſſe zu dem Erzb. Heinrich werden geordnet, der Nie— 
derrhein für Я. Ludwig geſichert; die gleichzeitigen böhmiſchen Wirren р. 
164—172. 

$5. Kampf gegen Ме Grafen von Naſſau; Belagerung von Wiesbaden 
(Herbſt 1318); Verhältniſſe zu Boppard; Ruhe пи J. 1319 р. 172—175. 

$6. Baldewins Vertrag mit Я. Ludwig und Я. Johann zu Bingen 
(21. Febr. 1320); der letztere tritt in Ме Bacharacher Pfandſchaft ein; er— 
ſter Krieg gegen die Sponheimiſchen Grafen (Mai 1320) р. 175—178. 

$ 7. Tod des Erzb. Peter von Mainz (5. Juni 1320); Zug nach 
dem Elſaß; Baldewin zum Erzbiſchof von Mainz erwählt, tritt dieſes Erz— 
bisthum аи den vom Pabſt ernannten Matthias von Bucheck аб р. 178—183. 

$ 8. Zweiter Kampf mit dem Sponheimiſchen Grafen Simon; Зе 
lagerung von Caſtellaun; Sühne (13. Juli 1321) р. 183—185. 

$ 9. Streit ми den Herren von Weſterburg; Baldenſtein erbaut und 
behauptet (21. Juli 1321); K. Ludwig bewilligt fernere Entſchädigungen 
zu Bacharach (19. Auguſt 1321); Belagerung von Fürſtenberg und ſchließ— 
liche Anordnungen in den Sponheimiſchen Fehden р. 185—190. 

$ 10. Die Entſcheidungsſchlacht bei Mühldorf (28. September 1322) 


р. 190—193. 
2. Abtheilung. 
Baldewins Thätigkeit ии бе ЙИЕр. 193—202. . 
$ 1. Allgemeines und namentlich die Lehensverhältniſſe p.193 -198. 
$2. Unterſtützungen und gemeinnützige Unternehmungen р. 198. 
$3. Geiſtliche Angelegenheiten; das Beatuskloſter bei Coblenz р. 
199—202. | 
Drittes Capitel ). 
Von K. Friedrichs Gefangennahme bis zu deſſen Tod 
1322—1330 р. 202—279. 


1. Бе ии. 


Verhältniſſe und Thätigkeit des Erzbiſchofs im Reiche 
р. 202—260. 
$1. Die zurückhhaltende Stellung Baldewins, beſonders bei den Be— 
ziehungen des K. Ludwig zu dem K. Johann von Böhmen und zu dem 
Pabſte Johann XXII p. 202—207. 
$ 2. Baldewins Verhalten, als бег Pabſt den K. Ludwig bannt und 
des Reiches entſetzt p. 207—209. 





*) Рак. 902 iſt vor der Ueberſchrift „Фев Capilel“ der Druckſehler „drilten Thei⸗— 
les zweiter Abſchnitt“ Пай „dritten Theiles erſter Abſchnitt“ überſehen worden. 
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$ 3. Baldewins Verhalten bei dem Plane, бай ТУ von Frankreich 
зим Römiſchen König зи erheben р. 209—215. 

$4. Krieg gegen Metz (Auguſt 1324 — März 1326) р. 215—222. 

$ 5. Baldewins Verhalten bei den Einigungen der Gegenkönige зи 
Trausnicht, München und Ulm (März 1325 bis Januar 1326), ſo wie 
nach des Herzogs Leopold Tode dem Pabſte gegenüber р. 222—231. 

$ 6. Baldewins Stellung зи Я. Ludwig vor und bei deſſen Römer— 
zug р. 231—237. 

$7. Baldewins Beziehungen зи Erzb. Matthias von Mainz; jener 
hilft gegen den Landgrafen von Heſſen Gießen erobern (Sommer 1327), 
dieſer dagegen Boppard demüthigen (Sept. 1327) р. 238—243. 

$ 8. Baldewin wird, während der Pabſt зи einer neuen Königswahl 
drängt, von der Gräfin Loretta von Sponheim auf der Starkenburg ge— 
fangen gehalten (Sommer 1328) р. 243—249. 

$ 9. Baldewin wird zum zweitenmale als Erzbiſchof von Mainz er— 
wählt (Sept. 1328); die päbſtlichen Proviſionen im Allgemeinen und die 
Ernennung Heinrichs von Virnenburg ins Beſondere; Beurtheilung Bal— 
dewins; die Verhältniſſe in Mainz p 249—957. 

$ 10. Baldewins Krieg gegen Mainz р. 257—260, 


2. Abtheilung. 

Baldewins Thätigkeit im бей Trier р. 260—279. 

$1. Streitigkeiten und Kämpfe, beſonders mit den Wildgrafen ши 
Ме Schmidtburg (1324, 1328—1330) р. 260—268. 

$ 2. Mehrung der Schutzmittel des Landes; Burglehen; Зац von 
Baldenau und Baldeneck р. 268—272. 

$3. Die Vermehrung Бет übrigen Lehensmacht p. 226. 

$ 4. Kirchliche und religiöſe Verhältniſſe p 276—279. 


Zweiter Abſchnitt. 

Die Zeit von K. Ludwigs Rückkehr aus Italien bis zu ſei— 
nem Tode und die folgenden Gegenkönige 1330—1349 
р. 279-517. 

Erſtes Capitel. 
Die erſten zwölf Jahre. Baldewin, des Kaiſers Freund 
1330 - 1342 р. 279—428. 
1. Abtheilung. 
Baldewins Stellung und Thätigkeit im Reiche p. 279—388. 


$1. Baldewin iſt thätig für спе Einigung Я. Ludwigs mit den 
Habsburgern und für Sühneverſuche in Avignon р. 279—282. 
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$2. Er hemmt einen Bruch zwiſchen Kaiſer Ludwig und Я. Johann 
р. 283—284. 

$3. Den weiteren bald feindlichen, bald freundlichen Beziehungen Я. 
Johanns зим Kaiſer hält ſich Baldewin пп Anfang fern р. 284—285. 

$4. Baldewin bekämpft als Pfleger von Mainz die Herren von Tref⸗ 
furt, vermittelt Streitigkeiten zu Fulda, hat Zwiſtigkeiten mit den Pfalz— 
grafen Rudolf und Ruprecht р. 285—288. 

$5. Auf dem Reichstag зи Frankfurt (Фес. 1331) ordnet Baldewin 
ſeine und K. Johanns Verhältniſſe zum Kaiſer; das — — gegen 
Ме Mainzer und Ме Unterwerfung der Stadt p. 288 -295. 

$6. Baldewin ſorgt für Ме Sicherheit der ihm anvertrauten Lande 
durch vier Landfriedensbündniſſe mit den Grafen von Naſſau, Sayn u. a. 
m., mit der Stadt Andernach, mit den Grafen von Sponheim, mit den 
rheiniſchen Städten von Straßburg bis Bingen р. 295—298. 

$7. Baldewins Pflegſchaft über die Bisthümer Speier und Worms 
р. 298—301. 

$ 8. Er ſtiftet bei neuen Zerwürfniſſen zwiſchen Фет Kaiſer Ludwig 
und dem K. Johann зи Nürnberg wieder Frieden р. 301—303. 

$ 9. Belohnung der Verdienſte Baldewins, beſonders Ме große Зе: 
ſtätigungsurkunde des Kaiſers vom 23. Auguſt 1332, die Verpfändung von 
Kaiſerslautern und Wolfſtein, die Verhältniſſe in Lautern und im Cröver 
Reiche р. 304—308. 

610. Neue Landfriedenseinigungen mit benachbarten Grafen р. 308-309. 

$ 11. Reibungen mit dem Herzog Rudolf von Lothringen; Mannge— 
richt und Ausgleichung (November 1334) р. 309—313. 

$ 12. Baldewin iſt befreundet mit dem neuen Erzbiſchof von Cöln, 
Walram von Jülich;, Landfrieden mit dieſem (24. April 1333); Vertrag 
wegen der in Bezug auf Mainz zu erwartenden päbſtlichen Schritte; ver— 
gebliche Forderung des Pabſtes, daß Baldewin den Erzbiſchof Heinrich von 
Mainz anerkenne р. 314—316. 

$ 13. Das Vorhaben Baldewins, Mainz аи den Biſchof Adolf von 
Lüttich abzutreten, wird wegen der allgemeinen politiſchen Lage gefaßt, aber 
auch wieder aufgegeben (1334); Darlegung der einſchlagenden Verhältniſſe, 
beſonders des Planes, den K. Ludwig faßte, das Reich an Heinrich von 
Baiern abzugeben р. 316—323. 

$ 14. Baldewin erläßt Ме ihm von einer Partei der Cardinäle zuge— 
dachte Berufung eines Concils zur Abſetzung des Pabſtes nicht; Pabſt Jo— 
hann XXII ſtirbt (4. December 1334) р. 323—325. 

$ 15. Baldewins Thätigkeit für das Erzſtift Mainz; Kämpfe in Thü— 
ringen, beſonders um Erfurt (Sommer 1335 u. 1336) р. 325—330. 

$ 16. Фа Tod Heinrichs von Kärnthen (4. April 1335), ein Wen— 
depunkt für die politiſche Stellung des K. Johann zum Kaiſer, ſtört das 
Verhältniß Baldewins zu K. Ludwig noch nicht р. 331 f. 
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$ 17. $8 Erzbiſchofs und 58 Kaiſers Angelegenheiten vor Pabſt 
Benedict XII; Baldewin erklärt, daß er auf Mainz verzichte, und der Pabſt 
beſtätigt Heinrich von Virnenburg р. 333 —339. 

$ 18. Schwierigkeiten bei der Ausführung der päbſtlichen Anordnun— 
дей. Heinrich wird des Kaiſers entſchiedener Anhänger р. 339—343. 

$ 19. Фе Kaiſer vermittelt und regelt die Anſprüche Baldewins und 
Heinrichs р. 343 +, 

$ 20. Baldewin legt аиф Ме Verwaltung von Speier nieder; Ме бог: 
tigen Verhältniſſe werden geordnet p. 345—348. 

$ 21, Baldewin verzichtet ebenſo auf die Pflegſchaft von Worms. 
Rückblick auf dieſe Machtverhältniſſe Baldewins р. 348--350, ' 

$ 22. Die von Я. Johann abweichende und zurückhaltende Stellung 
Baldewins bei den Verhältniſſen des Kaiſers zu England, Frankreich und 
zur päbſtlichen Curie р. 351—356. 

$ 23. Baldewin iſt, име Ме damalige allgemeine Stimmung in Deutſch⸗— 
land, dem Kaiſer bei ſeinem Streite mit dem Pabſte geneigt; die Bedeu— 
tung des Streites für Ме Kurfürſten p. 356—358. 

$ 24. Baldewins Theilnahme an der Fürſtenverſammlung zu Lahn— 
ſtein und am Kurverein zu Renſe (1338); die Frankfurter Conſtitution; 
Unterſchied zwiſchen Baldewins Verfahren und dem der anderen Kurfürſten; 
die geiſtige Bewegung in Deutſchland; Lupold von Bebenburg р. 358—368. 
° $25. Фа große Hoftag зи Coblenz (5. Sept. 1338); Verbindung 
des Kaiſers, 568 Königs Eduard von England, des Erzb. Baldewin u. а. 
Der Dienſtvertrag Baldewins und Ме Werbungen desſelben р. 368—374. 

$ 26. Die Verpfändung der engliſchen Reichskrone ап Baldewin; Ме 
verwickelten Verhandlungen über deren Auslöſung. Der Hülfszug für Eng— 
land unterbleibt р. 374—378. 

$ 27. Baldewin verſöhnt den Kaiſer mit dem Я. Johann зи Frank— 
furt (März 1339); die Söhne Johanns verweigern ihre Zuſtimmung р. 
378—382. 

$ 28. Зей Бег unzuverläſſigen Verbindungen; Baldewin bleibt dem 
Kaiſer ergeben р. 382—386. 

$ 29. Wie der Kaiſer, verbindet ſich auch Baldewin ши K. Philipp 
von Frankreich (Sept. 1341); die Trennung zwiſchen K. Ludwig und бт}: 
biſchof Baldewin р. 386—388. 


2. Abtheilung. 
Die wichtigeren weltlichen und geiſtlichen Angelegenhei— 
ten im Erzſtift. 
$1. Fehden mit den Grafen von Virnenburg (Ме Mayener Fehde 
1334) р. 389—391. 
$2. Desgleichen mit den Rittern von Eltz, Забей, Schöneck, Eren— 
berg (1331—1337) р. 391- 394. 
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$3. Desgleichen mit den Wildgrafen сои Фаци (Ме dritte Schmidt— 
burger oder Dauniſche Fehde 133751342) р. 394—400. 

$ 4. Desgleichen mit den Herren von Vinſtingen (Herbſt 1337) р. 
401 +. 

$5. Rechtsſtreit mit dem Herzog Johann von Brabant wegen Arlon 
(1341) р. 402 |. 

$6. Фи Judenſchlacht (1337) р. 403 +, 

$7. Schirm und Mehrung der Macht; Bündniſſe und Dienſtver— 
träge р. 405—407. 

$8. Werbung von Dienſtmannen und Sicherung der Feſten р. 407—411. 

$ 9. Lehensverhältniſſe p. 411—418. 

$ 10. Феййфе Angelegenheiten, und zwar а) die Stiftung der бат: 
thauſen зи Coblenz und зи Trier р. 418—421; Ъ) das Collegiatſtift зи 
Oberweſel р. 421—423; с) Baldewins Berührungen mit der Abtei зи 
ини р 423—425; а) allgemeine Anordnungen, Synoden und Provin— 
zialconcil (1338) р. 425—428. 


Zweites Capitel. 


Baldewin als Gegner des Kaiſers Ludwig und der bairi— 
ſchen Partei nach deſſen Tode 1342 - 1349 р. 428—517. 


1. Abtheilung. 


Die щи den Reichsangelegenheiten zuſammenhängende 
Thätigkeit des Erzbiſchofs р. 428—504. 

$1. Die Kärnthniſch-Tyroliſchen Verhältniſſe als Ausgangspunct der 
Feindſeligkeit Baldewins gegen K. Ludwig. Margaretha Maultaſche trennt 
ſich vom Grafen Johann und vermählt ſich unter des Kaiſers Begünſti— 
gung mit фам Markgr. Ludw. von Brandenburg (Febr. 1342) р. 428—432. 

$ 2. Baldewin zeigt ſich anfänglich noch Verhandlungen zugänglich, 
ſtärkt aber пи Verein ши K. Johann ſeine Verbindungen und rüſtet ſich 
р. 432 f. 

F 3. Die Verhandlungen зи Trier, denen Я. Johann zuſtimmt, wer— 
den von deſſen Söhnen verworfen; umgekehrt werden dieſe von K. Johann 
bewogen, auf die Anerbietungen des Kaiſers zu Tauß nicht einzugehen p. 
433—436. 

$ 4. Pabſt Clemens УГ, den Lützelburgern günſtig, mahnt den Erz— 
biſchof Baldewin auf die Wahl eines neuen Königs zu denken, und ſtellt 
den Anerbietungen Я. Ludwigs weitere Forderungen entgegen p. 436—439. 

$5. Baldewin betheiligt ſich, als K. Ludwig nach einem Reichstag 
zu Frankfurt und einer Fürſtenverſammlung zu Renſe mit K. Johann zer— 
fiel, offen an der Feindſchaft gegen den Kaiſer. Dies iſt das für die Ab— 
ſetzung Я. Ludwigs entſcheidende Ereigniß (Herbſt 1344) р. 440—442. 

$ 6. Die Lage der Lützelburger Fürſten im Oſten gefährdet; Я. Lud— 
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wigs Macht auch ип Weſten vermehrt; die Mittheilungen der Lützelburger 
Fürſten аи ihre Boten зи Avignon (October 1345) р. 442—446. 

$7. Зе weiteren Verhandlungen wegen Abſetzung des Kaiſers und 
des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz зи Avignon und зи Trier р. 446 f. 

$8. Erzb. Heinrich abgeſetzt und Gerlach von Naſſau der Mainzer 
Kirche providirt. Aufforderung des Pabſtes zur Wahl eines anderen Kö— 
nigs (13. April 1346). Carls Verſprechungen zu Avignon, übereinſtimmend 
ши ®. Ludwigs früheren Anerbietungen р. 447—452. 

$ 9. Trier, der Mittelpunct Бег ferneren Berathungen. Baldewins 
Geldhülfe und Rüſtungen. K. Johann gewinnt den Erzb. Walram von 
Cöln р. 452—457. 

\ 10. Die Wahl des Gegenkönigs ба ТУ (М. Juli 1346). König 
Johanns 306 м der Schlacht Вер Crech (26. Auguſt 1346) р. 457—460. 

$ 11. Зе рой фе Заде Baldewins, баб und Ludwigs; Ме Krö— 
nung Carls zu Bonn (26. November 1346) р 461—464. 

У 12. Carls Bewilligungen für Baldewin; Ме dem Erzbiſchof über— 
tragene Machtſtellung p. 464—470. 

$ 13. Baldewins Rüſtungen zum Kriege. Зе Weſterburgiſche Fehde 
und ме Niederlage der Coblenzer vor Grenzau р. 470—477. 

$ 14. Waffenſtillſtand Baldewins ми K. Ludwig und deſſen Anhän— 
дети, desgleichen mit Erzb. Heinrich von Mainz (Sept. und Эа. 1347). 
Я. Ludwigs Tod (11. Oct. 1347) р. 477—480. 

$ 15. Die Verhältniſſe Baldewins und K. Carls zu der baieriſchen 
Partei. Зе Wahl Я. Eduards von England уши Gegenköniq (7. Januar 
1348) р. 481—484. 

$ 16. Baldewin, Я. Carls Stellvertreter in Deutſchland; dieſer in 
ſeinen öſtlichen Erblanden, jener im Weſten thätig; des Erzbiſchofs Kriegs— 
rüſtungen, Sühnen und Bündniſſe р. 484—489. 

17. Baldewin ordnet Lützelburger Verhältniſſe, übernimmt Ме Ver— 
waltung der Grafſchaft Chiny, bringt große mit Geldverlegenheiten ver— 
bundene Opfer und verpfändet ſeine Kleinodien p. 490—493. 

18. K. Carl kömmt, nachdem er зи Gunſten Waldemars von Bran— 
denburg aufgetreten, an den Rhein (Januar 1349), um Streitigkeiten zu 
ſchlichten und den Erzb. Baldewin зи entſchädigen p. 493—497. 

$ 19. Günther von Schwarzburg wird Gegenkönig (30. Jan. 1349); 
K. Carl heirathet Anna von der Pfalz und ſprengt die Einigkeit des bai— 
riſchen Hauſes p. 498—501. 

$ 20. Baldewin und Я. бай in Speier (März 1349). Zug gegen 
Günther nach Eltville. Günthers Tod и, der Friede mit Baiern p. 502—504. 


2. Abtheilung. 
Die Angelegenheiten des Stifts р. 505—517. 
у 1. Erwerbungen des Erzbiſchofs und folgenreiche Beziehungen зи 
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mächtigen Nachbarn: Bund mit dem Grafen von Solms; Kauf von halb 
Limburg und Vermittlung des Streites mit Gerhard von Diez; Вей: 
tung des Grafen Walram von Zweibrücken, des Grafen Johann von @роп: 
heim-Starkenburg, des Raugrafen Philipp; Beziehungen zu den Herren 
von Schönecken, Manderſcheid, Kempenich und ие desgl. zu der 
Arenfelſer Linie von Iſenburg р. 505—514. 

$2. Der Bau der Moſelbrücke зи Coblenz p. 565 1. 

$ 3. Geiſtliche Angelegenheiten, beſonders das Mautitianiſche Edict, 
die Beſchränkung der Inveſtiturgebühren, die — der kunſtvollen Fuß— 
böden in den Kirchen р. 5161. 


| Vierter Theil. 


—— — — 


Die letzten fünf Lebensjahre Baldewins während der Alleinregie— 
rung Я. Carls ТУ 1349—1354 р. 518—595. 


$1. Baldewin krönt den König Carl ТУ. und Ме Königin Anna зи 
Aachen und wird zum zweitenmale Stellvertreter des Königs in Deutſch— 
land р. 518—522. 

$2. бт regelt finanzielle Verhältniſſe mit dem Grafen von Leinin⸗ 
деп, beſonders mit dem Biſchof Engelbert von Lüttich p. 523—545. 

$ 3. Urſage mit Cuno von Falkenſtein als dem Vormund von Mainz, 
Verhältniſſe zu den Herren von Weſterburg, Iſenburg und dem Grafen 
von Wied; Zug gegen Vilmar; Bund mit Wetzlar gegen Hohenſolms р. 
525—531. 

$64. Des Erzbiſchofs Thätigkeit in Lützelburg; Erleichterung Фет Ge⸗ 
ſchäftslaſt durch Annahme eines Vicars und oberſten Amtmannes; die Un— 
glücksfälle der Jahre 1348 —-1350 (Peſt, Judenmord, Geißler) р. 531—536. 

$5. Baldewin ſichert den Frieden am Niederrhein, betheiligt ſich an 
den Jülichſchen Händeln und erwirbt Hillesheim р. 536—540. 

$6. Er kauft die Herrſchaft und Ме Burgen оси Covern und läßt 
ſich die Abtei Prüm verpfänden р. 541—543. 

$ 7. Er zeigt ſteigende Friedensliebe bei den Händeln mit der mäch— 
tigen Familie der Beyer zu Boppard и. а. м. (1351 u. 1352) р. 543—551. 

$8. Mit Kraft bändigt ст dagegen Ме Herren von Moncler (4352) 
р. 551—560. 

$ 9. Baldewin hat Streitigkeiten mit der Herzogin von Lothringen 
und ши der Stadt Trier (1350—1353) р. 561—564. 

$ 10. Landfriedensbündniſſe und Landgericht zu Coblenz gegen den 
Raubadel (1352) р. 564—566. 
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$ 11. Kämpfe gegen Ме Herren von Daun und Almen in der Eifel 
(1352) р. 566—570. 

$ 12. Desgl. gegen den Raubadel т den Lahngegenden, gegen Sas— 
roth, Hohenſelbach, Elkershauſen und gegen Reinard von Weſterburg (1352 
und 1353), fernerer Streit mit Gerh. von Schöneck in der Eifel und Ar— 
nold уси Blankenheim (1353) р. 570—577. 

$ 13. Die friedliche Thätigkeit des Erzbiſchofs in ſeinen letzten Jahren 
(1350—4353), beſonders die Vermehrung ſeiner Lehensmacht р. 577—583. 

$ 14. Die geiſtlichen Angelegenheiten dieſer Jahre р. 583—585. 

$ 15. Baldewins enge Verbindung ши K. Carl erhält ſich auch in 
der Ferne. Letzte Zuſammenkunft des Erzbiſchofs und Königs zu Mainz 
пи December 1353 und Januar 1354 р. 585—589. 

$ 16. Nochmalige Beſtätigung Фет ſämmtlichen Rechte und Machtver— 
hältniſſe des Erzſtifts. Tod und Begräbniß р. 589—593. 

$ 17. Schmerz über ſeinen Tod und Bericht des Domcapitels ап den 
Pabſt Innocenz УГ über ſeine Hinterlaſſenſchaft p. 594 {. 


Fünfter Theil. 





Schlußbetrachtung über die Thätigkeit und den Character des 
Erzbiſchofs p. 596—606. 


$ 1. Welche Eigenſchaften Baldewin als Geiſtlicher und beſonders als 
Erzbiſchof beſaß р. 596—598. 

$ 2. Welche Thätigkeit ст als weltlicher Fürſt ſowohl im eigenen 
Lande als im Reiche entwickelte p.8398-605. 

$ 3. Welche menſchliche Vorzüge ihn zierten und wie ſein körperliches 
Ausſehen geſchildert wird р. 605 f. 


Ою\егед Бу Google 


Erſter Theil. 


Einleitung. 
$ 1. 


Die allgemeinen Verhältniſſe Deutſchlands nach Innen und 
Außen. 


—F Uebergang des h. Römiſchen Reichs deutſcher Nation aus 
RZeiner Periode anerkannter Größe und ſtolzer Macht in eine 

9 а рег Zerſplitterung und Schwäche erfolgte von тег Mitte 
des 13. bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts. Es iſt eine für 
Deutſchland lehrreiche Zeit. Schon waren die alten Stammes— 
herzogthümer zerfallen und die Befugniſſe des herzoglichen Amtes 
an die früher den Herzogen untergebenen Stände übergegangen. 
Eine große Zahl welllicher und geiſtlicher F—urſten war aus dem 
früher Alle umfaſſenden Verbande hervorgetreten als erbliche Be— 
ſitzer von Macht und Würden, unmittelbar vom Kaiſer mit Land 
belehnt und mit Vorrechten betraut, die Erſten nach ihm. In den 
Gegenden am Mittelrhein und an der Moſel waren es vorzüglich 
die Erzbiſchöfe von Mainz, Trier und 65. Зи den alten Im— 
munitätsrechten des geiſtlichen Adels hatten ſie erſt reiche Schen— 
kungen für die Kirchen, dann die Grafengewalt von den Königen 
erhalten; ſie gelangten zur Landeshoheit oder zum Beſitze der 
Reichsfürſtenrechte, ſo daß eine mehr oder minder anſehnliche Zahl 
von geiſtlichen und weltlichen Corporationen, Adel und Freie, in 
Beziehung auf Gerichtsbarkeit und Lehnsherrlichkeit unter ihnen 
als ihren unmittelbaren Herrn ſtanden. Bekleidet mit den höchſten 
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durch Deutſchland, der von Trier durch Gallien und Arelat, der 
ори Cöln durch Italien — machten ſie зи рег Zeit, als ме Ho— 
henſtaufen zu der Kirche in ein feindliches Verhältniß traten, ihren 
mächtigen Einfluß geltend, indem ſie thätig bei der Wahl der Ge— 
genkönige waren. Es entwickelte ſich hieraus die Folge, daß ſie 
unter den ſieben Fürſten, auf welche ſich nach der Mitte des 13. 
Jahrhunderts vas Recht, den König zu küren, beſchränkte, die er— 
ſten Stellen einnahmen. Mit Eiferſucht wachten ſie über dieſes 
Recht; es wurde eine Handhabe für die Mehrung ihres Beſitzes 
und ihrer Macht, und dies um ſo mehr, ſeit man ſich bei der 
Kur ап keine Erbfolge band. Hatte ſich ſchon König Rudolf 
dazu bequemt, die Auslagen der Fürſten für ſeine Wahl zu er— 
ſetzen,) о bildete ſich außerdem bald die Sitte aus, daß die 
Wahlherrn nur gegen gewiſſe im Voraus bedungene Verſprechungen 
von Gut, Geld und Recht ihre Stimme für die Wahl eines Für— 
ſten zum König zuſagten. Hatte dieſer nicht eigne Macht und eig— 
nes Vermögen dazu, ſo verpfändete er des Reiches Beſitzungen 
und Rechte, und dieſe gingen bei der Unmöglichkeit, ſie einzulöſen, 
leicht in feſten Beſitz über. So übertrug K. Albrecht in unwider— 
ruflicher Schenkung die von ſeinem Vorgänger K. Adolf der Trie— 
riſchen Kirche verpfändete Reichsburg Cochem mit allen Rechten 
dem Erzbiſchoff Boemund von Warnesberg?). Die Königswahl 
wurde eine Gelegenheit, reiche „Handſalben,“ wie Ottokar in ſeiner 
Reimchronik“?) ſolche Bewilligungen nennt, зи gewinnen. Ferner 
wurde es bei der eingeriſſenen Rechtsunſicherheit üblich, für alle 
wichtigeren Reichsangelegenheiten die Zuſtimmung der Kurfürſten 
zu gewinnen; auch dadurch wurde Ме königliche Macht aufs neue 
bleibend beſchränkt. Und ſo gingen denn immer mehr Güter des 
Reichs, immer mehr urſprünglich nur dem König gebührende Rechte 
der Krone verloren. Jeder dachte nur an das Seine, keiner an 
das gemeine Beſte. Die Centralgewalt ſchwächte ſich, die Fürſten— 
gewalt ſtieg. Wahrhaft königliche Macht hatte des Reiches Ober— 


) 3331. Guenther со4. dipl. Rheno-Mos. II, 381 und 386. 
2) wia. 530. 
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haupt nur in und durch ſeinen eigenen Hausbeſitz. Dieſen, wenn 
er nicht vorhanden war, zu gewinnen oder denſelben zu befeſtigen 
und зи erweitern, ſelbſt auf Koſten der noch übrigen königlichen 
Einkünfte und Rechte, das war das eifrige Streben der deutſchen 
Könige ſeit Rudolf von Habsburg. Ein doppeltes Streben ſelbſt- 
ſüchtigen Erwerbs charakteriſirt alſo dieſe Uebergangsperiode des 
Reichs zu einem Staatenbunde, das der Fürſten, die Spolien der 
ſinkenden Königsmacht zu gewinnen, und das der Könige ſelbſt, 
ihre beſondere Hausmacht zu ſtärken. Welche Folgen das für die 
Zukunft herbeiführen würde, daran dachte man nicht; unvermerkt 
war man dieſer Richtung verfallen. Eine leitende Idee, ein poli— 
tiſches Syſtem darf man nicht ſuchen wollen, der Vortheil des 
Augenblicks beſtimmte das Handeln. Im Anfang des 14. Jahr— 
hunderts war es noch nicht entſchieden, wie weit man die ab— 
ſchüſſige Bahn verfolgen würde, wie weit der Zerfall des Reiches 
ſich erſtrecken ſollte. K. Albrecht bändigte, auf die Macht des er— 
blühenden Bürgerthums der Städte geſtützt, mit überwiegender Ge— 
walt die gegen ihn verbündeten Fürſten am Rhein. Das ver— 
gaßen ihm und ſeinem Hauſe dieſe Fürſten aber nicht. Wiederum 
fiel die Wahl, als er ermordet war, auf ein anderes Haus. Und 
kaum hatte der Sprößling deſſelben, Heinrich VII., die Ruhe im 
Reiche hergeſtellt und mächtige Erinnerungen an die alte Größe 
deſſelben durch den Gewinn der Kaiſerkrone geweckt, als auch er 
in das Grab ſank, und eine zwieſpältige Wahl, bald auch der 
Streit zwiſchen Reich und Kirche alle Hoffnungen zerſtörte, die für 
Aufrechthaltung eines kräftigen Königthums hätten gehegt werden 
können. Es löſte ſich der allgemeine Verband des Reichs voll— 
ſtändig auf. Als Carl IV. zur Regierung kam, erkannte er dies 
als Thatſache an, ſpendete faſt ſämmtliche Reſte der königlichen 
Güter und Rechte freigebig an die Fürſten und verbriefte dieſen 
in ſeinen Reichsgrundgeſetzen den Umfang ihrer Macht. 

Mit dieſen Verhältniſſen im Innern war auch eine Umge— 
ſtaltung der Beziehungen nach Außen verbunden. Ebenſo wie auf 
jene übten auch auf dieſe vorzugsweiſe die geiſtlichen Kurfürſten 
einen bedeutenden Einfluß aus. Das gilt namentlich von Frank— 
reich, von Italien und vom Pabſte. Die ща $18 
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und Reichs zu dieſen drei Mächten bedingten ſich oft gegenſeitig 
und fallen meiſtens zuſammen. Seit das herrliche Hohenſtaufenge— 
ſchlecht, begabt wie kein anderes, im Kampfe gegen die Kirche den 
tragiſchen Untergang gefunden hatte, beſaßen die Welfen im fort— 
dauernden Gegenſatz und Kampf mit den Gibellinen vorläufig das 
Uebergewicht in Italien; das Anſehen des Pabſtes auch in welt— 
lich politiſchen Dingen war hochgeſtiegen, und kräftige Perſönlichkei— 
ten, wie Bonifacius VIII. und nachher Johannes ХХИ., ſuch— 
ten daſſelbe noch höher zu ſteigern und bei den chriſtlichen Königen 
das Amt nicht blos eines Vermittlers und Friedensſtifters, ſondern 
eines Schiedsrichtes und Oberherrn zu üben. Rudolf und ſeine 
Nachfolger hatten den Pabſt als den Beſtätiger ihrer Würde an— 
erkannt und ſich die zur Sicherung der kirchlichen Macht für nöthig 
befundenen Beſchränkungen ohne Widerſpruch gefallen laſſen. Als 
aber im Anfang des 14. Jahrhunderts das Haupt der Kirche de— 
ren Mittelpunkt und urſprünglichen Hauptſitz verließ, in Frankreich 
ſeinen Hof aufſchlug, und ии dem bevorzugten Einfluß der fran— 
zöſiſchen Gewaltherrn ſtand, wurde nicht blos die Sicherung ihrer 
weltlich politiſchen Macht das Ziel der Päbſte und ihrer Beſtre— 
bungen, ſondern auch die Förderung franzöſiſcher Intereſſen. Na— 
turgemäß vermittelten ſich die päbſtlichen Einwirkungen auf die 
Wahl der Könige in Deutſchland, auf die Anerkennung der Maß— 
regeln, welche die erhobenen Anſprüche und vertretenen Intereſſen 
unterſtützen ſollten, vorzüglich durch die geiſtlichen Kurfürſten. Das 
Wohl Deutſchlands lag demnach oft bedeutenden Theils in den 
Händen derſelben, mehrmals vorzugsweiſe in denen des Trieriſchen 
Erzbiſchofs, der, wenn der Mainzer das deutſche Intereſſe feſthielt, 
рег Colner dagegen зи Frankreich neigte, jenem das Uebergewicht 
verſchaffen und für Deutſchlands Unabhängigkeit bei der Wahl 
und der Erhaltung ſeines Oberhauptes, wie für eine ſelbſtſtändige 
Stellung Frankreich gegenüber ſich das entſchiedenſte Verdienſt er— 
werben konnte. In Frankreich aber war neben dem Beſtreben, die 
Engländer зи verdrängen, die Krongüter durch Einziehung eröffne— 
ter Lehen zu mehren, die Kirche und deren Haupt in den Dienſt 
politiſcher Intereſſen зи verſtricken, ſchon damals das Gelüſte rege 
geworden, auf Koſten Deutſchlands die öſtlichen Grenzen auszu— 


Die Bedeutſamkeit Baldewins. 5 


dehnen und Reichsgebiete in Beſitz зи nehmen; ja franzöſiſche #8 
nige ſtrebten ſelbſt darnach, ihrem Hauſe die Krone Carls des 
Großen zu erwerben. In alle dieſe allgemeinen Verhältniſſe greift 
die Wirkſamkeit der geiſtlichen Kurfürſten in Deutſchland damals 
ein. Wer das Leben eines derſelben beſchreiben will, muß auf 
dieſelben eingehen; tritt das Bild des Einzelnen, welches entworfen 
werden ſoll, ſcheinbar in der Darſtellung der Allgemeinheit zeit— 
weilig zurück, ſo hebt es ſich doch auch nur durch dieſe zu klarer 
Betrachtung und vollem Verſtändniß. Mit dieſer Thätigkeit in 
den Angelegenheiten des Reichs und der Kirche verbindet ſich die 
Wirkſamkeit in einem engeren Kreis: die Fürſorge für die beſondere 
Kirche, die Erweiterung des weltlichen Beſitzes, die Stärkung der 
perſönlichen Macht, die Vermehrung fürſtlicher Rechte, die Pflege 
des Wohls geiſtlicher, wie weltlicher Untergebenen. Beide Richtun— 
gen der Thätigkeit ſtehen oft in naher Verbindung und bedingen 
ſich gegenſeitig, oder ergänzen ſich wenigſtens; beide führen die Be— 
trachtung auf die bedeutenderen und eigenthümlichen Erſcheinungen 
der Zeit; es geſtaltet ſich nicht blos ein Lebensbild, ſondern ein 
Zeitbild. 


$ 2. 
_ Фе Bedeutſamkeit Baldewins. 


Wenn irgend einer aus der großen Zahl dieſer für ihre Zeit 
bedeutſamen Fürſten, ſo verdient es der Trieriſche Erzbiſchof Bal⸗— 
dewin von Luetzelburg, daß ſeinem Leben eine geſchichtliche 
Betrachtung gewidmet werde. Daſſelbe erſtreckt ſich über die Mitte 
des 14. Jahrhunderts hinaus bis зим Jahr 1354; früh auf ſei— 
nen erzbiſchöflichen Sitz erhoben (1307), hat er den ganzen Ver— 
lauf der merkwürdigen Umänderungen in den ſtaatlichen Verhält— 
niſſen Deutſchlands mit erlebt, ja an der Entwickelung und Um— 
bildung derſelben ſelbſt bedeutenden Theil genommen. Dreimal 
übte er ſein Kuramt und wurde der kräftigſte Beiſtand der von 
ihm gewählten Könige in drangvoller Lage; von den Päbſten hoch 
geachtet, fügte er ſich keineswegs ihren зо ИИ] фен Beſtrebungen 
in Deutſchland; mit den Königen Frankreichs verwandt, trat er 
doch wiederholt ihren Plänen entgegen; ег behauptete ſeine Selbſt— 


/ 


6 Die Bedeutſamkeit Baldewins. 


ſtändigkeit in den Reichsangelegenheiten wie anderen Fürſten und 
Königen, ſo ſelbſt dem nächſten Verwandten des eigenen Hauſes, 
dem Könige Johann von Böhmen, gegenüber. Weithin mächtig 
und von ſeinem weſtlichen Heimathlande bis in das ſlaviſche Reich 
dieſes ſeines Neffen пи Oſten einflußreich, außer рем eigenen Erz— 
ſtift Jahre lang auch andere Bisthümer verwaltend, endlich ſelbſt 
Vertreter des Königs, hat er im Frieden ſich als einen der ein— 
ſichtsvollſten und ſorgſamſten Fürſten bewährt, nicht minder muthig 
auch die Waffen иле и eigenen Intereſſe, ſo im Dienſte der Könige 
in Italien und in den verſchiedenſten Gauen Deutſchlands geführt. 
Зои der Strömung der Zeit getragen, und keineswegs von den allge-⸗ 
meinen Fehlern derſelben frei, ſorgte er für die Machtvermehrung ſeines 
Hauſes, wie ſeines Erzbisthums; an ſeine unermüdliche Thätigkeit 
knüpfen ſich die Erinnerungen unzähliger Orte аш Rheine, an der 
Moſel, an Lahn und Nahe, auf der Eifel, dem Hundsrücken und 
Weſterwald. Aber wie er der Welt ihre Ehre gönnte, ſo auch 
Gott; er ward ſeiner Geiſtlichkeit ein Muſter der Frömmigkeit, 
ſtrenger Sittenzucht und gewiſſenhafter Erfüllung aller prieſterlichen 
Pflichten; ein Freund der Kunſt und Wiſſenſchaft im Sinne ſeiner 
Zeit, wurde er auch Förderer derſelben bei ſeinem Clerus. So 
entfaltet ſich alſo dem Auge des Betrachters ein reiches, wechſel— 
volles Bild; bald ſchaut es in das wirre Getriebe ränkevoller 
Wahlverhandlungen und auf den Verfall der alten, ehrwürdigen 
Königsmacht, bald auf das trügeriſche Spiel diplomatiſcher Künſte 
und politiſcher Parteiungen am Hofe zu Avignon und in den 
Städten Italiens; dann wendet es ſich zu Thaten der Kriegsge— 
walt, bald getrübt durch die Zerriſſenheit des Vaterlands, bald er— 
friſcht durch die Kraft, welche das Unrecht bändigt und den Segen 
des Friedens ſchafft; aber es weilt auch gern bei der ſtillen und 
ruhigen Thätigkeit, die Ordnung bis in die niederen Kreiſe des 
Lebens gründet, die den Beſitz ſichert und Recht und Sitte ſchützt; 
es blickt endlich in die geweihten Stätten, wo Gottes Lob und 
Ehre von würdigen Prieſtern verkündet werden ſoll, und in die 
einſame Zelle, wo der des weltlichen Treibens müde Kirchenfürſt 
ſich ſtiller Betrachtung und Entſagung hingibt und für eine andere 
Welt ſich bereitet. — Ich werde verſuchen, dieſes Bild getreu nach 
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den Quellen zu zeichnen, unbeirrt durch die Parteiurtheile, welche 
es entſtellt haben. Denn wie in der argen, zerriſſenen Zeit ſchon 
vielfach die Urtheile ſich entgegenſtehen, ſo haben ſpätere Zeitalter 
bis zu unſeren Jahren hin die eigne politiſche und namentlich kirch— 
liche Auffaſſung auf die Verhältniſſe nicht blos Ludwigs von 
Baiern und der Könige vor, neben und nach ihm, ſondern auch 
der gleichzeitigen Fürſten übertragen. Das iſt Unrecht und Ver— 
letzung des erſten Geſetzes aller geſchichtlichen Darſtellung, der 
Wahrheit. Nicht immer fließen indeſſen die Quellen ſo klar und 
reichlich, daß das Bild ſich voll darin ſpiegele. Da bleibt frei— 
lich der ſubjektiven Auffaſſung, der Liebe und dem Haſſe, ein Spiel— 
raum; da gilt es aber wenigſtens das ehrliche Bekenntniß: „hier 
ſchweigen die Quellen.“ Ich hoffe, daß ich überall der Wahrheit 
die Ehre gegeben habe; die Quellen, die dem Einzelnen zu Grunde 
liegen, ſind überall angegeben. Kritik der neueren Darſtellungen 
iſt nicht beigefügt. Die Sache wird für ſich reden müſſen. 

Ich ſchicke zunächſt den nöthigen Ueberblick über die benutzten 
Urkundenſchätze voraus. 


$ 3. 
Von den Hauptquellen der Geſchichte Baldewins. 


Die Hauptquellen zu der Geſchichte Baldewins von Lützel— 
burg bilden Urkunden. Es ſind mir mehr als 1800 bekannt, die 
theils von ihm ſelbſt ausgeſtellt, theils von Päbſten, Kaiſern, Kö— 
nigen, von geiſtlichen und weltlichen Fürſten, von Grafen, Rittern 
und Herren ſeiner Zeit oder von Städten, Klöſtern, Kirchen und 
deren Obern erlaſſen ſind, und näheren oder entfernteren Bezug 
auf ihn, ſeine Kirche, ſein Land und ſeine Thätigkeit haben. Die 
meiſten ſind Originale, andere haben ſich nur in Abſchriften erhal— 
ten, von anderen beſtehen auch nur Auszüge. Von den erſten iſt 
ein guter Theil gedruckt. Der Weihbiſchof v. Hontheim hat in 
ſeiner historia Trevirensis diplomatica её pragmatica tom. II 
р. 385—180 oder №. DOII bis DOLXXX, der Generalvi— 
car, frühere Archivar W. Günther in ſeinem codex ВВепо- 
Mosellanus, ют. ПТ, р. 126—613 oder №. 84—-421, der 
Regierungszeit Baldewins gewidmet; andere Urkunden finden ſich 
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vereinzelt theils in allgemeinen älteren und neueren Sammlun— 
gen, wie bei Lünig, Gudenus, Würdtwein, Pertz, La— 
comblet и. а., theils ſind ſie м Special-Sammlungen und Spe— 
cial-Geſchichten (3. 3. Doenniges, acta Henrieci УП; Calmet, 
histoire de Lorraine; Bertholet, bistoire du duché de Гл- 
xembourg) und in Gelegenheitsſchriften mitgetheilt. Eine anſehn— 
liche Zahl derſelben iſt aber noch nicht gedruckt, und dieſe befin— 
рей ſich meiſtens in dem Königlichen Provinzial-Archive зи Cob— 
lenz, in welches das frühere erzbiſchöfliche, das domkapitulariſche 
und andere Archive geiſtlicher Korporationen, einzelner Städte und 
edler Familien des frühern Kurſtaats, ſo weit er jetzt preußiſch iſt, 
übergegangen ſind 1); andere ſind ап verſchiedenen Orten zerſtreut. 
Von nicht minderer Wichtigkeit ſind die in Abſchriften erhal— 
tenen Urkunden. Dieſelben finden ſich meiſtens in den von Bal— 
dewin ſelbſt veranſtalteten Sammlungen. In der Beſorgniß näm— 
lich, daß Urkunden verloren gehen, die alten Siegel zerbrechen und 
dadurch große Nachtheile herbeigeführt werden könnten, ſo wie in 
dem eifrigen Beſtreben, die Privilegien, Freiheiten und Beſitzungen 
ſeiner Kirche zu ſichern, ließ er die urkundlichen Dokumente ſam— 
meln und eine dreifache Abſchrift davon nehmen. Ein Exemplar 
dieſer Urkundenſammlung, welche man Balduinum oder Baldui- 
neum zu nennen ſich gewöhnt hat, beſtimmte er der Schätzkam— 
mer (dem Archiv) des erzbiſchbflichen Pallaſtes, das zweite dem 
Schrein des Domkapitels, das dritte behielt er dem Privatgebrauche 
des Erzbiſchofs vor, damit dieſer, wohin ет auch komme, die Lehens— 
briefe und Privilegien wenigſtens in Abſchrift durchſehen und Je— 
dem, ſofern es nöthig, ſagen könne: „Es ſteht feſt, daß du die— 
ſes und dieſes von uns zu Lehen trägſt.“ Auch befahl er den 
ſämmtlichen Kollegiatkirchen, die Briefe über ihre Privilegien vor— 
zuweiſen, und ließ alle, die mit ächten Bullen und Siegeln ver— 
ſehen, wahr und unverfälſcht waren, wörtlich abſchreiben, ſo daß 
ſie, wenn in Zukunft irgend welche durch Brand, Alter und ſchlechte 
) Vergl. den Aufſatz des Königl. Archivars H. Beyer: „Зав Königl. 
Preuß. Prov.-Archiv zu Koblenz“, in der Zeitſchrift für die Archive 
Deutſchlands Г, р. 1 844.) und das Vorwort zum Archiv für Rheiniſche 
Geſch., herausg. 5. Reiſach u. Linde. Koblenz bei Hölſcher 1833. 
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Bewahrung vernichtet oder verdorben wären, in dieſen Sammlun— 
деп erhalten blieben ). Dieſe drei Exemplare ſind noch ſämmt— 
lich vorhanden; die beiden erſten befinden ſich im Coblenzer Pro— 
vinzial-Archive und haben Folioformat, das dritte von handliche— 
rem Formate iſt im Staatsarchive zu Berlin deponirt; in allen 
ſind die Urkunden auf feinem Pergament mehr oder weniger ſchön 
geſchrieben. Das lateiniſche Vorwort?) enthält eine Ueberſicht der 
Thätigkeit Baldewins und ſagt in Beziehung auf dieſe Urkun— 
denbücher: „Dieſe drei Bücher und jedes derſelben für ſich ſind 
nach den in ihnen enthaltenen Originalbriefen und gemäß der vor— 
züglich durch den Erzbiſchof ſelbſt veranſtalteten ſehr ſorgfältigen 
Vergleichung auf das Genaueſte verbeſſert, und iſt Nichts zugeſetzt 
oder ausgelaſſen, was den Sinn oder das Verſtändniß entſtellen 
könnte, ſo daß man ſich auf dieſe Bücher in Betreff alles deſſen, 
was die Originale enthalten, ohne jedes Bedenken beziehen kann.“ 
Indeſſen ſind in jeder dieſer drei Ausfertigungen nicht gleich viele 
Arkunden. Da dieſe nämlich nicht eine aus der andern, ſondern 
offenbar jede ſelbſtſtändig nach den Originalen beſorgt wurden, ſo 
nahm man manche Urkunden, die man erſt während der Ausferti— 
gung beibrachte oder abzuſchreiben für nöthig fand, zwar in ei— 
nem oder dem andern Exemplar, aber nicht gleichmäßig in allen 
auf 3). Ferner hat das eigentliche Prachtexkemplar (Bald. Сате- 
гае archiep.) еше eigenthümliche, beſonders werthvolle Zugabe. 
Es ſind der Handſchrift 37 Pergamentblätker vorgeheftet, auf de— 
ren Vorderſeiten ſich 73 zur Geſchichte Baldewins und ſeines 
Bruders, des Kaifers Heinrich VII., gehörige Bilder befinden, 
eines (fol. 23 die Kaiſerkrönung) eine ganze Seite einnehmend, 
- Ме andern 72 je eine Бабе Seite. Зе jedem Bilde iſt eine kurze 
Angabe des dargeſtellten Gegenſtandes, die im Allgemeinen den 


Г) Gest. Trev. ed. Wyttenbaeh & Mueller II, 198 3499. Nach мест 
Ausgabe iſt im Folgenden immer citirt. 

2) Graf Reiſach gibt ип Archiv für Rheiniſche Geſch. Т, 84 ff., einen 
Abdruck davon, den Dr. M. Runkel, Zeitſchr. für vaterl. Geſch. 
u. Alterthumskunde, Münſter 1847, Bd. 10, p. 305, in einem hier— 
her gehörigen Aufſatze verbeſſert hat. 

3) Зее Unterſchiede bezeichnet der Zahl nach Dr. M. Runkel 1. 1. 
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Mittheilungen рег gesta Trevirorum entſpricht, in einzelnen Fäl— 
len auch kleine Berichtigungen derſelben, z. B. italieniſcher Orts— 
namen erlaubt. Es ſind dieſe Darſtellungen namentlich für die 
Kulturgeſchichte höchſt intereſſant: feſtliche Züge, feierliche Handlun— 
gen in der Kirche und bei Gericht, Belagerungen feſter Plätze, Hin— 
richtungen, Schlachten wechſeln mit Gaſtmählern, Kampfſpielen und 
Begräbniſſen in chronologiſcher Reihenfolge; für die Kunde von 
Sitten, Trachten, Gefäßen, Waffen, kriegeriſchen und friedlichen 
Einrichtungen läßt ſich aus ihnen eine nicht unbedeutende Aus— 
beute gewinnen. Es bleibt deshalb ſehr zu bedauern, daß die von 
dem Archivrath Beyer und dem verſtorbenen Major v. Mauntz 
1847 begonnene Herausgabe derſelben durch die Ungunſt der Zeit— 
verhältniſſe in's Stocken gerieth ). Ich werde пи Verlaufe der 
Darſtellung auf dieſe Bilder hinweiſen und ihren Werth für die 
Geſchichte an einzelnen Stellen anzudeuten ſuchen. Auch die auf 
der Rückſeite der Blätter in Farben ausgeführten Wappen ſind 
von großem heraldiſchem Intereſſe. — Jedes der drei Manuſcripte 
iſt in zwei Theile getrennt, deren erſter die Urkunden von Bal— 
dewin enthält, während der zweite die von ihm ſelbſt und zu 
ſeiner Zeit erlaſſenen umfaßt. Dieſer zweite Theil“ iſt als eine 
Hauptquelle der Geſchichte Baldewins зи betrachten. Зи demſel— 
ben ſind zunächſt die Briefe und Privilegien aufgenommen, die 
Heinrich VII, Ludwig von Baiern, Karl IV. und König Jo— 
hann von Böhmen реш Erzbiſchof und ſeiner Kirche ertheilten; dann 
folgen andere Briefe von dauerndem Intereſſe („alie littere perpe— 
tue“), beſonders Ме Lehensurkunden aus der Zeit Baldewins т 
vielen Unterabtheilungen 2). | 

Man erkennt виз тем oben angegebenen Zwecke des Erzbi— 


т) Vergl. Zeitſchr. für ме Archive Deutſchlands von Friedemann, 
Т, р. 275 Е. 

2) „Littere feudorum 4ешроге 41. Baldewini агсШер. & ргипо 
comitum, quorum ИЦМеге sunt duplicate. — ПИеге foeudorum со- 
mitum поп duplicate. — littere castrorum её turrium que tenen- 
фиг in feodo ab есс]. Treu. её primo littere duplicate. — castra 
поп duplicia. — {ео4а castrensia пой duplicia. — feoda simplicia 
primo duplicata“ ſind die beſondern Rubriken. 


Зои den Hauptquellen der Geſchichte Baldewins. 11. 


ſchofs und aus мет kurzen Bezeichnung des Inhalts, daß ме 
Sammlung vorzugsweiſe ет ſogenanntes Mannbuch ein „perpe— 
tuale“ iſt. Es hat ſich nun aber außer dieſen drei Exemplaren 
noch ein anderes Kopialbuch erhalten, welches früher dem erzbiſchöf— 
lichen Archive gehörig, in den Zeiten der franzöſiſchen Unruhen ab— 
handen gekommen, ſpäter durch Ankauf von dem Grafen von Keſ— 
ſelſtadt für ſein Archiv in Trier gewonnen und dort befindlich iſt. 
Der Archivrath Hr. Bey er hat daſſelbe im Herbſte 1856 benutzen 
können, und Auszüge тер. Abſchriften ſämmtlicher bei den hieſigen 
Archivalien nicht vorhandenen Urkunden angefertigt, welche ich be— 
nutzen durfte. Dieſe Sammlung ſcheint das eigentliche temporale 
Baldewins зи ſein, d. h. ſie enthält ме zur Zeit dieſes Erz— 
biſchofs ausgefertigten Urkunden mit Ausnahme derer, die Lehens— 
verhältniſſe betreffen. Eine nicht unbedeutende Zahl ſehr wichtiger 
Urkunden, von denen man bisher nur eine allgemeine Notiz durch 
ме м alten Verzeichniſſen des erzbiſchöflichen Archivs enthaltenen 
Angaben und Auszüge hatte, iſt dadurch wieder bekannt und zu— 
gänglich geworden. Зи der Aechtheit und Zuverläſſigkeit dieſes 
Kopialbuchs beſteht kein Zweifel, denn die darin vorliegenden Ab— 
ſchriften der ſchon bekannten Urkunden ſtimmen mit dem Original- 
texte genau überein und die bisher nicht bekannten entſprechen den 
Angaben in den alten Verzeichniſſen; vor Allem tragen ſie in ſich 
nach Form und Inhalt den Stempel der Wahrheit Einzelne an— 
dere Abſchriften haben ſich in vidimirter Form auch ſonſt noch 
erhalten. So viel von den Urkunden H. 


Außer den Urkunden ſind als weitere Hauptquelle zuerſt die 


) ſ. Regeſten der Erzbiſchöfe zu Trier von Hetti bis Johann П. 814 
—1503, von Adam Görtz, Königl. Archiv-Sekretär und zweitem Зе: 
amten ат Königl. Prov.Archiv зи Coblenz. Trier bei Lintz 1809 — 
61. Daſſelbe ſchließt ſich in ſeiner ganzen Einrichtung an die mit 
ſo wohl verdientem, wie allgemeinem Beifalle aufgenommenen Böh— 
mer'ſchen Kaiſer-Regeſten an und gibt außer Datum, Ausſtellungsort 
und kurzer Inhalts-Angabe auch an, wo eine jede Urkunde ſich findet. 
Зои р. 64 bis р. 90 und р. 345 —351 ſind Ме von Baldewin 
ſelbſt erlaſſenen Urkunden verzeichnet. 
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gesta Trevirorum in dem Abſchnitte, der gesta Baldewini über— 
ſchrieben und in drei Bücher getheilt iſt, zu nennen i). 

Der Werth dieſes Abſchnittes iſt namentlich für die trieriſche 
Geſchichte ſehr groß. Der anonyme Verfaſſer iſt Zeitgenoſſe Bal— 
dewins, obwohl ohne Zweifel jünger, wie dieſer, denn er hat 
den faſt 70 Jahre alten Erzbiſchof überlebt, da er ſeinen Tod er— 
zählt und ſeine Grabſchrift angibt; er klagt ferner, daß manches 
ſchon verdunkelt und vergeſſen ſei, und will es im Gedächtniſſe 
erneuen). Es erklärt ſich dadurch zugleich, daß in ме An— 
fänge ſeiner eigentlichen Geſchichtserzählung ſich einige Unge— 
nauigkeiten und Irrthümer eingeſchlichen haben, z. B. bei der Wahl 
K. Heinrichs, die er durch ſieben Fürſten vollziehen läßt, und 
bei dem Römerzuge. Er iſt ohne Zweifel ein Geiſtlicher; man 
erkennt dies leicht an der Neigung, ſeine Darſtellung mit frommen 
Ausrufungen zu würzen und Stellen aus der h. Schrift in die— 
ſelbe zu verweben. Für ſeine Bildung und Kenntniſſe ſprechen die 
Hinweiſungen auf Stellen der h. Väter, auf das römiſche Recht 
und auf gleichzeitige Hiſtoriographen; ja ſelbſt vereinzelte Anſpie— 
lungen auf alte Klaſſiker z. B. Horat. epist. II. 1, 117, finden 
ſich. Er verheißt die Thaten des Erzbiſchofs und die Zeitereig— 
niſſe, das, was er ſelbſt ſah, und was er aus dem wahrhaften 
Berichte rechtſchaffener und zuverläſſiger Leute oder aus dem all— 
gemeinen Rufe ſchöpfte, zu ſchreiben . Er zeigt ſich mit den 
Verhältniſſen des Lützelburgiſchen Hauſes, mit denen des Erzſtiftes 
Trier und der Nachbarländer wohl vertraut, ſo wie mit dem Erz— 
biſchofe Baldewin perſönlich bis auf ſein Aeußeres bekannt; er 
vergißt aber auch der deutſchen Reichsangelegenheiten nicht, und 
wenn er ſie auch verhältnißmäßig nur ſehr kurz erwähnt, ſo iſt 
doch das, was с mittheilt, шей richtig. Für den Römer— 
zug Heinrichs und Baldewins hatte er offenbar ein genaues 





') бт. був hat Ме verſchiedenen Ausgaben derſelben in dem Vorworte 
zu der р. 11 Note 1 genannten Schrift verzeichnet. 

2) р. 233. 

3) ©. р. 181 5х wunderlichen Vorrede, deren Perioden mit феи Kapi— 
tel-Anfängen der Verfaſſer ſo ordnet, daß ſich das Akroſtichon Balde- 
winus de Luzzelinburech Archiepiscopus Trevirorum bildet. 
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Itinerar, wahrſcheinlich auch die vorhin erwähnten Bilder vor ſich. 
Orts- und Zeitdata gibt er genau an. Daß er italieniſche Namen 
öfters eorrumpirt, möchte ich ihm nicht ſo hoch anrechnen, als Dön— 
niges (Geſchichte des deutſchen Kaiſerthums J., p. 103). Es iſt 
dies ein allgemeiner Fehler; die italieniſchen Quellen verderben die 
deutſchen, die deutſchen umgekehrt die fremden Namen, alle häufig 
die eignen; dabei muß man ferner bedenken, daß der Verfaſſer ſelbſt 
oder diejenigen, deren ſchriftlichen Angaben er folgte, die Namen 
meiſtens durch das Ohr aufnahmen und ſelten geſchrieben vor ſich 
ſahen, endlich läßt ſich auch noch keineswegs ſicher ſagen, wie viele 
dieſer Namen-Verunſtaltungen dem Anonymus ſelbſt zu Laſt zu 
legen ſind. Daß der Verfaſſer nicht ſelbſt in Italien war, iſt mit 
Sicherheit zu behaupten, und ich ſtiimme darin Doenniges und 
Barthold ) unbedingt зи. Im Uebrigen folgt ег bei Erzäh— 
lung der italieniſchen Angelegenheiten manchen mündlichen Mit— 
theilungen oder allgemeinen Gerüchten, die nicht immer ganz zu— 
verläſſig waren; dahin rechne ich namentlich die mancherlei Ver— 
giftungs-Geſchichten, welche er berichtet, und für welche die Zeit nun 
einmal Vorliebe hatte. Zuverläſſig und ſehr ſchätzenswerth ſind 
ferner die Nachrichten aus der Zeit nach Heinrichs Tode. Seine 
Abſicht iſt, wahr, frei von Schmeichelei und einfach, nichts zu viel, 
nichts zu wenig zu ſchreiben, ſollten ihn deßhalb auch, wie er hin— 
zufügt, Nebenbuhler tadeln. Demüthigen Sinnes bezeichnet er' 
ſeine Kräfte als ſchwach, ſeine Darſtellung als ungebildet?). Bei 
Beſchreibung von Schlachten und anderen das Gemüth ergreifen— 
den Seenen huldigt ег тег Neigung, die ſich auch,bei andern Chro⸗ 
niſten der Zeit findet, ſich in gereimten lateiniſchen Verſen zu er— 
gehen, wie er denn in ſeiner Schreibart überhaupt manche Klang— 
und Wortſpiele anwendet ). Seine Darſtellung iſt aber keines— 


) „Römerzug K. Heinrich's von Lützelburg.“ 2. Bd., 1. Beilage 
р. 18 {. 

Dergleichen Aeußerungen wiederholen ſich bei ihm, wie „Seriptorum 
minimus; facultas шеае parvitatis; quum поп sufficiam, scriptorum 
vernula fiam; сит ego поп magistrali, sed rudi, fateor, stylo 
hane historiam pertractaveram“ р. 232. 

3) So läßt т и Grafen Heinrich vor der Schlacht bei Woringen 
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wegs farblos, ja man kann ſelbſt eine gewiſſe Anlage zu charak— 
teriſtiſcher Zeichnung anerkennen; ich möchte ſie mit den Bildern 
im Balduineum vergleichen; auch da treten die Farben gegen die 
Zeichnung zurück, die Geſtaltung der Figuren iſt häufig noch ſteif, 
vielfach faſt typiſch, aber es fehlt doch auch nicht an geſchickter 
Gruppirung, nicht ай Motiven, an charakteriſtiſchem Ausdruck der 
Haltung und der Züge, nicht an Streben nach Aehnlichkeit. Die 
chronologiſchen Angaben ſind nicht immer zuverläſſig und deutlich. 
Das Lateiniſche, was der Verfaſſer ſchreibt, iſt übrigens furchtbar 
und oft faſt unverſtändlich. 

Außer dieſer Hauptquelle enthalten die übrigen Chroniſten 
und Schriftſteller der Zeit in größeren oder kleineren Abſchnitten 
Nachrichten, die für die Geſchichte Baldewins und derjenigen Er— 
eigniſſe, welche auf ſeine Thätigkeit Einfluß übten, bedeutend ſind. 
Ich darf mich indeſſen der Arbeit überheben, dieſelben hier aufzu— 
zählen und zu würdigen, und verweiſe auch in Betreff ihrer Be— 
urtheilung auf Doenniges in dem angeführten Werke, Abth. J. 
und auf die Vorrede Böhmers zu ſeinen fontes t. J. und zu 
den Regeſten K. Ludwigs und ſeiner Zeit. 

Цит den abgeleiteten Geſchichtsbüchern bleiben des Browe— 
rus und Masscenius antiquitates её annales Trevirensium Leod. 
1670 (юм. Ц. р. 185—228) ſchon deshalb das Hauptwerk, weil 
manche Quellen darin benutzt wurden, die ſeitdem verloren ſind. 
Aus demſelben Grunde bleiben auch einzelne Nachrichten ſchätzens— 
werth, Ме in рег Metropolis есфезае 'Ггеу. des Browerus und 
Masscnius (ed. Срг. у. Stramberg, Coblenz bei Hergt 1855 и. 
56) erhalten ſind. Von neuern Werken habe ich außer den Ge— 
ſchichtsbüchern, welche die gleichzeitige Reichsgeſchichte oder die 
Spezialgeſchichte derjenigen Gegenden, auf welche ſich Baldewins 
Thätigkeit und Einwirkung erſtreckte, eingehender behandeln, beſon— 





ausrufen: heu, поп debemus hodie propter elerieum timor osum 
praelium inirée gloriosum? und bei der Beſchreibung der Schlacht 
heißt es: Не elangor auditur tubarum, resonantia fistularum ete. 
Hic captivatur, Ше trucidatur, hie morti additus spoliatur, Ше 
in Rhenum fugiens suffocutur ес. Auf Anderes dieſer Art ба 
ſchon Doenniges aufmerkſam gemacht. 
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ders nur den Rheiniſchen Antiquarius zu nennen, deſſen Verfaſſer, 
Hr. von Stramberg in ſeiner dem Plane ſeines Werkes ent— 
ſprechenden Weiſe, wie allen merkwürdigen Männern des Trieri— 
ſchen Landes, ſo natürlich auch dem Erzbiſchofe Baldewin ſeine 
Aufmerkſamkeit widmete '). 


$ 4. 


Die Verhältniſſe des Erzbisthums Trier ог Baldewins 
Erhebung. 


Zum Verſtändniß der Wirkſamkeit Baldewins in ſeinem Erz— 
ſtift iſt die Kenntniß der dortigen Verhältniſſe bei ſeinem Re— 
gierungsantritte nöthig. Das Gebiet, welches unmittelbar unter 
рег Herrſchaft тег Erzbiſchöfe von Trier ſtand, war nicht von be— 
deutendem Umfang und hatte keinen feſten Zuſammenhang. Die 
Beſitzungen einer großen Zahl mehr oder minder mächtiger geiſtli— 
cher und weltlicher Fürſten durchſchnitten dasſelbe. Kauf, Verpfän— 
dung und Schenkung erweiterten es; aber erſt Baldewin machte 
anſehnliche Erwerbungen und organiſirte die Verwaltung des Gan— 
zen. Die einzelnen Theile finden ſich in den unten anzuführen— 
den Urkunden K. Ludwigs genannt. Schutz und Sicherheit ge— 
währten eine Menge von Burgen. Dafür war unter Balde— 
wins Vorgängern beſonders Heinrich von Vinſtingen (1260— 
1286) thätig geweſen; die Burgen zu Berneaſtel, Mayen ить 
Coblenz hatte er erbaut, und Saarburg, Welſchbillig пи Weſten, 
Ehrenbreitſtein Rontabaurund Hartenfels Ни Йен, ſowie 
in der Mitte zerſtreut die Schlöſſer und Feſten zu Pfalzel, Grim— 
burg, Manderſcheid, Neuerburg, Marienburgu. а. m. er— 
weitert und verſtärkt?), Burgmannen, ит Sold oder Lehen angewor— 


т) Ich citire in folgender Weiſe: Pr. Arch. = Provinzial-Archiv in Cob— 
lenz. Bald. = Balduineum; Bald. berol., Bald. Kesselst.— Das in 
Berlin und das in der Keſſelſtädtiſchen Bibliothek zu Trier befindliche 
Urkundenbuch. Die übrigen Abbreviaturen werden an ſich verſtänd— 
lich ſein. Alb. Arg. führe ich an, auch wo Matth. Neoburg. der 
eigentliche Verfaſſer iſt. 

2) Gest. Тгеу. П, 120. Mehrere derſelben daute dann noch Boe— 
mund aus, 154. р 142. 
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ben, hatten dieſelben zu hüten, für die Sicherheit der umliegenden Ge— 
gend zu ſorgen, in den bedeutenderen Orten auch Empörungsverſuche 
niederzuhalten. Um die Burgen, als an geſicherten Plätzen, ließen 
ſich bald Geſchäftsleute nieder; ſo bildeten ſich, wo noch keine Städte 
oder größere Ortſchaften waren, leicht neue Orte, denen auf Bitte 
des Erzbiſchofs der König die Freiheit und Rechte der Städte ver— 
lieh. Я. Rudolf freite Montabaur, Berncaſtel, Wittlich, 
Saarburg und Welſchbillig); ebenſo Mayen?). Den Kern 
der bewaffneten Macht bildete die Lehensmannſchaft. Grafen, Ritter, 
Edelknechte (Wepelinge) begleiteten mit ihren Mannen den Erzbiſchof 
auf Kriegszügen oder auch auf den Reiſen zum Hofe des Königs. 
Größere oder kleinere Güter, Erträge und Einkünfte wurden zu 
Lehen gegeben, um dieſen Theil der Macht zu ſtärken, oder es 
wurden auch Geldſummen verliehen, um davon Lehengüter zu kau— 
fen; und je höher die Macht des Erzbiſchofs ſtieg, deſto lieber tru— 
gen andere Herren ihm ihren Eigenbeſitz zu Lehen auf, ſo daß er 
die Verpflichtung hatte, ſie zu ſchützen, ſie dagegen die, ihm Le— 
hensdienſte зи leiſen. So hatte Heinrich von Vinſtingen 
die Grafen von Veldenz, Zweibrücken, Saarwerden, Hom— 
burg, die Raugrafen u. а. zu Lehensmannen gewonnen 3), ſo 
Boemund von Warnesberg den Grafen von Diez, den 
Rheingrafen Werner und viele andere Herren ). Ferner 
wurden zu beſonderen Kriegen auch beſondere Mannen geworben. 

Welches die einzelnen Theile der fürſtlichen Obergewalt wa— 
ren, welche Ме Könige den Erzbiſchöfen in ihrem Territorium ver— 
liehen, werden wir bei den Lehensbriefen ſehen, die Baldewin 
erhielt. Er war der erſte Trieriſche Erzbiſchof, dem darüber förm— 
liche Urkunden gegeben wurden 5). Nur daran ſei erinnert, daß den 
Mittelpunkt derſelben die volle hohe und niedere Gerichtsbarkeit, 
die Macht zu richten und zu ſtrafen, bildete. Ebenſo iſt es un— 
nöthig, von der geiſtlichen und kirchlichen Macht des Erzbiſchofs 


г) Den 29. Mai 1291. Urk. пи Pr.-Arch. и. im Bald. 
2) Desgl. Houth. hist. dipl. Г, 823. 

3) Gest. trev. П, 120. 

9) Ты. 144. 

5) vgl. Поп. И, 37 поф. с, 
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Näheres anzugeben, ра der Umfang derſelben als bekannt voraus— 
geſezt werden darf. Wichtiger Ш es, Ме Geſchichte der unmittel— 
baren Vorgänger Baldewins raſch zu überſehen und dadurch 
ме Anknüpfungspunete für die Thätigkeit unſeres Erzbiſchofs зи 
gewinnen. Bei Anordnung und Verhandlung verſchiedener Ver— 
hältniſſe wurde zu Baldewins Zeit zurückgegangen bis auf die 
Regierung ſeines dritten Vorgängers, Heinrichs von Vinſtin— 
gen. Es war dies ein kräftiger, ſelbſt die Thaten der Gewalt 
nicht ſcheuender Herr. За der Verhandlung über eine ſtreitige— 
Wahl des Domcapitels in Trier vor der römiſchen Curie zufällig 
zu Rom anweſend, БаНе ет es verſtanden, Ме Trieriſche Inful ſich 
м gewinnen ). Dem einen der beiden Bewerber, dem Abte Theo— 
dorich von ©. Matthias зи Trier, that ет arge Feindſchaft 
an. Vergeblich ſuchte das Domcapitel dies зи hindern; auch mit 
dieſem zerfiel der Erzbiſchof. Vieler Unregelmäßigkeiten beſchuldigt, 
wurde derſelbe von Pabſt Clemens ТУ. ſeines Amtes entſetzt?) 
und ей von deſſen Nachfolger Gregor Х. nach mehreren Jah— 
ии wieder zugelaſſen ). Dieſe Verhandlungen und Prozeſſe, mit 
wiederholten Reiſen nach Rom verbunden, hatten den Erzbiſchof 
zu bedeutenden Auslagen (33,000 Mark) genöthigt. Dies, ſo wie 
ſeine koſtſpieligen Bauten und Ме Anwerbung nöthiger Lehens— 
mannen wurde Veranlaſſung zu manchem Drucke, zugleich aber 
auch zu Mißſtimmung der geiſtlichen wie weltlichen Unterthanen. 
In Coblenz kam dieſe zum Ausbruche. Dort hatte Heinrich 
den Bau einer ſtarken Burg unternommen, die Stadt im Zaume 
ум halten . Dieſe hatte ihrerſeits, um neu entſtandene Straßen 
und Plätze in den Bering zu ziehen und ſichern Schutz gegen Au— 
Вей zu gewinnen, еше neue Befeſtigung mit Gräben, Mauern, 
Thürmen und Thoren anzulegen begonnen 5). Beide Theile, der 
Erzbiſchof wie die Bürger, erkannten in dem Unternehmen einer— 
ſeits der Stadtbefeſtigung, anderſeits des burglichen Baues eine 


1) Im Auguſt 1260, |. Görtz, Regeſten, р. 50. 

2) Den 19. December 1267, ibid., р. 51. 

3) Зем 21. September 1272, ibidem ef. gesta trev. ЦП, 101. 
$) Noch jetzt „ме Burg“ genannt. 

5) Auch dieſe „alte Stadtmauer“ Ш зим Theil noch erhalten. 
Valdewin v. Luetzelburg. о 
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ihre Rechte bedrohende Gefahr. Die Bürger ſchloſſen Bündniſſe 
und erhoben Aufſtand; Heinrich, bald kräftig gerüſtet, rückte mit 
Kriegsmacht heran, ſchlug die Verbündeten zurück und nöthigte die 
Stadt zum Vergleiche. Es brachten Schiedsrichter denſelben da— 
hin zu Stande, daß beide Parteien ihre Rechte gegenſeitig aner— 
kannten, den Fortbau der Burg und der Mauern geſtatteten, die 
Bürger, Schöffen und Ritter der Stadt aber zugleich auf alle Ver— 
bindungen zum Nachtheil ihres geiſtlichen und weltlichen Herrn, 
des Erzbiſchofs, für jetzt und künftig verzichteten ). Vierzehn Ци» 
ruhſtifter, nämlich ſechs Ritter, ein Schöffe und ſieben Handwerker, 
wurden am 1. October 1288 in öffentlicher Verſammlung auf dem 
gewohnten Platz vor der Florinskirche für immer aus der Stadt 
verbannt, zugleich auch von der Bürgerſchaft das eidliche Verſpre— 
chen gegeben, daß Jeder vom Schultheiß oder deſſen Stellvertreter 
ergriffen, ſeiner Güter beraubt und dem Erzbiſchof überlieferk wer— 
den ſollte, der durch zwei Zeugen überführt würde, daß er ein 
Bündniß gegen den Erzbiſchof geſchloſſen oder deſſen Rechten зи 
nahe getreten ſei, daß er den Bau ſeiner Burg geſtört, ihm den 
Aus- oder Einzug mit Bewaffneten gehindert oder den Juden nach 
Leben und Бабе getrachtet Бабе 2). So hatte Heinrich die auf— 
ſtrebende Kraft der Bürger in der Hauptſtadt des niederen Erzſtifts 
mit ſtarker Hand gebändigt. Mit gleicher Entſchiedenheit trat er 
wider die Parteiungen des Domcapitels auf, die es ebenſo wenig 
ие der Erzbiſchof ſelbſt an Gewaltthaten fehlen Певеп 3). Aber 
konnte er auch die letzteren ahnden und hindern, die Spaltungen 
ſelbſt konnte er nicht beſeitigen. Dieſe wirkten ſelbſt nach ſeinem 
Tode, der auf einer Pilgerfahrt zu Boulogne am 26. April 1286 
erfolgte, fort. Der größere und vernünftigere Theil des Domca— 
pitels erwählte den von Heinrich ſelbſt empfohlenen Probſt und 
Archidiacon Bowemund von Warnesberg zum Erzbiſchof, die 
Uebrigen, unter ſich nochmals uneinig, den Cantor Ecbert von 


7) Schiedsrichterlicher Spruch des Erzbiſchofs von Mainz, von Cöln und. 
des Deutſchordensme iſters Matthias vom 24. Mai 1281 bei Honth 
h. а. Т, 814. 

2) Нов. Т, 819. 

Goertz, Regeſten 3. 7. Auguſt 1283 и. 5. Заицах 1284 р. 55 и. 56. 
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Villreche (Fellerich) und реп Archidiacon Johann von Sirk; 
рег letztere verzichtet. Boemund und Ecbert ſuchten perſönlich 
Entſcheidung in Rom . Ecbhert ſtarb, bevor dieſe gegeben 
war. Das Cardinalecollegium trug, та auch Pabſt Honorius ТУ. 
am 3. April 1287 geſtorben war, dem Domeapitel eine neue 
Wahl auf. Wiederum herrſchte Zwieſpalt. Aber Pabſt Nico— 
laus IV. welcher am 22. Februar 1288 den päbſtlichen Stuhl 
beſtiegen hatte, entſchied ſchließlich zu Gunſten Boemunds und 
verlieh dem ihm gegenüber geſtellten Gerhard von Eppenſtein 
das Erzbisthum Mainz. Nach dreijähriger Sedivacanz erhielt ſo 
die Trieriſche Kirche an Boemund wieder ein Haupt. Er war 
ein dem Frieden ergebener milder und frommer Fürſt; reiche Er— 
fahrung, Gewandtheit auch in den Geſchäften der Welt, genaue 
Kenntniſſe in den beſtehenden Geſetzen und Rechten und Anmuth 
тег Sitte zeichneten ihn aus 2). Зи beſcheidener, aber ſegensrei— 


г) Eine genauere Ausführung der Geſchichte des Erzbiſchsffs Bowemund 
und ſeines Nachfolgers Diether hat der Verfaſſer in der Beilage 
зи dem Herbſtprogramm des Coblenzer Gymnaſiums 1853 gegeben. 
Die Wahl des Erzbiſchofs ſtand damals ausſchließlich dem Domca— 
pitel zu; K. Rudolf hatte ausdrücklich die Freiheit der Wahlen zu— 
geſtanden (Pertz, шоп. беги. leg. И, р. 395 u. 224). Зе Ge— 
wählte (eleetus) erhielt vom Pabſte Ме Beſtätigung (сопйгта о), bei 
perſönlicher Anweſenheit die Weihe (сопзесга 10), und als Zeichen 
der erzbiſchöflichen Würde wurde ihm das Pallium ertheilt. War die 
Wahl eine zwieſpältige, ſo hatte der Pabſt und bei Erledigung des 
päbſtlichen Stuhls das Cardinalcollegium zu entſcheiden; die ſorgfäl— 
tig betriebenen und koſtſpieligen Verhandlungen zogen ſich zuweilen 
Jahre lang hin. Ebenſo kam es dem Pabſte zu, wenn der Wahl 
ein canoniſches Hinderniß, z. B. Mangel des geſetzlichen Alters, ent 
gegenſtand, und das Capitel dann nicht wählte, ſondern verlaungte 
(posſstulavit), Dispens und Beſtätigung зи ertheilen; zuweilen aber 
traf der Pabſt, die Wahl des Capitels nicht abwartend oder dieſelbe 
verwerfend, ſelbſt Fürſorge für сте Kirche (providit ecelesiao) und 
ernannte den Erzbiſchof; ſo z. B. Heinrich von Vinſtingen, 
Diether von Naſſau. Dieſe Proviſionen wurden allmählich ein 
Mittel des Pabſtes, treu ergebene, im Streit gegen Könige und Kai— 
ſer feſt auf ſeiner Seite ſtehende Männer auf die wichtigſten biſchöf— 
lichen Sitze zu erheben. 

2) Die päbſtliche Beſtätigung erhielt Boemund am 6. чи das Pal⸗ 
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cher Wirkſamkeit ſorgte er für das Wohl ſeiner Untergebenen. Eine 
wohlgeordnete und umſichtige Verwaltung, die Hülfsgelder der Geiſt— 
lichkeit und die Vergünſtigung des Pabſtes, daß er die Einkünfte 
der erledigten Kirchenbenefieien ein Jahr lang genieße, gewährten 
ihm Mittel, auf friedlichem Wege die Güter und Beſitzungen ſei— 
ner Kirche zu vermehren, Lehensleute zu gewinnen, manche Bauten 
auszuführen und Ни Ме Ausſtattung ſeiner Kirche зи ſorgen 1). 
Die während der Regierung ſeines Vorgängers und während der 
langen Erledigung des erzbiſchöflichen Stuhles geſunkene Disciplin 
und Ordnung bei der Geiſtlichkeit herzuſtellen, war er gleich nach 
ſeinem Amtsantritt eifrig bedacht. Die Statuten der von ihm ab— 
gehaltenen Synodalverſammlungen ſind deſſen Зеиде?). Doch 
mußte er zu ſeinem Schmerze erfahren, daß einem Theile ſeines 
eignen Domeapitels der Sinn des Gehorſams und der Unterwer— 
fung unter den Willen ſelbſt der höchſten geiſtlichen Macht fehlte. 
Der Pabſt, dem es nicht entgangen war, daß der Adel, deſſen jün— 
gere Söhne meiſt den geiſtlichen Stand ergriffen, erledigte Canoni— 
cate bei den Domeapiteln gleichſam umlagert hielt, und daß da— 
durch dem wahren Verdienſte der Zutritt zu höheren Kirchenwür— 
den faſt gänzlich abgeſchnitten wurde, ernannte für die vacante 
Probſtei zu Trier den Leibarzt K. Rudolfs, Peter von As— 
pelt (gewöhnlich Aichſpalter genannt) und für die Stelle des 
Cantors den Offizial des Erzbiſchoffs, Johannes Gylet. Beide 
waren Männer von anerkannter Tüchtigkeit. Aber als ſie nach 
Trier kamen, und Boemund, der Dechant, die Chorbiſchöfe und 
weiſeren Capitularen ſie ehrenvoll empfingen, widerſetzte ſich die 
dem Erzbiſchof von Anfang an abgeneigte Partei des Capitels, be— 
rief ſich auf das Vorrecht, daß nur Männer von erlauchter Ab⸗ 
kunft zuzulaſſen ſeien, und fuhr ſelbſt in ihrer Oppoſition fort, als 
lium ам 3. April 1289; ſein feierlicher Einzug [и Trier fand ам 

8. September ſtatt. S. Goertz, Reg., р. 56 {. 
т) бт kaufte z. B. Ме Vogtei зи Mayen, ein Viertel der Vogtei зи Edi— 
ger, Güter zu Pisport, die der Kirche lang entzogen geweſen waren, 
u. а. шт. Auf den Trümmern des Conſtantinianiſchen Pallaſtes зи 


Neumagen baute er eine Burg und erweiterte andere Feſten. 
2) Blattau, stat. зупо4. (Trier 1831) Т, р. 51 #, 
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der Pabſt den Bann gegen die Ungehorſamen ausſprach und die 
Domkirche mit dem Interdiet belegte. Während Boemunds gan— 
zer Regierungszeit blieb dieſelbe des Gottesdienſtes beraubt. Erſt 
1303 wurde die Angelegenheit erledigt, aber dem Vorurtheil blieb 
г Sieg ). Peter wurde Biſchof von Baſel, endlich Erzbiſchof 
von Mainz, aber der Trierer Probſtei mußte er entſagen. 

Den deutſchen Königen ſeiner Zeit war Boemund м Treue 
zugethan und erzeigte ihnen ſchätzbare Dienſte. Wie ſein Vorgänger 
Heinrich den K. Rudolf zu Frankfurt mit gewählt hatte und mit 
demſelben beſtändig im beſten Einvernehmen geblieben war, ſo zeigte 
ſich auch Boemund demſelben geneigt. Er verehrte den König, 
ſagt ſein alter Biograph, wie einen Vater, während er den K. 
Adolf liebte, wie einen Sohn, und den K. Albrecht belehrte 
und mahnte wie einen Freund. Schon auf dem letzten Reichstag, 
den Rudolf zu Frankfurt hielt, hatte der Erzbiſchof ſich bereit 
erklärt, den Wunſch des Königs zu erfüllen und deſſen Sohn Al— 
brecht zu ſeinem Nachfolger im Reiche zu küren. Aber es ge— 
lang nicht, die übrigen Wahlfürſten zu gewinnen; und ebenſo ver— 
ſtand es der ſchlaue Gerhard von Mainz, nach dem Tode 
Rudolfs das Vorhaben Boemunds, Herzog Albrecht zu wäh— 
(и, in Verbindung mit anderen Fürſten зи vereiteln ). Als 
Gerhard ſich in den Beſitz ſämmtlicher Stimmen geſetzt und den 
Grafen Adolf von Naſſau zum Römiſchen König erklärt hatte, 
ergab ſich Boemund um ſo lieber in ее Wahl, da Adolf 
ihm als Lehensmann der Trieriſchen Kirche nahe ſtand. Wie ме 
anderen Fürſten erhielt auch er von dem neuen Könige ſeinen Lohn. 
Die bedeutenden Unkoſten, die der Erzbiſchof gehabt hatte, da er 
mit 3000 Reiſigen nach Frankfurt gekommen war M, erklärte der 
König ſich bereit, zu erſetzen, und verpfändete zu dieſem Zwecke, 
wie auch Boemunds Räthen für 2000 Mark Cölner Denare, als 
die ihnen gebührende Entſchädigung, die Burg Covern an der Mo— 
ſel; und dazu gab der Beſitzer Robin, ein Verwandter Adolfs, 


т) Gest. trev. II, 138 ff. 

Ottocars Reimchronik bei Ре, rer. austr. seript. Ш, р. 513— 
515 с. 542—546. 

3) Апи. Colm. bei Воебшег font. Ц, 29. 
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ſeine Zuſtimmung '). Ferner verhieß Adolf, die Beſitzungen, 
Rechte und Privilegien der Trieriſchen Kirche zu ſchützen, gegen 
Vaſallen, die ihre Lehen verwirkten, behülflich zu ſein, alle Excom— 
munizirten, die ſich binnen eines Jahres nicht mit der Kirche aus— 
ſöhnten, м Ме Acht zu thun, Ме Reichsburg Cochem durch ſeine 
Beamten [о wahren зи laſſen, daß dem Erzſtift kein Unbill dar— 
aus erwachſe, und daß kein unmäßiger Zoll dort erhoben werde, 
endlich die von“ den Naſſauiſchen Grafen dem Erzbiſchof Arnold 
von Trier verpfändete Vogtei von Coblenz, ſo lange er lebe, nicht 
ету еп 2). Auch zur Krönung Ш Aachen und zum Reichstag 
nach Coln begleitete Boemund den König und verpflichtete ſich ihm 
durch neue Dienſte. Für dieſe bekannte Adolf dem Erzbiſchof 
7000 weniger 8 Mark Cölner Denare ſchuldig зи ſein, Ме ег aus 
den nächſten Einkünften der Städte Wetzlar, Frankfurt und Frie— 
deberg erſetzen wollte). Dieſe reichten nicht aus, und Boemund 
hatte noch anderweitige Dienſte geleiſtet; im Sommer 1294 war 
рег König noch mit 4553 Mark Cölner Denare im Rückſtand; 
deshalb und wohl auch in dem Wunſche, Robins Burg aus 
рег Pfandſchaft зи löſen, verpfändete er nun die Reichsburgen Co— 
chem und Clotten mit Zoll, Gerichtsbarkeit und allem andern Zu— 


Y Die zwei Urk. Я. Adolfs bei Guenther П, р. 493 u. р. 495 v. 
14. Mai 1292. — Robin, der letzte aus dem Hauptſtamme derer 
von Covern, einer trier. Lehensburg, ſtarb um 1302. Er wurde von 
den Königen Rudolf, Adolf und Albrecht oft in Reichsange— 
legenheiten verwendet. 

2) Urk. Adolfs 4. apud Frankenf. 14. Май г. а. J ии Pr.-Arch. 
Dieſe Urkunde wiederholte Adolf Bonn d. 7. Juli 1292 und dieſe 
Wiederholung ſteht bei Guenther И, 486 ff. — Cochem, früher pfäl— 
ziſch, dann von Conrad III 1142 zum Reiche eingezogen, war da— 
mals der Sitz von Reichsvaſallen, die das Erzſtift beunruhigten und 
hohe Zölle erhoben. Deshalb ließ ſich Boem. das Verſprechen ge— 
ben. — Coblenz mit Zoll- und Münzrecht gehörte durch die Schen— 
kung Я. Heinrichs И [её 1018 dem Erzſtifte Trier. Фе Vogtei 
daſelbſt hatten aber Ме Naſſauiſchen Grafen, bis 1253 Ме Grafen 
Otto und Walram, die Stammväter der beiden Hauptlinien, die— 
ſelbe an Trier verpfändeten. 

3) Guenther Ш, 491. Urk. v. 15. October 1292. 
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behör dem Erzbiſchof). Weiter ſchlug ег noch 2000 Mark des— 
ſelben Geldes auf dieſe Pfandſchaft, als er ſich von Boemund 
das Verſprechen geben ließ, daß dieſer ihm bei einem damals be— 
abſichtigten Zuge nach Italien mit 50 Helmen ſechs Monate lang 
beiſtehen wollte ?). Als Machtbote und Friedensunterhändler ſei— 
nes Königs ging Boemund nach Flandern 3), auf den Reichsta— 
gen und bei dem Hoflager des Königs am Rheine pflegte er ſich 
einzufinden, bekundete deſſen Rechtsſprüche oder legte ſelbſt auch 
Rechtsfragen zur Entſcheidung vor . Mit unverändertem Sinne 
verharrte er auf Adolfs Seite, als die Mehrzahl der Kurfür— 
ſten, angeregt durch Gerhard von Mainz, ſich von dem Kö— 
nige abwendete und den Herzog Albrecht in ungeſetzlicher Wahl 
zum Könige Deutſchlands erklärte. Vielmehr rüſtete er ſeine Man— 
nen zum Beiſtande Adolfs und war bereits aufgebrochen, als ihn 
die Botſchaft erreichte, daß den ritterlichen König blutiger Schlach— 
tentod am Haſenbühel bei Göllheim hingerafft habe. Zur 
Kur nach Frankfurt berufen, ſah ſich der Erzbiſchof genöthigt, bei 
der noch einmal vorgenommenen Wahl ſeine Stimme für Albrecht 
zu geben; zwiſchen dieſem und Boemund bildete ſich dann ein 
auf Achtung gegründetes freundliches Verhältniß. Umſonſt hatte 
der Erzbiſchof natürlich nicht geamtet. Albrecht übertrug ihm 
nach ſeiner Krönung durch unwiderrufliche Schenkung die von 
Adolf um eine kaum tilgbare Summe verpfändete Burg Cochem, 
beſtätigte alle Privilegien, wie Adolf), und ſicherte für ſeine 


') ЦИ. Adolfs 4. Confluentie 22. Juli 1294 Ба Honth. Г, 828, 
Das von den рез. trev. поф hinzugefügte und ſpäter öfters genannte 
Kewplun lag als ein beſonderer Theil Cochems in der Thalung hin— 
ter dieſem Ort, beſteht aber nicht mehr. Auf alle dieſe Urkunden wird 
ſpäter häufig Bezug genommen. 

2) Desgl. 4. 23. Juli 1294 bei Guenther ИП, 501. 

3) vgl. Guenther И, 5920. 

*) бо ш боем, 4. Febr. 1297, ob ein verzalter Mann gegen Andere 
klagen und Recht fordern könne. Guenther ИП, 521 ц. Рег шоп. 
leg. II. 465, vgl. Grimm, Rechtsalterth. 881. 

5) ЦИ. Albrechts v. 25. Auguſt 1298 Бе Honth. J, 829 u. vollſtän— 
diger bei Guenther И, 530. Die Kurfürſten Gerh. von Mainz, 
Wicbold von Cöln, Albr. von Sachſen, Herm. und Otto von 


24 Die Verhältniſſe 58 Erzbisthums Фет. 


Lebenszeit der Trieriſchen Kirche den Beſitz der Burg Thuron an 
der Moſel зи, auf welche der Pfalzgraf Anſprüche erhoben hatte '). 
Endlich verhieß er, ihm eine Summe von 3000 Mark Silbers, 
ſo wie ſeinen Räthen 2000 Mark für die geleiſteten Dienſte zu 
zahlen ). Dies waren Ме von Albrecht dem Erzbiſchof geſpen— 
deten Gaben. Зи den Beziehungen Deutſchlands зи auswäaͤrtigen 
Mächten vertrat Boemund bis зи ſeinem Tode аш 9. Decem— 
ber 1299 beſtändig die Aufrechthaltung der Würde und des Um— 
fangs des Reichs namentlich Frankreich gegenüber. Deshalb БаНе 
er den K. Adolf angetrieben, ſich mit England gegen den König 
von Frankreich зи verbünden, deshalb war er entſchloſſen, die Pläne 
zu hindern, welche Albrecht zu verfolgen ſchien, als er mit K. 
Philipp für den Anfang December 1299 eine Zuſammenkunft 
bei Toul anberaumte. Es ſollte dort eine Heirath zwiſchen den 
Angehörigen der beiden Königsfamilien verabredet werden, und man 
glaubte, daß Albrecht gewillt ſei, das Königreich Arelat dem 
deutſchen Reiche zu entziehen und es den Intereſſen ſeiner Familie 
zu opfern. Während der Zurüſtungen зи der Reiſe erkrankte der 
Erzbiſchof und ſtarb in denſelben Tagen, als Wicebold оси Cöln 
auch in Boemunds Namen auf der Wieſe zu Quatrevaux vor 
den beiden Königen gegen die Verkürzung des Reichs Widerſpruch 
einlegtee). Die Зе, welche Boemunds Tode (9. December 
1299) folgte, war voll Streit und Noth und ſtand in ſchroffem 
Gegenſatz gegen den Frieden der vorhergehenden Jahre. Erſt brach 
über die Stadt Trier ſelbſt Bedrängniß herein. Graf Heinrich 
von Luetzelburg, Baldewins älterer Bruder und nachma— 


Brandenburg hatten dazu bereits т Frankfurt ат 29. Juli ihre Zu— 
ſtimmung gegeben. Die 5 Originalurk. im Pr.-Arch. 

) Desgl. Guenther П, 527. Thuron war 1248 von Erzb. Arnold 
v. Trier u. Conrad von Cöln nach zweijähriger denkwürdiger Зе: 
lagerung erobert worden, um den Gewaltthaten des pfälz. Pflegers 
Zorno ет Ende зи machen. Gest. trev. J, 333 и. Guenther П, 
229 ff., р 379. 

3) Urk. Albrechts 4. Frankenf. 29. Зий 1298 пи Pr.Arch., плефет: 
derholt Cöln 29. Auguſt 1298 bei Guenther ЦП, 532. 

$) Gest. 4теу. И, 170 f. Ottocar с. 695 und Böhmers Regeſten. 
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liger Kaiſer, hatte bei Machern (Grevenmachern) einen Zollthurm 
angelegt; die Trierer ſahen darin eine Beeinträchtigung ihres Han— 
dels, ſchafften ſich gewaltthätige Selbſthülfe, zerſtörten den Thurm und 
fielen ſelbſt plündernd in das Lützelburger Gebiet ein. Dagegen 
übte nun Heinrich Rache. Mit ſtarkem Heere zog er am 21. 
Juli 1300 in das ſchöne Trierer Thal und die fruchtbaren Ge— 
markungen bei dem Dorfe Euren ein; aber die Hoffnung, daß der 
Schrecken über den plotzlichen Angriff, oder Zwiſt und Parteiung 
im Innern die Stadt in ſeine Gewalt bringen würde, erfüllte ſich 
nicht. Da übte er Strafe durch Verheerung; die Landhäuſer lo— 
derten in Flammen auf, das zur ети reife Getreide, Ме Frucht— 
bäume und Weinſtöcke wurden vernichtet. Die Zugänge zur Mo— 
ſelbrücke hielten die Bürger beſetzt. Heinrich ging deshalb ии» 
terhalb der Saarmündung bei Mertert (Mertzlich) über die Moſel, 
ſchonte zwar die Güter der Abtei S. Maximin, deren Schirmvogt 
er war, wendete ſich aber ſengend und brennend von der Südſeite 
her über Conz nach Heilig-Kreuz und ſchlug hier ein zweites La— 
ger auf. Zwölf Tage ſchon dauerte die Verheerung, als plötzlich 
in der Nacht nach Petri Kettenfeier, da tiefes Schweigen im La— 
ger herrſchte, lauter Waffenlärm Alles aufſchreckte. Es entbrannte 
ет heftiger Kampf zwiſchen den Kriegern; ſie verwundeten und Не 
teten Einzelne und ſtürzten endlich in regelloſe Flucht. Der Graf 
löſte das Heer auf und zog zurück. Es folgte ein beiden Theilen 
erwünſchter Friede; Heinrich hatte die Kraft der Bürger kennen 
gelernt; dieſe fühlten das Bedürfniß, den mächtigen Nachbarn zum 
Freunde zu gewinnen. Adel und Bürgerthum begannen damals 
ſich in ihren gegenſeitigen Intereſſen zu ſtützen. Die Städte ga— 
ben, um ihre Freiheiten zu ſichern und ihre Macht durch das An— 
ſehn hochſtehender Fürſten und Edelleute zu mehren, dieſen das 
Bürgerrecht; und dieſe übernahmen die Pflicht, bei Gefahren die 
Stadt zu ſchirmen, deren Vorrechte aufrecht zu halten und den 
Handel zu erleichtern. Dagegen zahlte die Stadt eine jährliche 
Abgabe und richtete den Bürgern eine neue Wohnung ein. Graf 
Heinrich wurde Bürger von Trier, erhielt jährlich 300 Pfund 
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Trierer Münze und das Haus zum Adler in der Brodgaſſe, nach⸗ 
Бег раз Königshaus genannt '). 

Größer поф шаг Ме Verwirrung, welche das ganze Erzſtift 
während der Regierung des folgenden Erzbiſchofs traf. Pabſt Bo— 
nifacius VIII. in ſeiner dem K. Albrecht damals feindlichen 
Stellung gab der Trieriſchen Kirche durch Proviſion den älteren 
Bruder des Königs Adolf zum Erzbiſchff. Diether von Naſ— 
ſau ſollte, deſſen gewärtigte ſich Bonifacius, dem Gegner ſei⸗ 
nes getödteten Bruders ein nachhaltiger Feind ſein. Dieſer Er— 
wartung hat der Erzbiſchof über ſeine Kräfte zu entſprechen ge— 
ſucht. Er war ein Mann, in den heiligen Schriften und theolo— 
giſchen Studien wohl bewandert, zu kriegeriſchen Unternehmungen 
wohl aufgelegt, aber er verſtand es nicht, ſeine eignen Kräfte rich— 
tig zu ſchätzen, die vorliegenden Verhältniſſe zu berechnen und da— 
nach ſeine Thätigkeit zu bemeſſen. So kam es, daß er die Ein— 
künfte ſeines Stifts in meiſt erfolgloſen Unternehmungen vergeblich 
aufwendete, die Beſitzungen der Kirche mit Schulden belaſtete, die 
Liebe und Achtung ſeiner geiſtlichen wie weltlichen Untergebenen 
verlor und endlich mit Abſetzung bedroht ſtarb. — Er ward nach 
der Proviſion des Pabſtes in Trier ehrenvoll aufgenommen; der 
von dem Domeapitel erwählte und im unteren Erzſtift allgemein 
anerkannte Heinrich von Virneburg trat zurück ). Seine 
Thätigkeit erſtreckte ſich von Anfang an faſt ausſchließlich darauf, 


) Gest. trev. II, 174 Я. Der Vertrag Heinrichs и. der Stadt vom 
2. April 1302 Бе Honth. II, 15. Boertholet, hist. de Lux. У. preuv. 
85. vgl. Bercht, Arch. für Geſch. п. Litr. IV, 277 ff. u. über ähn— 
liche Verhältniſſe Ledebur, Allg. Arch. für Geſch. des preußiſchen 
Staats X, 289 ff. 

2) Gest. trev. И, 185. Brower II, 180. Die Zeit вой Diethers 
Erhebung fällt in das erſte Viertel des J. 1300. Die erſte auf ihn 
bezügliche Urkunde ЧЁ vom 27. März 1300. Зи derſelben verſpre— 
chen Ritter Johannes Snegelbach, Heinrich, des Ritters 
Wilhelm von Waldeck Sohn, und Johannes, genannt Boſo, 
Wepelinge von Waldeck, dem Erzb. Diether gegen den Herzog Al— 
brecht mit 10 Gewappneten auf die Dauer des Streits zu dienen, 
den er mit dem Herzoge zu beginnen gedenke. d. Sonntag nach 
Laetare 1300 пи Pr.-Arch. 
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Lehensleute und Helfer wider Herzog Albrecht, „der ſich König 
nennt,“ zu gewinnen, und darauf verwendete er nicht unbedeutende 
Summen. Zu Heimbach bei Bacharach ſchloß er mit Gerhard 
von Mainz, Wiebold von Cöln und dem Pfalzgrafen Хиро 
am 14. October 1300 einen Bund wider Albrecht 9). Aber Ме 
ſer hatte den Fürſten ſchon lange nicht getraut, und als er jetzt 
Nachricht von ihren Umtrieben erhielt, freute er ſich der Gelegen— 
Бен, ihren Ftevelmuth зи brechen. Er ſtützte ſich dabei auf die 
emporſtrebende Macht der Städte. Dieſe gewann er um ſo leich— 
ter, da ſie die Wurzel ihres Wohlſtands durch die Rheinzölle der 
Kurfürſten bedroht ſahen. Der König gab dem Kampfe den Cha— 
racter des Zollkriegs ). Coblenz verband ſich mit Andernach 3), 
mit den Reichsſtädten Boppard und Weſel H, endlich mit рег eöl—⸗ 
niſchen Stadt Bonn 5). Albrecht ließ [еше Gegner nicht zur 
Vereinigung ihrer Streitmacht kommen, trieb erſt den Pfalzgrafen 
zu Paaren, zwang nach harter Verwüſtung des Rheingaus den 
Erzbiſchof von Mainz zu demüthigendem Vergleiche, nöthigte dann 
пи September 1302 auch Wiebold von Cbln zur Unterwerfung 
und wendete ſich ſchließlich gegen Diether von Trier. Auch die— 
ſer, an Kräften ſchwach und von Geldmangel bedrängt, mußte des 
Königs Gnade anflehn. Albrecht erreichte ſeinen Zweck vor dem 
21. November 1302 und demüthigte den geiſtlichen Fürſten „mit 
ſtattlichen Gewinn und zu vollkommenem Vergnügen“ 8). Der 


) Lacomblet, Urkundenbuch II, 1063. vgl. топ. Fuerst. bei Вое\- 
тег font. J, 25; aun. H. Rebdorf bei Freher, р. 412; Trith. chron. 
hirs. И, 87. 

2) ЦИ. Albrechts 4. Speier, 7. Mai 1301 ве Lacomblet Ш, 5. 
Рег; шоп. leg. П, 4714. 

3) Guenther Ш, 94 (9. Febr. 1302). 

*) 2 ЦЕ. 4. ©. Thomasabend (20. December) 1301 im ſtädtiſchen Ar— 
chiv zu Coblenz. 

5) 4. ©. Matheysabend 1301 (23. Febr. 1302) ibid. 

в) Фа Einzelnheiten des Feldzugs ſind wenige Бани. Am 3. Кобе. 
1302 шах Albr. noch in бт (Lacombl. Ш, 14 п. 1.), ам 21. 
Novbr. ſteht er vor Boppard и. емое НЕ Бет. Grafen Ruprecht von 
Nafſau eine Gnade (ſ. Böh mers Regeſten). Фе суНаз, welche 
er nach den anu. Colm. bei Boehmer font. IlI, 40 belagert haben 
ſoll, kann ſchon der Zeit nach nicht Trier, ebenſowenig Coblenz, wel—⸗ 
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Friede wurde um ſo dauernder, da der einzige noch übrige Geg— 
ner, Pabſt Bonifacius, ſich bald darauf mit Albrecht ausſöhnte 
und би als Römiſchen König anerkannte '). 

Die Verhältniſſe in ſeinem Stifte, welche von jetzt ab den 
Erzbiſchof ausſchließlich beſchäftigten, waren meiſt ſehr unerfreuli— 
cher Art. Von kirchlichen Angelegenheiten, namentlich von ſeiner 
Fürſorge für das Gedeihen kirchlichen Lebens, finden ſich verhält— 
nißmäßig wenige Erwähnungen. Das von Heinrich von Vin— 
ſtingen eingerichtete Collegiatſtift zu Kyllburg beſtätigte er und 
die S. Martinskirche zu Weſel erhob er unter Zuſtimmung der 
Patrone зи einer Collegiatkirche mit einem Probſte, Decan und 
fünf Präbendarien ?). Des Zwiſtes und der Uneinigkeit hatte er 
genug. Außer mit den Städten Trier und Coblenz erhoben ſich 
auch mit der Geiſtlichkeit, beſonders mit dem Domeapitel, harte 
Streitigkeiten. 

In Trier gab er, wie wir ſpäter Ва Baldewins Зи 
treten näher ſehen werden, ſeinen Einfluß auf die Gemeindeange— 
legenheiten faſt gänzlich auf und ſchloß dann auf zwei Jahre mit 
der Stadt einen Bund зи gegenſeitiger Hülfe ). Auch den Bür— 
gern von Coblenz gegenüber zeigte er ſich Anfangs ſchwach. 
Dieſelben hatten, nicht zufrieden damit, daß die ſtädtiſchen Angele— 
genheiten ausſchließlich von dem Schultheiß, den Rittern und Schöf— 
fen geleitet würden, mit dieſen eine gütliche Beredung gehalten und 
neue Statuten entworfen, wonach neben einigen Rittern und Schöf— 
fen auch eine Zahl von Bürgern in einen Ausſchuß gewählt wur— 
de, der den ewigen Rath und Vorſtand der Stadt bilden ſollte. 


ches dem Я. Albrecht geneigt war, geweſen ſein; Фа Albr. gemäß 
der Nachricht Browers (meétrop. Т, 490) auf der Rückkehr von 
Cöln in Kloſter Laach übernachtete und in der Nähe ет Lager hatte, 
mag vielleicht eine der kleinen Städte in der Nähe gemeint ſein. vgl. 
Boehmer, font. П, 252; Joh. У1е%. ibid. Г, 343; Trith. chron. 
hirs. П, 90 u. а. Dr. Wegeler, Kloſter Laach р. 33. 

') Raynald. апп. 13083, 8 2, d. 30. April 1303. 

2) Urk. 4. apud baptismum prope Trevirim 24. Juni 1302 пи Фу. 
Archiv u. Honth. И, 21 v. 12. December 1303. 

3) Honth. П, 27, d. 2. Septbr. 1304. 
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Dieſe Statuten beſtätigte Diether И, [© wie ſpäter auch K. Al— 
brecht ). Aber der Erzbiſchof шаг ſchwach genug, die ſeinem 
Vorgänger Heinrich geleiſteten Gelöbniſſe als gewaltſam und ge— 
gen Recht und Gewohnheit erlangt, aufzuheben und für nichtig zu 
erklären; er behielt ſich nur den weiteren Bau der Burg vor, wie 
er der Stadt die Fortführung der Befeſtigungen geſtattete. Gegen 
ме fernere Erhebung einer Abgabe, „Ungelt“ genannt, wie ſie 
Boemund für ein Jahr zur Beſtreitung der Baukoſten und ſtädti— 
ſcher Bedürfniſſe bewilligt hatte), that Diether zwar Einſpruch; 
als ihm aber davon ein jährlicher Antheil von 100 Mark Pfennigen 
verheißen wurde, geſtattete er, daß die Bürger „noch ſechs Jahre in 
dem Ungelt ſitzen und es in Nutz und Bau рег Stadt kehren ſollten“ +). 

Das gute Einvernehmen dauerte indeſſen nicht lange. Die 
Schwäche des Herrn ließ auch bei weiteren Forderungen Erfolg 
hoffen. Die Bürger erhoben mancherlei Klagen; das war vergeb— 
lich, offener Aufſtand folgte. Da nahm Diether alle ſeine Kräfte 
zuſammen. Mit 500 Helmen und einer großen Zahl Söldner zog 
er heran. Das war über die Erwartung der Bürger; ihr Muth 
ſank; nach kurzer Belagerung ſchloſſen Пе einen Vergleich 5), der 
gemäß der Vermittlung der Schiedsrichter billig genug ausfiel. Die 
beiderſeitigen Rechte wurden auf's Neue anerkannt, doch mußten 
die damaligen Bürgermeiſter abtreten, und alle зим Vortheile 
wie zum Nachtheile der Stadt gegebenen Verbriefungen Heinrichs 
und Diethers wurden Пи ungültig erklärt 6). Weitere Reibun— 


) бор ъ. 15. Juli 1300 пи Pr.-Arch. 

2) Ци. Albrechts 4. Oppenheim Ка]. шатей 1302 im ſtädtiſchen Ar— 
фо zu боец. 

3) Х. 16. Зий 1298 bei Guenther И, 825. 

$) Х. 11. December 1300 (Sonntag vor Lucie) Па. 11, 93. 

5) Апи. Со. 1. 1. 42; Trith. 1. 1. 102; gest. 4геу. 185. 

8) D. 15. September 1303 Ве Guenther ИТ, 109. Die Originalurk. 
im ſtädt. Archiv gibt Ме Namen der Vermittler vollſtändiger ап: а) 
von Seiten des Erzbiſchofs der Hospitaliter Gerard von Juelich, 
die Dominikaner Conr. von Coblenz und Arnold von Serayn. 
Ъ) Зои Seiten der Stadt: Ме Ritter Gobelin von Peſchil, Si— 
fridus de Lapide u. Dudo von Andernach. 
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gen folgten noch; Diether erhob jetzt unbegründete Beſchuldi— 
gungen, die von den Schiedsrichtern nicht anerkannt wurden. Die 
vollſtändige Sühne erfolgte unter allgemeinen Bekräftigungen frü— 
herer Verſprechen am 20. und 21. Juni 1304 . 

Waren Diethers Geldverlegenheiten ſchon früher drückend ge— 
weſen, ſo wurde ihm durch den mit anſehnlichen Koſten verbun— 
denen Kriegszug gegen Coblenz die Tilgung ſeiner Schulden ganz 
unerſchwinglich. Die Mittel, durch die er ſich Geld zu verſchaffen 
verſuchte, noch mehr die ganze Weiſe ſeiner Verwaltung erregten 
den Unwillen des Clerus. Die meiſten Güter und Einkünfte ſei— 
ner Kirche waren verpfändet und vermindert; er ſcheute ſich nicht, 
Beſitzungen des Domeapitels widerrechtlich an ſich zu ziehen und 
ſelbſt die ſchärfſten klirchlichen Strafen зи verhängen, wenn geiſtliche 
oder weltliche Unterthanen mit der Entrichtung ſchuldigen oder ge— 
forderten Geldes ſäumten 2). Mit dem Domeapitel zwar hatte ет 
ſich, nach vorausgegangenen Verhandlungen mit einem Ausſchuß 
desſelben, vertragen ?), ja demſelben ſich gnädig erwieſen, indem 
et demſelben zur Beſſerung der Präbenden Ме Pfarrei Lenningen 
incorporirte und ihm jede beliebige Annahme von Canonikern, Häu— 
fung von Benefizien u. ſ. w. geſtattete, zugleich auch verſprach, 
aus ſolchen und ähnlichen Gründen keinen Capitularen ſeiner Ein— 
künfte zu berauben oder mit dem Banne zu belegen Y. Bei dem 
Abſchluß der Rechnungsſtreitigkeiten wurde ihm darauf die Summe 
von 1100 Pfund Turmoſen zugeſprochen 5). Aber dieſes Geld, 
wie vieles andere, war auf den Coblenzer Feldzug gegangen; die 
Klagen über Verſchleuderung und Verſchuldung des Kirchenguts, 
über Aneignung fremden Beſitzes, über Vergebung kirchlicher Wür— 
den um Geld und Gewinn häuften ſich, Beſchuldigungen der Miß— 


) Gemäß Urk. Donnerſtag наф Urbanus 1304 im ſtädt. Archiv u. v. 
20. u. 21. Juni 1304 bei Honth. II, 25 u. Guenther III, 112. 

1) Gemäß mehrerer Urkunden im Pr.-Archiv. | 

3) Вайаи, stat. вуп. 1, 62. D. 22. Auguſt 1303. 

$) 2 ЦЕ. Diethers 4, feria V. аще Ь. Barthol. (22. Auguſt) 1303 
ий Pr.-Arch. 

5) Ein arbitrium oder laudnm der Compromiſſarien о. 9. September 
1303 пи Pr.Arch. 
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achtung päbſtlicher Rechte und Vorſchriften wurden erhoben, endlich 
Beſchwerden bei dem in Poitiers weilenden Pabſte Clemens V. 
eingereicht. Die nächſte Veranlaſſung dazu gab ein Gewaltſtreich 
Diethers. Er vertrieb den Abt von S. Matthias, Alexander, 
als dieſer gegen ſeine Maßregeln an den Pabſt appellirte, ohne 
Weiteres aus ſeinem Kloſter und ſetzte einen anderen Abt ein, da—⸗ 
rin ſeinen Vorgänger Heinrich nachahmend. Der Pabſt hievon 
benachrichtigt, erklärte Alles, was gegen den Abt nach ſeiner Эр» 
pellation verhängt worden war, für nichtig und ließ den Erzbi— 
ſchof ſelbſt vor ſich laden, рав ет ſich verantworte ). Der ange— 
ſetzte Termin von drei Monaten war noch nicht verſtrichen, als 
Diether ſtarb (23. November 1307). Ohne feierliches Geleite 
trugen die Dominikaner ſeine Leiche in ihre Kirche und beſtatteten 
ſie daſelbſt. 

Das Erzſtift hinterließ er in großer Zerrüttung; die Beſitzun— 
gen waren gemindert, die Lehensrechte vielfach ungeordnet, die Dis— 
eiplin gelockert, der Geiſt des Widerſpruchs und Uebermuths herrſchte 
bei geiſtlichen und weltlichen Untergebenen. Es harrte ſeines Nach— 
folgers eine ſehr ſchwierige Aufgabe. — 


т) Rayuald 1307, $ 26; gest. trev. 1 1.; das Domcapitel und die Prä— 
laten der Hauptkirchen in Trier ſtellten die oben allgemein angeführ— 
ten Klagen in einer ausführlichen Schrift dar (4. fest. innocent., 
$. 1. 28. Decbr. 1307 ии Pr.-Arch.), ме den Procuratoren bei den 
Verhandlungen vor dem Pabſte zum Anhalt dienen ſollte. 


— — —— 
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Zweiter Theil. 


Die Geſchichte Baldewins von ſeiner Wahl bis зи KRaiſer 
Heinrichs Tod (1301—1313). 


Erſter Abſchnitt. 


Фе Wahl, die Verwandtſchafts⸗ und Bildungsverhältniſſe 
Baldewins. 


$ 1. 
Die Wahl. 


Man bedurfte nach dem Tode Diethers von Naſſau der 
feſten und kräftigen Hand eines mächtigen Fürſten. Es mußte, 
das fühlte man allgemein, die eingeriſſene Verwirrung baldigſt ge— 
löſt, das Anſehn der Obrigkeiten, die Ruhe und Ordnung herge— 
ſtellt, der geſunkene Glanz des erzbiſchöflichen Stuhls erneuert wer— 
den. Kaum 14 Tage war газ Erzbisthum erledigt, da verſam— 
melten ſich die ſämmtlichen dazu entbotenen Mitglieder des Kapi— 
tels der Cathedralkirche, um ſich ein neues Haupt зи wählen '). 
Der einſichtigere, an Zahl auch überwiegendere Theil derſelben 
neigte ſich ſchnell dem jugendlichen Grafen Baldewin von Lü— 
tzelburg, реш dritten Sohne des Grafen Heinrich III. зи. Es 
empfahl denſelben die Würde ſeiner äußeren Erſcheinung (er war 
bereits perſönlich in Trier bekannt), ſeine ausgezeichnete geiſtige Be— 
gabung und hervorragende Bildung, ſein hoher Adel, das Anſehn 
der benachbarten gräflichen Familie, ihre weitausgedehnte Verbin— 
dung und Verwandtſchaft mit den mächtigſten Geſchlechtern der 
Nähe und Ferne, endlich der Einfluß des edelſten Bürgers von 
Trier, des Grafen Heinrich von Lützelburg ). Dieſe Зет: 
wandtſchafts- und Bildungsverhältniſſe des jungen Prinzen Bal— 


1) Den 7. Decbhr. 1307, gest. Тгеу. tom. Il, р. 186. 
2) Bertholet. hist. du duehé de ГихешЪ. У. 85 und Ilonth №5. 
dipl. П, р. 15. 
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dewin ſind абег nicht пиг Ни {еше Erhebung auf den erzbiſchöf— 
lichen Stuhl, ſondern auch für ſeine ganze Wirkſamkeit von ſolcher 
Bedeutung, daß wir ſie einer eingehenden Betrachtung unterziehen 
müſſen. 


$ 2. 


Die Verwandten der Luetzelburger Familie; Зоб des Vaters 
in der Woringer Schlacht. 


Weſtlich des trieriſchen Gebietes in dem allmälig zum Ar— 
dennenwalde aufſteigenden Lande iſt die Geburtsſtätte des Luetzel— 
burger Grafengeſchlechts, das, von kleinen Anfängen ausgehend, 
ſich im 14. Jahrhunderte ſchnell zu der höchſten Stufe des Anſe— 
hens erhob und zu einem ausgebreiteten Läpderbeſitze gelangte. 
In unmittelbarer Nähe blühete die Macht der aus dem Verbande 
von Nieder-Lothringen abgelöſten Herzogthümer und Grafſchaften 
Namur, Limburg, Brabant, Hennegau und Flandern. Mit den 
daſelbſt herrſchenden Familien ſtanden die Luetzelburger Grafen in 
vielfach verſchlungener Verwandtſchaft; dieſelbe wurde bei verwickel— 
ten Erbanſprüchen eine Quelle von manchen Streitigkeiten und 
Kriegen, aber ſie diente doch auch zu gegenſeitiger Förderung und 
Hebung der Macht. Die männliche Linie des erſten Luetzelburger 
Grafen Siegfried (968 —98) war зим Anfang des 12. Jahr— 
hunderts ausgeſtorben ). Die Erbtochter Ermeſinde brachte ihre 
Grafſchaft in zweiter Ehe dem Grafen Gottfried von Namur 
zu. Aber ſchon mit deren Sohne, Heinrich J. dem Blinden, 
der 60 Jahre die beiden Grafſchaften mit Kraft regierte, ſtarb der 
männliche Stamm auch dieſes Luetzelburgiſch-Namurſchen Geſchlech— 
tes aus (1196). Namur ging an Baldewin IV. von Henne— 


1) vgl. außer Bertholet auch Kremer, genealog. Geſchichte des alten 
Ardennen-Geſchlechts;, Dr. A. Mueller im Archiv für Geſch. u. Litt. 
v. Schloſſer & Bercht, ЗЫ. 4, р 210 ff. M. 5. J. Егозь hist. 
de Limbourg, publiée par M. Ed. Luvalleye. 6. tom. Liège 1837— 
47 (der 6. Band enthält р. 77 Я. Ме Urkunden). Зе älteſte genea— 
logiſche Geſchichte ſetzt am gründlichſten Prof. ОИ in einer Ab— 
handlung зи dem Programm des Luxemb. Athenäums v. J. 1859 


auseinander. 
Baldewin v. Luetzelburg. 3 


| 


34 Фе Verwandten Baldewins. 


gau über, während Heinrichs Tochter und Erbin, wie die Groß— 
mutter Ermeſinde geheißen, Luetzelburg behielt. Als Kind mit 
Heinrich von Champagne verlobt, dann verheirathet mit Theo— 
bald von Bar, brachte dieſelbe ihr Erbe in zweiter Ehe 1214 
an Walram, den Sohn Heinrichs, des Herzogs von Limburg 
und Grafen von Arlon; ſie war durch feine Bildung, innige 
Frömmigkeit, wahrhaft fürſtliche Freigebigkeit und glückliche Er— 
ſtrebung hoher Ziele ein Vorbild für ihre Nachkommen. Dieſe 
Luetzelburg-Limburg'ſchen Fürſten nun ſind es, Ме des Hauſes ei— 
gentlichen Glanz begründeten. Während das Herzogthum Limburg 
ай Heinrich IV., Walrams Sohn aus erſter Ehe, fiel, Там bei 
der Erbtheilung Luetzelburg, Arlon und La Roche an Ermeſindens 


und Walrams Sohn, Heinrich II, Blondel Fuille. 


Gewandt in Unterhandlungen für eigene Intereſſen, geſucht 
als Schiedsrichter bei fremden Streitigkeiten, feſte Ordnung in ſei— 
nem Gebiete ſchirmend zu einer Zeit, wo rings in Deutſchland 
Unbrdnung und Zerrüttung überhand nahm, das Schwert tapfer 
führend für den Beſitz ſeines Hauſes und im heiligen Dienſte des 
Herrn, den ſteigenden Reichthum endlich mit frommem Sinne als 
eine Quelle der Milde betrachtend, hatte dieſer ein außergewöhnli— 
ches Anſehen gewonnen. Der Kinder hatte er viele; es werden 
vier Söhne und ſechs Töchter genannt. Der älteſte Sohn, 
Heinrich III., folgte 1281 ſeinem Vater ); der zweite, Walram, 
ſtiftete ме Linie Luxemburg-Ligny, die beiden andern weilten 
meiſtens bei Heinrich. Die älteſte Tochter, Philippe, war Ge— 
mahlin des Grafen Johann П von Hennegau, welcher 1300 
auch die Grafſchaften Holland und Seeland, ſowie die Herrſchaft 
von Friesland gewann. Die zweite, Iſabelle, vermählte ſich 
mit dem Grafen Guido von Flandern und Namur; die 4 an— 
dern widmeten ſich dem geiſtlichen Stande. Heinrich III., ver— 
mählt mit Beatrix, der Tochter Baldewins von Avesnes, des 
Herrn von Beaumont, wurde Vater dreier Töchter und dreier 
Söhne, Heinrichs IV. von Luetzelburg, des nachmaligen Kai— 

1) vergl. Table ehronologique des chartes et diplomes relatifs à ГЫз- 


toire de PVancien рауз et duché de Luxembourg. Règne de Heuri III. 
1282 1288. Par Fr. Х. Миг Радцее. Lixemb. 1861. 
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ſers (geboren 1262), Walrams, der 1311 vor Brescia Пе, 
und Baldewins, des großen trieriſchen Erzbiſchofs. 
Blutiger Schlachtentod entriß den ritterlichen Grafen Heinrich III 
nach faſt achtzehnjähriger Regierung den Seinen. Baldewin ſtand 
erſt in ſeinem dritten Lebensjahre, als dieſes für ihn und ſeine 
Familie folgenreiche Ereigniß eintrat. 

Es handelte ſich um den Beſitz des Herzogthums Limburg. 
Dieſes hatte, wie vorhin erwähnt, Walram, Ermeſindens Ge— 
mahl, ſeinem älteſten Sohne aus erſter Ehe, Heinrich ТУ., 
vererbt, der durch Heirath zugleich in den Beſitz der Grafſchaft 
Berg kam und bei ſeinem Tode 1247 Berg an ſeinen älteſten 
Sohn Adolf J., Limburg dagegen an den zweiten Sohn Wal— 
тат даб"). Als dieſer 1280 ſtarb, fiel {ет Herzogthum аи 
ſeine Tochter Etmingarde und deren Gemahl Rainald von Gel— 
dern. Ermingarde ſtarb 1283 kinderlos; der Streit über die 
Nachfolge пп Herzogthum Limburg war hiermit erbffnet ). Denn 


) Zur Verdeutlichung diene folgende Tafel: 


Walram ПТ., Herz. г. Limburg (II. als та! v. Lützelburg) т 1226, 
vermäblt {м erſter Ehe ши Cunigunde. 


Эит — то. в. 3619). Walram (ши @тшейиы!®). 
| 
ЯЪо Г. ь. Berg. Walram ТУ 5. Limburg Gerhard. 
(mit Judiih v ее) 
—— 
Abolf и. Ermingarde + 1253 


(mit Rainald v. Geidern). 


*) Walram W. findet ſich urkundlich noch 14. Oetober 1279 u. war ſicher vor 11. Mai 
1280 todt (Ernſt 1. 1. ТУ р. 864). 


Зи уме ск Ehe mit Ermeſindis (ее т 1246). 
| 


1) 2% 11. v Luetzelb. ) Walram. 3) waldewin 4) Johann. 5) Philippe 6) Iſabelle зе. 
* mit — (#1919). (пиё Joh. П. (мы Guido 
ан v. Hennegau). в. Flandern). 


Г) Фаиг. тр. (УП.) 1 1313 2) Вана, +13и. 8) Зафбеюш, +136. — 3 аи, 
(mit Marg. в. Зтавапо. 
| 


1) Johann, Я. v ара + 1346. 2) Мана. 3) ес 1х. 
Carl ГУ. и. |. №. 


2) Ernſt 1. 1. ТУ, р. 375—582, enthält ме Geſchichte des Limburger 
Erbfolgeſtreites am vollſtändigſten und kritiſch geſichteter, als But- 
kens Trophéés du duché de Brabant, +. 1,1 ТУ, Зе Quelle Бе 
der iſt Jan van Heelu, ein deutſcher Ritter und Commandenr von 

о 


| 
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wenn Rainald auch durch König Rudolfs Bewilligung zu le— 
benslänglichem Beſitze des Landes berechtigt war ), ſo erhob doch 
ſofort Graf Adolf II. von Berg als der nächſte Seitenverwandte 
der verſtorbenen Herzogin Einſpruch dagegen, und ſeinem Beiſpiele 
folgten, aber ohne ſich mit ihm zu verbinden, die übrigen Ver— 
wandten des Limburgiſchen Hauſes, darunter auch Graf Hein— 
rich von Luetzelburg цль ſein Bruder Walram. Für ſich zu 
ſchwach, von den Verwandten nicht unterſtützt, übertrug Adolf 
unter dem Titel einer Schenkung unter Lebenden раз, Herzogthum 
Limburg ап Johann J., Herzog von Brabant, und empfing von 
dieſem die Summe von 32,000 Mark ). Aber als Johann in 
das Land einfiel, vereinigten ſich die meiſten der unter einander 
entzweilen Edeln ihm gegenüber, und mit ihnen traten Graf Hein— 
rich von Luetzelburg, der Erzbiſchof Siegfried von Cöln u. a. 
m. offen auf die Seite Rainalds. Des Exrzbiſchofs Kirche hatte 
bedeutende Beſitzungen im Limburgiſchen Gebiete, die den Herzo— 
gen des Landes zu Lehen gegeben waren. Heftige Feindſchaft ge— 
gen Adolf von Berg bewog den kriegeriſchen Kirchenfürſten, dieſe 
nun an Rainald zu verleihen und deſſen Sache zu der ſeinen zu 
шафеи 3). Faſt die geſammten Fürſten der Niederlande und des 


Beckevort, welcher Augenzeuge der Schlacht von Woringen war, ein 
Gedicht in flamändiſcher Sprache über dieſelbe verfaßte und dieſes 
der Tochter Eduards J. von England, Margaretha, die ſich mit Jo— 
hann П. von Brabant vermählte, widmete. Willems hat 1836 das— 
ſelbe herausgegeben, erläutert und einen eod. dipl. beigefügt. а: 
valleye benutzte dieſe Ausgabe und viele andere Urkunden, als er die 
von Ernſt verfaßte Geſchichte von Limburg herausgab. J. v. Heelu 
iſt parteiiſch eingenommen für ſeine Brabançgons. Hr. Präſident 
Wurth-Paquet hat in der oben erwähnten Schrift р. 5 Й. beſonders 
die Schlacht von Woringen und die von den Lützelburger Prinzen 
dabei bewieſene Tapferkeit behandelt. 

) Urkunde v. 19. Mai 1282 bei Ernſt УГ. р. 305: „si praefatam du- 
cissum (Ermengurdem) praemori eontigerit, praefatus eomes @е!- 
rias maritus suus doebet eundem ducatum cum оши из suis рег- 
tinentiis ad vitae зцае tempora libere possidero.“ 

2) Феи 13. Sept. 1283 Ernſt УГ, р. 313. Фе Summe bezeichnen 
gest. Trev. Ц, р. 137. 

3) Den 22. Сер. 1285. Ernſt ibid. 
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benachbarten Rheinlandes, der niedere Adel daſelbſt, ſo wie die 
kräftigen Bürger der Brabänter Städte und Cölns nahmen Theil 
an dem Kampfe, der mehrmals durch Vermittlung der angeſehen— 
ſten Fürſten und Waffenſtillſtand unterbrochen, immer auf's Neue 
entbrannte und die Brabantiſchen, Geldriſchen, Limburgiſchen und 
Cölniſchen Lande mit Plünderung, Brand und Zerſtbrung heim— 
ſuchte. Soewaren ſchon faſt fünf Jahre ohne Entſcheidung ver— 
floſſen, da erſchienen Rainald, der Erzbiſchof von Cöln, Ме Gra— 
fen von Luetzelburg, Flandern und Falkenberg und andere Herren 
им Pfingſten 1288 аи! einem Tage зи Falkenberg angeblich, um 
ein beide Parteien befriedigendes Abkommen zu treffen, in der That 
aber, um dem Herzoge von Brabant, ſtatt des zu ſchwach erſchei— 
nenden Grafen Rainald einen kräftigeren Mitbewerber in dem Gra— 
fen Heinrich von Luetzelburg entgegen zu ſtellen. Dieſer beſtritt 
zwar nicht die nähere Erbberechtigung des Grafen von Berg, aber 
er behauptete, daß derſelbe das Herzogthum Limburg nicht mit 
Umgehung der begründeten Rechte der nächſtfolgenden Verwandten 
einem Fremden hätte verkaufen, ſondern dem Grafen von Luetzel— 
burg den Vorzug vor jedem Andern hätte einräumen ſollen; er 
erachtete ihn durch den Verkauf Limburgs an einen Fremden ſei— 
nes Rechtes verluſtig, die eignen Anſprüche dagegen deſto feſter be— 
gründet. Dieſe ſollten jetzt noch beſſer geſtützt werden. Der Erz— 
biſchof von Cöln oder nach Andern Iſabelle von Flandern, Hein— 
richs Schweſter und Guidos von Dampierre Gemahlin, bewog den 
Grafen von Geldern, alle Anſprüche und Rechte, die er auf die 
Nutznießung und den Beſitz Limburgs habe, mit Ausnahme von 
Schloß Waſſemberg an den Grafen Heinrich von Luetzelburg und 
ſeinen Bruder Walram von Ligny gegen eine Summe von 40,000 
Mark Brabänter Denare zu übertragen. Zugleich ertheilte der 
Erzbiſchof Siegfried dem Grafen Heinrich die Belehnung mit al— 
(сп Limburgiſchen Lehen der Cölner Kirche. 

Mit dem äußerſten Zorne vernahm Johann dieſe Verhand— 
lungen; ſofort wollte er die Feinde noch in Falkenberg überfallen; 
er kam zu ſpät, ſie waren abgezogen. Da wendete er ſich gegen 
die Cölner Lande. Bis зи den Thoren der erzbiſchöflichen Reſidenz 
Bonn drang er vor, verheerte die Weinberge um Brühl und ließ 
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ſich ſeine Falken und Bracken aus Bontfoirt in Brabant kommen, 
im Parke des Erzbiſchofs der Waidluſt obzuliegen. 

Hier trafen Abgeordnete der Stadt Cöln und mit ihnen ver— 
eint die Grafen von Jülich, Berg und Mark bei ihm ein, um 
Klagen gegen den Erzbiſchof und über den von ihm verübten Druck 
zu führen. Um die reichen Bürger Cölns, welche mit friſcher Kraft 
nach Selbſtſtändigkeit und Freiheit ſtrebten, zu bändigen, hatte 
näͤmlich Siegfried bei dem Dorfe Woringen, ſüdlich von Neuß, 
einen befeſtigten Zollthurm angelegt und ließ die auf den 
Land⸗ und Waſſerſtraßen vorüberziehenden Kaufleute mit Abgaben 
und Raub bedrängen. Der Herzog Johann verſprach Hülfe, und 
brach, nachdem er friſchen Zuzug aus Brabant entboten, zur Be— 
lagerung von Woringen auf. Aber ſchnell nahete auch Siegfried 
und ſeine Verbündeten mit ſtarker Kriegsmacht )y. Von den Hö— 
hen an der Erft aus drangen ſie zwiſchen Bergheim und Bedburg 
gegen die Rheinebene vor. Da ſchickten Ме Colner Bürger Bo— 
ки ай ihren Erzbiſchosf mit dem Antrage, ſie wollten ihm und 
ſeinen Anhängern für zwei Tage Lebensmittel liefern, wenn ет 
zu Ehren Gottes den folgenden Sonntag und zu Ehren der hei— 
ligen Mutter deſſelben den Sabbat die Waffen ruhen laſſe; ſie 
hofften им ſo eher Gewährung, da des Erzbiſchofs Schaaren täg— 
lich wüchſen, ſie ſelbſt aber keine Verſtärkung erwarteten. Und 
Siegfried hätte den Antrag wohl angenommen, wenn nicht Graf 
Heinrich von Luetzelburg, der Schlacht begierig, ausgerufen: „Ha, 
ſo ſollen wir denn heute wegen eines furchtvollen Pfaffen den 
ruhmvollen Kampf nicht beginnen!“ Als dies der Erzbiſchof 
hörte, gab er mit den Worten nach: „Wohl, man weiß, mein 
prieſterlicher Sinn пи Felde мат beſſer, als Heinrichs Kampfei— 


) Wenn Heelu ſagt, der Erzbiſchof бабе ſich perſönlich von Зита зи 
Burg den Rhein hinauf von Bonn bis Straßburg begeben, ит Ver— 
wandte und Freunde zu dem Kampfe zu ſammeln, ſo iſt das nicht 
wohl möglich; am 23. Mai war Siegfried noch in Falkenberg; am 
5. Juni erfolgt die Schlacht; binnen 12 Tagen hätte der Erzbiſchof 
alſo jene Reiſe ausführen, den Zuzug an die Erft bringen und von 
da zum Kampfe aufbrechen müſſen! 
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fer )“. Und Heinrich ſollte hart büßen für ſeine Ungeduld, ſei— 
nen frevlen Tadel und für das Selbſtvertrauen, mit dem er Stricke 
und Ketten für die Beſiegten mitgebracht hatte. Es war am Bo— 
nifaciustag, Sonnabend, den 5. Juni 1288. Der Erzbiſchof hatte 
zu Brauweiler die Meſſe geſungen und die Seinigen mit Hinwei— 
ſung auf ihre Uebermacht und die Hoffnung auf ſichern Sieg und 
reiche Beute angefeuert. Auch Herzog Johann begann den bluti— 
gen Tag mit religibſer Vorbereitung, ließ, von dem Anmarſche 
der Verbündeten durch Spione benachrichtigt, von der Belagerung 
Woringens ab und rückte, einen Bach überſchreitend, auf die Fuh— 
linger Haide. Kaum hatte ег Ме Seinen mit wenigen Worten 
ermuntert, als die Schlacht begann. In dreitheiliger Ordnung 
rückten die Heere, geführt hier durch Johann von Brabant, Adolf 
von Berg und Arnold von Loz, dort durch Siegfried von Cbln 
Heinrich von Luetzelburg, Rainald von Geldern, Morgens gegen 
neun Uhr, aufeinander, um volle acht Stunden im wildeſten 
Streite auszudauern?). Der Erzbiſchof rückte längs dem Rheine 
gegen реп linken Flügel unter Adolf von Berg los; den Ба 
Heinrich ven Luetzelburg als ſein eigen Blut nicht beſtehen wollen; 
aber Johann von Brabant, des Grafen von Berg Gefahr erkennend, 
eilte zu Hülfe, die vor ihm liegenden mit Waſſer gefüllten Grä— 
ben überſchreitend. Das hatte Siegfried grade gewünſcht; jetzt 
„hatte er den Wallfiſch auf dem Trocknen;“ er ſtürmte in plötzli— 
cher Schwenkung gegen Johann, doch auch Heinrich und Rainald 
wendeten ſich gleichzeitig gegen den tapfern Brabänter, und ſo ver— 
einten ſich nicht ohne Unordnung die drei Heerhaufen zu einem 
Angriffe gegen das feindliche Centrum. Zwar erkannte Heinrich 
dies als einen Unfall, doch mußte er ſich darauf beſchränken, den 
Makel vom eignen Namen fern zu halten. Mit ungeſtümer Ta— 
pferkeit durchbrach ег Ме entgegenſtehenden Reihen; den Herzog ſelbſt 
ſuchte er zu erreichen. Zweimal ſchon war er bis zu ihm vorge— 


т) Gest. Trev. 1. 1., р, 191: „probior mea elericatura in campis, 
quam ejus militia noscitur fuisse.“ 

2) Heelu: „die stryt was маш4ег onderstont Lane а] 10 ter уеврег- 
tyt (d. i. von der 3. Stunde oder 9 Uhr bis zur Vesperzeit). 
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drungen, das Getümmel der Schlacht hatte die Kämpfenden wie— 
рег getrennt; та Пе der ſchöne Walram von Luetzelburg-Ligny, 
Heinrichs Bruder, und mit ihm ſank das Banner des Hauſes. 
Das ſieht Graf Heinrich und in unbezähmter Wuth ſtürzt er auf 
Johann los, der leicht verwundet eben das dritte Pferd beſtiegen 
hatte; furchtbar fielen die Schläge der Schwerter, das Roß des 
Grafen wurde verletzt; ег umklammert den Gegner mit den Armen, 
um ihn zu Boden zu reißen; aber indem er ſich ſelbſt im Sattel 
hebt, nimmt Ritter Walther van dem Bisdomme die Gefahr {её 
nes Herrn und die Blöße Heinrichs wahr, ſprengte hinzu, und 
ein Stich von hinten trifft den Luetzelburger Grafen, daß er todt 
zu Boden ſinkt. „Was haſt du Unglücklicher gethan?“ ſchrie der 
Herzog von Brabant, „du haſt den tapferſten Ritter des Heeres 
getödtet, der verdiente ewig zu leben!“ 

Die Leiche wurde von den Roſſen zertreten; bedeckt mit Tod— 
ки, der Kleidung beraubt, konnte ſie nachher nicht wieder aufge— 
funden oder erkannt werden ). So endete der tapfere, амф vom 
Feinde geehrte Graf; mit ihm fanden ſeine Brüder und die Blü— 
the der Luetzelburger Ritterſchaft den Untergang; nur dreizehn der— 
ſelben ſollen entkommen ſein. Das Treffen ип Centrum war ent— 
ſchieden; auch gegen die beiden Flügel ſiegte Johann und ſeine 


) So nach den Hauptquellen. Der letzte Zuſatz erklärt zugleich die ab— 
weichenden Nachrichten: ehron. Leob. bei Зе; Т, р. 862, обет Joh. 
Vict. Бег Boehmer: fontes J, 322, comites 4е Luczenburg. .. ab 
aliquibus dicuntur interfecti, ab aliquibus abducti; sed nunquam 
postea comparuerunt пес ad propria redierunt.“ — J. Hoeſemius, 
der gleichzeitige Lütticher Domherr, ſagt in den gest. pontif. Leod. 
bei Ohapeaviſlo II, p. 318: 'quo Lutzilburg. comes devenerit, 
ignoratur'. АТ. Mussatus hisſst. Аир. rubr. 2 (Muratori тег. ital. 
script. X, р. 40: Henricus (der nachmalige Kaiſer) qui patre fra- 
tribhusque patris duobus in bello, диод inter ipsos et comites 
Brabantiae gerebatur, amissis, fratribus videlicet patris ac duo- 
bus privignis Ш acie occisis её patre vivo ab hostibus capto et 
dum se аеге redempturum magnum pondus polliceretur, tamen 
gladiis confosso её in proximum fluentem jaeto — сит tribus 
reliquis eodem patre natis superste mansit &е. Der fern lebende 
Mantuaner hat die unzuverläſſigſten Nachrichten. vgl. Зи: За: 
quet, p. 8 f. 
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Führer. Den Brabänter Herren mußte ſich Siegfried ergeben, aber 
an Adolf von Berg wurde er ausgeliefert. Dieſer entſchied auf 
dem linken Flügel der Seinen die Schlacht, als er umgeben von 
ſeiner Ritterſchaar und den kräftigen niederrheiniſchen Bauern, „den 
Kempen“, unter dem Rufe „Berge romericke (Berg ruhmreich)“ 
ſich auf die Brüder des Erzbiſchofs und das erzbiſchöfliche Ban— 
ner warf. Vergeblich kämpfte nur noch Rainald auf der entge— 
gengeſetzten Seite, vergeblich war der Heldenmuth ſeines treuen 
Lehnsmannes, des Herrn von Born, der dem Waffenmeiſter Wolf 
Dietrichs, Berchtung, vergleichbar, ſeine Söhne unerſchüttert vor 
ſich getödtet oder gefangen werden ſah, und es noch immer nicht 
an der Zeit fand, ſich zu ergeben, bis die Kempen mit ihren Fle— 
geln ihm den Arm zerſchlugen; da erſt zog er ſich zurück, gerettet 
von einem barmherzigen Minoriten, in dem er ſeinen Sohn er— 
kannte. Vergeblich war endlich der tapfere Widerſtand, den noch 
die Limburger Herren ihren eignen Landsleuten leiſteten: Tod oder 
Gefangenſchaft war auch ihr Loos. Ueber tauſend Ritter und 
Herren bedeckten die Wahlſtatt, aber auch ſiebenhundert Wittwen 
in Cöln trauerten um ihre Männer ). Fromme Ordensbrüder 
beſtatteten 2) Ме Todten ohne Unterſchied der Parteien; Ме Ge— 


Y Heelu gibt, auf ſeine Wahrhaftigkeit ſich berufend, der Gefallenen 

1100 von Seiten der Verbündeten an, ohne die zu zählen, die nach— 
Бет ihren Wunden erlagen, noch Ме, welche (gest. Trev. р. 192) 
im Rheine ertranken oder in den nahen Moräſten umkamen; auf 
Seiten der Brabänter nennt ег nur 40 Todte. Villani (historie Fio- 
reut. 1, УП с. 132) zählt auf beiden Seiten mehr als 500 der be— 
ſten Ritter der Welt; die резё, Тгеу. р. 136, haben 1400 зи Roß 
und zu Fuß; andere Quellen nennen vergrößerend die Zahl von 
2000 (chron. Menconis, р. 198), 2500 (chron. Leod. и. Носвет. 
1. 1.\. Феи. богцеги8 (Ессата согр. №3. med. аеу! II, р 938) 
ſagt: Та Missali уего libro уШае Woringae вс seriptum est: 
М. её С. in bello interfeeti sunt её post bellum de captivis vul- 
neratis mortui suut РОСС... De ignotis уего sepulti sunt т ei— 
meterio Woring apud зереш ОС. 
Darunter Ме Sackbrüder (fröres du Вас), Ме Röcke in Form сев 
Sackes trugen, ein Orden, deſſen Unterdrückung zwar das Concil von 
Lyon 1274 angeordnet, der aber аш Niederrhein fich noch erhalten 
hatte. 


— 


* 


42 Baldewins Bildungsverhältniſſe. 


fangenen, der Erzbiſchof ), Rainald und viele Andere wurden а 
geführt. Johann begab ſich nach Cöln, deſſen dankbare Bewoh— 
ner Ши zu ihrem Mitbürger machten ?). — Limburg war Ак 
Luetzelburg verloren. Aber der Heldentod des Grafen verbreitete 
Glanz über ſein Haus. Der Ruhm ſeiner Tapferkeit und die durch 
Gerechtigkeit und Güte gewonnene Liebe ſeiner Unterthanen war 
ein Hort Пи ſeine Kinder ). Von dieſen war der älteſte Hein— 
rich, deſſen Anweſenheit in der Schlacht nirgend erwähnt wird, 
damals 26 Jahre alt, aber noch nicht Ritter, denn er wird als 
„damoiseau de Luxemburg“ bezeichnet. Er erſcheint erſt 1292 
als Graf von Luetzelburg, von La Roche und Markgraf von Ar— 
lon. Die Regierung führte einſtweilen ſeine Mutter Beatrix. Der 
zweite Sohn Walram war 1270 geboren H, erbte ſpäter die müt— 
terlichen Güter пи Hennegau, Dourlers, Tirimont und Conſorre 5). 
Der jüngſte Baldewin war etwa 3 Jahre alt. 


$ 3. 
Baldewins Bildungsverhältniſſe. 


Es ſollte dieſem indeſſen рег Verluſt des Vaters wenig fühl— 
bar werden. Wie Mutter und Söhne überhaupt in ungeſtörter 
Eintracht und т treuer Liebe feſt zuſammenhielten, То wendeken 
Beatrix und Heinrich namentlich der Erziehung und Ausbildung 
Baldewins die eifrigſte Sorgfalt zu, und es folgte unter ihrer 
Einwirkung der Verwaiſtheit ſeiner Jugend eine deſto reichere Ent— 
wickelung des weiteren Lebens. Beatrix war nämlich ſelbſt eine 
Fürſtin von hoher Bildung; ſie verdankte dieſelbe hauptſächlich ih— 
rem Vater, dem durch ſeine Kenntniſſe ausgezeichneten Baldewin 

Derſelbe ſaß mit ſeiner Rüſtung beſchwert und mannigfach gequält 

зи Bensberg 11 Monate gefangen (Reimchronik bei Pez Ш, р, 509). 

Am 19. Mai 1289 ſchloß ег ши ſeinen Feinden Frieden. Ernſt 1. 1. 

УТ иг. 293 ff. 

2) С. р. 35, в. 1. 

3) сЁ. Bertholot, р. 282. 

+) 6$ ergibt ſich dies aus der Urkunde bei Гиешр со4. Germ dipl. 
II, р, 1610. 

5) Honth hist. dipl. И, р. 30. 
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von Avesnes '). Es fehlte ihr абег auch nicht ап einſichtiger Be— 
urtheilung und kluger Benutzung der gegebenen Verhältniſſe, wie 
an Kraft und Feſtigkeit des Handelns. So wußte ſie mit ihrem 
Sohne Heinrich einen Aufſtand der Luetzelburger Bürgerſchaft На 
tig зи dämpfen 2), ſo bewährte Пе ſich als gerecht und weiſe, als 
bei verwickelten Familienſtreitigkeiten über das Erbe Gerhards, des 
Herrn von Durbuy, die ſämmtlichen Betheiligten ihr die Entſchei— 
dung übertrugen und nachher die von ihr getroffene Anordnung 
mit Befriedigung anerkannten . Vor allem aber ſchmückte ſie, wie 
dereinſt die Gräfin Ermeſinde, die reinſte Frömmigkeit und wahr— 
haft chriſtliche Geſinnung ); das war der eigentliche Schatz, den 
ſie wie ein von den Vorfahren erhaltenes koſtbares Erbtheil ihren 
Kindern überlieferte. 

Die Einwirkung des Grafen Heinrich auf ſeinen jüngſten Bru— 
der machte ſich noch nach andern Seiten Ми geltend. Der Graf hatte 
ſich zu völliger Ausgleichung aller Streitigkeiten mit dem Herzog von 
Brabant verſtanden. Nachdem er allen Anſprüchen auf Limburg 
entſagt hatte, wurde die von Johann ſelbſt gewünſchte Vermäh— 
lung zwiſchen deſſen ſiebzehnjähriger, reich ausgeſtatteten Tochter 
Margaretha und Heinrich von Luetzelburg auf dem Schloſſe Ter— 
vüren am 28. Mai 1292 vollzogen 5). Sein häusliches Glück 
hinderte ihn indeſſen nicht, ritterliche Tapferkeit von Meer zu Meer 
in ernſtem Streite, wie im glänzenden Turnierſpiel zu üben. Er 
war ein unerſchrockener, waffengeübter Krieger, gleich ſeinem Schwie— 
gervater einer der erſten und gerühmteſten Turnierhelden. Schon 
ſein frommer Sinn ließ ihn indeſſen darüber ſeiner andern Pflich— 
ten nicht vergeſſen Gerechtigkeit übte er im vollſten Umfange; er 


Г) <{. Rhein. Antiquar. J, 4, р. 629. 

2) Bertholet 1 | piéees justif. 74 und Luoenig 1. 1., р. 1615. 

3) Па 87 resp. р. 1619. 

+) Man vergl. zum Belege пит den ſchönen, von Bertholet 1.1 75 
erhaltenen Brief ап die Dominikaner in Utrecht. 

5) Bertholet 1. 1. 76 u. Butkens 1. J. р. 326, enthalten das Nähere. 
Hier geſchah es, daß der Graf in der Freude des Feſtes auch dem 
Ritter Walter van dem Bisdomme, der in ehrlicher Schlacht ſeinen 
Vater getödtet, verſöhnt die Rechte reichte. 
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ſchützte die Armen, Waiſen und Reiſenden, verfolgte mit äußerſter 
Strenge die Räuber, Uebelthäter und tyranniſchen Herren der Ge— 
gend und drang auf Erfüllung des Wahlſpruches, den er brauchte: 
„Richtet gerecht, ihr Söohne der Menſchen!“ So ſchaffte er in 
ſeinem Lande eine Ordnung und Sicherheit, wie ſie damals eine 
Seltenheit war. Es war bekannt, daß die Kaufleute mit ihren 
Laſtthieren und Schätzen unbeſchützt und unbeſorgt durch die Lü⸗— 
tzelburger Halden und Wälder ziehen konnten ). Neben dieſer ſei— 
ner Tapferkeit und Gerechtigkeit wird ferner Гете Güte und Leut— 
ſeligkeit, ſeine mit Würde gepaarte Heiterkeit, ſeine Mäßigkeit und 
Keuſchheit gerühmt, alles Eigenſchaften, welche Baldewin mit ihm 
gemein und nach ſeinem Vorbilde gewonnen hat. Außer Heinrich 
und Beatrix nahm auch der letzteren Bruder Baldewin von 
Avesnes ап der Ausbildung des hoffnungsvollen Knaben eifri— 
gen Antheil, der nicht ausſchließlich in Luetzelburg, ſondern auch 
bei den mütterlichen Verwandten im Hennegau weilte. In Re— 
ligion, Tugend und guter Sitte erzogen, in den Schulwiſſenſchaf— 
{ей ſorgfältig unterrichtet, übertraf er bei glänzenden geiſtigen An— 
lagen leicht alle ſeine Altersgenoſſen. Wahrſcheinlich ſchon ſehr 
frühe wurde er dem geiſtlichen Stande gewidmet. Dafür ſollte 
ihn auch eine tüchtige Bildung befähigen. Deshalb wurde er, 13 
Jahre alt, (um 1299) nach Paris geſendet. Es war dies damals 
die berühmteſte Univerſität diesſeits der Alpen, von den Schrift— 
ſtellern der Zeit häufig mit Athen verglichen, hoch angeſehen als 
die Lehr- und Bildungsſchule тег bedeutendſten Denker und Ge— 
lehrten des 13. Jahrhunderts, eines Bonaventura, Vincenz 
von Beauvais, Wilhelm von Auvergne, Thomas von 
Aquino, Roger Baco, Duns Scotus?) ц. а. м., beſon— 
ders ausgezeichnet für das Studium der Theologie, des canoni— 
ſchen Rechts und der Philoſophie, welche Wiſſenſchaften durch die 


) Gest. Trev. П., р. 203. Alb. Mussat. 1. 1. rubr. 3. 

2) Dieſer verließ in demſelben Jahre Paris, als Baldewin Erzbiſchof 
wurde; dem Rufe ſeiner Obern gehorſam, begab er ſich mitten aus 
dem Kreiſe ſeiner Schüler nach Cöln und ſtarb daſelbſt bald darauf. 
Einen ſo angeſehenen Lehrer wird auch Baldewin nicht verſäumt ha— 
ben zu hören. | 
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umfänglichere Kenntniß und größere Verbreitung der Ariſtoteliſchen 
Schriften und die damit zuſammenhängende Umgeſtaltung der Scho— 
laſtik einen neuen Aufſchwung erhalten hatten. Hier hatten auch 
die Dominikaner Schulen der Theologie errichtet und nach hart— 
näckigem Widerſtande namentlich des gelehrten Wilhelm von St. 
Amour Aufnahme unter die Lehrer der Univerſität gefunden. Ver— 
ehrer und Gönner des Dominikaner-Ordens waren aber die Luetzel— 
burger Grafen, wie ganz beſonders Baldewins Mutter, und es 
liegt deshalb die Vermuthung nahe, daß dieſer Umſtand nicht ohne 
Einfluß auf Baldewins Beſuch der Univerſität Paris war. 

Es darf ferner bei dem Aufenthalte Baldewin's in der Haupt— 
ſtadt Frankreichs auch die enge Verbindung des Lützelburger Hau— 
ſes mit реш franzöſiſchen Hofe nicht überſehen werden. Es Ш Ве 
lannt, ще Graf Heinrich im November 1294 Lehensmann Phi— 
lipps des Schönen wurde, ſich mit ihm gegen den König von Eng— 
land verbündete), und mit ausgezeichnetem Muthe auf Seiten 
des franzöſiſchen Heeres gegen die Engländer focht?); wie ander— 
ſeits auch Philipp fortdauerndes Intereſſe für die Angelegenheiten 
des Lützelburger Hauſes bewies und die Vermittlung in verwickel— 
ten Lehens- und Güterſtreitigkeiten zwiſchen Heinrich und dem 
Grafen Johann von Hennegau übernahm), wie endlich ца Be— 
ginne des Jahres 1305 zu Lyon Baldewin, zu welchem Stande 
er auch gelangen möge, von ſeinem Bruder Heinrich in das Ver— 
ſprechen eingeſchloſſen wurde, welches dieſer leiſtete, dem franzöſiſchen 
Könige treu und hold зи ſein und Vaſallenpflicht зи leiſten +). 
Aber wie eng auch dieſe Verbindung war, deutſche Geſinnung und 
Art ging dadurch, wie wir ſpäter ſehen werden, nicht verloren; 
für die Anneigung feiner Sitte und angenehmer Form des Um— 
gangs war jedoch dieſer Verkehr von erheblichem Einfluſſe. 


M Luenig J. l. 1617 und 1619. 

2) Bertholet У, 311 geſellt амф Baldewin dem Grafen Heinrich auf 
dieſem Zuge bei, ohne jedoch irgend einen Beleg dafür anzugeben. 
Bei der großen Jugend Baldewins iſt dieſe Nachricht nicht wohl 
gla ublich. — 

3) Bertholet У. pièces. iust. ХС. 

»„Luenig 1. I., p. 1621 Nro. XXVII. 
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Ungefähr Ни Jahre vecweilte Baldewin in Paris und ſtudirte 
zunächſt, was man damals Logik und Philoſophie nannte. Vergleicht 
май mit den Trieriſchen Nachrichten die Doktrinalien jener Zeit, 
z. B. das des Alexander von Villedieu oder das beſonders ver— 
breitete Speculum des gelehrten Vincenz von Beauvais '), [© kann 
man ſich ein ungefähres Bild ſeiner Studien entwerfen; er wurde 
außer in Grammatik, Logik, Dialektik, Rhetorik und Poetik auch 
in die naturwiſſenſchaftlichen und mathematiſchen Kenntniſſe, ſo 
beſchränkt ſie auch ſein mochten, eingeführt; er beſchäftigte ſich mit 
Aſtronomie, ohne ſich jedoch von aſtrologiſchen Grillen befangen ) 
zu Тайей 2), prägte überhaupt die Elemente, Ме techniſchen Bezeich— 
nungen und Grundbegriffe der damals bekannten Wiſſenſchaften 
ſeinem Gedächtniſſe mit nachhaltigem Fleiße ein, verlegte ſich aber 
dann beſonders eifrig auf die eigentlich philoſophiſchen und theo— 
logiſchen Disciplinen. Im Jahre 1304 wurde eine zweijährige 
Unterbrechung in dieſen ſeinen Studien durch kriegetiſche Bewegun— 
gen in den Niederlanden herbeigeführt. Die Flandrer, deren Land 
Philipp IV. von Frankreich in ſeine Gewalt gebracht, und deren 
Grafen Guido er ſeit dem April 1300 in Paris feſthielt, hatten 
ſich gegen реп harten Druck der franzöſiſchen Machthaber, des Jakob 
Grafen von Chatillon иль des königlichen Kanzlers Peter Flotte 
emport; Ме kräftigen Handwerker, geführt von dem kühnen Peter 
Koning, waren in Bruegge über die Franzoſen hergefallen, und 
hatten Alle, welche die Worte „зсШ ende vrient“ nicht ausſpre— 


7) Vincenz v. B. (Т 1264) theilt ſein speeulum maius т 3 Theile: 
вр. naturale, doetrinalo und historiale. Den naturwiſſenſchaftlichen 
Stoff ſchließt er an die ſechs Schöpfungstage an, und handelt z. B. 
von der Schöpfung im Allgemeinen, von Atomen, Chronologie, Thier— 
kunde und von den pſychologiſchen, phyſiologiſchen und anatomiſchen 
Verhältniſſen des Menſchen; das Doktrinale umfaßt die dem Studi— 
renden vorzugsweiſe nöthigen Fächer: der Eintheilung und Begriffs— 
beſtimmung der Philoſophie folgt Grammatik, Logik, Dialektik, Rhe— 
torik, Poetik und Ethik; daran ſchließen ſich Abhandlungen über ver— 
ſchiedene Beſchäftigungen, Handwerke und Künſte; ferner wird Che— 
mie, Medizin, Naturphiloſophie gelehrt, dann Mathematik und Me— 
taphyſik nach Ariſtoteles; endlich Theologie und eine Art Weltgeſchichte. 

2, ef. stat. ргоу. с 68 bei Honth. 11, р 56 
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chen konnten, nieder gehauen; die ſtolze franzbſiſche Ritterſchaft un— 
ter dem Grafen Robert von Artois war, als ſie zur Rache heran— 
zog, von den flandriſchen Webern und Walkern bei Kortryk den 11. 
Juli 1302 in der Sporenſchlacht ſchmählich auf's Haupt geſchla— 
деп worden, und Ме Sbhne des Grafen Guido aus ſeiner zweiten 
Ehe mit Iſabelle von Lützelburg, der Tante Baldewins, traten an 
die Spitze des Landes. Als nun nach verſchiedenen Bedrohungen, 
Vermittlungs-Verſuchen und Hemmungen Philipp IV. im Juli 
1304 von Arras aus mit einem gewaltigen Heere verwüſtend in 
Flandern einbrach, mochte es dem Lützelburger Fürſten bei ſeiner 
nahen Verwandtſchaft mit dem flandriſchen Hauſe nicht ziemen, 
in Paris zu bleiben. Möglicher Weiſe Киз auch тет Umſtand зи 
einſtweiliger Unterbrechung ſeiner Studien bei, deſſen der Mönch 
Erwähnung thut, welcher die Chronik des Wilhelm von Nangis 
fortſetzte Y. Es war zu Paris zwiſchen der Univerſität und dem könig— 
lichen Präfecten derſelben ет Streit ausgebrochen, weil dieſer einen 
ſtudirenden Cleriker gegen die Univerſitäts-Statuten hatte plötzlich 
aufgreifen laſſen. Die Vorleſungen wurden ſofort alle ausgeſetzt, 
bis der Präfect auf Befehl des Königs der Univerſität vollſtän— 
dige Genugthuung leiſtete und um Abſolution zu erlangen, den 
apoſtoliſchen Stuhl beſuchte. Erſt um Allerheiligen 1304 wurden 
die Vorleſungen wieder eröffnet. Mag dem indeſſen ſein, wie ihm 
wolle, Baldewin verweilte etwa zwei Jahre in ſeiner Heimath. 
Den Gebrauch der Waffen mag er damals gelernt und ritterlichen 
Uebungen obgelegen haben; daß er dieſe tüchtig betrieben und ein 
ebenſo geſchickter Kämpe im weltlichen Kriege, wie im Streite für 
die Kirche geworden, das bewies die Zukunft. Als aber der fran— 
zöſiſche König nach der unentſchiedenen Schlacht auf dem Pewele— 
Бега (nons еп Puelle, den 18. Auguſt 1304) und langwierigen 
Friedensverhandlungen ſich endlich mit den Flandrern vertragen 
hatte, kehrte Baldewin зи den früheren Studien nach Paris zu— 
rück. Damit auch ſein äußeres Auftreten den einem Fürſten ge— 
ziemenden Glanz entfalte, war ihm, wie früher, ſo auch jetzt, eine 
anſehnliche Begleitung beigegeben. An der Spitze derſelben ſtan— 


1) L. D'Achery, spicileg. П, р. БУ, #. J. 1304. 
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den zwei angeſehene Lehrer, Männer von großer Erfahrung und 
Gelehrſamkeit); außerdem waren ihm zur Theilnahme ап ſeinen 
Studien und zu häuslichen Dienſten als Kämmerer und Pagen 
eine Zahl vornehmer Jünglinge aus' den edelſten Geſchlechtern des 
Luetzelburger Landes zugeſellt. Beſonders eifrig verlegte ſich jetzt 
Baldewin neben den theologiſchen Studien auf die juriſtiſchen; 
namentlich ſuchte er ſich gründliche Kenntniſſe des kanoniſchen 
Rechts zu verſchaffen, um ſich für die höchſten geiſtlichen Wür— 
den zu befähigen. Daß dieſe ihm zu Theil wurden, darauf 
war die Thätigkeit ſeines einflußreichen Bruders ſchon ſeit meh— 
reren Jahren gerichtet. Bereits war Baldewin Probſt der trie— 
riſchen Metropolitankirche?), und als ам 14. November 1305 зи 
Lyon Pabſt Clemens V. geweiht wurde, war Graf Heinrich an— 
weſend, prachtvoll auftretend und darauf bedacht, ſeinem Bruder 
die erzbiſchöfliche Würde in Trier zu verſchaffen, ſobald ſie erledigt 
würde ). Doch ſchien ſich bald darauf еше andere Ausſicht zu 
eröffnen. Es war nämlich der Erzbiſchof von Mainz, Gerhard 
von Eppenſtein, am 15. Februar 1305 geſtorben, und dadurch der 
Mainzer Stuhl erledigt. Die Wahl des dortigen Kapitels war 
eine zwieſpältige und fiel einerſeits auf den Kanoniker Emich von 
Sponheim, anderſeits auf den Scholaſtiker Emich Y. Зе Ent— 


7) Зе еше derſelben war ohne Zweifel Gottfried von Rodema— 
chern, der andere wahrſcheinlic Johannes von Franchirmont. 
Зи den gest. Trev. II, р, 200, heißt es nämlich: „Godefridum in 
majorem praepositum, alterum vero suorum рае4адодогит in ша- 
jorem decanum sublimavit.“ Probſt aber war Gottfr. v. Rode— 
machern, 1309—29, und im Verzeichniſſe der Dechanten findet ſich 
Johannes v. Franchirmont, 1309. сё Broweri metrop. J, 145 u. 150. 

2) Sein Vorgänger, Probſt Heinrich von Zweibrücken, wird zuletzt ст: 
wähnt in einer Urkunde vom 20. Februar 1301 (5. i. moré trev. 
1302) im Pr.-Arch., die einen ſchiedsrichterlichen Entſcheid über die 
Vertheilung der Beſitzungen und Einkünfte des Domcapitels enthält 
und die ſämmtlichen damaligen Mitglieder deſſelben nennt. 

3) J. Hocſem (bei Chapeaville gest. pont. Leod M, 344) ſagt, daß er 
Heinrich damals geſehen habe magnifice зе gerentem. vgl. Brow. 
апо. ХУП, 4. 

+) Wuerdtweiu subs. dipl. Т, 397 399. Фа Scholaſtiker Emich Ш 
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ſcheidung kam dem Pabſte zu. Dieſe Verhältniſſe gedachte Hein— 
rich zum Vortheile ſeines Bruders zu benutzen. Er bediente ſich 
der Vermittlung eines der gewandteſten Männer jener Zeit, des 
Biſchofs von Baſel, Вет Aſpelt (Aichſpalter) 7). Dieſer, durch 
ſeine Kenntniſſe in Philoſophie und Arzneikunde ſchon dereinſt in 
Paris berühmt, hatte ſeine ärztliche Kunſt bei dem Könige Rudolf 
und bei dem Grafen Heinrich geübt, war Probſt zu Wyſſehrad, 
Bingen, Prag und Mainz, ſowie böhmiſcher Kanzler, dann 1296 
Biſchof von Baſel geworden und ſollte jetzt dem Luetzelburger 
Grafen, der ſein großes Talent diplomatiſcher Unterhandlungen 
kannte und auf Гете Ergebenheit зи bauen allen Grund hatte, 
dazu verhelfen, den Glanz und das Anſehen des Luetzelburger 
Hauſes durch die Erhebung Baldewins zur erzbiſchöflichen Würde 
in Mainz zu mehren. Aber dieſe Hoffnung wurde nicht erfüllt. 
Denn ſo geſchickt und eifrig auch der Biſchof Baldewins Sache 
betreiben und ſeines alten Gönners Heinrich Intereſſen wahrzu— 
nehmen bemüht ſein mochte, ſo konnte doch Nichts des Pabſtes 
Ueberzeugung erſchüttern, daß Baldewin noch zu jung und zur 
Uebernahme einer ſo wichtigen und ſchwierigen Stellung noch nicht 
gereift ſei?). Während Peters Anweſenheit trug es ſich aber zu, 


Emerich od. Embricho v. Schöneck; derſelbe wird 1308 Biſchof von 
Worms und ſtirbt 1318. vgl. Serar. гег. Mogunt. е4. Joannis П, 
р. 224. 

) Der Pabſt Nicolaus ГУ hatte (4. April 1289) demſelben erlaubt, 
mehrere Pfründen zugleich зи beſitzen (Wuerdtw. subs. dipl. Т, р. 
377) und Pabſt Bonifacius VIII hatte ihm den 1. April 1297 den 
Beſitz ſeiner verſchiedenen Probſteien und Canonicate, auch als er 
Biſchof von Baſel geworden, auf weitere 5 Jahre belaſſen (Wuerdtw. 
1. 1. р. 379). Зи Beziehung auf ſeine ärztliche Kunſt heißt es in der 
bei Serar. rer. Mogunt. ed Joannis J, p. 836 erwähnten Chronik: 
„Petrus ein Bishop to Baſel (vvas) ein naturlich Arzte, dat ſin ge⸗ 
licke in der vvelt nicht vvas. He konde de Kunſt, vven he einen 
mynſchen hoſten hörede, ſo konnte Бе hören in deme hoſten, vvere 
dat öhme to deme levende, effte to deme tode vvere.“ ef. Erſch und 
Gruber, allgemeine Encycl. ПТ, 19, р. 20 ff. и. Coblenzer Gymn.⸗ 
Progr. 1853, p. 11. 

2) Limb. chron. in Honth. prodr. р. 1076: „es bedagte der Bapſt des 


Balduini junges Altertumb und verweigert die Pitte.“ 
Baldewin v. Luetzelburg. 
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daß der Pabſt auf den Tod erkrankte, und von des Unterhändlers 
ärztlicher Geſchicklichkeit in Kenntniß geſetzt, deſſen Hülfe verlangte. 
Die Heilung der Krankheit gelang binnen drei Tagen, und der 
dankbare heilige Vater, der des Biſchofs ausgezeichnete Eigenſchaf— 
еп wohl überhaupt erkannt hatte, übertrug unter Zuſtimmung ег 
Cardinäle das Erzbisthum Mainz nun an Peter ſelbſt, indem er 
ſagte, der müſſe tauglich ſein, auch die Krankheiten der Seele zu 
heilen, der die Krankheiten des Leibes ſo gut zu heilen verſtehe. 
Die zwieſpältige Wahl des Mainzer Capitels wurde für nichtig 
erklärt, weil ſchon Bonifaecius VIII. während Gerhards Leben Ме 
Mainzer Kirche bei eintretender Erledigung ſeiner Proviſton vorbe— 
halten habe. Vergeblich war Peters Bitte, ſtatt ſeiner den jun— 
gen Luetzelburger Fürſten zu erheben. Für dieſen verhieß der Pabſt 
künftig зи ſorgen H. 

Ueber die unerwartete Wendung der ganzen Angelegenheit 
war Graf Heinrich aufgeregt und ſchrieb die Schuld, daß ſein Plan 
mißlungen, im Zorne dem nunmehrigen Erzbiſchofe zu. Doch be— 
lehrte dieſer ihn bald eines Beſſeren, indem er die päbſtlichen Briefe 
vorwies und fortfuhr, in den Intereſſen des Luetzelburger Hauſes 
ſich thätig zu erweiſen. Gelegenheit dazu fand ſich nach dem Tode 
des Erzbiſchofs Diether und der Wahl Baldewins zu deſſen Nach— 
folger. 


1) vgl. den Auszug aus einem со4. Trev. bei Wyttenbach u. Mueller 
zu gest. Trev. Пр. 202, not. с. — Die Ernennung Peters zum 
Erzbiſchof von Mainz erfolgte durch Clemens У, Burdegalis ТУ idus 
Novbr. (10. Novbr.) 1306 (Wuerdtw. 1. 1. р. 397). Im Spätjahr 

. 1306 мах 5ех Pabſt зи Bordeaux gefährlich erkrankt. Dieſe Umſtände 
ſcheinen zu beſtätigen, daß die Erzählung, wie ſie oben ſteht, hierhin gehört 
und nicht unter Pabſt Bonifacius УШ oder Nicolaus ТУ, wohin ſie ци. 
ter Andern Marrx, Geſch. des Erzſt. Trier Ip. 143, verlegt. Фет Haupt— 
ſache nach ſtimmt damit auch Trith. ehron. hirsaug. II, р. 102 und 
104 überein, пит daß Tritheim das Mainzer Domcapitel den kaum 
2ejährigen (1) Baldewin mit einem Andern zuſammen poſtuliren läßt. 
Vergl. ferner Rainald. апп. 1306 $ 18, chron. Limb. 1. 1. Se- 
rar. |. |, 
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Beſtätigung Baldewins durch Pabſt Clemens У. und Antritt 
des erzbiſchöflichen Amts. 


_ 98 der größere Theil der Capitularen ſich damals dafür aus— 
ſprach, Baldewin vom Pabſte zum Erzbiſchofe von Trier zu ver— 
langen, fehlte es nicht an Widerſpruch. Er war erſt 22 Jahre 
alt, und darauf ſtützte ſich die Minderzahl, als ſie ihre Zuſtim— 
mung verſagte, ohne daß es jedoch bekannt wäre, welchen Anderen ſie 
zu ihrem geiſtlichen Oberherrn zu küren Willens geweſen. Volk und 
Klerus aber, zahlreich verſammelt, bezeugten, als die Glocken er— 
tönten und das Te Deum laudamus angeſtimmt wurde, außer— 
ordentliche Freude über die von der Mehrheit getroffene Entſchei— 
dung. Sofort erhielt Baldewin in Paris durch ſeine Verwandten 
Nachricht, und еше glänzende Geſandtſchaft des Domeapitels ging 
ай Pabſt Clemens У. nach Poitiers аб, daß dieſer Ме nbthige 
Dispenſation und Beſtätigung ertheile. Was dieſer vormals ver— 
heißen, daß er für Baldewin künftig ſorgen werde, dazu trat jetzt 
die Gelegenheit ein. Zugleich legten der König und die Königin 
von Frankreich ihre gewichtige Fürſprache ам 9). Nachdem Cle— 
mens ſein Conſiſtorium berufen, wurde über Baldewin ſelbſt, wie 
über diejenigen, welche ihn zum Erzbiſchofe verlangten, die nöthige 
Prüfung und Unterſuchung vorgenommen. Der Erfolg war, daß 
die Einrede jener Minderzahl als nichtig verworfen, das geſtellte 
Verlangen gut geheißen, von dem Pabſte Dispenſation in Betreff 
der Minderjährigkeit ertheilt, und der Beſchluß feierlich kund ge— 
than wurde, Baldewin zuzulaſſen und zu beſtätigen. Sobald die— 
ſer м Paris davon benachrichtigt war, brach ет, durch Гете Stu— 
dien hinlänglich zur prieſterlichen Würde vorbereitet, mit feinen 
Brüdern Heinrich und Walram, die von Luetzelburg herbeigekommen 
waren und den franzöſiſchen Hof beſucht hatten, umgeben von ei— 
пеш zahlreichen Gefolge, nach Poitiers ам! ?). Sie fanden Auf— 


1) Зов. Vietor. bei Boehmer fontes Т, р. 358. 

2) Зи der ſogleich anzuführenden Urkunde хот 21. März 1308 6 $. 
Ficker kommen außer Walram als Zeugen vor: Robert 4е Useldin- 
gen, Arnold 4е Rupe, Guillelmus de Spontin, Ritter, ferner die 

4 * 
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nahme in dem Hauſe der Predigermönche. Der edle Geiſt des jungen 
Fürſten, ſeine offene Miene und Haltung, ſeine Weisheit und Tugend 
machten auf den Pabſt, der ihn mit freundlicher Güte empfing, 
den günſtigſten Eindruck. Am 10. März 1308 ließ er ihn durch 
einen Cardinal zum Prieſter ordiniren ), und den Tag darauf 
weihte er ihn ſelbſt in Gegenwart einer glänzenden Verſammlung 
zum Erzbiſchof von Trier. So ward Baldewin zu einer Stel— 
lung erhoben, mit der nicht nur Ме Leitung eines der älteſten 
biſchöflichen Sprengel Deutſchlands, ſondern auch die Verwaltung 
eines nicht unanſehnlichen Ländergebietes verbunden war, zu einer 
Stellung, die ihn zugleich befähigte, die Macht ſeiner Familie zu 
hoher Stufe zu fördern; durch ihn kam es, daß der Thron des 
römiſch-deutſchen Reichs wiederholt mit Fürſten des Luetzelburger 
Hauſes beſetzt wurde, und daß dieſem ein ausgedehnter Länder— 
beſitz zu Theil ward. Im Beſitze der neuen Würde weilte der 
junge Erzbiſchof noch zwei Monate am päbſtlichen Hofe. Er un— 
terhandelte mit Clemens zunächſt über eigene Angelegenheiten, über 
die zerrütteten Verhältniſſe des Erzſtifts und über die Beſchaffung 
der Geldmittel, die er bedurfte, um der dort herrſchenden Unord— 
nung und Verſchuldung abzuhelfen. Auch ſeine Wahl und Be— 
ſtätigung war mit nicht unbedeutenden Koſten verbunden geweſen; 
doch hatte dieſe Graf Heinrich getragen. Baldewin trat ihm da— 
für in Dankbarkeit alle Rechte und alles Vermögen zu ausſchließ— 
lichem Beſitze ab, was ihm von ſeinen Eltern oder durch andere 
Erbſchaft zufalle ). Und weiter ſchoß ihm Heinrich noch 40,000 
Pfund kleiner Turnoſen vor, worüber ihm Baldewin eine beſon— 
dere Beſcheinigung ausſtellte )y. Doch reichte auch dieſe Summe 


Magiſter Johannes de Bruaco, сапоп. ecel. 8. Quintini ш Уйо- 
mandia, Alberich de Fochiers, cleriecus Tullens. dioee., Petrus 
гесфог eccl. 5. Michaelis Luxemb. 

1) УГ Idus Martii 1307 d. 1. m. Tr. 1308 gest. Tr. II. 187 {. 

2) $. Ficker, ме Ueberreſte des deutſchen Reichs-Archivs зи Piſa. Wien 
1855, р. 58 {. Urk. v. 21. März 1308. 

3) Dies ergibt ſich aus Я. Heinrichs ſpäterer Urkunde, Frankfurt v. 26. 
Sept. 1309 (im Pr.-Arch.), durch welche dem Erzbiſchofe die Erhe— 
bung eines Zolles bis zu dem Betrage von 40,000 Pfund bewilligt 
wird, und worin es heißt: „eum поз (Непг.) ante promotionem 
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nicht hin, die Ordnung im Erzſtifte herzuſtellen. Der Pabſt nun 
geſtattete ihm, 10,000 Pfund auf Kirchengüter зи erheben, beauf— 
tragte aber zugleich die Aebte von Lützelburg und Echternach nebſt 
dem Magiſter Arnold de Morlanis darüber zu wachen, daß dieſe 
Summe nur nach den Vorſchriften der kanoniſchen Conſtitutionen 
aufgenommen und зи den bezeichneten Zwecken verwendet werde '). 
Auch verlieh er ihm das Recht, im Namen des Pabſtes kirchliche 
Cenſuren über die Bedränger ſeiner Kirche zu verhängen und da— 
durch ihren Gewaltthaten zu wehren 2). Ferner wohnte Baldewin 
mehreren Berathungen über die wichtigſten Angelegenheiten der 
Chriſtenheit, namentlich über einen von Clemens ſehr gewünſchten 
Kreuzzug, Бе, und es läßt ſich denken, daß рег Pabſt dem jungen 
Kirchenfürſten über die Intereſſen, denen er ſich fortan widmen 
ſollte, gern Unterweiſung ertheilte und ihn feſt für ſich zu gewin— 
nen ſuchte. — 

Clemens V— früher als Erzbiſchof von Bordeaux, Gegner 
des franzöſiſchen Königs, dann mit demſelben verſöhnt, hatte das 
Cardinal-Collegium nach Frankreich gezogen und ſich mit ſammt 
der Kirche in eine ihm ſelbſt bald drückende, aber nicht mehr zu 
beſeitigende Abhängigkeit von Philipp IV. gebracht. Damit brach 
Ме Zeit des franzöſiſchen Pabſtthums, die ſogenannte ſieb— 
zigjährige babyloniſche Gefangenſchaft an. Hatte früher реш Kai— 
ſer, als höchſtem weltlichen Herrſcher, die Pflicht obgelegen, mit 
ſtarkem Arme die Kirche gegen die Sonderbeſtrebungen der einzel— 
nen Fürſten zu ſchützen, ſo, zeigte ſich jetzt, da ſeit der feindlichen 


nostram in regem Roman. рго predicto archiepiscopo .... её ес- 
clesia sua quadraginta millia libr. Тагоп. eposuerimus, sicut 
super Вос patentes suas litteras obtinuimus её habemus .... und 
weiterhin: qua summa . ... persoluta volumus éeidem агсШер..... 
restitui litteras recognitorias super 1рза sSumma confectas .... 
пес поп litteras domini рарае bullatas mentionem facientes quod 
dietus archiep ad зашшаш decem milium libr. Turon. рагуо- 
гаш valeat obligare. — Dieſe litterae БаПайае ſind offenbar die 
im Folgenden angeführte Urkunde. 

Die vielfach verlöſchte und halb unleſerliche Urkunde d. Pictavis 
kal. April. pontif. а. III, d. h. 1. April 1308 im Pr.-Arch. 

2) Raynald апп. ecel. 1308 $ 18. 
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»Stellung der Hohenſtaufen dieſer Schirm fehlte, recht deutlich, bis 
zu welchem Grade das Wohl der Kirche und der Chriſtenheit ge— 
fährdet, wie die allgemeine kirchliche und politiſche Ordnung all— 
mählich gelöſt wurde, ſobald die Selbſtſucht oder Verblendung eines 
einzelnen Fürſten den entſcheidenden Einfluß auf den Oberhirten 
der Kirche gewann und die Freiheit ſeines Handelns beſchränkte. 
Es war eine bald genug hervortretende natürliche Folge, daß die 
überwiegende Begünſtigung der einen franzöſiſchen Nation andere 
Nationalitäten zu einer oppoſitionellen Stellung reizte. Clemens V. 
ergab ſich м ſeiner Abhängigkeit von dem franzöſiſchen Бо einer 
weltlichen, jeden äußeren Vortheil Нид berechnenden Politik; реш 
einen Fürſten wurde er allmählich bis zu den äußerſten Grenzen 
willfährig, während ег gegen andere um ſo gebieteriſcher auftrat ). 
Rückhalt und Gegenwirkung gegen Philipps ihm öfters läſtige Ue— 
bermacht konnte er damals noch in Deutſchland erwarten und mußte 
ſich ſchon deshalb der beſonderen Ergebenheit der dortigen geiſtli— 
chen Fürſten zu verſichern ſuchen. So unthätig und gleichgültig 
ſich König Albrecht bei der Beſetzung der geiſtlichen Kurfürſtenthü— 
mer zeigte, — er fühlte ſich namentlich ſeit dem Zollkriege ſtark 
genug, jeden zu bändigen, der ſich etwa gegen ihn erhebe, und 
„richſete gewalteklich“), — ſo vorſichtig und genau verfuhr dagegen 
der Pabſt, wenn eine ſo wichtige Stelle zu beſetzen war. Freilich 
konnte er nicht ahnen, daß Baldewin ſogleich nach dem Eintritte 
in ſein neues Amt zur Ausübung des wichtigſten Vorrechtes des—⸗ 
ſelben ſchreiten ſollte. Denn es hatte dieſer mit dem Segen des 
h. Vaters entlaſſen, die Grenzen ſeines Sprengels noch nicht er— 
reicht, als ihm ein Eilbote des Erzbiſchofs von Mainz die Nach— 
richt brachte, König Albrecht ſei von ſeinem Neffen Johann grau— 
ſam ermordet worden, Graf Heinrich ſolle ſich bereit halten, das 
Reich zu übernehmen, ihn wolle er wählen ). Es war eine Bot— 


1) $. Doellinger, Kirchengeſch. П 279 ff. und J. B. Chriſtophoͤ Geſch. 
des Pabſtthums während des 14. Jahrh., herausgeg. von Ritter Т, 
р. 145 ff. | 

3) Oberrhein. Chronik v. Grieshaber р. 35. 

3) Gest. Тгеу. П, р. 188 и. р. 202 not. с. — Peter von Mainz war, 
als Albrecht ermordet wurde, in deſſen Nähe. Sicher unwahr iſt es, 
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ſchaft der höchſten Bedeutung für die Lützelburger Familie; es 
tauchte in der Seele des jungen geiſtlichen Fürſten die Ahnung 
der aufblühenden Größe und Macht ſeines Hauſes auf. Mit 
Recht ließ er deßhalb dieſe Benachrichtigung ſpäter als zweites Bild 
zwiſchen die Darſtellung ſeiner бошестайой und ſeines Einzugs 
in Trier in das Prachtexemplar ſeines Urkundenbuchs aufnehmen. 
Voll hoher Erwartung der kommenden Dinge betrat ег ſeine Dib— 
ceſe. Die Fürſorge Ни ſeine Kirche und ſeine Untergebenen nahm 
ihn zunächſt in Anſpruch. Wohl wiſſend, daß die Gerechtigkeit 
рег Grundpfeiler aller ſocialen Einrichtungen ſei, daß mit der Ver— 
achtung derſelben der Verfall der Religion und der ſtaatlichen Ver— 
hältniſſe ſich paare, richtete er ſein erſtes Gebot auf Herſtellung 
geſetzlicher Ordnung, und gab den ſämmtlichen Beamten und Rich— 
tern den gemeſſenſten Befehl, wenn ſie Ungnade meiden und ſeine 
Huld gewinnen wollten, darauf bedacht zu ſein, daß ſie bei Einheimi— 
ſchen und Fremden Eintracht und Frieden erhielten nicht durch tyran⸗ 
niſche Strenge, ſondern indem ſie ihnen heilſame Scheu vor der Ge— 
rechtigkeit einflößten. Unter dem freudigſten Jubel des Volls, abge— 
holt von рег Kloſter- und Weltgeiſtlichkeit und den. bürgerlichen 
Beamten, umgeben von ſeinen nächſten Angehbrigen, der Mutter, 
den Brüdern, einer Schweſter und von einer großen Schaar des 
angeſehenſten Adels hielt er am Pfingſtfeſte (2. Juni) 1308 ſei— 


daß ег зи den Mitverſchworenen gehörte; es beruht dieſe Verdächti— 
gung auf der Ausſage, die einer der Dienſtmannen der Mörder vor 
ſeiner Hinrichtung that, und die der habsburgiſch geſinnte Ottokar in 
ſeiner Reimchronik (Pez. rer. austr. seript. Ш, 834) aufnahm: 


„Daz an der Maintat 

Mit werchen und mit rat 
Mit mortgeytigen gewär 
Nyeman ſchuldiger wer, 
Denn der ungetrew Wolf, 
Zu Mayntz der piſcholf.“ — 

Aber erbittert auf Albrecht ſchon wegen der im Zollkriege der 
Mainzer Kirche zugefügten Schäden und wegen der gegen die Fürſten 
geübten Strenge, dachte er ſofort darauf, einen nicht öſtreichiſchen 
Fürſten auf den Thron zu ſetzen, und blieb fortwährend der eifrigſte 
Gegner Habsburgs. 
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nen feierlichen Einzug in Trier. Wie der fromme Brauch der 
Kirche es forderte, wendete ſich der Feſtzug mit Kreuz und Fahnen 
unter heiligen Geſängen der Kathedrale zu. Hier brachte Balde— 
win, umgeben von der andächtigen Menge, dem Herrn das heil. 
Meßopfer рат '). Dann folgte die glänzende Bewirthung der Gäſte?). 
Darauf begannen ſogleich die ernſten Geſchäfte. Die Edlen, die 
Städte und ſämmtliche Untergebene mußten die Huldigung leiſten 
und Treue verſprechen; die Lehensleute ließen ihre Rechte unter— 
ſuchen und ſich ihre Lehen beſtätigen. Mancherlei Streit des Cle— 
rus, von Erzbiſchof Diether hinterlaſſen, war abzuthun, zweifel—⸗ 
haft gewordene oder vergeſſene Rechte der Kirche und des Erzbi—⸗ 
ſchofs waren zur Geltung zu bringen, Anſprüche vieler Herren und 
Ritter, begründete und unbegründete, auf Erſatz des zum Beſten der 
Trierer Kirche unter Diether oder ſeinen Vorgängern erlittenen 
Einbußen mußten geprüft, den Gewaltthaten, die drohten, ſofern 
die Befriedigung der Forderungen nicht erfolgte, vorgebeugt, die 
Güter der Kirche, ihre Feſten, Schlöſſer und Einkünfte, welche Die— 
ther verpfändet hatte, wieder eingelbſt und viele andere Schulden 
desſelben bezahlt werden ). Dieſe verwickelten und unangenehmen 
Geſchäfte abzumachen, war Baldewins nächſte Aufgabe. Die päbſt— 
liche Bewilligung vom 1. April 1308, ме Vorſchüſſe des Grafen 
Heinrich und ſeine eigene bewundernswerthe finanzielle Geſchicklich— 
keit ermöglichte ihm eine ſchnelle Befriedigung der Gläubiger. Er 
bezahlte die ſämmtlichen Schulden ſeines Vorgängers, obgleich Cle— 


) Das 4. Bild des erwähnten Coder ſtellt dies dar. 

2) Das 5. Bild zeigt den Erzbiſchof mit ſeinen Verwandten аи einer 
langen Tafel; nur die Rückſeite derſelben nehmen die zehn einförmig 
gehaltenen Figuren, die zu je zwei in Unterhaltung ſcheinen, ein, die 
Geſichter der freien Seite zugekehrt; 7 Schüſſeln, 2 kleinere Näpfe, 
8 Meſſer, 4 verſchieden geformte Becher, und wie es ſcheint, Brod— 
ſcheiben oder Wecke ſind Alles, was auf der Tafel ſich befindet. Aber 
auf der vorderen freien Seite naht ein Diener zu Fuß, der Truchſeß 
zu Pferd mit einem langen Stabe, neben ihm von beiden Seiten 
her berittene Diener mit gewaltigen Terrinen, Schüſſeln, Kannen 
und Pokalen; das Mahl fand offenbar im Freien ſtatt, daß das 
Volk ſeinen jungen Herrn und deſſen Gäſte ſchauen konnte. 

Dies nach der Vorrede der Urkundenſammlung Baldewins. 
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mens V. geſtattet hatte, daß er nicht gegen ſeinen Willen dazu 
angehalten werden könne, diejenige Schulden зи tilgen, die im 
Namen der Kirche contrahirt, aber nicht zum Nutzen derſelben ver— 
wendet worden wären ). Die ihm untergebenen Klöſter nahm er 
in ſeinen beſondern Schutz und ließ ſie durch ſeine Beamten ge— 
деп jede Beeinträchtigung ſchirmen ?). Mitten unter dieſen uner— 
quicklichen Mühen verlor er aber die Erhebung ſeines Bruders 
Heinrich auf den Thron des römiſchen Reichs nicht aus den Au— 
gen. Und ſo ſehen wir ihn gleich bei dem Beginne ſeiner Regie— 
rung die verſchiedenen Hauptrichtuugen ſeiner Thätigkeit entfalten 
und diejenigen Eigenſchaften entwickeln, durch die er eine ſo her— 
vorragende Stellung wie für ſeine näheren geiſtlichen und weltli— 
chen Unterthanen, ſo für Deutſchland überhaupt einnahm. 


Wenden wir unſere Betrachtung dem ferneren Leben und Wir— 
ken Baldewins im Einzelnen zu, ſo wird es zur beſſern Ueberſicht 
dienen, einzelne Abſchnitte зи ſcheiden. Dieſe ergeben ſich mit Rück- 
ſicht auf die wichtigſte und alle andern Richtungen mehr oder we— 
niger bedingende Thätigkeit des Etzbiſchofs аш naturgemäßeſten 
пи Anſchluß ап’ Ме drei deutſchen Kaiſer, in deren Regierung ſeine 
Zeit fällt. 


Zweiten Theiles zweiter Abſchnitt. 


Baldewin während der Regierung Heinrichs VII. 1308—1313, 
und zwar zunächſt bis zum Römerzuge пи Herbſt 1810. 


6 1. 
Baldewins Thätigkeit Бег Бет Wahl ſeines Bruders. 
a) Vorverhandlungen. 
Graf Heinrich von Lützelburg war nicht ſehr lange nach ſei— 
nes Bruders Conſecration in ſeine Lande zurückgekehrt ), dann 


1) Gest. Trev. II, 189 und bei Raynald 1308, $ 18 ме Urkunde 
des Pabſtes 4. Pietavis УП Ка]. April. а. Pont. III. 

?) So das Ciſterzienſer-Kloſter Himmerode, Urkunde 4. Treviris 1308 
fer. У in die b. Potri ad vine., d. i. 1. Auguſt 1308 im Pr.Arch. 

3) Am 11. Mai 1308 ſchloß er zu Nivelle in Südbrabant ет lebens— 
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aber wieder zu ihm geſtoßen und in Trier mit ihm eingezogen. 
Damals haben ſicher die Brüder die erſten Verabredungen in Be— 
treff der bevorſtehenden Königswahl gehalten. Von ihren Plänen 
hatte Niemand Kunde, als Erzbiſchof Peter von Mainz, der, wie 
wir bereits wiſſen, zuerſt zu Heinrichs Erhebung aufgefordert hatte . 
Dazu bewog ihn alte Anhänglichkeit an ſeinen Gönner Heinrich, 
in noch höherem Grade ſicher die Hoffnung, von dieſem die größt— 
möglichen Vortheile für ſich und ſeine Kirche zu erhalten. Aber 
es war die Erhebung dieſes Fürſten keine leichte und unbedenkliche 
Aufgabe. Die beiden geiſtlichen Herren konnten nicht wiſſen, wie 
Friedrich von Oeſtreich, des ermordeten Albrecht Sohn, auftreten, 
welche anderen Fürſten die weltlichen Wähler und der Erzbiſchof 
von Cöln in's Auge faſſen, welche Einwirkungen рег Pabſt üben 
würde. Der in allen Welthändeln ſo erfahrene Mainzer Erzbi— 
ſchof war es ſicher, der зим Schweigen und Abwarten rieth 2). 
Seine Klugheit ließ ihn darauf rechnen, daß die andern Kurher— 
ren ſich nicht leicht auf einen Fürſten vereinigen und dann im 
rechten Momente eher für einen Anderen, als für irgend einen der 
verſchiedenen von ihnen einander gegenübergeſtellten Kroncandida— 
ten gewonnen werden würden. Baldewin und Peter alſo ließen 
ihr Vorhaben nicht verlauten; im Reiche dachte Niemand an Hein— 
rich von Lützelburg als künftigen römiſchen König. Es wird zwar 
in nicht unglaubhafter Weiſe berichtet, daß der ermordete König 
Albrecht ſelbſt den Grafen als einen würdigen Nachfolger in der 


längliches Bündniß zu gegenſeitiger Hülfe mit Johann von Brabant 
(bei Böhmer Reg. addit. П. ar. 440 р. 424 unten Ш aus Verſehen 
Johann von Burgund geſagt), Wilhelm von Hennegau und andern 
Grafen. S. Ficker, Reichsarchiv in Piſa р 60 ff. 

) ©. oben р. 54. Eine ſchiefe Darſtellung dieſer Verhältniſſe findet 
ſich bei Peter v. Zittau chron. Aulae reg. Бе Dobner шоп. hist. 
Boem. У р. 283. 

2) Albert. Mussat. Г. гиг. 4: „Maguntinus ер!зсориз.... цпа сит 
Trevirensi .... adspirans in Henricum sublimandum dudum sub- 
ticuit, dum reliqui, quos jam presenserat in diversos intendereé, 
сопсерфа depromerent &с. &с.“ Paetr. Zitt. p. 283: „Dominus 
autem Maguntinus cum esset senior, sanior fuit in consiliis et 
in promovendis tam arduis imperii negotiis.“ 
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Regierung öfters bezeichnet Бабе '), инь [о auffallend dies ſcheinen 
mag, denkbar iſt es ganz wohl, daß Albrecht, wohl wiſſend, wie 
abgeneigt ihm die Kurfürſten ſeien, und überzeugt, daß ſie, zumal 
die geiſtlichen, nicht leicht einen ſeiner Söhne auf den Thron erheben 
würden, von dem anerkannt tapfern, gerechten und kräftigen Gra— 
fen Heinrich als einem zur Uebernahme des Reiches tüchtigen Mann 
im Kreiſe ſeiner vertrauten Diener geſprochen hatte. Aber mag 
dem ſein, wie ihm wolle, ſicher war von ſolchen Aeußerungen da— 
mals keine Kunde in weitere Kreiſe gedrungen, und man dachte 
an ganz andere Bewerber, als an den Lützelburger Grafen, da der 
erledigte Thron wieder beſetzt werden ſollte. Einzelne weltliche 
Fürſten nannten Friedrich von Oeſtreich als möglichen Candida— 
ten, wenn gleich dieſer ſelbſt ſich ruhig in Oeſtreich hielt und keine 
Schritte that, die Krone zu erlangen; neben ihm wurde Graf 
Albrecht von Anhalt, Otto und Waldemar von Brandenburg, Lud⸗ 
wig und Rudolph von Baiern bezeichnet. Und dazu kam noch ein 
fremder mächtiger Bewerber. Zu derſelben Zeit, als Baldewin 
ſeinen Einzug in Trier hielt, reiſte K. Philipp IV. von Frankreich 
zu Pabſt Clemens V. nach Poitiers. Konnte ſich der Pabſt den 
von unauslbſchlichem Haſſe eingegebenen ſchmachvollen Zumuthun⸗ 
gen des Königs, das Andenken Bonifacius VIII. zu verdammen, 
nur mit Mühe entziehen, ſo vermochte er doch dem ſchon lange 
in der Seele des herrſchſüchtigen Mannes ſchlummernden und jetzt 
neu erwachten Verlangen, den Glanz der römiſchen Königs- und 
Kaiſerkrone ſeinem Hauſe zuzuwenden, nicht auszuweichen. Philipp 
wollte ſeinen Bruder Carl, Grafen von Valois und Anjou, auf 


т) Joh. Viet. bei Boehmer fontes J. рар. 358 ſagt: fuit hiis diebus 
т regno famosus Heinricus comos Lucenburgensis actu stre- 
nuus, qui terram suam quibuslibet $гапзеци Би pacatam et 
valde securam conservabat. Cujus Albertus rex adhue vivens 
sicut audivimus & Leopoldo 4е Weltingen canonieo Herbipo- 
lensi, domino legum, monacho postea Hailprunensi, qui suorum 
secretariorum auricularius · extitit, sepius momoriam habebat, et 
4е suecessione ejus in regno, si ipse subduceretur, oreobrius ге- 
volvebat.“ Die beſtimmte Bezeichnung und Benennung der Quelle 
läßt nicht leicht einen Zweifel ап dieſer Nachricht des wahrheitlie— 
benden Abtes aufkommen. Vgl. Boehmers Reg. р. 252 unten. 
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den Thron Carls des Großen erhoben wiſſen '). Allgemein ge— 
haltene Schreiben des Pabſtes an Ме deutſchen Fürſten?), еше 
paſſende Perſon auszuwählen und ihm vor der Wahl zu bezeich— 
nen, genügten dem Könige nicht; er forderte namentliche Bezeich— 
nung und Empfehlung ſeines Bruders 3). Auch dieſe ertheilte end— 
lich der Pabſt an Baldewin, an Peter von Mainz und an an— 
dere Kurfürſten, ſo wie ſchon früher Cardinal Raimund, der Neffe 
des Pabſtes, in dieſem Sinne ап Erzbiſchof Heinrich von Cöln 
geſchrieben hatte H. Auf dieſen glaubte Philipp wohl am meiſten 
rechnen zu dürfen, denn derſelbe hatte ſich ſchon zwei Jahre от» 
Бег dem franzöſiſchen König зи Treue und Hülfe eidlich verpflich— 
tet. Von ihm allein brachten auch des Königs Boten, der Ver—⸗ 


— — — 





) Man hat dagegen Zweifel erhoben, die mir aber bei den vorliegen— 
den und im Folgenden angeführten Urkunden nicht begreiflich ſind. 
Wie weit des franzöſiſchen Königs Pläne ſich verſtiegen, kann man 
daraus entnehmen, daß er den Pabſt veranlaſſen wollte, dem Erzb. 
P. v. Mainz zu verbieten, daß er den Herzog Heinrich von Kärn— 
then als König von Böhmen kröne, bevor der deutſche Kaiſer ge— 
wählt ſei (Olenſchlager, Staatsgeſchichte, Urkunde п. УП р. 14). 
Was konnte ihn anders dazu bewegen, als der mögliche Erwerb 
Böhmens für ſein Haus? Bedenkt man, daß außerdem Neapel im 
Beſitz des Hauſes Anjou, daß nach dem Ausſterben der Arpaden 
(1301) auch Ungarn an einen Prinzen deſſelben Hauſes gekommen 
war, daß endlich des Pabſtes Hoffnung, einen neuen Kreuzzug zu 
Stande зи bringen und Conſtantinopel den ſchismatiſchen Griechen 
zu entreißen, beſonders auf Carl von Valois ſich gründete (Raynald 
1306 $ 2), ſo kann man mit vollem Fug und Recht ſagen, daß Я. 
Philipp damals die großartigſten Entwürfe zur Gründung einer 
franzöſiſchen Weltmacht entworfen hatte. 

2) Wie das ап Rudolph von Baiern 4. Pietav. 19. Juni 1308 (Tol- 
пег, hist. Palat. со4. dipl. p. 83 з4.) und an andere Wahlfürſten; 
vgl. шоп. Fuerstenf. bei Boehmer fontes Г р. 29 69. 

3) Dies ergibt ſich aus des Pabſtes Schreiben ап Philipp den 1. Ok— 
tober 1308 (Olenſchlager 1. 1.):... „eum predictis archiepiscopis 
(Magunt. ас Trevereusi) ас dilectis filiis. .. marchioni Bran- 
denburgensi ас Saxoniae cet. .... prout intereessu tuo 4е Pic- 
tuvis nos instanter rogaveras pro ejusdom promotione negotii 
поттапт4о specialiler ipsum comitem secripsissemus“ cet. 


*) Urkunde vom Juli 1308 bei Baluze II, 119. 
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duner Canoniker Peter Barrerii und der Ritter Hugo de Cella, 
als ſie mit den päbſtlichen und königlichen Briefen die deutſchen 
Fürſten angegangen hatten, eine wohlwollende, wenngleich nur in 
allgemeinen Ausdrücken abgegebene Zuſage zurück. Weder Balde— 
win noch Зет von Mainz, noch die anderen Wähler, außer viel— 
leicht Johann von Sachſen, hatten trotz des Pabſtes Wunſch ir— 
gend eine zuſtimmende Antwort gegeben; ſie kannten die abhän— 
gige Lage des kirchlichen Oberhirten. Inzwiſchen konnte die Ge— 
neigtheit Heinrichs von Cbln Ни den franzöſiſchen Prinzen ши ſo 
entſcheidender wirken, da Otto und Waldemar von Brandenburg, 

Albrecht und IJohann von Sachſen dem Kölner Erzbiſchof mehr 
oder weniger feſt verheißen hatten, ſo зи ſtimmen, wie er). Aber 
dennoch wendete ſich die Angelegenheit ganz anders. Der Pabſt 
бане von Philipps Anmaßung und Druck ſchon genug erfahren, 
um die Gefährdung der kirchlichen Freiheit und die vollſtändige 
Erniedrigung des Pabſtthums vorauszuſehen, wenn der franzöbſi— 
ſchen Macht durch den kaiſerlichen Purpur die höchſte Auszeich— 
nung zu Theil wurde. Clemens reiſte im Auguſt von Poitiers 
ab, und nun begann alsbald, es war ſchon im fünften Monat 
nach Albrechts Ermordung, auch Heinrich von Luetzelburg und für 
ihn ſein Bruder Baldewin etwas offener mit der Bewerbung um 
die deutſche Königswürde aufzutreten. Daß die deutſchen Fürſten 
uneinig in Betreff der Wahl waren und ſich mit ihren Beſtrebun— 
gen abmüdeten, war ihnen ebenſo bekannt, wie die Lage des Pab— 
ſtes. Dieſem konnte Ме Gelegenheit angenehm ſein, einen ihm 
ergebenen deutſchen Fürſten wenigſtens im Geheimen, wenn er es 
offen nicht wagen durfte, bei der Wahl зи unterſtützen ). An den 
Pabſt alſo wendeten ſich mit Bittſchreiben um Forderung ihrer 


) Riedel cod. dipl. Brand. П, 1. 272 34. Bodmann со4. epist. р. 
320 f. und Riedel p. 274. 

2) Sicher waren Baldewin und Peter von Mainz darüber freilich nicht; 
denn noch am 28. Okt. ließ ſich der letztere vom Grafen Heinrich 
verſprechen, allen Unwillen des Pabſtes abzuwehren, der Ши etwa 
wegen der Königswahl treffen könne. Bodm. 1.1. 315. Böhmers 
Reg. 277. 
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Sache ſowohl Baldewin wie Graf Heinrich ſelbſt ). Außerdem 
verſuchte der letztere den Erzbiſchof von Cöln auf еше Seite зи 
ziehen. Die Mittel, die er dafür anwendete, hatte er offenbar mit 
ſeinem Bruder vorher verabredet. Er verhieß dem Erzbiſchof für 
den Fall ſeiner Wahl und Krönung Reichsgüter im Betrag von 
100,000 Mark (Kaiſerswerth, Dortmund, Duisburg, Sinzig, die 
Vogtei von Eſſen u. v. a.), den lebenslänglichen Beſitz von Dü— 
тей, eine große Zahl von Privilegien, ferner 45,000 Pfund klei— 
пе Turnoſen als Erſatz der vom Я. Albrecht der Cölner Kirche 
zugefügten Verluſte, 5000 Mark als Entſchädigung Пи ме Wahl— 
koſten dem Erzbiſchof, 6000 Mark desgleichen ſeinen Räthen, end— 
lich ſeine Einwirkung, daß Baldewin den Grafen Ruprecht von 
Virnenburg?) auf Lebenszeit zum Amtmann von Cochem, Münſter⸗ 
maifeld und Mayen ernenne, und daß Walram von Lützelburg 
eine Schweſter des Grafen Ruprecht ohne Mitgift zur Ehe nähme 3). 
In einer zweiten Urkunde erklärte Graf Heinrich, daß er im Falle 
ſeiner Wahl ſich in Betreff der Wahlkoſten, die den übrigen Kur— 
fürſten zu erſetzen, und wegen der Reichsbeſitzungen, die ihnen zu 
beſtätigen ſeien, nach den Anordnungen des Kölner Erzbiſchofs rich— 
ten wollen. Es waren dies ungemein große Bewilligungen, Al— 
les überbietend, was bis jetzt ein um die Krone werbender Fürſt 
einem Wähler verheißen hatte, es waren Verhandlungen, erniedri⸗— 
gend für die Feilſchenden ſelbſt, wie für die Ehre des Reichs, und 
wir ſehen, wie der Erzbiſchof Baldewin mit ſammt ſeinem ritter— 


1) Auch dies ergibt ſich aus dem р. 60 Note 3 angeführten Schreiben des 
Pabſtes an Philipp. 

2) Dies Ш der Graf Ruprecht III von Virnenburg, der Neffe des Erz— 
biſchofs Heinrich; denn Gr. Ruprecht П wird am 1. Auguſt 1308 
als geſtorben erwähnt in einer Urkunde des а von Cöln 
bei Lacomblet III p. 47. 

3) Es Бане Ruprecht Ш zwei Schweſtern, Eliſabeth und Kunigunde; 
Walram hat keine geheirathet. Eliſabeth wurde ſpäter Herzog Hein— 
richs von Oeſtreich Gemahlin, Kunigunde dagegen vermählte ſich 
mit Johann von Arkel. 

+) ©. das Nähere ит den beiden Urkunden 4. Offendine (Ochtendung) 
20. Sept. 1308 bei Lacomblet, Urkundenbuch für ме Geſchichte des 
Niederrheins Ш ur. 68 und 69, | 
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lichen Bruder in den unſeligen Entwicklungsgang der deutſchen 
Reichsverhältniſſe gezogen wurde. Heinrich von би, пи Beſitz ſo 
großer Verheißungen, ſchwieg, wie die beiden anderen geiſtlichen 
Wähler; die anderen Fürſten hatten, wie es ſcheint, noch Ende 
Oktober Nichts von den Plänen des Lützelburger Grafen erfahren. 
Der König von Frankreich aber hatte Kunde davon. Als er näm— 
lich den in der Gascogne weilenden Pabſt nach рег Rückkehr der 
franzöſiſchen Machtboten aus Deutſchland, und benachrichtigt von 
dem geringen Erfolg ihrer Sendung, auf's Neue durch dieſelben 
drängen ließ, offenbar der bisherigen Thätigkeit des Pabſtes miß— 
trauend, da ſchrieb ihm dieſer am 1. Oltober 1308 von Cadillae 
an der Garonne aus, dem Scheine nach offen, um ſich nicht ge— 
waltſamer Behandlung auszuſetzen, in Wahrheit aber ausweichend, 
um Zeit zu gewinnen und dadurch der weiteren Entwickelung der 
Angelegenheiten in Deutſchland Raum zu verſchaffen, er habe be— 
reits einige Tage vor der Ankunft der königlichen Boten nach dem 
Wunſche Philipps mit namentlicher Empfehlung des Grafen von 
Anjou ſich wieder ſchriftlich an die Wahlfürſten gewendet und 
müſſe ſchicklich deren Antwort abwarten, ehe er noch einmal an 
ſie ſchreibe; ſobald ihre Antwort erfolgt ſei, werde er nach des 
Kbnigs Begehren thun, wie ег denn ſofort ай den Erzbiſchof von 
бт, рег рей Boten еше wohlwollende Antwort gegeben, neue 
Nahnungen Бабе ergehen laſſen, wovon der König aus Бег beige— 
fügten Abſchrift des Briefes ſich überzeugen könne. Einen geeig— 
neten Boten mit dem König zum Wahltag zu ſenden, ſei er be— 
reit; Philipp möge auf einen ſolchen denken und ihm ſeinen Wil— 
len ſchreiben. Was den Brief an den Grafen Heinrich angehe, 
ſo Бабе ſowohl Erzbiſchof Baldewin von Trier, wie der Graf 
ſelbſt wegen des letzteren Erhebung auf den deutſchen Thron ſich 
mit Bitten an ihn gewendet; da der Graf nun Philipps Lehns— 
mann ſei, ſcheine es förderlicher, wenn der König ſelbſt an dieſen 
ſchreibe )Y. So wurde Philipp hingehalten, Ме Визе Zwiſchenzeit 


1) Das außerdem geforderte, ап Peter von Mainz зи erlaſſende Gebot, 
daß dieſer den Herzog Heinrich von Kärnthen nicht vor der Wahl 
des römiſchen Königs zum Könige von Böhmen kröne, verweigerte 
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aber von dem Pabſte klug benutzt. Auf den Rath des Cardinals 
von Prato und durch deſſen Vermittlung erhielten die geiſtlichen 
Kurfürſten einen Wink, die Wahl zu beſchleunigen ). Die ſo lange 
hingezogene Angelegenheit nahte endlich ihrem Schluſſe. Die Be— 
vollmächtigten der Markgrafen Otto цих Waldemar von Branden— 
burg, nämlich Berthold, Graf. von Henneberg, und Conrad, Ritter 
von ерети 2), die zugleich auch für den Herzog Rudolph von 
Sachſen handelten, der ſeine Stimme ап Otto übertragen hatte, 
ſchloſſen mit den Pfalzgrafen Rudolph und Ludwig in Betreff der 
Königswahl зи Boppard аш 25. Oltober 1308 eine Einigung 
und gaben ſich das eidliche Verſprechen, daß ſie, ſofern die Mehr— 
zahl рег geiſtlichen Wahlſtimmen auf Otto oder Waldemar von 
Brandenburg, auf Albrecht von Anhalt, auf Rudolph oder Lud— 
wig von Baiern oder endlich auf Friedrich von Oeſtreich fiele, 
für denſelben ſtimmen, einen anderen König auch nur gemeinſchaft— 
lich mit dem Pfalzgrafen küren wollten. Der Gewählte ſoll die 
Pfalzgrafen in ihrem Rechte und ihren ererbten Beſitzungen erhal— 
ten, ferner nach der Entſcheidung des Biſchofs Johann von Stras— 
burg und Bertholds von Henneberg die Wahlkoſten erſetzen und 
friedliche Reichsbeamte in die Grenzmarken ſetzen. Mit den Her— 
zogen Otto und Stephan von Niederbaiern oder реш Grafen Eber—⸗ 
hard von Würtemberg ſollen die Markgrafen, im Falle einer von 


der Pabſt; dagegen überſchickte er dem franz. König einen von Herzog 

Johann von Sachſen erhaltenen Brief. 
) Auf dieſe allgemeine Einwirkung des Cardinals ſcheint mir mit Зе: 
zug auf Ошо Comp. (Doenniges Geſch. des d. Kaiſ. Г, 1, 287) 
ме in ihren Einzelnheiten unwahrſcheinliche Erzählung des ſchmuck— 
und erfindungsreichen G. Villani (У, с. 101 bei Muratori XIII) 
zurückgeführt werden зи müſſen. Barthold (Römerz. K. $. Ъ 307) 
hat ſie aufgenommen. Heinr. kann in dem Schreiben des Cardinals 
nicht genannt worden ſein, weil ſich Peter von Mainz noch am 28. 
Okt., wie angeführt, Schutz gegen den möglichen Unwillen des Pab— 
ſtes ausbedingt. 
„Riede oder Rieder“ ſchreiben die Abdrücke der Urkunde; nach Rie— 
4е] со4. dipl. Brand. II, 1, р. 274 в4. вии nur Conrad von Же: 
dern, ein von den Brandenburgiſchen Markgrafen vielfach verwende— 
ter Ritter, gemeint ſein. 


2 


— 
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ihnen gewählt wird, keine Art Einigung oder Verbindung ſchlie— 
ßen; dagegen ſollen dem Herzog Friedrich вой Oeſtreich und ſei— 
nen Brüdern alle Güter und Beſitzungen, die ſie bei Lebzeiten ih— 
res Vaters Albrecht hatten, erhalten werden ). So alſo vertru— 
gen ſich dieſe weltlichen Wähler, die Stimmen der geifllichen Kur⸗ 
— fielen aber auf keinen der Genannten. 


b) Wahlverſammlung зи Renſe. 


Wenige Tage ſpäter nämlich verſammelten ſich auf dem Kö— 
nigsſtuhle im Baumgarten von Renſe?) zur Vorwahl 
die drei Erzbiſchöfe Peter, Baldewin und Heinrich, ferner die Her— 
zoge Rudolph von Sachſen und Rudolph von Baiern, endlich 
Markgraf Waldemar von Brandenburg, dieſer zugleich beauftragt 
von ſeinem Oheim Otto und von den beiden Brüdern Johann 
und Erich, Herzogen von Sachſen, ſofern dieſe Wahlrecht haben 
ſollten. Zunächſt ſprach ſich nur ihre Uneinigkeit aus; drei Tage 
wurde verhandelt. Die weltlichen Fürſten konnten in ihrer Eifer— 


7) За Riedel 1.1. Olenſchlager, Staatsg. 15 und Anderen. 

2) Die gest. Trev. 1.1. р. 202 ſagen: „Baldewin und Ме ſechs andern 
Mitwähler kamen nach Renſe, wo ſie nach alter Gewohnheit, им 
die Wahlverhandlung zu halten, zuſammen zu treten pflegten.“ und Joh. 
Viet. Бег Boehmer Гр. 359 „im Baumgarten Renſe gemäß der Ge— 
wohn heit Бе! der Verhandlung und Unterredung aller Anweſenden und 
der Abweſenden durch ihre Beauftragten ꝛc. ꝛc.“ Indeſſen läßt ſich nicht 
nachweiſen, daß dieſer Renſer Königsſtuhl früher als bei Бег Vorver— 
handlung zur Wahl Heinrichs УП benutzt worden wäre; von фа ап 
aber war es Gewohnheit der Kurfürſten, ſich hier zu verſammeln 
und in den vorhin genannten Quellen iſt alſo ſpäteres Herkommen 
des 14. Jahrhunderts auf frühere Zeit übertragen. Es war aber dieſe 
Stelle zu ſolchen Verhandlungen ſehr gut gelegen; denn in vier ver— 
ſchiedener Wahlherren Orten konnte der gellende Ton der Trompete 
gehört werden, in dem kölniſchen Renſe, dem trieriſchen Capellen, 
dem mainziſchen Oberlahnſtein und dem pfälziſchen Braubach. Un— 
weit der Stelle, wo der in der Revolutionszeit zerſtörte Königsſtuhl 
ſtand, Ш durch den verſtorbenen Bauinſpektor v. Laſaulx mit Зепи: 
tzung der wenigen noch übrigen Steine 1843 der Ban neu herge— 
ſtellt, und die merkwürdige Wahlſtätte auf das Würdigſte bezeichnet 
worden. Patriotiſch geſinnte Männer gaben dazu Anregung und 
Mittel. 

Baldewin v. Luetzelburg. 5 
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ſucht nicht zu einer Einigung kommen, keiner wollte dem andern 
nachgeben, und ſo fiel die Entſcheidung der gewandten Einwirkung 
der geiſtlichen Herren zu. Peter von Mainz ſoll, als er ſah, daß 
die weltlichen Wähler Scheu vor einander trugen, für einen An— 
dern, als ſie verheißen, offen зи ſtimmen, geheime Abſtimmung in 
Vorſchlag gebracht haben, und ſiehe, — es fielen vier Stimmen 
auf den Grafen Heinrich. Sicher übernahm es nun dieſer, die in 
dem Bopparder Uebereinkommen bezeichneten Bedingungen zu er— 
füllen und anderweitige Verſprechen zuzufügen, und dadurch gelang 
es ihm endlich, alle Stimmen auf ſich зи vereinigen )y. Das 


т) Цебег Ме Renſer Verhandlung bemerke ich noch Folgendes: а) in 
Betreff der Zeit. Nicht blos Olenſchlager p. 26, ſondern auch 
Barthold 1. 1. р. 311 und Doenniges Geſch. des deutſch. Kaiſerth. J, 
1 bei Dino Comp. р. 287 поё. ſetzen dieſelbe auf den 22. bis 25. 
dovember. Sie fand jedoch ſicher Ende Oktober ſtatt, ше Böhmer 

Regeſten р. 376 ur. 276 und Kopp Geſch. der eidgen. Bünde ТУ, 
1, 22 annehmen. Es ergibt ſich dies ſchon aus der Urkunde des 
Grafen Heinr. 4. Кепзе У Kal. Novembr., $. 1. 28. Oktober 1308 
(bei Wuerdtwein, subs. ТУ. 352 und XII, 348 und bei Войт. со4. 
ер. 315—19), wodurch dem Erzbiſchof von Mainz Ме ausſchweifend— 
ſten Zugeſtändniſſe gemacht wurden. — b) in Betreff der Per— 
ſonen: die gest. Trev. П р. 202 haben irrthümlich Baldewinus 
aliique вех coelectores. Es waren aber in Renſe, wie einen Mo— 
nat ſpäter in Frankfurt, nur die bezeichneten 6 Fürſten anweſend. 
Denn Herzog Heinrich von Kärnthen, obwohl im Beſitze Böhmens, 
konnte die böhmiſche Kur ſchon deshalb nicht üben, weil er vom 
deutſchen Reiche nicht anerkannt war; auch hielt er ſich nach der Er— 
zählung des Johann. Vietor. 1. J. abſichtlich der Wahlangelegenheit 
fern, ſelbſt als Graf Heinr. und Herzog Rudolph von Baiern ihn 
um ſeine Stimme angingen; er wollte es mit Niemanden verderben, 
„der gute Mann Gottes, Бег nur ſorgte, wie ст ſatt wurde“ (ſo фа: 
rakteriſirt ihn Dalimil). — с) Зи Betreff des Hergangs ſcheint 
Albert. Мицзза&, Г rubr. 4 (Muratori Х р. 209) genauer име An— 
dere unterrichtet; ст erzählt ausdrücklich, daß außer Peter und Bal— 
dewin noch zwei andere für Heinrich ſtimmten nicht aus Neigung 
für би, ſondern aus Eiferſucht gegen Andere: „seiscitatis elandes- 
tinis vocibus, Henrici vox edita est quaternis asseusibus, binis 
scilicet Trevirensis et Maguntini ad idem innitentium, её binis, 
qui ob aliorum invidias animos divertérant поп votis, sed alio- 
rum contemptibus, in Henriecum &с.“ 
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ſchwierige Geſchäft war beendigt; Erzbiſchof Baldewin hatte unter 
der Anleitung Peters von Mainz ме Schule diplomatiſcher Зет» 
handlungen betreten, er hatte die verſchiedenartigſten Beſtrebungen 
und Intereſſen der Curie, der geiſtlichen und weltlichen deutſchen 
Fürſten und des franzöſiſchen Königs kennen gelernt, ет hatte ме 
Mittel erprobt, welche die entſtandenen Verwicklungen löſen und 
zum eigenen Vortheil wenden ließen. Der Erfolg, der erzielt war, 
trug ſeinen reichen Lohn. Fand Baldewin denſelben zunächſt in 
der Erhebung ſeines Bruders und in dem Glanze, der jetzt ſeine 
Familie umſtrahlte, ſo erhielt er doch auch manchen Gewinn für 
ſeine Kirche. Wie Heinrich dem Erzbiſchoff von Mainz ам 25. 
Oktober zu Renſe die großartigſten Verſprechungen machte '), wie 
er mit den andern Fürſten über die zu gewährenden Gnaden ver— 
handelte, ſo wird er auch mit ſeinem Bruder verabredet haben, 
was für Rechte, Privilegien, Einkünfte und Beſitzungen er der 
Trieriſchen Kirche beſtätigen oder neu geben wolle. Doch kam das 
erſt zur Ausführung, als die feierliche Wahl und Krönung voll⸗ 
zogen war. 


с) Wahl in Frankfurt und Krönung т Aachen. 


Für die erſtere hatten die Fürſten den 27. November anbe— 
raumt. In die alte Wahlſtadt Frankfurt begab ſich auch Bal— 
dewin. Im Dominilanerkloſter traten die Wahlfürſten zuſammen. 
Dort verlas Baldewin zuerſt eine Verwarnung, daß jeder nicht 
zur Wahl Berechtigte und jeder Gebannte oder vom Gottesdienſte 
Ausgeſchloſſene ſich entfernen ſolle; und nachdem zur Form noch 
einmal die Eigenſchaften der Fürſten, die zur Uebernahme des 
Reichs geeignet ſchienen, in Betracht gezogen waren, gaben Alle 
ihre Stimme für den Grafen Heinrich, als einen katholiſchen, glau— 
benstreuen Mann, der von frühe an ſeine Ergebenheit und Liebe 
für die Kirche Gottes, ihre Diener und den h. Frieden bewieſen, 
der tapfer, edelgeboren, vortrefflicher Sitten, leutſelig, milde und 
umſichtig für des Reiches Angelegenheiten ſei, ab, zuerſt Bal— 
dewin, dann Heinrich von Cöln, Peter von Mainz und die oben— 


% S. Учег хеш | 1. 
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genannten weltlichen Kurfürſten ). Darauf erhob ſich Rüdolph 
von Baiern und ſprach im Auftrag und nach dem Willen der 
Andern feierlich aus: „Ich wähle den Grafen Heinrich von Lü— 
tzelburg zum römiſchen König, zum künftigen Kaiſer, zum Vogt 
der heiligen römiſchen und allgemeinen Kirche, zum Schützer der 
Wittwen und Waiſen.“ Da erkannte der anweſende Graf, wie 
ег vormals unweiſe gethan, als ет den vom päbſtlichen Hofe zu— 
rückkehrenden Peter Aichſpalter für treulos gehalten, und wie Gott 

die Geſchicke zu ſeinen Gunſten gelenkt, als Peter in Mainz, dann 
Baldewin in Trier zu Erzbiſchöfen erhoben wurden, und beide 
nun ihm ſelbſt zur Königswürde verhalfen. Die Fürſten führten 
ihn in die Dominikanerlirche und thaten dem verſammelten Cle— 
rus und dem Vollke die einhellige Wahl feierlich kund )yY. Mit 
ſtolzer Freude war Baldewin erfüllt, als ſein geliebter Bruder, der 
unerſchrockene tapfere Fürſt, der von Meer zu Meer ziehende, im 
ernſten wie im fröhlichen Waffenſpiel mit Ruhm gekroͤnte Kampfes—⸗ 
held, der gerechte Schützer aller Bedrängten, der ſtrenge Verfolger 
jeder Uebelthat, der fromme gläubige Sohn der Kirche, nun auf 
den Thron Deutſchlands erhoben war. Niemand kannte ſo, wie 
er, die trefflichen Eigenſchaften Heinrichs; wenn irgend Jemand, 
ſo ahnte er, welchen weiten Schauplatz der Wirkſamkeit derſelbe, 
einmal den Schranken ſeiner kleinen Grafſchäft und ritterlichen 
Thätigkeit entrückt, ſich wählen, welche große Aufgaben er erfaſſen 
und wie er die Gemüther der Zeitgenoſſen mit dem idealen Schwung 
ſeiner Seele ergreifen und durch die Kraft ſeiner Thaten hinreißen 
würde. Und in der That entwickelte Heinrich VII., unter ſo ſchwie— 
rigen Verhältniſſen auf den Thron geſetzt, von keiner anſehnlichen 


) Die Wahl iſt auf dem 6. Bild des Prachteoder dargeſtellt; 604 Пи: 
det ſich der oben erwähnte Irrthum auch hier im Bild und in der 
Unterſchrift: „берет electores eligunt Henrieum сошИеш Lutaæil. 
in regem romanorum frank. XXVII die novembris;“ ebenſo in 
der Unterſchrift des 7. Bildes: „Plectus super altare locatus рег 
VII electores anno predieto.“ 

2) Der ganze Wahlact iſt ausführlich in dem von demſelben Tage da— 
tirten Decret dargeſtellt, welches nachher dem Pabſte mit der Bitte 
ци Beſtätigung überſendet wurde. Monum. Germ. IV, 490, Olen— 
ſchlager 13 и. in andern Sammlungen. 
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Hausmacht unterſtützt, auf die treue Ergebenheit weniger Fürſten, 
beſonders aber auf ſich ſelbſt angewieſen, eine Kraft und eine Ge— 
ſinnung, die ihn hohen Preiſes würdig erſcheinen läßt. Alle gleich— 
zeitigen Schriftſteller haben ihm dieſen reichlich geſpendet; keiner 
hat irgend einen erheblichen Tadel gegen ihn ausgeſprochen. Denn 
rügt der Biſchof Nicolaus von Botronto, daß er in Italien zu— 
weilen hart und eigenſinnig geweſen, ſo nöthigten ihn dazu die 
dortigen Verhältniſſe. Seine Handlungen zeugen, wenn auch nicht 
immer рой einer umſichtigen und vollſtändigen Erfaſſung, ſo doch 
von einer ruhigen Würdigung der Verhältniſſe, von einem edeln 
Selbſtgefühl, einem auf hohe Зе gerichteten Sinne, von ſtren⸗ 
ger, nur ſehr ſelten durch fremden Einfluß getrübter Gerechtigkeit 
und reiner Frömmigkeit. Er ſtrebte Ordnung im Reiche zu ſchaf— 
fen, wo Albrechts Thatkraft ſie noch nicht hergeſtellt hatte; durch 
die Vergrößerung ſeiner Hausmacht ſuchte er eine feſte Grundlage 
für größere Pläne zu gewinnen, dann aber dieſe mit Aufbietung 
aller Mittel hinauszuführen zum höchſten Glanze des Kaiſerreiches 
und ſeines Namens. Ihn dabei zu unterſtützen war Baldewin 
mit allen Kräften bereit. — Nachdem er bei den urkundlichen Ver— 
handlungen, die Heinrich ſofort in Frankfurt mit mehreren Fürſten 
vornahm, mehrfach Zeuge geweſen war, manche Bürgſchaft da— 
bei übernommen und für ſich nur die Rechte, Privilegien, Be— 
ſitzungen иль Güter ſeiner Kirche vorläufig hatte beſtätigen Тайеи '), 
begleitete er mit den übrigen Fürſten und Herren den neu gewähl-⸗ 
ten König nach Aach en. Dort wurde Heinrich vom Зо ши 
freudigem Zuruf empfangen und mit ſeiner Gemahlin Margaretha 
von dem Erzbiſchof von Cöln аш 6. Januar 1309 in der feier— 
lichen Weiſe gekrönt, welche ſeitdem bis zur letzten Krbnung faſt 
unverändert geblieben Ш 2). Und als nun der König ſeinen Zug 
г) Зи einer Urkunde 4. in Franef. ТУ Kal. Décebr. 1308, d. 1. 28. No— 
vember ſprechen die Pfalzgrafen Rudolph und Ludwig ihre Zuſtim— 
mung aus зи der Beſtätigung aller Privilegien, Rechte u. ſ. №. der 
Trier. Kirche durch K. Heinrich. Abſchr. im Bald. 
2) Die ganze Feier mit allen frommen Bräuchen und Ceremonien iſt 
dargeſtellt bei Raynald z. J. 1309 пг. 9 und Goldast const imp. 


Ш, 401. — Das 8. Bild des Prachtcoder ſtellt dar: „AI. В. Marg. 
regina eoronantur Aquisgrani согова Karoli die regum sequenti.“ 
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ins Reich antrat, Huldigungen zu empfangen, Gnaden zu erwei— 
ſen, Ordnung herzuſtellen, га begleitete ihn зи den nächſten Orken 
auch Baldewin. 


$ 2. 


Aufenthalt in Chln und Coblenz und die von K. Heinrich 
ertheilten Gnaden. 

Schon ат 10. Januar trafen ſie in Cölhn ет und verweil— 
ten daſelbſt bis Anfang Februar. Hier wurden die h. drei Kö— 
nige verehrt ), und koſtbare mit Gold und Edelſteinen geſchmückte 
Baldachine zu ihrem Heiligthum geſchenkt. Während der König 
in der erzbiſchoflichen Burg eingekehrt war, hatte Baldewin die 
Wohnung des Probſtes zu St. Cunibert eingenommen; doch wollte 
er dadurch nur ein altes Recht des Erzbiſchofs von Trier wah— 
тей; denn, ſich allzufern von dem Бо des Königs ſehend, ver— 
weilte er nur wenige Tage daſelbſt und wählte ſich dann lieber 
ſeinen Aufenthalt gegenüber ſeinem Bruder neben der ©. Johan— 
niskirche. За Heinrich Мег in feierlichem Lehnshofe den Fürſten 
aus der Nähe ihre Rechte und Feudalbeſitzungen auf's Neue ver— 
briefte, Andern die früheren Verſprechungen in neuen, nun mit dem 
Majeſtaͤtsſtegel verſehenen Urkunden wiederholte, Klöſtern und Städ— 
ten ihre Privilegien beſtätigte?), wurde auch der Trierer Kirche 
nicht vergeſſen. Der König inveſtirte am 16. Januar ſeinen Bru— 
рег mit den kbniglichen Lehen ſeines Prieſterfürſtenthums, übertrug 
ihm die Verwaltung der weltlichen Beſitzungen und die volle Ge— 
richtsbarkeit in denſelben und beſtätigte Alles, was der Erzbiſchof 
bisher gethan ). Ebenſo beſtätigte er am folgenden Tage Ме Ur— 
мифе, durch welche Я. Albrecht ат 25. Auguſt 1298 ме Burg 
Cochem der Trierer Kirche übergeben und die Erzbiſchöfe zu Erb— 
burggrafen daſelbſt eingeſetzt hatte H. Baldewin hatte Бе der 


1) Das 9. Bild des Prachteoder gibt сте Darſtellung bavon: „udorant 
tros magos Colonie.“ 

2) ©. Böhmers Regeſten р. 258 Я. Зе dieſen Verhandlungen iſt Bal— 
dewin öfters Zeuge. 

3) ©. Honth. hist. dipl. П р. 37. | 

9) ©. Guenther со4. dipl. ИЪ р. 131 ur. 40, wo die Jahreszahl 1309, 


—^ 
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Krönung in Aachen und dem Aufenthalte in Cöln manche Koſten 
getragen und Bürgſchaften übernommen. Deshalb bekannte der 
König am 24. Januar 1309, ihm 394 Mark ſchuldig zu ſein, 
und wies ihn an, ſich dafür bei den Juden des Königs zu Bop— 
pard, oder wenn deren Steuer nicht ausreiche, für den Reſt bei 
den Juden м Ве bezahlt зи machen 9. Wegen der Bürg— 
ſchaften, die Baldewin gegen Waldemar von Brandenburg, Ru— 
dolph von Sachſen, Gerhard von Jülich und Andere aus gleichem 
Anlaſſe oder auch ſonſt wo übernommen hatte, verhieß ihn der 
König ſchadlos zu halten; ebenſo wegen des Schutzes, den der 
Erzbiſchof dem Lombarden Bartholomäus aus Aachen oder deſſen 
Familie angedeihen ließ. Dieſem hatte nämlich Heinrich die Er— 
hebung des neu bei Leudesdorf zur Bezahlung ſeiner Schulden 
angelegten Zolles übergeben. Der Zoll, im Gebiete der Trierer 
Kirche gelegen, ſollte dem Erzbiſchof und ſeinem Stifte nicht zum 
Nachtheile gereichen; würde aber irgend ein Schaden entſtehen, ſo 
ſollte dem Erzbiſchof geſtattet ſein, ſich aus Reichsgütern, wo er 
ſie finde, zu entſchädigen YyY. Als aber der König Anfangs Fe— 
bruar nach Coblenz gelangt war und einige Tage daſelbſt ver— 
weilte, zog er den Zuſtand des Erzſtiftes näher in Betracht. Sein 
Bruder БаНе Ме Feſten иль Einkünfte ſeines Landes großentheils 
verpfändet gefunden; viele der Burgen waren dem Einſturze nahe 
und bedurften koſtſpieliger Herſtellung; der Clerus war verarmt, 
das Einkommen des Erzbiſchofs gering und зи geziemender Диет“ 
ſtützung des Reiches und des Königs unzureichend. Mit Rückſicht 
auf die bereits geleiſteten und noch zu erwartenden Dienſte, ſo 
wie auf den Schutz, der den vorüberfahrenden Kaufleuten gewährt 


nicht 1340 heißen muß, da regni ann. Г vom 6. Зап. 1309 bis 6. 
Jan. 1310 dauert. Es ſind bei Günther und in den gest. Trev. 
manche chronologiſche Irrthümer auch deshalb untergelaufen, weil 
man den erſten Aufenthalt des Königs zu Cöln bei der Rückreiſe 
von Aachen von dem ſpäteren им December 1309 und Januar 1310 
nicht genau ſchied. 

т) Guenther 1. 1. р 130 шг. 39 mit derſelben Berichtigung der Jah— 
reszahl. 

2) Urk. Heinrichs d. Colonie ПТ dio mensis Januarii exeuntis 1309 
im Bald: 
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wurde, bewilligte deshalb am 6. Februar 1309 K. Heinrich, daß 
Baldewin und ſeine Nachfolger innerhalb ihres Gebietes auf dem 
Rhein einen Zoll, nämlich zwei Turonenſer Groſchen von jedem 
Fuder Wein und von andern Waaren nach Verhältniß erheben 
ſollten )J. Зи dieſen Gnaden hat рег König im Laufe dieſes und 
des nächſten Jahres auf ſeinem weiteren Zuge durch das Reich 
noch mehrere andere gefügt. Nachdem derſelbe nämlich über Trier 
für wenige Wochen in ſeine Grafſchaft zurückgeeilt war 2), dort 
die durch die neuen Verhältniſſe nöthig gewordenen Anordnungen 
getroffen und durch Vermittlung Baldewins die im benachbarten 
Hennegau ausgebrochenen Zwiſtigkeiten beigelegt hatte, trennten ſich 
die Brüder Ни mehrere Monate. Baldewin blieb in ſeinem Erz— 
ſtift, wo Ме Erledigung vieler ſchwieriger Geſchäfte ſeiner harrte, 
die wir ſpäter im Zuſammenhange betrachten wollen. Der König 
aber ritt, überall Lehenshuldigungen empfangend, königliche Gna— 
den und Recht ſpendend, über Speier durch den Elſaß in die 
Schweiz, ordnete von Conſtanz aus еще glänzende Geſandtſchaft 
an den Pabſt ab, um dieſem den Treueid zu leiſten und die Kai— 
ſerklrönung bei ihm nachzuſuchen, erhielt, wie er auf ſeiner weite— 
ren Reiſe zu Heilbronn erfuhr, die päbſtliche Beſtätigung und das 
Verſprechen, daß er Mariä Reinigung 1312 in Rom gekrönt wer— 
den ſolle, und beraumte dann einen großen Hoftag in Speier an, 
wo die wichtigſten Reichsgeſchäfte verhandelt wurden, und wo За 
dewin wieder mit ihm zuſammentraf. Schon dachte der König 


) Guenther 1. 1. р. 1382 ог. 41 (oben 3. 4 iſt ſtatt dem widerſinnigen 
гага зи leſen grata und ſtatt 1310 wieder 1309). Seine Zuſtim— 
mung dazu ertheilte Peter von Mainz zu Speier den 13. Sept. 1309 
(sabb. post nativ. Marie) gemäß der Urkunde пи Bald. 

2) Gest. Тгеу. 1. J. 206 u. Жим. Dies kann nur zwiſchen dem 7. уе: 
bruar, wo H. noch in Coblenz war, und dem 28. Febr., wo er in 
Speier war, geſchehen ſein. Zwiſtigkeiten in Hennegau beſtanden 
zwiſchen den Grafen von Flandern und von Hennegau. — Balde— 
win war wieder bei K. Heinrich 1) bei dem Hoftag in Speier im 
Sept. 1309; 2) Е мм Hoftag in Cöln пи December 1309 und 
пи Januar 1310; 3) in Lützelburg пи Juni 1310; 4) м Frankfurt 
bei dem großen Parlament im Juli 1310. vgl. Goertz Regeſten zu 
den angegebenen Daten. 
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ſeiner Romfahrt, ſchon hatten ſich ihm Ausſichten eröffnet, das 
Königreich Bbhmen für ſein Haus zu erwerben, aber vor allem 
Andern mußte er ſeine Verhältniſſe zu dem Habsburgiſchen Hauſe 
ordnen; dies war das Hauptgeſchäft bei dem Aufenthalte in 
Speier. | | 

$ 3. 


Я. Heinrich und Заем in Speier und Frankfurt. 
(Grabesfeier der zwei früheren Könige; Ordnung der Verhältniſſe zu Habs— 
burg; weitere Bewilligungen für Baldewin.) 

Er war kaum eine Woche daſelbſt, als er eine tief ergreifende 
Grabesfeier beging. König Albrechts Leiche, geleitet von ſeiner 
Wittwe Eliſabeth, wurde von dem Kloſter Wettingen den Rhein 
herab nach Speier gebracht. Am Ufer empfing ſie mit fürſtlichem 
Gefolge der König und führte die trauernde Königswittwe hinter 
dem Sarge zum Dome. Auch die in Roſenthal ausgegrabene 
Leiche K. Adolfs hatte er, umgeben von einer großen Zahl anwe— 
ſender Herren und Fürſten, eine Strecke weit abgeholt und Nachts 
unter рем Scheine der Fackeln und dem Trauergeſange: „Очо- 
modo ceciderunt шуй“ nach Speier tragen laſſen. Am 29. 
Auguſt 1309 wurden beide Könige, im Leben Feinde, im Tode 
vereint, auf dem Schlachtfeld der eine, der andere durch des ei— 
genen Neffen verruchte Hand erſchlagen, nebeneinander in die Kö— 
nigsgruft geſenkt. Neben Philipp von Schwaben, der hundert 
Jahre früher ermordet war, ruhten ſie nun, Albrecht in der Grab— 
ſtätte Beatrices, рег Gemahlin Friedrich Barbaroſſas, Adolf in der 
Gruft der Tochter desſelben, Agnes. „Nun prüften Alle, die da 
waren, ein Wunder, dem in hundert Jahren, nie eins ward gleich, 
daß man zu einem Mal Römiſcher Könige drei mit einander ſah 
zu Speier in dem Münſter; den einen ſah man gehen, die zwei 
aufgebahret ſtehen,“ erzählt Ottakar ). Und daneben ſtanden die 
drei Königinnen: Imagina, Adolphs Wittwe, die vor zehn Jah— 
ии auf dem Reichsſtag зи Nürnberg vor der Königin Eliſabeth 

) Ottokars Reimchronik р. 856 f. с. 826; vgl. ferner die von Kopp 

Geſch. der eigg. Bünde IV, 1, р. 71 f. und Barthold, Römerzug K. 

Heinrichs Г, 334 angegebenen Quellen. 
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Füßen gelegen und um Freilaſſung ihres bei Göllheim gefangenen 
Sohnes gefleht, von K. Albrecht aber verſchmäht, in chriſtlichem 
Sinne Gott gebeten hatte, er möge die junge Königin nicht mit 
gleichem Jammer heimſuchen; die Kbnigin Eliſabeth, jetzt in noch 
größerem Jammer им den geliebten Gatten, рей wieder ins Leben 
zu rufen, ſie gern barfuß und bettelnd die Welt durchziehen wollte; 
und endlich Margaretha, des lebenden Königs Gemahlin, Ме пи 
Vollgefühl des freudigen Beſitzes, doch des Hinfalls menſchlichen 
Glückes gedenkend, inbrünſtig zum Himmel flehte, daß er den ihren 
behüte und durch ſeine Gnade ihr das Wittwenthum erlaſſe: ein von 
der Geſchichte aufgeſtelltes Bild, noch tiefer das Gemüth ergreifend, 
als es die Dichtung vermag, wenn ſie uns in dem benachbarten 
Worms Chriemhildens entſetzliches Leid bei Siegfrieds Leiche berichtet. 

Aber auch die Lebenden machten ihre Rechte geltend. Hatte 
рег König den mit überaus ſtattlichem Gefolge erſchienenen Söh— 
nen Albrechts, Friedrich, Leopold und Heinrich, die Bitte um 
feierliche Beſtattung des Vaters gerne gewährt, ſo erhoben ſich 
andrerſeits große Schwierigkeiten, als er ſeine Stellung zu ihnen 
überhaupt klar machen ſollte. Зе König Бане nämlich nach 
ſeiner Wahl in Frankfurt und nach der Krönung in Aachen 
gemäß der ſicher ſchon in Renſe übernommenen Verpflichtung wie— 
derholt verheißen, daß er den öſtreichiſchen Herzogen alle Lehen, 
welche ſie unter den drei letzten Königen beſeſſen hätten, verleihen 
und ſie м ihren Rechten ſchützen wolle ). Dieſes Verſprechen 
hatte er bis jetzt nicht erfüllt, ja er war zu den Herzogen in ein 
feindliches Verhältniß getreten ). Das hatten die Einflüſterungen 
des Erzbiſchofs Peter von Mainz bewirkt, der es nicht vergeſſen 
konnte, wie Albrecht im Zollkriege ſeinem Stifte Gewalt und gro— 
ßen Schaden angethan hatte, und dieſen зи erſetzen von ет 
Pabſte vergeblich ermahnt worden war. Erſatz dieſer Beſchädigun— 
дей hatte Peter ſich vom Я. Heinrich ausdrücklich ausbedungen 
und mochte vielleicht auf Schwächung Oeſtreichs auch nach Al— 
brechts Tode bedacht ſein ). Dazu kam noch ме Anſicht, daß 


— — — 


) Böhmer Reg. р. 258 ur. 5 u. 73 р. 269 {. 
2) S. Lichnowsky Geſch. des Hauſes Habsburg ПТ, 19 ff. 
3) Alb. Argent. chron. bei Urstis. II, 115: „post plures tractatus et 
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das von Johannes Parricida und ſeinen Mordgenoſſen herrüh— 
rende Erbe dem Reiche wenigſtens theilweiſe verfallen ſei, und die 
Beſorgniß, daß die Herzoge Anſprüche auf Bbhmen erheben möch— 
ten, auf deſſen Erwerbung Heinrich bereits bedacht war ). Als 
daher Friedrich und Leopold ihre Lehen vom Reiche nachſuchten 
und Klage wider die Mörder ihres Vaters erhoben, erhielten ſie 
von dem ſonſt ſo gerechten Könige ausweichende und hinhaltende 
Antworten. Die Erbitterung der Herzoge ſtieg; ſie drohten mit 
Abbruch aller Verhandlungen und wollten ſchon heimlehren, als 
befreundete Fürſten endlich einen Austrag зи Stande brachten. 
Dieſer erfolgte am 17. September 1309. Яд Heinrich nahm 
die Herzoge Friedrich, Leopold und ihre Brüder in ſeine Gunſt 
auf, belehnte Пе mit ihren Landen, ließ die Beſitzungen der т: 
der Albrechts, ſoweit dieſelben als Lehen von den öſtreichiſchen Her— 
zogen herrührten, dieſen zufallen, verzichtete auch zu ihren Gunſten 
auf die Anſprüche, die er oder das Reich an die Erbgüter des 
Herzogs Johann haben könnten, und ſprach endlich das Urtheil 
über die Mörder Albrechts aus ). Zugleich aber gewann ſich рег 


tontationes, si possent Alberti liĩberi ab Austria separuri (41сеп{е 
consilio regis, quinque reges ргорфег ducatum Austriae occisos, 
ас Friderieco respondente: et iste si сагеге noluerit, poterit езве 
sextus), tandom de ipso ducatu её aliis dominiis, quao pendent 
ab 1шрего, eum investivit. Im Uebrigen vergl. Böhmer und 
Kopp 1. 1. 

Г) Davon wird мет unten пи Zuſammenhang die Rede ет. vergl. 
Lichnowsky J. J. 24. 

2) Рей» шоп. Germ. ТУ. р. 497: H. verkündet öffentlich, daß ст йе 
mit Recht und mit geſammtem Urtheil verzählt, daß ег ihnen Ehe 
und Recht genommen, ihre Lehen den Herren ledig geſagt, ihre ehe— 
lichen Wirthinnen zu Wittwen, ihre Kinder zu Waiſen erklärt habe; 
daß er ſie ihren Freunden verbiete, ihren Feinden erlaube, daß er 
ihnen gemeinlich alle die Rechte nehme, die ſendbare und unver— 
ſprochne Leute haben ſollten, und daß er ihnen ihres Lebens ſo lange 
gönne, als ſie verſchuldet haben; ferner daß alle ihre Veräußerungen, 
ſeit ſie den Plan zum Morde gefaßt, nichtig ſeien, und daß in gleiche 
Strafe gefallen ſei, wer ſie wiſſentlich ſeit dem Morde gehauſet, ge— 
hofet und bei ſich behalten habe. — Die Urkunde iſt eine der wenigen 
deutſchen, die K. Heinrich erlaſſen hat. 


76 Фе dem Erzbiſchof erwieſenen Gnaden. 


König den Beiſtand der Herzoge für ſeine eigenen Unternehmungen. 
Ст verſprach ihnen 30,000 Mark Silbers, wogegen Пе ihm auf 
eigene Koſten und mit aller Macht zur Erwerbung Böhmens die— 
nen ſollten. Außerdem zahlten ſie ihm 20,000 Mark in beſtimm— 
ten Terminen baar aus, und erhielten als Pfandſchaft bis zum 
Erſatz der Geſammtſumme von 50,000 Mark die Marlgrafſchaft 
Mähren. Ueberdies aber ſagten Пе ihre Hülfe mit 200 gewapp⸗ 
neten Rittern während eines Sommers auf eigene Koſten zu ge— 
gen Friedrich, den Sohn des Landgrafen Albrecht von Thüringen, 
und gelobten, mit 100 gewappneten Rittern zu Roſſe und 100 
Bogenſchützen unter Leopold in Italien ſechs Monate zu heerfah— 
ren, ſo jedoch, daß ſie während des einen Felddienſtes nicht zum 
zweiten zugleich verpflichtet ſeien '). 

Bei dieſen ergreifenden Vorgängen und wichtigen Verhandlungen 
war auch Baldewin vielfach thätig geweſen. Wie Peter von Mainz 
und andere Kurfürſten ſtellte er ſeine Willebriefe am 18. Sept. 1309 
zu Speier aus zu der Belehnung der Herzoge und зи der Verzichtlei— 
ſtung des Königs auf die Erbgüter und Rechte des Herzogs Зофапи 2). 
Mitten unter dieſen und vielen andern Geſchäften, an denen er 
ſich betheiligte, erhielt er aber auch von ſeinem königlichen Bruder 
mehrere erbetene Gnaden. Von Speier aus befahl der König (am 
11. Sept. 1309) allen ſeinen Vögten, Schultheißen und Beam— 
ten, den Erzbiſchof und ſeine Kirche gegen jede Beläſtigung und 
Beeinträchtigung зи ſchützen 3), beſtätigte einen Rechtsſpruch K. Ru— 
dolfs, daß ein Vaſall, der nicht binnen Jahresfriſt ſein Lehen er— 
neuert oder an einen Anderen überträgt, deſſelben verluſtig gehe H, 
bewilligte ferner an demſelben Tage, daß in Coblenz, als in ei— 
nem dazu günſtig gelegenen Orte jährlich von миа Geburt bis 
zum Tage des h. Remigius (8. Sept bis 1. Okt.) ein Markt ge— 
halten werde, und daß Perſonen und Waaren unter des Königs 


— — — — 


') Ficker, Reichsarchiv 68 u. {. und Böhmers Reg. р, 270 und 377. 

2) ©. Lichnowsky 1. 1. Regeſten p. CCCOXXIX ur 41 u. 43. 

3) Urkunde пи Pr.Arch. 4. Spyre III Idus Sept. 1309. 

) Guenther Ш вх, 34 р. 126 (und П ur 271 р. 413) 4. in Spira, 
Idibus Зерё. (13. Sept.) 1309. 
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und des Reiches Schutz ſtehen ſollten ), erlaubte, daß der Erzbi— 
ſchof die verpfändeten Einkünfte Бег von Я. Albrecht an Ме Trie— 
rer Kirche unwiderruflich übertragenen Burg Cochem um die Pfand— 
ſumme einlbſen und beſitzen ине), und erneuerte die von K. 
Adolph dem Erzſtifte gegebene Beſtätigungsurkunde ſeiner Beſitzun— 
gen und Privilegien Y. Auf der Weiterreiſe wies der König м 
Frankfurt am 28. Sept. die Schultheißen, Schöffen, Rathsman— 
nen und Bürger der Städte Boppard und Oberweſel an, dem 
Erzbiſchof, welchem er die Verwaltung ihrer Städte übertragen 
Бабе, als ihrem Verwalter und Зое zu gehorchen RAußerdem 
ordnete ег daſelbſt ſeine Geldverhältniſſe mit Baldewin. Et hatte, 
wie wir hörten, vor ſeiner Erhebung zum König ſeinem Bruder 
40,000 Pfund kleiner Turnoſen aus den Gütern der Grafſchaft 
Lützelburg vorgeſtreckt und von Baldewin darüber eine Verſchrei— 
bung, ſo wie зи größerer Sicherheit auch die Bulle des Pabſtes, 
die dem Erzbiſchof 10,000. Pfund auf Kirchengüter zu erheben ge— 
ſtattete, erhalten. Damit der Erzbiſchof dieſe Schuldſumme zah— 
len könne, geſtattete ihm der König, Бег реш Zoll зи Coblenz vom 
Mai kommenden Jahres 1310 ‘аи außer den früher bewilligten 
2. Turnoſen noch weitere 4 Turnoſen von jedem Fuder Wein und 
von andern Waaren nach Verhältniß zu erheben, bis er die Summe 
von 40,000 Pfund Turn. eingenommen und an Johann, Gra— 


1) 14. Ш пт; 35 р. 127. Die gest. Туву. р. 207 erzählen, Erzb. 
Baldewin habe von ſeinem Bruder für die Stadt Trier einen Markt 
ий denſelben Freiheiten, wie ſie Ме Frankfurter haben, und im An— 
ſchluß an die dortige Meſſe von Mariä Geburt bis St. Remigius 
erbeten; die Trierer hätten aber die Marktfreiheit binnen der Bann— 
meile zu ſchützen verweigert und ſo die ganze Sache vereitelt. Viel— 
leicht daß eben dadurch Coblenz erhielt, was Trier nicht wollte. 

— Auch für Caſtellaun verlieh K. 5. einen Wochenmarkt, aber nicht 
dem Erzb. Baldewin, wie es bei Böhmer Reg. addit. И р. XXXIV 
aus Verſehen heißt, ſondern dem Grafen von и (ЦА. Col⸗ 
таг, 8. Nov. 1309). 

2) Honth. П р. 40 (15. Sept. 1309). 

3). Guenther Ш, р. 128 (16. Sept. 1309). 

4) Guenther Ш, р. 129, ет Befehl, den 5. zu Cöln am 3. Зап. 1310 
(ПТ поп. Januar г. a. 1) wiederholte. 
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fen von Lützelburg, Heinrichs Sohn, oder deſſen Nachfolger in be⸗ 
ſtimmten jährlichen Terminen ausbezahlt habe; ſobald dies ge— 
ſchehen, ſollten dem Erzbiſchof die Schuldbriefe und die päbſtliche 
Bulle zurückgegeben werden, der Zoll von vier Turnoſen aufhö— 
ren, dagegen der frühere von zwei Turnoſen beſtehen bleiben '). 


$ 4. 


Baldewin beim zweiten Hoflager in Cöln, ferner in Lützel— 
burg und die dort erlangten Gnaden. 


Als ferner gegen Ende des Jahres der König zum zwei— 
tenmale паф Cboln Таш, рог einen großen Hoftag hielt und 
der königlichen Rechte waltete, fehlte wiederum Baldewin nicht in 
ſeiner Umgebung. Trotz рег Kälte, ме härter war, als ſich Зе 
mand erinnern konnte, wurden den verſammelten Fürſten, den Фет: 
тей und dem Зое prachtvolle Feſtlichkeiten bereitet; Turniere wech— 
ſelten mit Tänzen und gaſtlicher Bewirthung. Die Cölner leiſte— 
ten damals ihre Huldigung, beſchenkten den König reichlich und 
erhielten beſtätigt, was ſie an Rechten und Privilegien beſaßen. 
Hier ertheilte der Яд ам letzten Tage des Jahres ſeinem Эти» 
der und deſſen Erzſtifte die Gnade, daß ſeine Dienſtmannen, Va— 
ſallen, Burgmannen und Leute nicht vor das Hofgericht des Kö— 


i) ЦЕ. пи Pr.-Arch. 4. frankenfort УТ Ка]. Ос. 1309 (26. Sept.). 
Ohne феи bezeichneten Termin abzuwarten, alſo поф vor der Zoller— 
höhung, leiſtete Baldewin bedeutende Abſchlagzahlungen, die auf den 
reichen Ertrag des Zolles ſchließen laſſen. Am 2. Januar 1310 Бе: 
ſcheinigt Johann, daß er aus dieſem Zollertrag durch die Hände des 
Clerikers Alberich von Fouchiöres 1000 Mark зи 36 Turn. Groſchen 
соц Bald. erhalten Бабе, desgl. am 10. Febr. 1310 weitere 833 Mark 
(beide Quittungen пи Pr.-Arch.); ам 20. April 1310 beurkundet K. 
Heinrich zu Zürich, als Pfleger ſeines Sohnes durch denſelben Cle— 
riker 3333 Mark auf Abſchlag erhalten zu haben (Böhmer Regeſten 
р. 214 ur. 220), ſo daß zwiſchen dem 10. Febr. u. 20. April Bal— 
dewin noch weitere 1500 Mark bezahlt hatte. — Seine Bewilligung, 
2 Turnoſen Zoll in Coblenz zu erheben, hat K. Heinrich am 3. Febr. 
1311 zu Mailand noch einmal gegeben (Urk. im Pr.-Arch. in der 
Hauptſache gleichlautend mit der vom 6. Febr. 1309 bei Guenther 
1. 1. р. 132 f.) Erſt ſpäter beſcheinigt K. Johann, daß За. ме 
ganze Schuld getilgt habe. 
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nigs gezogen werden könnten, es ſei denn, daß den Klägern von 
реш Erzbiſchof oder ſeinen Schultheißen und Beamten Gerechtig— 
leit verweigert werde ). Während darauf Я. Heinrich der Böh— 
miſchen Angelegenheiten wegen nach Nürnberg reiſte und von der 
Schweiz aus ſeine Machtboten an K. Philipp abordnete, um alle 
gegenſeitigen Anſprachen beizulegen und ein Freundſchaftsbündniß 
abzuſchließen, ſo wie den Italieniſchen Städten ſeine Ankunft jen— 
ſeits der Alpen für den September ankündigen ließ, blieb Balde— 
win in Trier und traf mit dem Könige erſt wieder zuſammen, als 
dieſer im Juni 1310 in ſeine Stammlande ging. Hier verlieh 
Heinrich ſeinem Bruder auf's Neue das Recht, daß er, wie in 
Trier, ſo auch in andern Städten, Burgen und Weilern ſeiner 
Herrſchaft Münzen ſchlagen laſſen könne?), еще Vergünſtigung, die 
м Zeiten, шо ет einzelner Ort leicht abgeſchnitten oder der Trans— 
port gefährdet werden konnte, von Wichtigkeit war. Ferner wie— 
derholte er den Freiheitsbrief des Я. Rudolfs Ни Montabaur 3) 
und befahl dem Grafen Diether von Katzenellenbogen, daß er den 
demſelben vom Reiche verpfändeten Theil der Burg Sternberg 
von dem Erzbiſchof Baldewin einlöſen Тайе *). Ueberſieht man die 
Urkunden, in welchen der König ſich vor dem Aufbruch nach Ita— 
lien ſeinem Bruder und dem Trierer Stifte gnädig erwies, ſo iſt 
der Eindruck gewiß nur der, daß Baldewin ſich nicht erlaubte, in 
ſeinen Bitten das Maß рег Billigkeit und Beſcheidenheit зи über— 
ſchreiten, ein Eindruck, der nur verſtärkt wird, wenn man damit 
die Bewilligungen vergleicht, welche andere Fürſten, namentlich 
Peter von Mainz und Heinrich von Cöln ſich verſchafften. Wäh— 
rend Baldewin ſeines Bruders Hoftage beſuchte und an des Rei— 
ches Geſchäften Theil nahm, wendete er beſonders, als die Wahl 


г) Guenther Ш, р. 134 4. II. Kal. Jan. 1310 (5. 1. 31. December 
1309, nicht 1310). 

2) Honth. П, р. 87 4. Luccelburg УТ Ка]. July 1310. (26. Зи). 

3) ЦЕ. im Pr.Arch. von demſelben Tage. Dasſelbe that 5. Ви Saar— 
burg, Pillich, Berncaſtel, Mayen und Montabaur Frankfurt 14. Juli 
1310 (desgl. пи Pr.-Arch.). 

) Urk. von demſelben Tage пи Pr.-Arch. 
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und Krönung Heinrichs vollzogen war, auch ſeinem Stifte und 
Clerus unausgeſetzte Thätigkeit und Fürſorge ди. 


бо. 
Baldewins Wirkſamkeit ш dem Erzſtifte bis зим 
Römerzuge. | 
$8 аш ihm zunächſt darauf ап, die Gebtrechen und Schä— 
den zu beſeitigen, die Diethers Schwäche herbeigeführt баНе, alle 
Rechte wieder herzuſtellen, die geſchmälert oder ungeſtraft verletzt 
worden waren, den Gerichten ihre Geltung, den Beamten ihr An— 
ſehen zu verſchaffen, den Clerus aber an ſtrenge Zucht, Sitte und 
Ordnung zu gewöhnen. 
a) Händel mit Trier. 

Mit der Stadt Trier und dem daſelbſt eingeriſſenen Re— 
gimente machte Baldewin den Anfang. Die Stadt Trier war da— 
mals den Erzbiſchöfen noch keineswegs unmittelbar unterworfen. 
Unbeſtreitbar hatten dieſe nur die Rechtspflege und den mit ihrer 
ganzen Stellung verbundenen Einfluß, ſo wie ihnen auch gewiſſe 
Abgaben zukamen. Das Stteben derſelben ging aber darauf hin, 
die Reſte der Selbſtſtändigkeit, welche ſich erhalten hatten, zu ver— 
nichten und die noch übrigen Regalien an ſich zu ziehen. Die 
Bürger dagegen, wachſam auf ihre Freiheiten und Privilegien, bei 
ſteigender Blüthe des Handels reicher geworden, einen kräftigen 
Handwerkerſtand unter ſich zählend, waren bereit, jede Gelegenheit 
zur Befeſtigung und Erweiterung ihrer Rechte zu benutzen. Der 
Streit zog ſich bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts 
hin, und das Uebergewicht neigte ſich je nach der Kraft oder 
Schwäche der geiſtlichen Herren bald auf die eine, bald auf die 
andere Seite hin. Unter Diether hatten die Bürger ihren Vor— 
theil wahrgenommen und nicht unbedeutende Vortheile errungen. 
Die Jurisdiction übten nämlich ме Erzbiſchöfe durch das Haupt 
der Schöffen, den Schultheiß. Die Schöffen, nur aus den alten 
angeſehenen Geſchlechtern gewählt, hatten zugleich auch als Vor— 
ſtand der Bürgerſchaft die Verwaltung und Regierung der Stadt. 
Als nun die Handwerker ſeit der Mitte des 13. Jahrhunderts ſich 
in Innungen verbanden und durch eigenthümliche Einrichtungen 
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und Geſetze zu feſten Corporationen erwuchſen, ertrugen ſie nur 
mit Unmuth, daß ſie von der Leitung der ſtädtiſchen Angele— 
genheiten gänzlich ausgeſchloſſen waren; und da ihnen Betheili— 
gung bei den obrigkeitlichen Aemtern und Würden, die ſie bean— 
ſpruchten, nicht gutwillig eingeräumt wurde, gingen ſie damals zur 
Gewalt über, verweigerten die hergebrachten Steuern, ja verjagten 
endlich ſogar die Schöffen mit ihren Freunden und Verwandten 
und nahmen deren Vermögen in Beſchlag. Ihr Uebermuth wurde 
um ſo ungezügelter, als ſie die früher Mächtigen und den Erzbi— 
ſchof Diether in Furcht und Beſorgniß ſahen. Dieſer, an ſich 
ſchwach und ohne Halt, jeder Stütze bei Anderen entbehrend, ließ 
ſich leicht bewegen, in der Hauptſache nachzugeben. Зи einem Зет 
gleiche mit der Bürgerſchaft geſtand er gegen die herkömmlichen 
Treuverſicherungen und das Verſprechen, daß die Vertriebenen zu— 
rückgerufen würden, zu, daß neben dem Schöffeneollegium, welchem 
die Gerechtigleitspflege ausſchließlich verblieb, еше Rathsverſamm— 
lung, consiliarii oder eonsules genannt, eingeſetzt wurde, beſte— 
hend aus vierzehn Mitgliedern, deren neun aus den Zünften der 
Handwerker, nur fünf dagegen vom Erzbiſchof oder vom Domca— 
pitel jährlich gewählt werden ſfollten. Dieſe Rathsmannen hatten 
nun vereint mit den Schöffen über den gemeinen Nutzen und das 
oͤffentliche Wohl зи verhandeln. Steuern und Zblle ſollten wie 
unter Diethers zwei letzten Vorgängern bezahlt, die Immunität 
des Adels und der Geiſtlichkeit aber geachtet werden Y. Es war 
dies ein Zugeſtändniß, welches, wie es die Macht der Bürger ſehr 
hob, ſo den Einfluß des Erzbiſchofs auf die Gemeindeangelegen— 
heiten faſt vernichtete. Baldewin machte es ſich zu ſeiner Aufgabe, 
dieſen Vertrag wieder aufzuheben und das Rathsmannencollegium 
zu caſſiten 2). Weitere Veranlafſſungen zum Streite gaben die vor 
dem erzbiſchöflichen Schultheiß anzuſtellenden Klagen und Prozeſſe, 
der von auswärts wohnenden Bürgern зи zahlende Zoll, das 
Recht der Bürger, ſich für die Bedürfniſſe der Gemeinde ſelbſt zu 


7) За Brower П р. 181 iſt Ме Urk. fer. ПТ post ramos Palmarum 
1300 irrig datirt; aus dem Bald. berol. ergibt ſich, daß es 1303 бе: 
ßen тив. Vgl. Goertz Reg. р. 62 3. 2. April 1303. 

2) Honth. hist. dipl. И р. 35. 

Baldewin v. Lützelburg. 6 
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beſteuern, die Art der Bewahrung рег Stadt und eine Verkleine— 
rung der Weinmaße. War Baldewin auch bereit, in allen billi— 
gen Dingen nachzugeben, z. B. dem Verlangen nach einem größe— 
ren Maß Wein Rechnung zu tragen, ſo war er doch nicht gewillt, 
die erzbiſchöfliche Jurisdietion, Verwaltung und Beſteuerung ſo 
ſchmälern zu laſſen, wie ſein Vorgänger. Heftig entbrannte der 
Streit. Schon wollte der erzürnte Erzbiſchof die Waffen ergrei— 
fen und den Krieg gegen die Stadt eröffnen, als ſein Bruder 
Walram endlich noch einen Vergleich vermittelte, der die alten Rechte 
des Erzbiſchofs und ſeiner Kirche kräftig wahrend, auch gegen ſpä— 
tere Auflehnungsgelüſte der Bürgerſchaft ein Halt wurde. Die 
Vereinbarung erfolgte am 1. März 1309 . Die Schöffen der 
Stadt, aus den Optimaten gewählt, hatten unter ihrem Haupte, 
dem Schultheiß, fortan nicht blos, wie vor alten Zeiten, im Namen 
und mit der Gewalt des Erzbiſchofs das Recht zu ſprechen, ſondern 
bekamen auch, wie vor Diether, die Verwaltung der Stadt aus— 
ſchließlich in ihre Hände. Der Zoll, den auswärtige Bürger zahl— 
ки, die м der Stadt keine Beſitzungen und Wohnung БаНеи, 
fiel wieder dem Erzbiſchof zu; die Weinmaße erhielten ihre alte 
Größe; die Stadt ſelbſt, die Schöffen, die Wechsler, Miniſterialen, 
Kämmerer, Handwerker und alle anderen Bürger und Einwohner 
derſelben ſammt den Dörfern Pallien jenſeits der Brücke, Bys 
von ©. Eucharius, Euren, Zeven, Ober- und Niederkerig und Conz 
erhielten ihre Freiheiten und Rechte, wie unter Heinrich und Ar— 
nold. Erlaubte und ehrbare Zünfte, die zu Boemunds und an— 
derer Vorfahren Zeiten entſtanden waren, wurden beibehalten, an— 
dere Neuerungen, die зим Schaden des Erzbiſchofs gereichen konn— 
ten, abgeſchafft, doch ohne daß deshalb den Bürgern eine Strafe 
auferlegt wurde; die Schöffen und die Gemeinde durften ſich nach 
gemeinſamem Beſchluſſe für Nutzen und Bedarf der Stadt eine 
Abgabe „Ungeld“ auflegen, doch mußten Ordensleute, Cleriker und 
Forenſen davon befreit bleiben; die Thore, Thorſchlüſſel und die 


1) Honth. 1.1, 4. 1808 sabhatho ante dom. qua cantatur „oculi mei“, 
d. i. 4. März 1309, nicht 16. März 1308, wie Honth. hat, der den 
mos trov. Мет nicht in Betracht zog. — 1308 зи dieſer Zeit war 
Baldewin noch in Poitiers und harrte ſeiner Conſecration. 


- 
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Stadt überhaupt ſollten bewahrt werden, wie vor Diethers Er— 
wählung. Mit dieſem Vertrage waren alle beſtehenden Mißhel— 
ligkeiten abgethan, die Rechte und der Einfluß des Erzbiſchofs auf 
die Stadt wiederhergeſtellt, Friede und Ordnung wieder geſichert. 
Gern verzieh nun auch der Erzbiſchof alle Kränkungen und Be— 
leidigungen, die ihm angethan worden, und verhieß alle Gewohn— 
heiten und Rechte ſeiner Stadt treulich zu wahren. 


b) Lehenserwerbungen. 


Um aber auch Sicherheit und Ordnung im Lande зи ſchaf— 
fen und eine Kriegsmacht bereit zu haben, die ihm nöthigenfalls 
nach Außen hin Achtung verſchaffte, ſei es, daß er ſelbſt Krieg 
führte, ſei es, daß er ſeinem Lehnsherrn, dem Könige, Beiſtand 
leiſtete, war Baldewin von Beginn ſeines Regiments an darauf 
bedacht, die Zahl ſeiner Lehensleute zu mehren. Bald kaufte er 
Güter, Burgen, Dörfer, größere und kleinere Beſitzungen und Ein— 
künfte an, oder ließ ſich ſolche, meiſt gegen den zehnfachen Ertrag, 
übergeben, um ſie als Lehen mehr oder minder mächtigen Herren 
zu ertheilen; bald verlieh er dieſen auch beſondere Rechte, oder 
ging mit Anderen Sühnungen ein, verband damit aber eine Lehens— 
verpflichtung, daß ſie entweder als Burggrafen und Burgmannen 
die Hut ſeiner Schlöſſer übernähmen, oder daß ſie ihre Feſten ihm 
offen hielten, damit er darin ſich ſichern oder von da aus „ſich 
behelfen möge ewiglich, hoch und tief, ab und zu, zu allen ſeinen 
Willen und Nöthen“, oder daß ſie in ſeinen Kriegen ihn und mit 
ihm den König unterſtützten. Es wird genügen, einige derſelben 
aus dieſer Zeit anzuführen. So übertrugen Boemund, Vogt zu 
Hunolſtein und ſeine Hausfrau Catharina dem Erzbiſchof das Haus 
Schuſſal nebſt Zubehör und empfingen es als Lehen mit der Beſtim— 
mung zurück, des Burggrafenthums daſelbſt зи warten ). Theodorich 
von Schwarzenberg und Lucia ſeine Frau erkannten die erneuerte 
Feſte Schwarzenberg bei Dachſtuhl als Lehen des Erzbiſchofs 
und der Trierer Kirche an ). Johann, Herr von Berreperch, ет» 
klärte, daß er von Baldewin 100 Pfund Trier. Denare erhalten 


1) ЦЕ. пи Pr.Arch. 4. 1309 Sabbato post Pasche, $. 1. 5. April 1309. 
2) Urk. im Bald. v. Juli 1309. 
6* 
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Бабе, und Нид ihm Einkünfte und Rechte aus dem Hofe зи Bie— 
uere auf ). Mit dem Herrn von Kirkel vertrug ſich Baldewin 
ſo, daß er ihn mit 25 Gewappneten zu ſeinem Helfer gewann. 
Wahrſcheinlich bewilligte ihm Baldewin 100 Pfund, denn der von 
Kirkel verſprach, 10 Pfund auf ſeine Allodien dem Erzſtifte zu be— 
weiſen ). Зем Ritter Engelbert von Sayn, Herrn zu За 
lendar, verhieß der Erzbiſchof für ſeine Mannſchaft 200 Mark in 
vier jährlichen Raten zu zahlen, wogegen der Ritter 20 Mark 
т gleichen Raten aus ſeinem Eigengut beweiſen ſollte ). Ritter 
Heinrich von Helfenſtein und Frau übertrugen durch unwiderrufliche 
Schenkung ihre Burg Sporkenburg und das Dorf Dentzen— 
торе mit allen Einkünften, Rechten, Leuten und Gütern dem Erz— 
biſchof und ſeiner Kirche zu geſetzlichem Beſitze; Baldewin dagegen 
gab die Зита und Zubehör nur mit Vorbehalt рег hohen Gerichts— 
barkeit dem Ritter Heinrich als ein offenes Haus zu Lehen, ſo 
daß es untheilbar nach dem Rechte der Erſtgeburt dem männlichen 
Stamm verbleiben, bei deſſen Ausſterben aber an den Trieriſchen 
Erzbiſchof zurückfallen ſolle ). Wilhelm Domizell von Mander— 
ſcheid wurde des Erzbiſchofs Vaſall und Burgmann zu Neuerburg 5). 
Die Brüder Ludwig, genannt Vrie und Werner, Wepelinge von 
Moneler, erhielten die Hälfte des Dorfes Mannebach mit allem 
Rechte, wie der Ritter Johann, genannt Mapetit, es beſeſſen, ſo 
wie die Mühle daſelbſt zu Lehen 6). Der Ritter Boemund, Herr 
zu Dachſtuhl, mit dem ſich Baldewin nach längeren Streitigkeiten 
verſöhnte, bekannte ſich als Lehensmann des Erzbiſchofs und der 
Kirche zu Trier und erklärte, daß er die dem Erzbiſchof bei Krieg 


') Urk. пи Bald. v. 3. November 1309. 

2) Auszug Ни Pr.Arch. 4. 1309 in сгазйпо animarum, d. 3. Nov. 

3) О. 1309 fer. П post octav. Epiph. (19. Januar 1310) пи Bald. 
Кевз. 

Honth. П р. 37 Й. 4. #ег. У post fest. В. Agnetis (22. Januar) 
1309. Ueber den Burgbau daſelbſt gerieth Bald. mit dem Grafen 

von Naſſau in Streit; vergl. d. Schiedsſpruch bei Hoefer deutſche 
Urk. ог. 11 р. 81—84. 

5) ЦИ. пп Pr.Arch. 4. ЗаЪЪ. ante purif. Маме 1309 (31. Зам. 1310). 
Neuerburg bei Wittlich gelegen. 

8) Urk. d. 1309 die b. Valentini, d. i. 14. Febr. 1310 ип Bald. 
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und drohender Noth offenſtehende Burg als Lehen desſelben habe. 
Es hatte derſelbe Ritter dem Erzbiſchof 2000 Pfund kleiner Tur— 
noſen Metzer Währung unter der Bedingung geliehen, daß bis zu 
deren Zahlung das Oeffnungsrecht nicht gelten, dann aber eine 
neue unbedingte Verbriefung ausgeſtellt werden ſolle, wie dies 
auch geſchah). Зем ай einem öden und waldigen Platze gele— 
genen Thurm auf dem Berge bei Cordel, genannt Rumſtein, 
deſſen koſtſpieligen Bau Erzbiſchof Diether aufzuführen begonnen 
hatte, der aber jetzt theilweiſe den Einſturz drohte, gab Baldewin 
dem Dechanten Johannes de Bruaco auf Lebenszeit als offenes 
Lehen der Trierer Kirche). Den Trieriſchen Schöffen Wilhelm 
Erneſti ernannte Baldewin zu ſeinem Burggrafen auf Saarburg 
und verpfändete ihm mit Zuſtimmung des Capitels alle Renten und 
Einkünfte des Schloſſes daſelbſt, welche nach Abzug ſeiner, wie 
рег Wächter und Pförtner Beſoldung übrig blieben ). Endlich 
übertrug der Rheingraf Sifried mit Margaretha, ſeiner Ehefrau, 
dem Erzbiſchof aus den Allodialbeſitzungen, die er zu Windesheim 
hatte, eine Korngülte (20 Malter Weizen und 20 Malter Korn), 
empfing dagegen 150 Pfund Heller und wurde Trieriſcher Lehens⸗ 
mann 9. So war ein nicht unerheblicher Anfang in der Erwer— 
bung von Lehensmannen gemacht, und eifrige Thätigleit darin Ба 
der Erzbiſchof während ſeiner ganzen übrigen Regierung entwickelt. 


с) Seiſtliche Angelegenheiten. 


Nicht minder eifrig war er auf die Beſchützung des Clerus, 
auf die Zucht und Würde, auf die Gewiſſenhaftigkeit und Strenge 
der Geiſtlichen bei Ausübung ihrer Pflichten, auf die Verbannung 
alles Irrglaubens und Mißbrauchs, und dadurch zugleich auf die 
Sicherung der höchſten Intereſſen ſeiner Unterthanen ohne Unter— 
laß bedacht. Reichlichen Stoff für dieſe Thätigkeit boten ihm die 


:) Honth. II, рав. 41 (15. April 1310). vergl. ibid. р. 154. 

2) Urk. пи Pr.Arch. d. 1310 {ег. У post Рей et Pauli, $. 1. 1. Juli. 
— Noch Richard von Greifenklau ſoll daran gebaut haben; 168 ſind 
nur Trümmer da. 

3) Urk. па Pr.-Arch. d. 1310 fer. П розё Petri ad ушеща, d. 1. 3. 
Auguſt. | 

+) Guenther ИТ рар. 187 u. Honth. П рае. 87 (5еи 4. и. 11. ид. 1310). 
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vorgefundenen Verhältniſſe. Im April 1310 verſammelte er in 
der Domkirche des h. Petrus зи Trier ein Provinzialconecil 
und übernahm ſelbſt den Зов '). Von der Gerechtigkeit ausge— 
hend, Ме Jedem das Seine gewährt, Unerlaubtes hindert, den 
Irrthum verdammt und andere Tugenden mehrt und vollkommen 
macht, aber auch der Klugheit Raum gebend, welche die örtlichen, 
zeitlichen und perſonlichen Verhältniſſe weiſe beachtet, verbffentlichte 
er am 28. April die dort abgefaßten Statuten. Dieſelben ſind ein 
Hauptbeleg für die Sorgfalt, die Baldewin den geiſtlichen Bedürfniſſen 
ſeiner Erzdibzeſe widmete, und für Ме Umſicht, mit der er alle eingeriſ⸗ 
ſene Unordnung beſeitigte; ſie ſind zugleich auch für die Sittengeſchichte 
der Zeit von ſolcher Bedeutung, daß wir ihnen wenigſtens eine 
überſichtliche Betrachtung widmen müſſen. Зи Betracht der viel— 
fachen Frevel, Gewaltthaten und Schmähungen, die gegen die 
Geiſtlichen verübt wurden, ſetzte der Erzbiſchof zunächſt die ſtreng— 
ſten kirchlichen Strafen gegen diejenigen feſt, welche Kirchen oder 
Klbſter verbrennen und berauben, ſich kirchlicher Rechte bemächti— 
gen, Cleriler gefangen nehmen, in ihrem Beſitze bedrohen, vor 
weltliche Gerichte ziehen und die Thätigleit der geiſtlichen Gerichte 
durch Gefangennahme, Mord und Mißhandlung ihrer Boten, durch 
Raub oder Vernichtung ihrer Urkunden und Briefe hemmen. An— 


1) Honth. П, 42 844. Blattau, Statuta &е. Vol. 1 pag. 64 85909. Зи 
ſolchen лег. Provinzialconcilien kamen außer den übrigen Vertretern 
des Clerus namentlich auch die Suffraganbiſchöfe von Metz, Toul 
und Verdun. Der Erzbiſchof ſelbſt führte den Vorſitz oder commit— 
tirte dazu bei perſönlicher Verhinderung ein oder mehrere Mitglieder 
des Domcapitels. — Es verſteht ſich, daß ein großer Theil der da— 
ſelbſt getroffenen Beſtimmungen auch auf anderen Provinzial- und 
allgemeinen Concilien erlaſſen und hier nur zur erneuerten oder ver— 
ſchärften Anwendung aufgenommen wurde; aber eine große Zahl die— 
ſer Statuten iſt ganz eigentlich für die Trier. Erzdiöceſe beſtimmt; 
der ausdrückliche Hinweis ergibt dies, ebenſo auch eine Vergleichung 
mit den Statuten anderer Concilien. — Die trier. Geſchichtſchreiber 
und Rechtsgelehrten rühmen die Provinzialſtatuten Baldewins in ho— 
hem Maße, beſonders wegen der tiefen Kenntniß des canoniſchen 
Rechts, welche darin niedergelegt ſei. ef. Brower. апп. П, z. J. 
1354 раз. 227 und G. Chr. Neller, Juris prudentia Trevirorum 
sub Germanis in Honth. prodrom. Гр. 525 $ 17. 
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derſeits ſicherte er die Würde und die Berechtigungen des Clerus. 
im Allgemeinen, wie der beſonderen Glieder desſelben und legte 
den Geiſtlichen ihre religibſen und kirchlichen Verpflichtungen, ſo 
wie ihr Verhalten bei рег Spendung der heiligen Sacramente und 
anderer Verrichtungen genau dar. Es wurde auf's Neue feſtge— 
ſetzt, daß Welt- und Ordensgeiſtliche пит vor dem geiſtlichen Ge— 
richt, dem Offizialat, belangt werden durften, auch wenn die Я: 
ger weltlichen Standes waren. Derſelben Gerichtsbarkeit oder dem 
Erzbiſchofe ſelbſt fiel die Oberaufſicht und Entſcheidung in Eheſa— 
chen, in Ausführung der Teſtamente, Ме Bewilligung kirchlicher 
Begräbniſſe, wenn Zweifel über Berechtigung dazu vorlagen, die 
Incorporationen von Kirchen mit ihren Einkünften, die Verpfän— 
dung und der Verkauf von Kirchengütern, die Erlaubniß zu neuen 
Niederlaſſungen und Häuſern der Orden anheim. Die Vorſchrif— 
ten darüber umfaſſen die einzelnſten Fälle, und Vieles davon iſt 
bis heutigen Tages gültig. Andere Beſtimmungen wahren die 
Einkünfte der Geiſtlichen in ihren verſchiedenen Stellungen, die 
Würde des Gottesdienſtes, die Theilnahme an demſelben und an 
den Sacramenten, den Schmuck der Gotteshäuſer und die mit den 
Kirchen und Klöſtern verbundenen Wohlthätigkeitsanſtalten. So 
ſollen die Pfarrer bei Bauten und Reparaturen, bei Anſchaffung 
der Ornamente und anderer Cultusbedürfniſſe ſich zwar nach dem 
Vermoögen der Kirche richten, aber nur Kelche und Patenen von 
edlem Metalle brauchen; bei jedem Altare ſoll ein Bild, eine 
Seulptur oder Inſchrift bezeichnen, zu welches Heiligen Ehre der— 
Тебе errichtet iſt; keine kirchliche Verrichtung ſoll ohne kirchliche 
Kleidung, kein h. Meßopfer ohne geeigneten Miniſtranten Пай ha— 
ben; in den Kirchen oder deren Vorhallen oder auf Kirchhöfen ſoll 
keine Gerichtsverhandlung, keine lärmende Verſammlung, kein Markt, 
Spiel, Tanz oder Geſang geduldet werden. Alle Pfarrherren, би 
ratprieſter und Capläne müſſen perſönlich bei ihren Kirchen woh— 
пей und еше ihren Einkünften entſprechende Hospitalität üben, d. 
h. Arme und Elende unterſtützen; denn wenn es ziemt, daß der, 
welcher dem Altare dient, auch vom Altare lebt, ſo gehört doch 
Alles, was die Prieſter haben, vorzugsweiſe den Armen, und für 
dieſe müſſen ſie alſo beſondere Sorge tragen; ebenſo ſoll bei al— 
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Цей Klöſtern ein Hospital mit den nöthigen Einkünften für die 
Axrmen angelegt werden. — Mit großer Schärfe werden ferner 
die Häreſien und Mißbräuche in der Kirche, die Gebrechen und 
Frevel des Clerus verdammt, und eine gründliche Reformation der 
Sitte und Zucht Бе Welt- und Kloſtergeiſtlichkeit vorgenommen. 
Die Schwärmer, welche unter dem Vorwande, die Einfachheit der 
Apoſtelzeit zurückführen zu wollen, Seetirerei und Unſittlichkeit trie— 
ben und ſich Apoſtoher nannten, hatten ſich von Italien aus 
auch in die Trieriſchen Gegenden verbreitet. Wie ſchon Pabſt Ni— 
colaus IV Verordnungen zu ihrer Unterdrückung gegeben hatte, ſo 
unterſagte das Trieriſche Provinzialeoncil, irgend einen dieſer länd⸗ 
lichen Apoſtel aufzunehmen oder mit Almoſen zu unterſtützen. In 
gleicher Weiſe wurden die Laienvereine verboten, deren Mitglieder, 
„Begharden“ genannt, in Talare, lange Unterkleider und 
weite Capuzen gehüllt, bettelnd umherzogen, die Arbeit verſchmäh— 
ten, zu gewiſſen Zeiten Conventikel hielten und vor einfältigen 
Leuten ſich für Ausleger der h. Schrift ausgaben. — Um dem 
Mißbrauch зы ſteuern, daß unbefugte Leute ши falſchen Schrei— 
ben und verfälſchten Zeichen umherzogen, und milde Gaben für 
Hospitäler, Kirchen und Klöſter ſammelten, wurden die Curatgeiſt- 
lichen angewieſen, keine ſolche Colleetoren in den Kirchen ohne bi— 
ſchöfliche oder apoſtoliſche Briefe zuzulaſſen. — Ebenſo ſuchte Bal⸗ 
dewin den Gebrauch aufzuheben, dem gemäß nach dem Tode ее 
nes Canonikers oder Präbendars zum Nachtheil рег Cathedrallir⸗ 
chen und der Nachfolger die Einkünfte deſſelben ein Jahr lang zu— 
rückgehalten oder зим Vortheil der Erben oder Gläubiger des Зет: 
ſtorbenen verwendet wurden (das ſogenannte Gnadenjahr). 
Mannigfach waren die Fehler und Vergehen рег Welt- und 
Ordensgeiſtlichen, gegen welche Baldewin mit aller Kraft auftreten 
mußte, und in denen man die traurigen Folgen der Schwäche und 
ſchlaffen Zucht ſeines Vorgängers erlennt. Es galt die Habſucht 
зи zügeln, ме ſelbſt ме Ertheilung рег h. Saeramente und kirch— 
liche Dienſte zum Gegenſtande des Gewinnes machte (ет Begräb— 
niß und die Exequien ſollen künftig 12 solidi kleiner Turnoſen 
oder weniger koſten); den Stolz und die Eitelkeit, welche die 
Prieſter trieb, ſich mit unpaſſender Kleidung von gewürfeltem, ver⸗ 
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ſchiedenfarbigem Tuch und mit eigenthümlicher Kopfbedeckung zu 
brüſten, und Mönche wie Nonnen veranlaßte, ſich mit offenen 
Mänteln, mit Tüchern von ſchwarzem oder gefärbtem koſtbaren 
Stoff und mit Ueberwürfen zu ſchmücken, die in Purpur gefärbt 
oder mit Pelz beſetzt waren; die Verſchwendung, welche dazu 
führte, daß die Güter vergeudet oder verſchleudert wurden, ſo daß 
die von Kaiſern und Fürſten früher reich beſchenkten Kirchen arm 
geworden waren, daß die von den Fremden angeſtaunten Mün— 
йе nnd Klöſter kaum noch gegen Hagel und Regen ſchützten; ме 
Zerſtreuungsſucht und Unmäßigkeit, die ſich in Gaſt— 
mahlern bei Anniverſarien und Exequien, bei der Aufnahme in 
ein Kloſter und Benefizienempfang kund that, die dazu verleitete, 
Schenlen ſelbſt innerhalb der Klöſter anzulegen, den Spielen mit 
Ringen, Kugeln und Würfeln ſelbſt öffentlich nachzugehen und 
weltliche Schauſpiele aufzuführen; endlich den Ungehorſam, der 
die Befehle der geiſtlichen Oberen vernachläſſigen oder umgehen, 
die Mönche und Nonnen die Regeln der Clauſur übertreten und 
аи verbotenen Orten ſelbſt noch nach der Abendglocke umherſchwei⸗ 
Ки, да manche Cleriler die ſchärfſten kirchlichen Cenſuren mißach— 
ten ließ. Nachdrücklich hielt Baldewin ſeinen Geiſtlichen vor, 
wie ſie nicht mit ſchweifenden Augen, mit zügelloſer Zunge, mit 
ſtolzer oder frecher Geberde einherſchreiten, ſondern mit Züchtigkeit, 
Scham und Einfachheit auftreten, wie ſie Zweideutigkeit in от: 
ten und Geberden verabſcheuen, ſich von Liſt, Haß, Neid und 
Verkleinerungsſucht fern halten und Herz, Zunge und Leib vor je— 
der Unehrbarkeit bewahren müßten. Für Arme, Reiſende und Kranke 
zu ſorgen, ihnen Leibeserquickung zu reichen, Wittwen, Waiſen und 
Unmündige zu ſchützen, Allen ein gutes Beiſpiel zu geben, das ſei 
ihre Aufgabe. — Bei der Vereinigung der geiſtlichen und weltli— 
chen Regierung in einer Perſon wurden natürlich auch mannigfache 
Verhältniſſe der weltlichen Unterthanen, beſonders ſolche, die mit 
der Religion irgend einen Zuſammenhang hatten, Gegenſtand der 
Verhandlung auf dem Concilium. Auch hier waren verderbliche 
Einrichtungen, Mißbräuche und weit verbreitete Fehler zu bekäm— 
pfen, und Maßregeln zur Sicherung des geiſtigen und körperlichen 
Wohles zu ergreifen. Von beſonderem Intereſſe ſind die Anord— 
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nungen gegen abergläubiſche Gewohnheiten und Anſichten, die gro— 
ßentheils von реп heidniſchen Zeiten herſtammten. За wird ver—⸗ 
boten, рав etwa ein Weib behaupte, Пе reite in nächtlichen Фи: 
den mit der Diana oder mit der Herodias und einer unzäh— 
ligen Menge von Frauen, denn das ſeien dämoniſche Gebilde '). 
Niemand ſoll beim Einſammeln der Kräuter Lieder мир Zauber— 
formeln anwenden; das Vaterunſer und den Glauben ſollen die 
еще dabei beten. Dieſe Gebete können ſie auch auf Amulette 
ſchreiben ſtatt anderer Sprüche oder unſinniger Charactere. Als 
heidniſch wird es verdammt, wenn Jemand Weisſager, Zeichen⸗ 
deuter, Magier und Augurn über Beſitz und Verluſt, über Leben, 
Kranlheit und Tod, über Hagel und Sturm befragt, oder Hülfe 
begehrt, um mehr von einem Manne oder einem Weibe geliebt zu 
werden, oder um ein Uebel aus dem Hauſe zu bannen und eine 
Miſſethat зи entdecken; ferner wenn Jemand Ме heiligen Schrif— 
ten oder den Pſalter aufſchlägt und in der zufällig gefundenen 
Stelle einen günſtigen oder ungünſtigen Beſcheid zu finden ver— 
шеш{ 2). Aegyptiſche Tage 3), Conſtellationen, den Stand des Mon— 
des, den Anfang des Jahres oder des Monats und irgend andere 
beſtimmte Tage, den Lauf der Geſtirne oder der Sonne in dem 
Wahne zu beachten, als wohne ihnen irgend ein Einfluß oder eine 


') Vergl. Зас. Grimm, deutſche Mythol. р. 260 ff.: Die Erzählung 
von Herodes Tochter, durch deren Tanz Johannes des Täufers Ent— 
hauptung herbeigeführt wurde, muß in der früheren Zeit des Mit— 
telalters einen beſonders tiefen Eindruck erzeugt und ſich auf mehr— 
fache Weiſe mit Fabeln gemiſcht haben. Man wähnte, ihrer mehr 
leichtſinnigen als boshaften Handlung wegen ſei Herodias, die Toch— 
ter, verwünſcht worden, in Geſellſchaft der böſen und teufliſchen Gei— 
ſter herumzuwandern. Sie wird an die Spitze des wüthenden Hee— 
res oder der nächtlichen Hexenfahrten geſtellt, neben die heidniſche 
Diana, neben Holda und Beratha (Bertha) oder an deren Stelle u. d. F. 

2) Dies ſind Ме sortos Sanetorum, psalterii cet., grade wie Ме УЕ 
ten ihre sortes Vergilianae, Ношегсае &e. hatten. 

3) Die alten Aegypter, erkennend, daß es nicht gut wäre, аи gewiſſen 
zwei Tagen des Monats Blut zu laſſen, bezeichneten dieſelben als 
Unglückstage. Daher kam es, daß man im Mittelalter diejenigen 
Tage Aegyptiſche nannte, an denen man ein Werk nicht glaubte be— 
ginnen zu dürfen. Vergl. Du Cange. 


` 
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Nothwendigkeit für еше Handlung inne, wird ebenſo unterſagt, 
wie der Gebrauch, аи ſolchen Tagen Tiſche mit Ampeln und ии 
рей bereit зи ſtellen, oder Sängerchbre durch die Straßen und Gaſ— 
ſen zu führen. Keine Tage ſollen als Glück oder Unglück brin— 
gend für den Beginn einer Sache angeſehen, keine Vorbedeutung 
für das Gelingen eines Unternehmens aus dem Fluge und dem 
Geſchrei der Vogel, aus der Bewegung eines Gliedes, aus dem 
Anblick eines Thieres entnommen werden. Es ſoll Niemand durch 
die zwölf Himmelszeichen vorherzuſagen ſich unterfangen, welches 
der Charakter, die Handlungsweiſe und das Schickſal derer ſein 
werde, die geboren werden, oder дат wie der Bau eines Hauſes, 
рег Abſchluß eines Ehebündniſſes gelingen werde. Die Verbote al— 
ler dieſer abergläubiſchen Gebräuche ſollen die Prieſter Sonntags 
in рег Kirche fleißig bekannt machen, aber dann gegen die Ueber— 
treter auch mit kirchlichen Cenſuren einſchreiten. Man ſieht, auch 
im Mittelalter fehlt es nicht an Aufllärung und zwar пи wahren 
Sinne des vielfach mißbrauchten Wortes. Von weiſer Einſicht in 
weltliche Verhältniſſe zeugen auch andere Vorſchriften. Da es zu 
Baldewins Kenntniß gelommen war, daß viele Männer, deren 
Wiſſen, Leben und Sitte unbekannt war, in den Städten, ит: 
gen und Dörfern Medizin, Chirurgie und andere Wiſſenſchaften 
auszuüben und зи lehren unternahmen, Leute, die Lehrer ſein зоо 
ten, ohne рав ſie Schüler geweſen waren, verordnete ег unter An— 
drohung der Excommunication, daß Niemand es wagen ſolle, eine 
ſolche Kunſt auszuüben ohne ſeine oder der Landesbiſchöfe aus— 
drückliche Etlaubniß; denn es zieme, daß diejenigen ſowohl in ih— 
ren Kenntniſſen wie in ihren Sitten geprüft und approbirt wür— 
den, die in der ſchwierigen Sorge für das Wohl des Körpers er— 
fahren zu ſein behaupteten. Mit kluger Fürſorge für die Sicher— 
heit der Unterthanen und mit heilſamer Strenge ſind ferner die 
Beſtimmungen über Wucher, Münzverfälſchung, falſche Documente, 
Unterſchlagung von Abgaben, über gewiſſenloſe Ankläger, Zeugen, 
Advokaten und Richter, über betrügeriſche Gläubiger und Schuld— 
ner abgefaßt. — Von dem Rechte, welches der Erzbiſchof ſich vor— 
behielt, einzelne dieſer Statuten zu ändern oder zu erweitern, 
machte er gleich in der folgenden Zeit Gebrauch. Wegen der ge— 
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ringen Einlünfte und Präbenden und andererſeits wegen der gro— 
Вей Ausgaben Пи die Hospitalität gegen Arme geſtattete er dem 
Probſt, Decan und Capitel ſeiner Trieriſchen Kirche, die Einkünfte 
des Gnadenjahres зи erheben ); und gleiche Erlaubniß gab er 
bald darauf dem Capitel zu Münſtermaifeld, dem von St. Caſtor 
zu Coblenz und реш des St. Paulinſtiftes bei Trier ). — Dies 
mag genügen, um ein Bild von der weltlichen und geiſtlichen Re— 
gententhätigleit des jungen Erzbiſchofs während der erſten Zeit ſei— 
ner Regierung zu geben. 


56. 
Das Lützelburger Haus gewinnt Böhmen. 


Inzwiſchen waren die glänzenden Ausſichten des lützelburger 
Hauſes auf die Erwerbung Böhmens gemehrt worden, und 
es wird bei реш regen Antheil, den Baldewin ап dieſem Ereig— 
niß nahm, und bei den auch für ſeine künftige Thätigkeit ſo bedeuten— 
den Folgen deſſelben nöthig, unſere Aufmerkſamkeit auch den dorti— 
gen Verhältniſſen zuzuwenden. 

Es war ат 4. Auguſt 1306 рег letzte Kbnig aus dem Stamme 
рег Premisliden, Wenzel III., meuchlings зи Olmütz ermordet wor—⸗ 
реп 3). Seine älteſte Schweſter Anna war mit Herzog Heinrich 
von Kärnthen vermählt, der nun Anſprüche auf die Thronfolge 
erhob; von den drei jüngern Schweſtern war Eliſabeth die älteſte. 
König Albrecht zog aber Böhmen als ein dem römiſchen Reiche 
ledig gewordenes Lehen ein, wußte ſich großen Anhang zu ver— 
ſchaffen, die Gegenpartei durch raſches Eingreifen niederzuhalten 


) Ци. im Pr.-Arch. 4. 1310 fer. III post assumpt. Маше, d. 1. 18. 
Auguſt. 

3) Urk. пи Pr.Arch. 4. apud baptiswum 1320 fer. ТУ post decollat. 
$. Johannis Bapt., d. 1. 2. September; Ме Urkunde Ни ©. Caſtor 
iſt von demſelben Tage, die für S. Paulin vom 15. Sept. 1310. 

3) Hauptquelle für das Folgende Ш Peter von Zittau, Mönch und ſpä— 
ter Abt пи Kloſter Königſaal (aula гера\. Seine Chronik, Ме Zeit 

Ottocars И, Wenzels П ц. Ш, Rudolphs, Heinrichs, Johanns und 
ſeines Sohnes Carl bis 1338 umfaſſend, iſt gedruckt bei Dobner, 
monum. 118%. Воепмае tom. У. — Von neueren Werken iſt das 
wichtigſte Fr. Palacky, Geſch. v. Böhmen П, 2. 
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und die Wahl des bbhmiſchen Landtags auf ſeinen älteſten Sohn 
Rudolph зи lenken, der ſich mit Eliſabeth von Polen, der Wittwe 
Wenzels II., м Prag vermählte. Während Herzog Heinrich ſich 
nach Kärnthen zurückzog, war Яма Albrecht thätig, dem Hauſe 
Oeſtreich die Nachfolge in Bbhmen für den Fall zu verſchaffen, 
daß ſein Sohn Rudolph ohne männliche Nachkommen ſterbe. Er 
gewann die eidliche Zuſage der Stände. Schon im Juli des 
folgenden Jahres ſtarb Rudolph von Horasdiowie. Зе böhmi— 
ſchen Stände aber, der Mehrzahl nach dem öſtreichiſchen Hauſe 
jetzt abgeneigt, weil ſie die durch eine Vereinigung mit Oeſtreich 
gehofften Vortheile nicht gefunden hatten, brachen ſofort ihre Eide 
und wählten unter den größten Gewaltthaten den Herzog Hein— 
rich von Kärnthen zu ihrem König; Пе wollten einen König, 
der nicht ſie regiere, ſondern den ſie ſelbſt телей. Heinrich kam 
nach Prag; König Albrecht aber ſprach die Reichsacht gegen ihn 
aus, ließ Kärnthen mit Kriegsmacht beſetzen, Пе in Böhmen ein 
und rüſtete ſich eben zu einem zweiten entſcheidenden Kampfe, als 
er ermordet ward. Bei der in Deutſchland damals vorherrſchenden 
Abneigung gegen Oeſtreich und bei der Verbindung Heinrichs mit 
dem Markgrafen Friedrich von Meißen und den Niederbairiſchen 
Herzogen Otto und Stephan konnte Herzog Friedrich von Oeſtreich 
nicht hoffen, ſeine Anſprüche auf Böhmen zur Geltung zu bringen. 
Er ſchloß den Vertrag zu Znaim (14. Auguſt 1808), in welchem 
ег gegen 45000 Mark großer Prager Pfennige ewigen Verzicht auf 
alle Rechte und Anſprüche zu Böhmen und Mähren leiſtete 1). 
Aber ſo unbeſtritten jetzt Heinrich пи Beſitze ſeines Koönigreichs зи 
ſein ſchien, ſo ſchnell verlor er doch allen Halt. Er war mit ſei— 
ner Schwäche, Gutmüthigkeit und Arbeitsſcheu nicht im Stande, 
таз зи Unruhen geneigte, kräftige Зо зи zügeln?). Das ganze 
Land war bald durch Parteiungen zerriſſen, mit Fehden, Raub 
und Brand erfüllt. Das Bedürfniß einer ſtarken Regierung und 
eines mächtigen Herrſchers wurde fühlbar. Man dachte dieſen durch 


1) Lichnowsky, Geſchichte des Hauſes Habsburg ИТ р. 8 и. DXXXI ff. 

2) Er ward in Allem für eine Null gehalten: „in №8 omnibus еуеп- 
tibus .... fuit ab omnibus quasi суйа geometrica reputatus u. 
ſ. w. Petr. и. 202 f. 
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eine geeignete Vermählung der Prinzeſſin Eliſabeth zu gewinnen 
und wendete den Blick auf das neu zur römiſchen Krone gelangte 
Lützelburgiſche Haus. Der Abt von Königſaal, Conrad von Er— 
furt, vielleicht von der Prinzeſſin Eliſabeth ſelbſt mit angeregt, über— 
nahm Ме Vermittlung. Auf einer Reiſe nach Citeaux traf er 
Mitte Auguſt 1309 ) зи Heilbronn den deutſchen Ям und ſei— 
nen alten Freund, den Erzbiſchof Peter von Mainz. Der König 
betrachtete Bbhmen, wie dereinſt Albrecht, als ein dem deutſchen 
Reiche heimgefallenes Lehen, verhieß aber zugleich auf Conrads und 
Peters Vorſtellungen, die Erbanſprüche der Prinzeſſin Eliſabeth zu 
berückſichtigen und einen ſeiner Angehbrigen mit ihr зи verehelichen. 
Auf die Nachricht hievon — der Ciſterzienſer Peter von Zittau, 
Conrads Gefährte und ſpäterer Nachfolger, brachte die Kunde nach 
Bohmen 2) — traten die Abſichten der mit dem Kärnthner unzu— 
friedenen böhmiſchen Herren beſtimmter hervor. Nachdem König 
Heinrich УП ſich zu Speier mit den Habsburgiſchen Herzogen 
geeinigt und die Zuſage ihres Beiſtandes gegen Böhmen gewonnen 
hatte, м Böhmen aber durch offenen Krieg Heinrich von Kärnthen 
faſt auf den Beſitz ſeiner Зита beſchränkt worden, und die Вии» 
zeſſin Eliſabeth, die bis dahin am Hofe ihrer Schweſter Anna ein 
zurückgezogenes Leben geführt hatte, einer nicht ſtandesgemäßen 
Vermählung und der ihr drohenden Haft glücklich entgangen war, 
trat eine feierliche Geſandtſchaft der bbhmiſchen Stände ihren Weg 
nach Frankfurt an, wo König Heinrich im Juli 1310 einen glän— 
zenden Reichstag hielt, зи welchem ſich еше große Zahl der ange— 
ſehenſten geiſtlichen und weltlichen Fürſten, unter ihnen auch Зав 
dewin, verſammelten. Nach zwölftägiger Reiſe langten die böh— 
miſchen Зои dort an (ат 12. Juli) ). Nachdem йе königlich 


1) {а vigilia Assumptionis virginis gloriose 1. 1. р. 195. 
2) Ast еро letanter гей Ргараш ргорегащег 
Сгеззи поп segni, сегёаз quod ЁПа regni 
В regnuturu, que зегуеё ргорма ага 
Atque sue gentis, утро шепИз sapientis и. |. №. 
heißen die Зее, mit welchen Peter ſeine м р. 195 ſchmückt. 
3) №1. р. 210 844. с. 96. 


Das Lützelburger Haus gewinnt Böhmen. 95 


bewirthet worden waren, begannen die Verhandlungen ). Фе 
König wünſchte mit Rückſicht auf die große Jugend ſeines Soh— | 
пез Johann (ег. war ей vierzehn Jahre а), рав Небег {ет Эти» 
рег Graf Walram, рег ſchönſte Ritter ſeiner ЗеН, die ſo ſchwierige 
Regierung des böhmiſchen Reiches übernähme und die achtzehnjäh— 
rige Prinzeſſin Eliſabeth heirathe. Die Böhmen aber beharrten 
auf ihrem Verlangen, daß er ſeinen Sohn dazu beſtimme, und 
meinten, er werde denſelben während ſeiner Minderjährigkeit weiſe 
leiten, und das ungleiche Alter gleiche ſich in den nächſten Jahren 
aus. Ehe der König ein ſo ſchönes Land aus den Händen laſſe, 
ſagte der Abt von Königſaal, ſolle er ſich lieber entſchließen, ſei— 
nen Sohn einer fünfzigjährigen Frau anzutrauen?). Nach mehr— 
tägigem Bedenklen und privaten Verhandlungen willfahrte endlich 
der König dem Wunſche. In der Fürſtenverſammlung aber waren 
die böhmiſchen Geſandten als Kläger gegen Heinrich von Kärnthen 
aufgetreten und hatten den König um Hülfe gebeten. Dieſer ſprach 
ſich gegen den Kärthner aus, weil derſelbe in ſeiner Feindſchaft 
gegen das Römiſche Reich verharre und die Belehnung nicht in 
der beſtimmten Friſt nachgeſucht habe. Doch überließ er den 
Fürſten das Urtheil, und von dieſen erging ein Rechtsſpruch gegen 
Heinrich, Sohn weiland Meinhards von Kärnthen; ſie erklärten 
die Böhmen von allen Eiden entbunden 3), Ме ſie demſelben als 
einem König von Böhmen geſchworen hätten zu einer Zeit, als 
er öffentlich der Excommunication verfallen geweſen. Darauf ver— 
hieß der Romiſche König, ег werde ſeinen Sohn Johann und 
keinen andern zum König in Böhmen einſetzen und denſelben mit 
Eliſabeth vermählen, wenn dieſelbe bis zum 1. September an ſei— 
nen Hof gebracht ſei). Während ein Theil der bbhmiſchen Ge— 


*) lbid. р. 213 с. 97. 

2) ТЫ. р. 214. 

3) Goldaſt, Reichsſatzungen П рад. 29. Palacky ИП, 2 рав. 79 {. 

*) Solches geſchah am 25. Зий (ве Böhmer ед. р. 277 Ш verdruckt 
Auguſt) Реё. ХИ 1. 1. с. 97 р. 213 44. Man hat Heinrich де: 
tadelt, daß er nicht bei dieſer Gelegenheit, als ст des Kärnthners 
unrechtmäßige Herrſchaft ſtürzte, die Anſprüche und die vom K. Al— 
brecht und den böhmiſchen Ständen vormals feſtgeſtellten Erbfolge— 
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ſandten ſich auf den Weg machte, die Prinzeſſin herbeizuholen, 
wählte Heinrich VII die Fürſten aus, die ſeinen Sohn nach Böh— 
men geleiten und die Regierungsgeſchäfte daſelbſt in ſeinem Namen 
beſorgen ſollten. Dazu erſah ег ſich den der böhmiſchen Verhält— 
niſſe beſonders kundigen Erzbiſchof von Mainz und den Grafen Ber— 
thold von Henneberg. Beide verpflichtete er ſich ſchon пи Voraus 
mit mancherlei Gnaden. Den letzteren erhob ег м den erblichen 
Fürſtenſtand, und dazu, wie zu einigen anderen Bewilligungen, 
gab Baldewin nebſt anderen Kurfürſten ſeine Zuſtimmung ). Den 
Erzbiſchof wies der König wegen der durch den bbhmiſchen Zug 
entſtandenen Koſten auf рей Zoll м Ehrenfels an?). Alsbald 
führten die Böhmen die ſchnell und liebevoll von den Bürgern, 
Baronen und Geiſtlichen ausgeſtattete Braut an den Rhein. Im 
Kloſter Haimbach, wenige Stunden von Speier, empfingen Яя 
Heinrich, ſeine Mutter Beatrix und ſeine Gemahlin die neue Toch— 
ter mit der herzlichſten Begrüßung . Зи Speier wurde wenige 
Tage darauf (31. Auguſt) die Belehnung und Hochzeit Johanns 
feierlich begangen ). Dieſer, bereits ſtattlich herangewachſen, beugte 
vor реш аи! hohem Throne in köoniglicher Pracht ſttzenden Vater 
in Anweſenheit der Wahl- und anderer Reichsfürſten die Knie, 
ſchwor den herkömmlichen Lehenseid und wurde mit dem König— 


rechte des Hauſes Habsburg berückſichtigte und Böhmen dem Herzog 
Friedrich zuwendete. Dagegen iſt aber doch zu bedenken, daß die öſt— 
reich. Herzoge durch den Vertrag зи Znaim ſich ſelbſt ihrer Anſprüche 
auf Böhmen begeben hatten, daß die Böhmen nicht darauf einge— 
gangen wären, und Heinrich ſelbſt Schwierigkeiten geſchaffen hätte, 
die {еще größeren Pläne auf Italien gehemmt oder ganz vereitelt баг 
ben würden; und dann, welcher deutſche König hätte ſolche lockende 
Ausſichten von der Hand gewieſen, die ſich ihm ungeſucht eröffneten, 
und Ме er ohne Ungerechtigkeit und mit der Zuſtimmung der deut— 
ſchen Fürſten zum Ziele führen konnte! 

) Schoeppach Henneb. Urk. Тр 50, 45 и. 46. 4. Frankf. 1810 УШ 
Kal. Апр. (25. ЗиИ). 

2) Guden. соё. 41р1. M, 68 (Speier 26. Sept. 1310) 

3) Des За v. Zittau rührend ſchöne Beſchreibung |. 1. 1. р. 288—226. 

*) Wie die kräftige Fürſtin verdächtigt wurde und in eigenthümlich спе 
ſchloſſener Weiſe ihre Reinheit darthat, erzählt Ab. Arg. bei Urstis. 
И, 145 und ausgeſchmückt Lehmann, Speir. Chron. УП, 11, 1. 
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reich Böhmen und den davon abhängigen Gebieten belehnt. Von 
dem Domplatze zog die ganze Verſammlung ſich in den Pallaſt 
zurück, wo die Trauung durch Erzbiſchof Heinrich von Cöln voll— 
zogen ward. Am folgenden Tage erfolgte die Einſegnung in der 
Kirche durch Peter von Mainz und dann eine Reihe von Feſten, 
bei denen man den königlichen Anſtand, Ме gewinnende Schönheit 
und die prachtvolle, ſelbſt gefertigte ) Kleidung рег jungen Königin 
bewunderte. Und ſo war denn dem Lützelburger Hauſe ein Zu— 
wachs gewonnen, der daſſelbe auch in äußerem Beſitze den ange— 
ſehenſten Fürſten gleichſtellte, detr, von den Großen des Reichs ſelbſt 
gut geheißen, keinen Neid und keine Mißgunſt zum Nachtheil des 
Königs in ſeinem Gefolge hatte, und wenn auch mit manchen Käm— 
pfen verbunden und die Thätigkeit der Freunde und Verwandten des 
Hauſes, namentlich auch Baldewins, in Anſpruch nehmend, doch 
Ме Hauptquelle der Größe und Macht dieſer Familie wurde 2). 
Drei Wochen noch behielt König Heinrich ſeine Kinder bei ſich, 
ihres Umgangs und ihrer Liebe ſich freuend, während dieſer Zeit 
zugleich Kriegsmacht für ſie werbend, Reichsgeſchäfte ordnend und 
den Zug nach Italien vorbereitend. Drei Heere mußten nämlich 
damals aufgeboten werden, das eine, bei Nürnberg ſich ſammelnd, 
ци den jungen Böhmenkbnig, der zugleich zum Reichsvicar dies— 
ſeits der Alpen ernannt wurde, in ſein Land einzuführen 3), ет 
zweites gegen Eberhard von Würtemberg, der „in allen Tagen 
ſeines Lebens, gleichſam zur Rebellion geboren, den Königen Deutſch— 
lands ап Gegner“, nun aber geächtet, von Conrad von Weins— 
berg mit der Macht der ſchwäbiſchen Städte von Ort zu Ort ge— 
drängt und ſiegreich bekämpft wurde; das dritte endlich zu dem 
bedeutendſten Unternehmen Heinrichs VII., zum Römerzuge 
beſtimmt. 


) ЗЕ ausnehmende Geſchicllichkeit der jungen Königin in Anfertigung 
ihrer reichen Kleidung und ihres Schmuckes rühmt Peter v. Zittau 
1. 1. р. 200 ausbrücklich. 

Deshalb hat За. auch ме Vermählung in бет Prachtceoder ſei— 
ner Urkundenſammlung darſtellen laſſen. Dieſes 10. Bild hat die 
Unterſchrift: „matrimonium Spire inter Joh. filium H. regis Ro- 
man. et Elyzabeth heredem Воеш. anno Хо. 

3) Рег. Zitt. р. 235. 

Baldewin у. Luetzelburg. 7 
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Auf dieſen war des Königs Sinnen und Trachten ſchon lange 
vorzugsweiſe gerichtet. Kaum hatten nämlich ſeine Machtboten die 
Beſtätigung ſeiner Wahl durch den Pabſt und deſſen Einladung 
zur Kaiſerkrbnung nach Rom ihm überbracht Г), als er mit allem 
Feuer ſeiner Seele den Gedanken ergriff, den Glanz des Kaiſer— 
thums und der Herrſchaft in Italien herzuſtellen. Was ſeit den 
Hohenſtaufen kein König gewagt, was ſelbſt Rudolph bei der ent— 
ſchiedenſten Abſicht nicht ausgeführt, das unternahm Heinrich, vom 
Drange nach großen Thaten ergriffen; er ſetzte ſeinen Beſtrebungen 
das hohe Ziel, eine feſte Grundlage für die königliche Macht in 
Italien zu ſchaffen, zu der römiſch-deutſchen ſilbernen Krone auch 
die lombardiſch-eiſerne und die kaiſerlich-goldene zu fügen, dem 
Reiche ſein altes Anſehen, ſeine faſt vergeſſene Größe wieder zu 
gewinnen und eine neue ſegenvolle Zeit für die Chriſtenheit her— 
beizuführen. Wie faſt zu allen Zeiten, ſo war damals Ita— 
lien von Parteiungen mehr, denn ein anderes Land zerriſſen. 
Es waren vielfach gewaltſame Zuſtände. Bürger derſelben Städte 
ſtanden ihren Mitbürgern, Städte derſelben Landſchaften andern 
Städten unter dem alten Namen der Welfen und Gibellinen feind— 
lich entgegen und befehdeten einander mit glühendem Haſſe, aber 
um König und Reich bekümmerten ſie ſich nie und ſelten um Kirche 
und Pabſt. Wohl ſtellten die Städte thatkräftige Männer und edle 
Geſchlechter als Gebieter an ihre Spitze, aber die Partei der Verbann— 
ten that desgleichen, und beide ſuchten zum Streite Kraft durch Bünd— 
niſſe mit Gleichgeſinnten. So war es in Lombardien, in Tuscien, 
in der römiſchen Mark, in dem von ſeinem Oberherrn verlaſſenen 
und deſſen Rückkehr begehrenden Rom. Feſter ſchienen die Verhält— 
niſſe im Königreiche Sicilien, d. i. dem feſtländiſchen Reiche von 
Neapel, ebenſo auf Trinacrien, welchen uralten Namen man der 


) Die päbſtl. Beſtätigung und Einladung 4. Auenioni 26. Jali 1309 
(шоп. Germ. ТУ, 493 u. 495; Raynald 1309 $ 11 ц. 13 u. ап: 
derswo) erhielt der König, wie oben angeführt, am 14. Auguſt 1309 
zu Heilbronn. Petr. Zitt. 192. 
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Inſel Sieilien nach ihrer Losreißung unter dem Haus Aragonien 
wieder gegeben hatte. Hier herrſchte Friedrich, in Neapel dagegen ſeit 
dem 5. Mai 1309 Karl II., dritter Sohn Roberts, der zu Avignon 
in ſeiner Grafſchaft, der Provinz, dem Papſte den Lehenseid lei— 
ſtete und eidlich verſprach, ſich nicht in die Angelegenheiten des 
Römiſchen Reichs zu miſchen. Aber ſchon auf der Reiſe in ſein 
Reich durch Lombardien hatte er die Welfen an ſich gezogen und 
die Fäden gelegt gegen den Römiſchen König und ſeinen Anhang. 
In dieſe Zerriſſenheit alſo wollte Heinrich Ordnung, Friede und 
Sicherheit bringen. Schon im Auguſt 1309 auf dem erſten Hof— 
tage zu Speier hatte er ſeine Anſtalten für das große Unternehmen 
begonnen. Wir wiſſen, wie die habsburgiſchen Fürſten damals be— 
ſtimmte Hülfe dafür zuſagten. Dann БаНе er ſeine Machtboten 
nach Lombardien und Tuscien entſendet, ſeine Ankunft voraus zu 
melden. Auf dem zweiten Reichstage zu Speier hatten ſich die 
Boten des aus Mailand vertriebenen Matteo Visconti und des 
damaligen Gewalthabers dieſer Stadt Guido della Torre,ſowie 
der ehemalige Herr Brescias, Tibaldo de' Brusciati und andere 
eingefunden. Den Tibaldo ſchlug der König damals zum Ritter, 
nicht ahnend, daß er ihn neun Monate ſpäter müſſe hinrichten 
laſſen. Wendeten ſich die Gibellinen, wie Matteos Geſandte, an 
den König als höchſten irdiſchen Richter, der verpflichtet und im 
Stande ſei, das Unglück vieler tauſend heimathloſer Männer auf— 
zuheben, ſo entboten die Welfen im Namen Guidos Gehorſam; 
der König ſolle nur ohne viel Kriegsvolk nahen, mit einem Fal— 
и auf der Hand wollten ihn Guido und ſeine Söhne durch 
ganz Lombardien деНеи 1). Kurz es ſchien, daß das Land, ſo 
laͤnge durch die Wuth der Parteien zerfleiſcht, theils ſich ſelbſt nach 
einem Oberherrn ſehne, der mit kräftigem Arme Wohlfahrt und 
Ruhe ſchaffe, theils wenigſtens in Fuͤrcht vor ſeiner Macht ſich 
beuge. Bedenkt man ferner, daß in Deutſchland Heinrich allge— 
mein anerkannt, daß mit den mächtigen öſtreichiſchen Fürſten Eini— 
gung erfolgt, daß der Landfriede geordnet und gegen die wenigen 
Feinde ausreichende Heere aufgeſtellt, daß mit dem па феи 


*) Nicol. epise. Botront. relatio bei Booehmer, font. 1, 70. 
* 
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Könige alle Zweiungen abgethan und durch gegenſeitige Boten ein 
ewiges Freundſchaftsbündniß beredet war '), daß endlich аи die 
Stelle des langen Streites zwiſchen reghum und sacerdotium 
eine den reichſten Segen verkündende Eintracht zwiſchen König und 
Papſt getreten war, ſo erklärt ſich leicht die Neigung Heinrichs, den 
Römerzug alsbald zu beginnen und die Begeiſterung, mit der man 
die Rede des Königs aufnahm, in der er die Lage Italiens, den 
Wunſch des h. Vaters und ſeinen Entſchluß darlegte. Er ver— 
hieß die Kräfte ſeines Leibes, die Anſtrengung ſeines Geiſtes an 
dieſes Unternehmen zu ſetzen, indem er den ſüßen Namen des Va— 
terlands, Freunde, Haus und Kinder verlaſſe, und verlangte die 
Mitwirkung und Beihülfe der Reichsſtände, die ſeinen Arm kräf— 
tigen und ihn mit weiſem Rathe unterſtützen ſollten 2). 

Mit allgemeinem Beifall ward der Plan vernommen, die 
Hülfe zugeſagt und ſofort gerüſtet. Baldewin, mit den Plänen 
ſeines Bruders längſt bekannt, perſönlich ihn zu begleiten und ſeine 
Kräfte ihm zu widmen entſchloſſen, war bereits in ſeinem Erzſtift 
für die Beſchaffung der nöthigen Geldmittel und für die Ausrü— 
ſtung ſeiner Mannſchaft thätig. Es iſt ſein finanzielles Geſchick 
bereits erwähnt; vollen Erfolg hatte auch diesmal ſeine Fürſorge; 
er vermochte nicht allein die eignen Ausgaben leicht zu beſtreiten, 
ſondern auch ſeinem Bruder vielfache Aushülfe zu leiſten. Einen 
ganzen Wagen voll Gold und Silber führte er mit ſich, als er 
begleitet von ſeinen Lehnsmannen in's Elſaß zog. Am Donners— 
tag nach Kreuzeserhöhung brach er von Trier auf, und traf, über 
Ehrenberg und Zabern ziehend, in Hagenau ein, wo König Jo— 
hann und ſeine Gemahlin von ihm freundlichſt begrüßt und koſt— 
bar bewirthet wurden. Darauf trennte ſich am 21. September 
1310 die königliche Familie ). Es war das letzte Mal, рав die 


Paris den 26. Juni 1310. топ. Germ. IV, 616. Olensehl. 26. 

2) №с. Botr. р. 366. 

3) Сезё. 1теу. П, 211. Ре, 74. р. 238. Das 6. Blatt des Bald. 
enthält in der oberen Hälfte das 11. ЗИ: Dnus. Treu. obuiat 
Regi boem. eunti Воеш. Mathi. аппо Хо. (d. 1. die Mathei, 21. 
Sept.); in der unteren Hälfte das 12. Bild: „eurrus eum auro et 
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Eltern ihren Sohn und die neu gewonnene Tochter ſahen; Пе 
ahneten nicht, daß Italien, welches ſie in ſeinen Zauberkreis zog, 
ihr Grab werden ſollte. Während Johann mit ſeinen Vormün— 
dern nach Nürnberg und von da nach Böhmen ging, um ſchnell 
den Gegner vertreiben und das jugendliche Haupt mit der Krone 
ſchmücken zu laſſen, rückte Baldewin mit ſeinem Bruder und dem 
in Colmar verſammelten Theile der Kriegsmacht nach der Schweiz '). 

Zwar hatte Clemens У ме Anweſenheit Baldewins зи Vienne 
gewünſcht und demſelben bereits am 8. Auguſt 1308 die bisheri— 
деп Ergebniſſe рег mit den Templern angeſtellten Verhöre mitge— 
theilt, ſo wie ihn aufgefordert, die Güter derſelben in vorläufige 
Verwaltung зи nehmen, und ihn benachrichtigt, рав ег Ни den 1. 
Oltober 1310 ме Kirchenverſammlung angeſetzt Бабе 2); aber als 
der König ſchrieb, име nöthig ihm ſeines Bruders Hülfe ſei, ent— 
band der Pabſt denſelben von dem Beſuche des Concils, wiewohl 
ungern, da er nur Männer, die durch Wiſſen und Anſehn hervor— 
leuchteten, berufen und geglaubt habe, daß Baldewin wegen ſeiner 
ausnehmenden Tugenden dem Concil von großem Vortheil ſein 
würde 3). 

Darauf begann der Römerzug. 


argento dm. Treu. in via transalpina, de quo pluries subuenit 
regi rom.“ 

Noch in Colmar präſentirte Я. Heinrich dem Erzb. einen trieriſchen 
Arzt Johannes, genannt Tremeleyt, zu einem Canonicat und einer 
Präbende an der Wormſer Kirche (24. Sept. 1310); der Pabſt hatte 
nämlich dem König die Gunſt erzeigt, daß ег аи 15 Kirchen Deutſch— 
lands je eine Perſon zu erledigten Stellen präſentiren könne, und 
Erzbiſchof Bald. war zum Executor der päbſtlichen Gnade ernannt 
worden. Das Wormſer Capitel widerſetzte ſich damals, weil Johann 
nicht edler Geburt ſei, und Erzbiſchof Peter mußte noch 5 Jahre 
ſpäter die Zulaſſung deſſelben bei Androhung des Bannes fordern. 
Wuerdtw. subs. dipl. XII, nr. 15 р. 108. 

2) Raynald. annal. 1308 $ 3 u. ff. р. 25. 

) Ты. 1311 $ 52 р 86. 
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Zweiten Theiles dritter Abſchnitt. 


Vom Beginn des Nömerzugs bis zu Heinrichs Tode. 
1310 bis 1318. 


$ 1. 
Die Eidesabnahme 11 Lauſanne циб der Zug über die 
Alpen. 

Der Zug nach Italien führte den jungen Erzbiſchof in eine 
neue Welt. Was er an geiſtiger Begabung, an Kenntniſſen und 
ай Geſchicklichkeit beſaß, das mußte ег Мег vielfach üben und meh— 
ren. Schon ſeine nahe Verwandtſchaft mit dem Könige gab ihm 
eine hervorragende Stellung, und die Mittel, über die er gebot, die 
Kriegsmannen, die er führte, das Anſehen, welches er ſich bereits 
erworben, ſtellten ihn neben Heinrich in die Mitte aller der mehr 
oder minder wichtigen Verhältniſſe, die in reichem Wechſel ſich nun 
entwickelten. Die vielfache Betheiligung an den verſchiedenartigſten 
politiſchen Anordnungen und Reichsgeſchäften, wie an kriegeriſchen 
Thaten wurde für ſein ſpäteres Auftreten und Wirken höchſt ein— 
flußreich. Liegt es nun auch außer unſerer Aufgabe, die Unter— 
nehmung Heinrichs auf Italien, ſeine Macht und Beſtrebungen, 
die Verhältniſſe der Parteien, die Stellung des Königs zu denſel— 
ben, ſein ſteigendes und ſinkendes Anſehen, die Belagerungen der 
Städte, die Aufſtände und Kämpfe der mannigfachſten Art bis 
zum unglücklichen Ende zu erzählen, ſo dürfen ſie doch auch we— 
gen der regen Theilnahme Baldewins und wegen des Einfluſſes 
auf ſeine Zukunft nicht übergangen oder nur allgemein berührt 
werden. Eingehender werden indeſſen nur die Verhältniſſe und 
Thatſachen unſere Aufmerkſamkeit feſſeln, welche Baldewin Gele— 
genheit boten, ſeine Theilnahme an dem Glück oder Unglück des 
königlichen Bruders in Treue zu beweiſen, ſeine Gewandtheit bei 
rechtlichen und politiſchen Vermittelungen zu erproben und ſeine 
kriegeriſche Tüchtigkeit im Kampfe auszubilden. 

Ueber Solothurn, wo Graf Amadeus von Savoien, der Kö— 
nigin Schwager, mit dem Zuge zuſammentraf, und über Bern, wo 
Baldewin Zeuge der Reichsgeſchäfte), aber auch des Todes ei— 


) VBgl. Kopp, Geſch. der eidgenoſſ. Bünde IV, 1 р. 130 Anm. 4. 
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nes geliebten Verwandten, 568 Grafen Johann von Saar— 
werden, war, gelangte man zum eigentlichen Sammelplatze des 
Heeres Lauſanne. Hier leiſtete der Erzbiſchof und der Schola— 
ſtiler von Toul, Johann von Morley, dem vom Pabſte де: 
gebenen Auftrage ') Genüge; ſie nahmen dem Könige den vorge— 
ſchriebenen Eid аб, daß er die katholiſche Kirche und Religion ver⸗ 
theidigen, alie Ketzereien vertilgen, den Pabſt ſchirmen, alle von 
ſeinen Vorfahren ат Reich рег Kirche verliehenen Privilegien hand— 
haben, das weltliche Gebiet der Kirche in ſeinem genau angegebe— 
nen Umfang erhalten, alle Freiheiten, Rechte und Vaſallen der 
Kirche ehren, endlich den Eid nach ſeiner Kaiſerkrönung erneuern 
wolle 2). Nachdem der König dieſe Pflicht erfüllt halte, ее ет, 
ohne des ſäumigen Zuzugs aus dem Reiche länger zu harren, mit 
Baldewin und der bunt zuſammengewürfelten, an Zahl nicht mäch— 
tigen Schaar, die eingetroffen war, über Genf und Chamberi den 
Alpen zu. Nicht ohne Gefahr durchzogen ſie die Schneegefilde des 
Mont Cenis und langten аш 23. October auf dem heiß erſehn— 
ten, verhängnißvollen italiſchen Boden an. Von Suſa aus Бе 
gleitete Baldewin den König nach Turin, Chieri und Aſti 9), überall 


т) О. Avenione У kal. ЛИШ апп. р. У (27. Juni 1310) bei Raynald 
z. 9. 1310 $21. р. 55. Joh. е Molans iſt der ſchon oben а 
wähnte geſchäftskundige Joh. von Morley, м den Ве. Urkunden 
de Morlanis genannt. 

2) Am 11. October 1310. Raynald. ibid. Ре Моп. ТУ, 501 ff. 

3) Заз 7. ЗаН $8 Balduineum enthält Ме zwei Bilder 14 ц, 15: 


де 
а) Rex ascendit шопёзепуз; Ъ) Н. Rex —ввсепай Зизе аппо Хо. 


ХХШо. die Octobris. (König и. Königin ап der Ятопе, Bald. an 
der rothen Biſchofskappe und dem Trier. Kreuz in der Fahne erkenn— 
бат.) Das 8. Blatt enthält а) Rex vadit рег Thuri kir in ast; 
b) Rex militibus Regina dominabus dederunt manducaro. (Auf 
beiden Bildern dieſelben Perſonen vor andern erkennbar; auf dem 
erſten kommen dem Könige Bürger зи Pferde entgegen, Ме Schlüſſel 
der Stadt überreichend; auf фе zweiten ſind zwei durch einen mä—— 
ßigen Raum getrennte Tiſche dargeſtellt, in ähnlicher Weiſe gedeckt 
und beſetzt, wie bei Baldewins Einführungsmahl; an der hinteren 
Seite der Tiſche ſitzen rechts die Königin und drei andere gekrönte 
Frauen, links König und Erzbiſchof in der Mitte mit je einem Nachbar.) 
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Zeuge des edeln Strebens, von dem dieſer erfüllt war, erhaben 
über alle Parteien dem unglücklichen Lande Frieden zu bringen, 
die Verbannten in die Heimath ihrer Väter zurückzuführen, deren 
Feinde durch weiſe Mäßigung зи verſöhnen und die königliche Ge— 
walt зи befeſtigen; ет vereinte in Turin Гете Bitten bei den Ge— 
ſandten der Roͤmer mit dem Auftrage des Bruders, daß ſie den 
Pabſt erſuchen möchten, Ме zur Kaiſerkrönung beſtimmten Cardi⸗ 
näle bald zu ſenden ). Es war ет unruhiges Getriebe während 
der vier Wochen, welche die Brüder in Aſti verweilten. Frieden, 
Verwaltung und Bewahrung der Stadt wurden geordnet, Beleh— 
nungen und Huldigungen vorgenommen, Luſtbarkeiten angeſtellt, 
aber auch die erſten Spuren der falſchen Geſinnung und рег trü— 
geriſchen Pläne italieniſcher Fürſten entdeckt?). Dann bewegte ſich 
der Zug der Fürſten nach Caſale, über den zugefrornen Po nach 
Vercelli, Novara und über den Teſſin nach Mailand zu. 
Зи Magenta wurde zuletzt übernachtet, zwei Tage vor реш Chriſt— 
feſt der Einzug м ме ſchöne Lombardenſtadt gehalten 3). 


$ 2. 
Aufenthalt und Kämpfe in Mailand. 


Die Selbſtbeherrſchung und ruhige Hoheit des Königs hatte 
endlich auch den ſtarren Sinn Guidos della Torre wenigſtens 
zu ſcheinbarer Unterwerfung bewogen; er folgte der feſtlich ge— 
ſchmückten Bürgerſchaft und dem glänzenden Adel zu unfrei— 
williger Demüthigung vor dem königlichen Gebieter. Dieſer ſtieg 
vorläufig im erzbiſchöflichen Hofe, einige Tage ſpäter пи Фе 
meindepallaſt ab, während Baldewin ſeine Wohnung im Ci— 
ſterzienſerkloſter des heil. Ambroſtus nahm, von wo er mit der 


*) №е. Botr. bei Boehmer font. Т, 69. 

2) Aufenthalt т Aſti vom 10. November bis 12. December 1310. ЗаЁ 
dewin erſcheint als Zeuge bei faſt allen Urkunden u. Verhandlungen 
dieſer Tage. Doenniges acta Henr 1, 3—12. Nie. Воц.. 1. 1. р. 72 {. 

р. Das 9. Blatt des Bald. hat als oberes 18. ЗИ: Вех vadit рег 
Casal, uercel, nouaire, magente in melant. Auch auf dieſem Wege 
erſcheint Bald. überall thätig bei den Geſchäften ſeines Bruders. 
Doenniges 1. |. 16—18. .. 


— 
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Lützelburger und Trierer Mannſchaft die porta romana oder 
ambrosiana unter genauer Hut hielt. Dort veranſtaltete er am 
Sonntag паф dem heil. Feſte, nachdem er рег Verſbhnung, die 
ſein Bruder zwiſchen den durch langen Hader entzweiten Parteien 
ſtiftete, beigewohnt hatte ), ет fröhliches Gelage. Biſchof Theo— 
bald von Luettich, Herzog Leopold von Oeſtreich, Walram von 
Lützelburg, Diether von Katzenellenbogen, Heinrich von Sponheim, 
der Herr von Huffaliz und viele andere geiſtliche und weltliche Herren 
deutſcher Nation waren ſeine Gäſte. Aehnliche Geſchäfte wie in den 
andern Städten fanden auch hier unter Baldewins Theilnahme in 
den folgenden Tagen ihre Erledigung 2). Derſelbe Зла, ап welchem 
Я. Heinrich vor zwei Jahren zu Aachen gekroönt worden ат, 
wurde zum Empfang der lombardiſchen Krone beſtimmt. Abgeord⸗ 
nete рег Städte ſtrömten von allen Seiten herzu; ſtatt der verlore— 
nen eiſernen Krone wurde eine neue aus Stahl und Edelgeſtein verfer⸗ 
tigt; die feierliche Handlung vollzog der Erzbiſchof von Mailand am 
6. Januar 1311 3); еше glänzendere Verſammlung von Fürſten und 
Herren hatte Mailand ſeit langer Zeit nicht geſehen. Und als 
der König nach beendeter Feier ſeinen ſtarken Palfried beſtieg, ſich 
und die zur Seite reitende Königin, beide Вере вой einem aus 
Sammt und Purpur gefertigten Baldachin, umgeben von Geld 
ausſtreuenden Dienern, begleitet von Baldewin, Walram und allen 
den anderen angeſehenen Fürſten, dem Volle in voller Majeſtät 
zeigte, da wollte der Jubel und Beifallruf kein Ende nehmen. 
Und doch, wie ſchnell erfolgte der Umſchlag in den Gemüthern 
dieſer beweglichen Südländer! Denn während der König fortfuhr, 
weiſe Einrichtungen für Ме dauernde Sicherheit der Städte зи ке: 
fen, und verſuchte, das Vertrauen in ſeine Parteiloſigleit zu befe— 


') Doenniges Т, 31. 

2) Ты. р. 94 Я. 

3) Н. согопафиг согопа {егтеа ш в. Ambrosio &е Верит heißt Ме 
Unterſchrift des 19. Bildes. Vor dem einfachen Altar, in deſſen Mitte 
ein Kelch, zu jeder Seite ein Leuchter mit brennender Kerze, links 
das Evangelienbuch ſich befindet, ſteht der Erzbiſchof, dem vor ihm 
knieenden König die Krone aufſetzend; die übrigen Perſonen, Biſchöfe 
und Ritter, halten ſich in beſcheidener Ferne. 


⸗ 
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ſtigen, während er die in Deutſchland ſeinem Sohne geleiſteten 
Dienſte belohnte und ſeinem Bruder Baldewin den bei Coblenz 
verliehenen Rheinzoll erneuerte ), glimmte das Feuer des Partei— 
haſſes und der Feindſchaft gegen die Fremden weiter, den argloſen 
Blicken des Königs und ſeiner Umgebung verborgen. Der arg— 
wöhniſche Sinn der Parteihäupter ſah in der ihnen angeſonnenen 
Theilnahme ап des Königs Rbmerzug пит die anſtändige Form 
einer Geiſelſchaft für die Ruhe des Landes; die Bürgerſchaft fühlte 
ſich bei der empfindlichſten Seite angegriffen; ſie ſollte die bedeu— 
tende Summe von 100,000 Goldgulden als Kronſteuer zahlen; 
des Königs und ſeiner Begleitung Bedürfniſſe forderten dies un— 
abweisbar; Baldewins Geldwagen war leer geworden. Die Sbhne 
Guidos und des alten Matteo Visconti ſchürten das Feuer des 
Aufſtands. Leopold von Oeſtreich, jüngſt noch Baldewins heite— 
rer Gaſt, wurde jetzt ſein Kampfgenoſſe. Er entdeckte zuerſt den 
Anſchlag, bewährte ſeinen ritterlichen Muth und flocht ſich die er— 
ſten Kriegslorbeeren um {ет Haupt. Ein Spazierritt führte ihn, 
ſo erzählen die Trieriſchen Quellen?), durch das von den Anhän— 
gern der Torre bewohnte Viertel; er vernahm Waffenlärm und 
Gewieher der Roſſe; durch ein zufällig geöffnetes Thor erblickt er 
verſammelte Krieger, und ſofort entſendete er ſeine Begleiter, die 
Deutſchen zu warnen und zur Kampfbereitſchaft zu mahnen. Er 
ſelbſt ſprengte zum Pallaſt des Königs; der erließ an Baldewin 
den Befehl, daß er die Seinen ſammle, waffne und das Römi— 
ſche Thor ſtreng wahre. Inzwiſchen war der Ruf: „Tod den 
Deutſchen! Es iſt Friede zwiſchen Guido und Matteo!“ erſchol— 
len, der Straßenkampf hatte begonnen; Ме deutſchen Ritter 
ſchaarten ſich vor dem Gemeindepallaſt dem König zum Schutze; 
Baldewin nahm die ihm angewieſene Stellung ein; die anderen 
Fürſten mit ihrem deutſchen Heergeſinde eilten herbei; wild wurde 
gegen die Verräther gehauſt; bald lagen die Leichen derſelben in 
dem eignen Blute, ihre Häuſer wurden erbrochen und geplündert; 
Gold, Silber, Koſtbarkeit aller Art ward von den Kriegern und 

') О. Medyolani, Ш. поп. Febr. 1311 г. а. Ш (3. Febr. 1311) ии 


Ва. 
2) Gest. 1. 1. р. 214. 
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dem beutegierigen Troß geraubt. Vergeblich ſuchte der König das 
zu hindern; länger wie einen Monat trieben ſich 2000 dieſer 
Kriegsbuben in der Nähe umher, die Häuſer der Torre heimſu— 
chend. Der Aufſtand war beſiegt; aber Guido und ſeine Söhne 
entkamen 9. Der König, in ſeinem Vertrauen bitter getäuſcht und 
ſchmerzlich gehemmt т ſeinen Beſtrebungen, wahrte dennoch ſeine 
ruhige Haltung. Vergeblich verſuchte er auch jetzt noch Milde; er 
mußte es endlich beſtätigen, daß Guido und ſeine Söhne Leben 
und Güter verlieren ſollten; ihr Pallaſt in Mailand wurde zer— 
ſtört); der Bürgerſchaft aber beſtätigte ег ihre Rechte und Frei— 
heiten. — Der Aufbruch nach Rom wurde aber noch länger ge— 
hindert; lügenhafte Berichte von dem Aufſtande in Mailand, von 
den geſchehenen Gräueln, von der Unterdrückung der Welfen durch— 
flogen das Land. Lodi, Crema, Cremona, Brescia erhoben ſich, 
andere Städte ſchwankten. Unabläſſig war des Königs und mit 
ihm Baldewins Thätigkeit in Anſpruch genommen 3); der Erzbi— 
ſchof leitete die Verhandlungen mit den Geſandten der ſtörriſchen 
Paduaner und Sühnverſuche mit den Cremoneſen. Als er dar— 
auf mit dem König in Pavia das Oſterfeſt begangen hatte, von 
da aber nach Mailand zurückgekehrt war, wohnte er der Beredung 
bei, in welcher Heinrich den von den päbſtlichen Boten hinausge— 
ſchobenen Termin рег Kaiſerkrbnung annahm H. 


) Das 10. Blatt ſtellt in der oberen Hälfte einen heftigen Kampf dar 
mit der Unterſchrift: bellum ibi Guido de Turri evasit. 

2) Auf demſelben Blatt das untere 24. Bild zeigt den König зи Gericht 
ſitzend: Rex sedens in iudicio turres destruxit in Melant. 

3) Böhmer Reg. р. 288 ur. 377 и. 378. 

*) Doenniges П, 6 ц. 8. Зе ш den gestis р. 216 з4. enthaltene 
Geſchichte von Бет Frevel des Unterkanzlers, Бег, ein früherer An— 
hänger der Torre, mit des Königs kleinerem Siegel Briefe ausgefer— 
tigt und den Befehl gegeben, alle Deutſche an einem beſtimmten Tage 
zu ergreifen und zu ermorden, dann ſelbſt gefangen geſtanden haben 
ſoll, er habe dies zum Verderben des Königs gethan und würde, 
wenn er Gelegenheit gefunden hätte, den König ſelbſt getödtet Ба: 
ben, ferner Бабе с 6 Fäſſer Wein vergiftet и. ſ. w. iſt аи ſich ſo 
unwahrſcheinlich, namentlich was Ме Perſon des ſogen. Untercanz— 
lers angeht, daß ich ſie nicht weiter berückſichtige. Man erkennt dar⸗ 
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$. 3. 


Zug über Стемона наф Brescia und Belagerung dieſer 
Stadt. 


Dann folgte der Aufbruch gegen Cremona und Breseia. 
Lodi und Crema hatten bereits ihre Reue und Unterwerfung er— 
klärt und vom milden Я Verzeihung erhalten.Y. Ueber Cre— 
mona erging für ſeinen höhnenden Ungehorſam ein ſtrenges Straf— 
gericht; zu ſpät waren die von den Torre aufgeſtachelten Bürger 
vom Trotz zu äußerſter Demüthigung übergegangen; mit entblößtem 
Schwerte ritt der König in das Thor der Stadt ein und erließ 
den Gerichtsſpruch, Бе deſſen Fällung und öffentlicher Verkündi— 
gung Baldewin an ſeiner Seite war, daß die Stadt ihre Thore 
und Befeſtigungen, alle von früheren Kaiſern verliehenen Rechte 
und Freiheiten, wie ihre Grafſchaft verlieren, daß die Bürger Knechte 
des Reichs ſein und eine Strafſumme von 60,000 Goldgulden 
zahlen ſollten. Der prachtvolle vergoldete Löwe auf реш berühm— 
ten Turiazzo wurde зим Schimpfe der Bürger зе 7). Hatte 
der König gehofft, durch ſeine Strenge den Widerſtand der allein 
noch rebellirenden Stadt зи brechen, [о [аб ет ſich getäuſcht. Bres⸗ 
ча beharrte nur им {о hartnäckiger in ſeiner Emppbrung. Wohl 
drängte den König der eigne Sinn, daß er die Strafe verſchiebe 
und eile, in S. Peter das Haupt mit dem Kaiſerdiadem zu ſchmücken, 
wohl mahnten ihn einzelne ſeiner Getreuen dazu, es warnte Dante, 
er ſolle ſeine Kräfte nicht im Kampfe gegen die wieder wachſenden 


aus пит, mit welchen Gerüchten die Italiener und nachher die Deut— 
ſchen ſelbſt geſchreckt wurden. 

Nie. Botr. 85. 

3) 14. 86. Villani IX, 15. Mussat. Ш rubr. 4. Das 22. Bild 
des Bald. hat die Unterſchrift: Rex uadit per laude, сгеше, Заго- 
syn (Seresina), poorna (Paderno), in Cremone; das 23. auf dem— 
ſelben 11. Blatte: Portas et turres eum ]еопе aureo destruxit т 
iudicio sedens; der König ſitzt in der Mitte auf einer Art Thron, 
den Scepter in der Hand; zu beiden Seiten ſtehen die dem K. zu— 
gewendeten Herren, auch Baldewin; vor ihnen auf dem Boden ſitzen 
und knieen die Bürger mit flehenden Geberden; im Hintergrunde ſind 
einſtürzende Thürme, deren mittlerer noch den Löwen trägt. 
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Köpfe der lombardiſchen Hydra vergeuden, ſondern das Haupt der 
toskaniſchen Natter, Florenz, die das Gemüth des Pabſtes ſchmei— 
chelnd umzüngle und dem fremden Könige (Robert von Neapel) 
ſich ſchmiege, mit dem Schwerte treffen; doch vergeblich; ſchien es 
doch anderſeits des Königs unwürdig, die feindliche Stadt unge— 
züchtigt zu laſſen, glaubten doch die von dort vertriebenen Gibelli— 
nen und Walram, der eigne Bruder, binnen wenigen Wochen Ге 
ſie zu beugen, und ſo wendete ſich denn Heinrich, ſtatt dem Süden, 
den Alpen зи, nicht ahnend, рав die beiſpiellos hartnäckige Gegen— 
wehr ihm unerſetzlichen Verluſt an Zeit und Menſchenleben koſten, 
ſeinen Feinden aber Gelegenheit verſchaffen werde, zu erfolgreichem 
Widerſtand ſich zu rüſten. Auch Baldewin, иле ет bisher von dem 
ſeiner Gewandtheit vertrauenden König zu den verwickelteſten und 
ſchwierigſten Verhandlungen zugezogen worden war, beſtieg jetzt das 
Kriegsroß und zog mit in den Kampf zur Beſtrafung der Empörer. 
Es wurde ihm auch dieſes Ereigniß eine lehrreiche Schule; er ge— 
wann Kenntniß und Erfahrung in der Belagerungskunſt feſter Plätze. 
Am 19. Mai traf der König und der Erzbiſchof mit einer anſehn— 
lichen Macht vor Brescia ein). Die Stadt ward umſchloſſen. 
Verrätheriſch бане ſich Tibaldo de' Brusciati, vom Könige mit den 
übrigen Welfen in die früher gibelliniſche Stadt zurückgeſendet, an 
die Spitze des welfiſchen Aufſtands geſtellt. Was die Kriegskunſt 
jener Zeiten ап Schrecken erregenden Belagerungs- und Sturm— 
werlzeugen kannte, was anderſeits Noth und Muth zur Vertheidi— 
gung ſchaffte, burgähnliche Schanzen, verpaliſſadirte Gräben, Bruſt— 
wehren, Mauerbrecher, bewegliche Thürme und Schleudermaſchinen, 
раз wurde zu Angriff und Abwehr damals verwendet. Wechſeln— 
des Glück begleitete die furchtbare Anſtrengung. Tibaldo, einen 
eben begonnenen Bergfried beſichtigend, wurde gefangen. Mit ſchreck— 
lichem Tode büßte er ſeinen Verrath. In eine Kuhhaut genäht, 


') Зав 12. Blatt ſtellt im 24. и. 25. Bilde dar: а) Rex uadit рег 
quintay ponpiay (Pontevico) ante brixe. Ъ) Ва vallatur (ми 
Zeitbeſtimmung). Auf einer Höhe liegt ме mit ſtarken Maueirn und 
Thürmen befeſtigte Stadt, in der Mitte zwiſchen zwei Thürmen un— 
ter einem Erkerhäuschen das Thor; im Vordergrunde unten Zelte 
ми einzelnen Perſonen, von denen еше eine Armbruſt ſpannt. 
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wurde er gemäß dem Gerichtsſpruch von wilden Eſeln um die 
Mauern geſchleift, ſein Leib von Rindern zerriſſen, die einzelnen 
Theile auf das Rath geflochten, das Haupt auf einen Spieß де 
ſteckt, ein die Belagerten zur Wuth aufregender Anblick ). Einer 
рег tapferſten Ritter aus Baldewins Gefolge, Wirrich genannt 
Landerer von Sponheim, hatte den Treuloſen in des Königs 
Gewalt gebracht 2). 

Länger als einen Monat danach fiel als das nächſte Opfer 
des Königs und Baldewins Bruder, Graf Walram von Lützel— 
burg. Auch er hatte ſich an Heinrichs diplomatiſchen Verhand— 
lungen und kriegeriſchen Unternehmen lebhaft betheiligt; doch zo— 
gen die letzteren den ritterlichen Mann mehr an. Im Lager hatte 
er einen großen hölzernen Thurm erbaut, der, als er eben an die 
Mauern angerollt werden ſollte, von den ausfallenden Bürgern in 
Brand geſteckt wurde. Walram im rothen Wamms ohne Helm 
und Schild, nur das Schwert in der Hand, eilt herzu, drängt die 
Feinde zurück und verfolgt ſie, der Gefahr nicht achtend, gegen das 
Thor; da nimmt ein Schütze ſeiner wahr; der ſicher gerichtete Pfeil 
trifft den Hals und zum Tode verwundet, ſinkt der ſchöͤne Mann 
nieder (27. Juli 1311); wenige Tage darauf haucht er zum un— 
endlichen Schmerze der fürſtlichen Brüder und des ganzen Heeres 
ſein Leben aus. Kein Lützelburger müſſe im Bette ſterben, war 
ет verbreiteter Glaube. Deshalb rief Heinrich, als er die Todes— 


Dies ſtellt das 13. Blatt in 2 Bildern dar: а) bellum Brixie et са- 
pitur Theb. Brisak; b) Justicia facta 4е ТВ.’ capitaneo Brixie; 
in der Mitte ſteht ein Mann, die lange Stange mit dem Haupte 
haltend, zu jeder Seite zwei Balken mit Rädern oben, an denen links 
je ein Bein, rechts je ein Arm hängt; im Vordergrund links Leichen 
mit abgeſchlagenen Köpfen und der Henker mit dem Schwert ausho— 
lend, um einen vor ihm Knieenden zu richten; rechts ein Marterwa— 
gen, auf welchem einem Verurtheilten mit glühender Zange die Naſe 

geekneipt wird. 

1) Es ergibt ſich dies aus dem Bilde; vgl. v. Mauntz, das Gefolge Heinr. 
УП р. 43. Зее Wirrich war nachher zu Rom einer der Erſten 
bei der Erſtürmung des Minoritenkloſters und bei der Einnahme des 
Capitols. Als Burglehen von Berncaſtel erhielt er laut einer Urk. 
4. monte Imperiali 27. Febr. 1313 zwei Fuder ет. 
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botſchaft erhielt, in männlicher Faſſung aus: „Dazu ward er ge— 
boren!“ Зи Verona fand Walram ſeine Фтабезйане '). Ver— 
geblich verſuchten die päbſtlichen Legaten, welche die nochmals wei— 
ter hinausgeſchobene Krönung vollziehen ſollten, eine Sühne, ver— 
geblich wurde trotz der glühenden Hitze ein Sturm auf die ſtärk— 
ſten Befeſtigungen gewagt. Und als nun bei den dichtgedrängten 
Schaaren Mangel an Lebensmitteln eintrat, die Menge der Leichen 
уе Luft verderbte, und die bleiche Вей ihre Opfer forderte, da hör— 
ten Baldewin und andere Vertraute die erſten Klagen aus dem 
Munde des bisher unerſchütterlichen Königs. Doch konnte ihn 
keine Noth und Bedrängniß, ebenſo wenig die Freude Бет Feinde, 
wie das Weichen einzelner Freunde, bewegen, von der angeſtreng— 
ten Verfolgung ſeiner nächſten und ferneren Ziele abzulaſſen oder 
auch nur die unabläſſige Sorge für das heimiſche Land zu unter— 
brechen. Auch hierin war Baldewin ſein treuer Beiſtand und 
Zeuge 2). Dieſe Ausdauer aber brach endlich die ſtarren Gemü— 
ther der trotzigen Bürger, nicht minder wirkten auf ſie der auch bei 
ihnen eintretende Hunger und einreißende Krankheiten. Ein letzter 
Verſuch wurde gewagt, тег Ausfall mißlang ); nun zeigten ſie 
ſich neuen Vermittelungsverſuchen der geiſtlichen Herrn zugänglich, 
und zu des Königs vollſtändiger Genugthuung beugte das ſtolze 
Brescia am 18. Sptbr. 1311 ſeinen Nacken; die Bürger erſchie— 
nen, Stricke um den Hals, bekannten ihre Schuld, übergaben Stadt, 
Leben und Güter in des Königs Gewalt und flehten um Gnade. 
Doch erſt als ein Theil der Mauern den Gräben gleich gemacht 
war, hielt Heinrich mit ſeinen Schaaren und den Verbannten 
über die Trümmer den Einzug. Keine Grauſamkeit warf einen 


) Auf dem 28. Bilde heißt es: Dus Walr. fr. Regis sagitta obiit 
brixie. sepelitur Уегопе. multi moriuntur аеге corrupto. Das 
Bild zerfällt in 2 Theile; der kleinere Theil links zeigt Walram im 
rothen Wamms mit einem Pfeile im Hals, wie er eben umſinkt 
und von den Seinigen gehalten wird; der Theil rechts zeigt einen 
ſteinernen Sarg mit der Leiche, hinter dem ein Biſchof, ſeine kirchl. 
Diener mit Kreuz und Weihwaſſer und andere Trauernde ſtehen. 

2) ©. z. B. Böhmers Reg. z. 12. Juli 131, u. 22. (nicht 23.) Au—⸗ 
guſt 1311 u. а. 

Das 29. Bild ſtellt denſelben dar: Bellum in monte balistiorum. 
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Malkel auf ſein Verfahren; aber ſtrenges Recht ließ er walten. 
Baldewin führte mit ihm den Vorſitz des Gerichts ), welches Бег 
ſtimmte, daß die Häupter der Rebellion verbannt, die Gräben ge— 
füllt, die feſten Gebäude zerſtört und Brescia zum offenen Orte 
gemacht werde; alle Vorrechte mußten aufgegeben, und 70000 Gold— 
gulden gezahlt werden ). Die königliche Ehre war gewahrt, aber 
die tusciſchen Welfen, die Unterſtützer aller feindlicher Bewegun— 
gen, hatten ihre Liga befeſtigt, K. Robert ſeine Netze immer offe— 
ner geſpannt, und Heinrichs Heer war auf ein Viertel zuſammen— 
geſchmolzen, als er aus der verheerten Gegend über Sonſino, Cre— 
mona, Placentia, Caſtel S. Giovanni, Pavia und nach kurzem 
Aufenthalte über Vogerino, Tortona, Serravalle und andere Orte 
nach Genua zog °). 


$ 4. 
Зиз über Genua und За паб Лом. 


Die Seekönigin zeigte 1% unterwürfig; jubelnd geleiteten die 
Bürger den König und Erzbiſchof in die Stadt; die Häupter der 
Stadt legten die Regierungsgewalt auf 20 Jahre in die Hände 
Heinrichs; das geſammte Volk ſchwor Gehorſam ). Es ſchien, 
als ſollte endlich einmal die königliche Würde ohne äußeren Zwang 
zu Anerkennung kommen. Doch da traf den König der ſchwerſte 
Verluſt. Seine fromme Gemahlin Margaretha, die ihm treu 


т) Gest. Тгеу. р. 220. 
1) №с. Botr. 93. УШам ТХ, 19 и. Alb. Arg 117. сё. Doenniges 
1, 16 и. 19 (Friedensentwürfe). Das 15. Blatt 8 Bald. enthält 
фаё 30. ц. 31. Bild: а) Вех intrat Brixiam рег Фоззафа planata. 
Фе Bürger mit den Stricken им den Hals kommen dem K. entge— 
дей; ип Hintergrund fallende Thürme. b) Rex sedet in iudicio 
Brixie, muros et turres uallat; die Darſtellung iſt ähnlich der Ge— 
richtsſitzung in Mailand. 
32. Bild: uadit рег Soncyn, сгетопе, plaisence, саз{е] в. Jeh.', pavie, 
uogerin, tortone, Seravale, gauyo, portedeano in Janue; auch Мет 
Baldewin neben dem König, als die Bürger die Schlüſſel überreichen. 
*) Das 33. Bild: „Jurauerunt Regi Janue.“ Der König in der Mitte 
auf dem Throne, den Scepter haltend, зи beiden Seiten ſeine Зе 
gleiter; vor dieſen, kleiner gehalten, die ſchwörenden Bürger. 


— 


— 
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in Leid und Freude gefolgt war, hatte vor Brescia еше unheil⸗ 
bare Krankheit ли ſich aufgenommen. Am 13. December 1311 
ward die Bitte erhört, die ſie vor zwei Jahren im Speirer Dom 
an den Himmel gerichtet. Ihr Tod war das herbſte Leid, was 
dem König in Italien widerfuhr, und was auch Baldewin Не 
erſchütterte ). Die ſich drängenden Ereigniſſe entriſſen die fürſtli— 
chen Brüder ihrer Trauer. Denn abgeſehen davon, daß Dienſte 
belohnt, neue Kriegsmannen gewonnen, рав deutſche, insbeſondere 
bbhmiſche und lützelburgiſche Angelegenheiten geordnet werden muß— 
ten, verlangten die Verhältniſſe zu Florenz, zu K. Robert, zu den 
ſchon wieder unruhigen Städten Lombardiens und zu den Parteien 
in Rom ihre Erledigung. Wie K. Heinrich, ſo ließ auch Balde— 
win nicht ab, den heimiſchen Intereſſen, wenn ſie auch minder be— 
deutend waren, Theilnahme zuzuwenden?). Doch Веб ме Haupt— 
thätigleit den italieniſchen Angelegenheiten gewidmet. Die Flo— 
rentiner, welche in ihrer Feindſchaft alle Päſſe nach Tuscien ver— 
legt, die Friedensboten des Königs ausgeplündert und Jedem er— 
laubt hatten, ſich am Leben und an den Gütern des ſogenannten 
allemanniſchen Königs зи vergreifen, wurden vorgeladen und end— 
lich gerichtet). Auch damals ſtand Baldewin dem König, wie ет 
vor dem durch Glockenſchlag zuſammengerufenen Volke zu Gericht 
ſaß, zur Seite. Güterverluſt, Acht und Ehrloſigkeit wurde gegen 
Florenz ausgeſprochen. Des K. Robert von Sicilien Geſandte 
aber, beauftragt, das ſchon ſeit längerer Zeit beſprochene Ehebünd— 
niß zwiſchen einem Sohne ihres Königs und der Tochter Heinrichs 
abzuſchließen, wurden, als ſie die feindlichen Truppenſammlungen 
ihres Herrn in Tuscien und ſelbſt in Лом nicht erklären konnten, 


1) Das 34. Bild: Regina obiit Janue (mit Zeitangabe). sepelitur 
ad minores. Die Darſtellung ähnlich dem Begräbniß Walrams. 
Auch in der Ferne empfing ег Lehensaufträge: Die Brüder Theodo— 
rich, Heinr. u. Joh. Wepelinge gen von Dune (Daun), Söhne des 
Wepelings Heinr. v. Burinesheim trugen ihm ein Mayener Burgle— 
hen auf am 29. Decbr. 4311 (erast. s. innocontium); Urk. пп Bald. 
— Gerard, Ritter von Mayen, wurde zu Mayen für 40 Mark Burg— 
mann und trug ſeinen Thurm und ſein Haus daſelbſt auf am 22. 

Febr. 1312 (1341 fer. 1У роз Invocavit) пп Ва, u. а. т. 


3) Регё» шоп. ГУ, 519 в94. 521 в94. 
Baldewin v. Luetzelburg. 8 


114 Zug über Genua und Piſa nach Rom. 


von Genua abzureiſen veranlaßt. Endlich ſchien die See die Це 
berfahrt зи geſtatten; am 16. Febr. 1312 ſtachen dreißig Galee—⸗ 
ren zu Genua in See, welche den König, Baldewin und ihre Kei— 
ſigen nach Piſa bringen ſollten. Doch ein heftiger Sturm hielt 
йе achtzehn Tage in Porto Venere auf; erſt am 6. März lang⸗ 
ten ſie an ). Hier fand der Koönig treue Ergebenheit und opfer⸗ 
willigen Beiſtand. Seine Geſchäfte daſelbſt, Verhandlungen über 
die Regierungsgewalt und Urtheilsſprüche gegen feindliche Städte, un⸗ 
terſtützte Baldewin fortwährend?). Auch ди kriegeriſchen Unterneh— 
mungen fehlte es nicht; das Gebiet von Зиесал идее: angegriffen 
und mehrere Feſten erobert R Fürſorge für deutſche Angelegen⸗ 
heiten zeigten die beiden Brüder ebenfalls gemeinſchaftlich?) Der 
Weiterzug gegen Rom wurde aber immer nöthiger; nicht nur Strei— 
tigkleiten und ärgerliche Raufereien bei реш deutſchen Kriegsgeſinde 
— auch die trieriſchen Schaaren fehlten dabei nicht — „eine Folge 
des зи Piſa vorgefundenen Ueberfluſſes, machten denſelben noth— 
wendig, ſondern рот Allem die Verhältniſſe der Stadt Rom ſelbſt. 
Die welfiſchen Orſini hatten ſich mit K. Roberts Bruder, Бани 
von Achaia, verbunden, von Toscana bewaffnete Hülfe erhalten 
und ſich, nicht ohne Kampf gegen die gibelliniſchen Colonnas des 
rechten Tiberufers, рег Brücke und eines großen Theiles der Stadt 
bemächtigt. Getrieben von der Hoffnung, durch ſein perſönliches 
Erſcheinen die Flamme des Haſſes zu löſchen, in königlichem Selbſt— 
vertrauen und redlichem Sinn an die volle Falſchheit K. Roberts 


) Das 35. Bild: „Rex uenit рег Ponteuenre рогёрузап:“. Zwei kleine 
Fahrzeuge, oben offen, am Hintertheil ein kleines Häuschen, das 
ſteuernde Ruder daſelbſt an der Seite in eiſernem Ringe und auf ei— 
пе Gabelſtange ruhend; auch hier erſcheinen die Banner der dicht 
gedrängten, aber jetzt nicht behelmten Mannen in beſtimmter Folge: 
erſt das des Marſchalls Heinr. von Flandern, dann das des Königs, 
das Trieriſche, das von Hammerſtein и. ſ. w. Das 36. Bild (18. 
Blatt obere Hälfte)) „Rex uenit pysis et — diu.“ я 
überreichende Bürger kommen entgegen. X 

2) Doenniges II, 33, 171 aq. Perta mon. IV, Ба — 

3) Das 37. Bud: „plura bella ante lucam hahnerunt а — 
multa castra.“ ие ЗИ ни} реиЯя 


) З те ед. р. 300 пг. 480. 
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noch immer nicht glaubend, brach Я. Heinrich am 23. April 1312 
уси Piſa аи! und zog mit ſeinem Bruder, durch deutſche Krieger 
verſtärkt, über die Maremmen nach Roſignano, Bibona, Campig— 
ба; Caſtiglione, Grofſfeto, und als ег Мег den Ombrone überſchrit— 
ten hatte, nach Magliana, Montalto, Viterbo in die Gefilde von 
Зтасстто ). ее wenige Stunden von Rom bei den Trümmern 
des alten Ве trafen die von Piſa aus nach Rom geſendeten 
Machtboten wieder zum König; ihre Nachrichten ließen keinen Зое! 
ебу daß пир! Waffengewalt den Einzug in die В. Stadt bahnen 
Ж№тие AIn Schlachtordnung ließ Heinrich, raſch entſchloſſen, das 
бест Вто 200 Reiter und eine anſehnliche Menge Fußvolks, 
auf Ponte molle losrücken. Hier hatten Ме Colonnas lange mit 
ihren Gegnern geſtritten; die Brücke war in der erſteren Beſitz; 
бери’ Johann hatte jenſeits einen gewaltigen Thurm, Tri— 
pijzon genannt,mit Schleuderern und Bogenſchützen beſetzt; wer 
über die Brücke zog,war den Geſchoſſen ausgeſetzt ). Aber voll 
Gottvettrauens erzwang ſich der König den Uebergang. Nach al— 
ter ФОНЕ wurde jlingeren Edeln, ſo dem Herzog Rudolf von 
Вест, Вес: Ritterſchlag ertheilt ); dann folgte unter dem Vor— 
tritt des⸗· Clerus und der Colonnas am 7. Mai der feſtliche 
Einzug in viebefreundeten ан zum 
latetuniſchen Münſter ©. — J 
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1) 38. ЗЦЬ: „uadit рег газерпо, Вуфопе, сашрШо, castillo, aquam 
ПУ Греозз6;` адщеуат, montalt, viterbe in сашр!8 4е ЪаКепеЦе.“ 
0 Darcus ergeben ſich die Verbeſſerungen für die Namen der gesta. 
9 12 340 Boöhmet Лец ааай 1pP. XVJ. 

44192) 89 18ВЩЬ$ transit Ройио]е ‘ве а. turri Pripiaon sagittantur 
при мае Фес Thurm ſteht in der Mitte, auf demſelben Krieger, Pfeile 
орт Achießend und ⸗Steine ſchleuderndz unten Kampf зи Roß und зи Fuß; 
abhdie Banner auch das Trieriſche/ wehen; wie Lanze und Schwert, ſo 
ВИ русь" die Armbruſtgebraucht; auf den Schilden die Wappen. 
3) Das 40. Bild (20. Blat):Rex facit Rud. Чисет Bauwarie её 
па ов рае, до pugnant &е: $. 
‘и Фа8 44Bild?, Flectit genua Rome in ессйа. В. Johannis.“ Der 
König knieend, Ме 3 Cardinäle, der Erzbiſchof und zahlreiche Beglei— 
ter zur Seite und hinter dem Kbnige ſtehend. F 
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Aufenthalt und Kampfe Ч Rom; вене valde⸗ 
wins ебите 

Waͤhtend der König im lateraniſchen Pallaſt und ſpätet in 
den Milizien ſeinen Sitz nahm , kehrte Baldewin in рег’ Зее 
рег vier gekrönten Markyrer ет und wahrte vadurch ein Recht 
ſeiner Kirche; denn ſo oft ein Trieriſcher Enbiſchof nach Mom 
т, ſtand ihm dieſe Behauſung зи, und ег hatte daſelbſt erle⸗ 
digte Benefizien zu bergeben 2). Von da aus begabeer ſich zu 
ſeinem Bruder, um an wichtigen Berathungen Theil zu nehmen, 
oder auch um ſich muthig in das aufgeregte“ Waffengetümmel зи 
ſtürzen 3). Denn am Ziele Ге Beſtrebungen angelangt, war 
der König doch in der That noch ей von demſelben entfetnt. 
Haupttheile der Stadt, die Kronungsſtätte ſelbſt, das Capitol, die 
Engelsburg waren in den Händen der Feinde; Gefaht lauerte auf 
allen Straßen und in den zu Feſten umgewandelten Trümmern 
alter Palläſte und Kirchen, hinter Wällen und Barricaden: Die 
Verzögerung der Krbnung ſchien bedenllich. Baldewin erſuchte mit 
ſeinem Bruder die Cardinãale, die Hinderniſſe zu beſeitigen oder Ме 
feierliche Handlung in der Kirche des h. Johannes zum Laleran 
zu vollziehen . Dieſe zögerten. Die Bekämpfung der Feinde 
wurde nöthig. За zog Baldewin mit dem Marſchall Heinrich 
von Flandern aus, den die фа” Verbindung mit ай? Nor— 
den bedrohenden Thurm Triytgon zu etobern. Mit mannigfa— 
chen Belagerungswerkzeugen, worunter große Katrenatmbriſſte, be⸗ 
gannen ſie den Angriff. Die Gegner wehrten ſich Чарт; aber das 
von der Engelsburg ihnen zu Hülfe geſandte Volk wurde in hef— 
tigem Streite zurückgeworfen, die Beſatzung mußte endlich den 


1) Das 42. Bild: „Vadit morari in milicits, ibi mansit аш.“ Фе 
Cardinäle und Бег Erzbiſchof begleiten den König, alle zu Roß. Die 
miliciae, palatia militiarum (Mussat.), nachher фотте delle шие 
genannt, auf dem о рев Quirinalis. 

2) Gest. Trev. р. 222 u. not. р. 

3) Job. Viet. р. 876. 

*) Doenniges II, 35 f. 


Kämpfe in Rom. 117 


Thurm übergeben (13. Mai 1312) 9. Hitziger noch waren die 
Shiaßenkampfe. An die dreißig befeſtigte Thuͤrme mußten genom— 
шеи werden, Mord und Brand wütheten Ш тег zwieträchtigen 
Stadt, прав, Kloſter ет. minderen Brüder, das Hauptbollwerk der 
O нЕ winde endlich von des 1198 иль Baldewins Schaaren 
Wirrich Landerer war der Erſte, der die Verſchanzung 

aſtieg ). Auch das Capitol fiel, und ſchon durchbrachen die wü— 
thenden Krieger, yon ihren geiſtlichen und weltlichen Herren geführt, 
die Sefeſtigungen der Welfen und Neapolitaner und drangen де 
gen die eEngelsbrücke, aber in den Straßen zerſtreut und unerfah— 
tener im Kampfe wiſchen den Häuſern erlitten ſie durch die Schaa— 
и; des Prinzen Johann bedenlenden Verluſt. Biſchof Theobald 
von Lüttich Baldewins treuer Freund, ferner der Abt von Wei— 
henburg und Peter von Savoien, рег, Bruder её vom König zum 
Senator erhobenen Grafen Ludwig, fanden den Tod Da 
миф. der König daran verzweifeln, den Zugang zu S. Peter 
hald zu gewinnen, Genhthigt bei laͤngerem Verweilen Сев ме 
verſ rtigſten Rechtsſtreitigleiten zu entſcheiden, ließ er ſich im 
Keiſein Baldewins die dem Senator, Ludwig гоп, Savoien im 
Gebieie der Sladt zuſtehende. Gaichbdarlen ͤbertragen ), erneuerte 


ſein Krhnungsgeſuch bei den Cardinallegaten) und bewog Пе 
endlich nae р bei eingem ить я Vorhaben, 


4 ЧУ 


к м in ит. — mit den бош. Pabſte vor⸗ 
— ш У Kaiſerthron erhoben zu ſehen 6), 






—8* J —— — ИЕ ui, eapitolium ве 
reddit её ХХХ turres.“ 
19%) 98 41, Bild (22. ЗИ); »Вех facit aenatores её iustieias Коте 
* en itolio зе4е 5.“ Das 4. „Bellum Коше о, Thib.' ерз. 
leod abbas Wisburg. Р. 4е, Sauoy et multi.“ Wie die deutſchen 
Ritter durch ihre Fahnen und Wappen Гепа ſind, ſo die Orſini 
durch die Bären аш Pferdedecken und и, 
+) Doenniges И, 41. 
>) Па. 43. Auch Мег iſt За. Зеице. 
8) Olenſchl. Urk. ог. ХЦ; Doennig. П, 42 Й.; Рег тои. ТУ, 528 и. аи: 
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und zu hören, wie das Volk ihm Heil und Sieg zurief. Der 
Kaiſer leiſtete Ме von dem Pabſte ausbedungenen лить alleher⸗— 
lömmlichen Eide und Verſprechungen, gab den FJuden, die ihm 
nach altem Brauche das Geſetz Moyſis überteichten, dasſelbe zur 
Aufbewahrung zurück, und bewirthete Cardinäle, geiſtliche und ое 
liche Fürſten und Edle beim feſtlichen Krönungsmahl Y. Do 

erließ ег die Rundſchreiben über ſeine Krönung ай deutſche und 
fremde Fürſten, empfing die Huldigung des von Я: Friedrich von 
Trinacrien geſendeten Machtboten 2) und verlobte ſeine Tochtet 
Beatrix mit dem Sohne Friedrichs, der als Erbfeind Roberts von 
Sicilien ſchon längſt nähere Verbindung mit dem Kaiſer geſucht 
hatte. Das Kaiſerthum war nach langer Unterbrechung wieder er⸗ 
ſtanden, aber die alte kaiſerliche Macht lag noch nicht in Heinrichs 
Händen. Selbſt ſeines Bleibens in Rom war nicht lange mehr; 
er mußte Бе рег glühenden Hitze und den drohenden Krankheiten 
Бе dem Begehren mehrerer Fürſten, in die Heimath zurüchzukeh— 
ren, an den Aufbruch denken; doch ließ er vorher noch eine Zahl 
der Feinde, die ſich in einem Flecken ſüdlich von Rom, Capo di 


derswo. Das 46. Bild: „uadit coronari in sco. Зобавие in `ае Рен 
её Pauli.“ Das 47.: „coronatur а tribus сага Ubus in impe— 
ratorom“ Фа König ſitzt in der Mitte auf einem Thronſeſſel, Ме 
3 Cardinäle ſetzen ihm Ме Krone auf, der Erzb. und viele der Sei— 
nigen ſtehen zu beiden Seiten. | 
') 48. Bild: „Горегайог uadit dans judeis — — in — 
Die Juden ſtehen rechts vor dem Kaiſer, ihr Sprecher mit ausge⸗ 
prägt orientaliſchen Geſichtszügen; alle ſind mit dem ſpitzen Judenhut 
bedeckt; der Kaiſer iſt zu Pferd, ſeine Krone größer und geſchmückter, 
wie früher; in der Linken hat ег den Scepter, mit der Rechten reicht 
er die Rolle; ſein Roß wird geführt; hinter ihm folgen 2 Cardinäle, 
deren einer den Reichsapfel trägt, dann neben dem 3. Cardinal За[: 
dewin, darauf Ме übrigen Begleiter. — Das 49. Bild: Impoerator 
comedit in все Sauina.“ 5 Tafeln, hinten 3, vorne 2, ſind ‘аще 
ſtellt; an der mittelſten hinten ſitzt der Kaiſer allein (Alb. Arg. 118), 
an der zur rechten 2 Cardinäle, an der zur linken einer, vorn ſitzt 
rechts einer der Fürſten mit der Ueberſchrift: В: palatin. reni., 
links der Erzb. (daneben ſteht bäareh. +.). Die Tiſche ſind mit we— 
nigem Geräthe bedeckt; in dem mittleren Raum kommen die Diener 
zu Pferd mit —— Schüſſeln, Kannen, — 2с. 
*) Doenniges ИП, 185. За. Zeuge. 


- 
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Bove, verſchanzt und die Mühlen аш Aventin zerſtört hatten, 
durch den Marſchall von Flandern und die trieriſchen Reiſigen 
züchtigen und den Ort verbrennen). Auch lohnte er noch Ш 
Rom vielen ſeiner Treuen ihre Dienſte, [© auch ſeinem Bruder. 
Зи Anerkennung der vielen Mühen, Gefahren und Ausgaben, die 
derſelbe zum Beſten des Kaiſers und Reichs übernommen, verlieh 
ihm Heinrich 12,000 Pfund Heller und verpfändete ihm dafür die 
Reichsſtädte Boppard und Weſel der Art, daß рег Erzbiſchof und 
ſeine Nachfolger dieſelben beſitzen, Зе und andere Beamte da— 
ſelbſt ein- und abſetzen, Steuern und Abgaben von Chriſten und 
Juden erheben ſollten, bis die gedachte Summe erſtattet ſei, mit 
dem Vorbehalte jedoch, daß die jährlichen Steuern die bisher ge⸗ 
bräuchlichen nicht überſchreiten dürften, daß die Regalien, Reichs— 
vaſallen, der Rheinzoll und die Münze dem Kaiſer und Reich ver— 
blieben, und daß dieſem die Städte und Burgen zu Dienſt und 
Oeffnung im Kriege verpflichtet wären 7). Ebenſo hatte auch Bal— 
dewin zu Rom manchen ſeiner Ritter Belohnungen zugewendet und 
dieſelben ſich feſter verpflichtet. Den Burggrafen Friedrich von 
Hammerſtein gewann er, indem er ihm zwei hundert Mark 
oder bis zu deren Auszahlung vier Fuder Wein jährlich aus dem 
Zehnten zu Leudesdorf verlieh, zu ſeinem Vaſallen und legte ihm 
zugleich die Verpflichtung auf, das Banner des Erzbiſchofs von 
Trier, wenn dieſer perſönlich Krieg führe, in die Schlacht zu tra— 
деп 3). Den Ritter Theodorich von Runkel belehnte er zum Lohne 
für die in Italien und beſonders zu Rom dem Reiche geleiſteten 
Dienſte mit der Hälfte derjenigen trieriſchen Lehen, die deſſen 
Schwiegervater, der Ritter Friedrich von Daun шие gehabt, und 
die dieſer nach dem Tode ſeiner Frau ohne lehensherrlichen бои 


1) Саро di В., das alte Grabdenkmal der Caecilia Metella, Gemahlin 
des Craasus, зи Zeiten des Pabſtes Bonifacius VIII in eine Burg 
verwandelt und mit einem Flecken umgeben. Das 50. Bild: „Im- 
perator eapit саре 4е Ъопе vadens Tybre.“ Das Trieriſche Зап: 
ner und der Erzb. Bald. dabei. 

2) Guenther III, 148 ff. d. Rome in militiis XV kal. Апр. (18. Juli) 
1312. 

3) Ц. Ausz. 4. Rom 5. Juni 1312 пи Pr.-Arch. 
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ſens dem genannten Theodorich und dem Ritter Heinrich von Pyr⸗ 
mont übergeben hatte. Doch ſtellte Baldewin die Bedingung, вай 
dieſe Hälfte nicht üher ſechzig Pfund kleiner Turnoſen jährlich ег 
trage, daß Theodorich ſechs Monate nach ſeiner Heimlehr ein ве 
naues Verzeichniß der Lehensſtücke — und —— и 
— rühernehme Yy.,c. 29 ини 9 it 
ПИТ ЗА 0940; 
Як зы ибн у $6. т Е. Мы $1” 
м zut Belagerung von Florenz; vaidewins Феде 
| riſche Thatigteit dabei. ———— 


Am 20 "ий. begaben ich Heinrich und Baldewin pon ош 
9— dem geſünderen und бете Tivoli; das Gefolge des Мах 
ſers wurde immer kleiner; auch Pfalzgraf RKudolf und ме. Großen 
aus dem Arelat, verabſchiede en ſich jetzt; Baldewin blieb. Er 
РАВ, daß ſein kaiſerlicher Bruder die hohe Apfgabe,, welche er 
ſich einmal geſtellt hatte, auch zu ruhmvollem Ende durchführen 
daß er ſeine Macht feſt und dauernd in Italien begründen, daß 
er vor keiner noch ſo großen Schwierigkeit zurüclweichen wolle. Zur 
ueberwindung derſelben fortwährend mitzuwirlen, blieb ес, feſt ей 
ſchloſſen. Zu den früheren Hemmniſſen und Gefahren lamen bald 
neue; in Folge der Zerwürfniſſe mit K. Robert drohte jetzt auch 
ein Streit mit dem Pabſte auszubrechen. Dieſer hatte geboten, 
рав die beiden kriegenden Parteien Rom ſofort verlaſſen und ее 
nen Waffenſtillſtand auf ein Jahr ſchließen ſollten ). Heinrich ег 
lannte barin / den feindlichen Einfluß Я. Roberts und Philipps 
auf den Pabſt. Aus ом, wegzuziehen war ег bereit; das Вар 
fenſtillſtandsgebot aber hielt er ſeiner Stellung nicht würdig und 
den Plänen ſeiner Feinde günſtig. Ob der Pabſt zu demſelben 
befugt ſei, darüber ging er mit Baldewin und ſeinen Rechtsge— 
lehrten und Fürſten zu Rathe. Der Erfolg der Berathung war 
ein Proteſt gegen das Verfahren des h. Vaters und eine umfäng— 
liche Begründung ſeines Einſpruchs ). Nachdem er aber {ет 
Recht geſichetrt, beſchloß ег dennoch, factiſch dem ны zu will⸗ 


7] ЦЕ. 4. Rom 1312 а. 23. Juny, im Pr.⸗Arch. 
2) Doenniges П, 54 ff. №0. Botr. 118. 
3) Та. Baldewin аи der @рще der Zeugen. 
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fahren, indem er den Я. обе vorlaͤufig nicht belämpfe. Er 
wollte ſeine ·Waffen zunächſt gegen die Aufrührer in Toscana tra⸗ 
gen. Ueber Rom, wo ег die Verhältniſſe, ſo gutſes ging, ord⸗ 
пес; zog er nach /Sutri und Viterbo 7); Gegen den Wunſch der 
Deutſchen, die nach der Gaſtlichkeit Piſas Йети wären, leitete der 
ſtaiſer die Truppen über Todi М Ме Landſchaft von Perugia. 
Hier wurden Feindſeligkeiten verübt, Mareiano, Caſtiglione ить 
ſechs andere Feſten erlagen dem Angriff; Cortona und Arezzo 9 
neten ihre Thore und bereiteten ehrenvollen Empfang 2). Hier, auf 
Reichsſsgebiet gelommen, ließ der Kaiſer den Hauptfeind, Я. Robert, 
zur Verantwortung wegen Hochverraths binnen drei Monaten bf— 
fentlich votladen). Dann erfolgte der feindliche Einmarſch in 
das florentiniſche Gebiet; Monte Varchi wurde berannt; wie 
dieſes, mußte ſich auch Caſtel ©. Giovanni ergeben. Bei Inciſa 
аш Atno aber ſtand die Hauptmacht der Florentiner aufgeſtellt ); 
Burg, Brücke und umliegende Höhen waren beſetzt. Vergeblich rü— 
ſtete Heinrich zur Schlacht; die Feinde nahmen ſie nicht an. Von 
den Florentiniſchen Verbannten ließ er ſich zu dem Mißgriff bewe⸗ 
деп; einen Angriff auf Florenz ſelbſt zu verſuchen; er verlor da⸗ 
rüber die Gelegenheit, den Kern der damals ſchlecht verſorgten 





M 51; Bild: „Imperator redit Коте. repatriant шо,“ За dem Ein⸗ 
zug in Rom iſt auch Baldewin und die trier. Fahne, während an—⸗ 
ece Nachrichten би erſt зы Viterbo wieder zum Kaiſer kommen laſſen. 
‚ 1) 52. Bild: „uadit рег sutre, uiterbe, tode её eapit castelho. mar- 
schalkus ‘серегаф markat её УГ castra usque Puse.“ — 53. Bild: 
— uadit por сотвопе. агесё.“ — Auf beiden Bildern диф Bald. und 
ſein Bauner | | 
3) Doenniges П, 187 {. 
*) 54. Bild: capit Montwark ас. савйгиш. в. Johannis сита |} Ы- 
dallis сог4а in сойо din duetis,.“ Es waren 52 reiſige Catalanen 
(in der Zahl weichen die gesta und Mussutus аб, №5. Botr. gibt 
ungeführ 50 сит), Ме hier in des Kaiſers Gewalt fielen; milde ſchenkte 
er ihnen trotz früherer Todesdrohung das Leben, ſpäter Ме Freiheit. 
Das hielt man Пи Schwäche. Das Bild ſtellt einen Thurm dar, 
der von Steinſchleuderern vertheidigt wird; eine Leiter iſt angelegt; 
ein Krieger mit dem deckenden Schild auf dem Rücken ſteigt hinan; 
der Kaiſer, Erzb. и. viele Andere зи Roſſe drängen ап. — 55. Bild: 
„сот ив daſtrum S. Johannis.“ | 
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feindlichen Truppen zu vernichten. Einen Ueberfall, den dieſe ver⸗ 
ſuchten, ſchlugen die ergrimmten deutſchen Ritter zurück, tödteten 
viele und drängten die Uebrigen inwilder Flucht bis mach Зуи» 
eiſa ал Darauf ſetzten Heinrich und /Baldewin mit ihren Man⸗ 
nen üher den Arno,griffen aber die eiſchreckte Stadt micht ſogleich 
an, ſondern ſchlugen ein Lager bei Dder Abtei АИ паи) 
(чит. 19 @ерЕ. 1312). And wieder begann eine Jange gefährliche 
Belagerung.Die erſt оон banger Beſorgniß ergtiffenen Bürger 
ſtärkten ſich dunch, Hülfe der anderen welfiſchen Stäbte; balt war 
die „Вар der / Bewaffneten im Itolzen Florenz Вепрь Kaiſer weit 
überlegen Feig hielten ſie ſich zwar hinter den Mauern, aber 
grade dadurch fügten ſie den Belagerern den grbßten Nachtheil zu 
Die Belagerung zog ПФ in die Länge 3); die Gegend, ringsum 
verwüſtet, «Бор teinen Unterhalt mehrz рег: Kaiſer ſelbſt erkrankte 
gefährlich in Folge der Anſtrengungen und des aufregenden Wech— 
ſels der Gemüthsſtimmungen. Baldewin гии госте. Treue mahn⸗ 
ten den Geneſenden, das Heer nach Arezzo zurüchzuführenz. aber 
der Kaiſer erzürnte, „aufſte Бабе, er ſich verlaſſen, ſagte ету und 
gehofft ‘рав; Пе; wenn ети диф ſtürbe, репо Sieg ИФ entrei⸗ 
ßen ließen, und nun müſſe er ſie moch bei ſeinem Leben feige ſe— 
hen“ 3). бам letzten October entſchloß er ſich zum Aufbruch. 
Ungehindert ging еси wieder über den Arnoſin das Thal der 
Ema, ließ ‘ме endlich еше Verfolgung wagenden Florentiner durch 
den Marſchall von Flandern und Baldewin zurückjagen, näherte 
ſich noch einmal, Schlöſſer und Dörfer verbrennend der Stadt, la⸗ 
gerte ſich dann aber acht Miglien von Florenz bei dem reichen 
Orte S. Caſciano 5). Hier zwiſchen Siena und Florenz ſetzte 


56.Bild: bellum aute lanteise.“ Der Kaiſer ии. че. unter den 
Waffen mehmen ſelbſt Theil an dem Kampfe. 

2) 57. Bild: „aquam transit и: зато aaluo ante —J Auch 

| Бег Зее gewaffnet, den Schild mit Фет Wappen vor der Bruſt. 

3) 58. Bild: „obsidio florentie,“ eine ſtark befeſtigte Stadt mit vielen 
Thürmen und großen Gebäuden; im ———— ein те wie 
vor Brescia. 

+) Joh de Сегшев; 19314. 

5) 59. Bild: „сага веи hutteo comburuntur, imperator uenit Реп- 
peradis“ (?). Das 60. Bild: „Sui fugant florentinos, чи! pro preda 
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Heinrich den Krieg zwei Monate lang fort, die Hoffnung hegend, 
daß die Verheerung der Gegend den Widerſtand der veichen Bür⸗ 
ger btechen werde Bei ети Eroberung der benachbarten Feſten 
war außer Бен Marſchall/ von Flaudern befonderz Baldewin thaä⸗ 
#921 Während jener die Gegend bis Siena verwüſtete, griff die⸗ 
ſer оли 16. Movember 1352 ле Вита /S. Mariae novellae an; 
neun зе /dauerte der heftige Kampf лит dieſelbe, da mußte ſie 
ſich etheben Nachdenner noch mehrere andere feſte Plätze in ſeine 
Фара gebracht, kehrte Baldewin mit ſeiner Beute Фи” dasLager 
умей №): его безе ое: Burg S. Mariae wurde vor den Kaiſer 
geführt, und Чегет ſchenkte dem ſchönen Manne voll Mitleid das 
Leben n Diesmal Бане бете Gnade leinen Unwürdigen getroffen; 
er erwies ſich danlbar, verſuchte Ме Florentiner von der Groß⸗ 
Ми des Kaiſers zu überzeugen und kehrte, als dies mißlang, т 
Deue зи! Belohnung ſeiner Getreuen und Aufbietung meuer 
Streitmittel beſchaͤftigte außerdem den der Gevrechtigkeit feiner Sache 
vertrauenden Kaiſer· Zu Gunſten Baldewins und Чи Folge der 
geſchehenen Verpfändung erließ er an die edeln und weiſen Män—⸗ 
ег; die Ritter, Schöffen und Gemeinden von Boppard und We— 
ſel den Befehl ergehen, bei feſtgeſetzter Strafe dem Erzbiſchof zu 
gehorſamen und ли Allem, was der Pfandbrief enthalte, zu will⸗ 
fahren ). Und ſelbſt auf unbedeutendere Angelegenheiten erſtreckte 
ſich ihre Fürſorge, wie denn der Kaiſer ſeine Zuſtimmung als Pa⸗ 
tronaisherr вар, als Baldewin ме Kirche S. Michael ух Lützel⸗ 
butg Зв Зое Marienthal⸗ Я ОЕ ИН 
— 941 п и] 9 пи и ‚} F 
aöexiusrant Mas 61:: — uenit а4 s. — ot mau · 
sit ibi diu.“ 
') 62.315: / „Опиз. Treu.' eapit зсам. Mariam nouelle её ршга аНа.“ 
Aus einem befeſtigten Thurm, auf dem das trier. Banner weht, re—⸗ 
ten, die Schlliſſel überreichend, die Beſiegten hervor. 63. Bild: „Duus. 
Treu. reditad sxeroitum Imporatoris.Die Fahnen von Flan⸗ 
dern, Salm und Savoien ſind auf den Bildern. Vgl. реза 228: 
Nic. Botr. 128. 64. Bild: Marschalſkus capit Oasele зе’ donat 
barbaris её combussit ante Sene.“ 
1) Urk. ип Pr.-Arch. 4. apud S. Cassianum in eustris ante floren- 
tiam VI Idus Dechris. 1312 ind. XI. r. ГУх imp. J. (8. December.) 
) Am 23. Decbr. 1312. vgl. Goerta Reg. р. 66. 
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Als/ обе’ auch in dieſer Gegend Alles verheert war, und an⸗ 
ſtedende Krankheiten· ausbteichen / zog ВР Kaifer weitet ſüdlich (6. 
Зале 13 13) 3u Ъеп ' Trümmern Бег НР” Poggibonſi⸗ Etr 
gründete auf Бен” zwiſchen ей /drei benachbarten /Stuͤbten Florenz, 
Siena unde В ‘оби gelegenen Platze einen neiten НВ 
nannte denſelben mons иена В Kaifersberg.Er felbſt legte 
рей erſten Stein zu dem Baue, einen koſtbaren Ring unter denſel⸗ 
феи fügend '). Es war ſein letztes Winterlager. Durch lein Un⸗ 
glück nievergebeugt, fand er im Bewußtſeln ſeines Rechts die Ятай, 
zuverſichtlich auf ет glücliches Ende zu hoffen und dafürt unab— 
laſſig thätlg zu Герт: рб hier war Balbewin beftänbig Ч: ihn; 
fo als Heinrich Vier Уна” nach der erſten Vorladung ectlarie 
daß gegen 1487 Robertals gegen Опен” ебать Зи verfahren 
ſei eebenfb als ег? den gelteuen Amadeus von Savoien der wie 
ein glänzenbes Geſtirn neben dem kalſerlichen Throne ſtehe Чи 
der Stadt und ·Gtaffchaft Aſti belehnte 3). Neue Streitkräfte в 
— ver Kalfer ub аи; vlitch Umlaͤufſchreiben hatle 

vle Furſten enthoten vhitz фиш". ЧЕ Ве би mit griegege⸗ 
7— zu erſcheinen, и in beifttben Tagen ver er von Caſciano 
aufbtach, бане Я. Johann von Bohmen als Reichsvicar einen 
Reichstag ‘Зиг Rutnberg дебет, wo beſchloffen wurve⸗ Vetſtartung 
ина Itallen зи ſchicken Roch zu Kaiſersberg wurde vetabredet, 
daß Valbewin nach Deutſchland reiſen, in feinen und den benach—⸗ 
baxten Landen Kriegsmannen werben und dieſe⸗ ſeinem Bruder zu⸗ 
führen⸗ бое +}; des KalſersMutter· und Теме Tochtet · Beatrir, 
die Verlobte des Tinaerichen Зет, wurde ЗАТО beauf⸗ 
tragt, mit 2 и zu "ие. 9 * у ыы auch 


аи 1 1 


* 65. , ешь: — usnit Радевов. п +5 60 —1 — prĩmum 
Лара ibl ров О: 10а ош & Порена1-* “Ва Па ет vom —* 
Abgeſtiegen halt nat der Anken den Sieinblocz ай bor бт ſtehen⸗ 
De der Manit überreicht ihm den dammer; hintei dieſem ебет: Diener 
nit einem kreuz/ hintet dem ‘Яве, det —* ale Япбеги, find зи 
APferbe! се est. 228. а р 
2) 12. Febr. 1313, Doeumges п, "198. о 

^ 8) 209. "аще. 13131bia 1 34. а Ви 
34) дв мат. рвет вает и 
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бет die Lebensmittel уз. mangeln anfingen, wendete ſich am 8. 
März Heinrich mit Baldewin реш treuen Ва zu у, Dort wollte 
с. ſich zum entſcheidenden Kampfe rüſten, der gegen Ме Städte 
Toscanuas und gegen K. Robert gerichtet ſein ſollte. Feſtlich em⸗ 
pfangen-betrat er Ме. Stadt, die es wie ‚и. Opfern, ſo „ди man⸗ 
— еп und Ergbtzung nicht у и ные. 


57. — 


Daidewing Rausweg über Lombardien; na hungen иг, 
Deutſqhland; des Kaiſers Зов. 


‚и 19, Лат ſchiffte ſich Valdewin ein, die Auftrage ſine 
Валет zu vollziehen. Sie trennten ſich für immer. Während 
Heinrich м Piſa neue Aufgebote erließ, den K. Robert, in geſtei— 
gerter Weiſe zu ſtrengeren Strafen verurtheilte, und Reichsgetreue 
belohnte, begab ſich Baldewin trotz der Gefahr, die Roberts Ga— 
leeren bereiteten, nach Genua), und von dort aus zuerſt in 
die Lombardei, dann nach Deutſchland. Nachdem er ſich Geld⸗ 
mittel verſchafft, namentlich bei der Kaufmannsgilde м Mailand 
ʒwei tauſend бери — тж . (14, April 1313), 





в 
3} unter Фет, 66, Зе. ПР 28; „Узан рег Cortono, агесег priũs 
65.“ Das vild iſt oſſenbar nicht hierhin gehöxig, weshalb der ‚Зе 
158 prius 45. Die Datſtellung iſt, wie die auf dem 53. Bild, ме 
Ausführung im Einzelnen verſchieden. 
* 67. ВИ: Xéenit рег’ Bestolle Pysis. Card. Ostienſis её пи! 
neniunt obuia.“ 6Gs, ЗЦЬ; hastiludia, choree её festa Pxsis 
longo фетроге.“ Zwei Ritter zu Roß ſprengen mit eingelegten Lan⸗ 
zen, vorgehaltenem Schild und geſchloſſenem reich verzierteni Helm 
gegen einander an; oben auf einer Art Gallerie ſitzt in der Mitte 
der Kaiſer, neben ihm zuſchauende Frauen und Herren, an beiden 
Enden Trompeter. в 
5 69. Bild: „Юпиз. Preu.“ repatriat breviter reuersurus.“ Es iſt 
ein Schiff dargeſtellt, vorn in einem Thierkopf eudigend, hinten ап 
der Seite iſt das Ruder, womit die Richtung beſtimmt wird, nach 
vorn eine Maſtſtange mit Segel, dahinter der Erzb., daun ſeine Зе: 
gleiter mit dem trier. Banner; vorn am Schnabel ein einzelner 
Mann, mit der Rechten vorwärts zeigend. 
+) Es ergibt ſich dies aus einer Urk. vom 29. Mai 4813 (ип, Pr.Arch.), 
durch welche die univeraitas mereatorum in Mailand einen ihrer 
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ſchlichtete er mancherlei Streitigleiten durch ſchledsrichterliche Ent⸗ 
ſcheidung· Am 21. April brachte er Vertraͤge zu Stande, durch 
welche ſich die gibelliniſchen und ое Иен Parteien mehrerer Фе 
verſoͤhnten Зи Piacenza ſtiftete ес Frieden zwiſchen Mutino don 
Modena, dem kaiſerlichen Vicar, ими Alberto Scotto welche 5 
Herrſchaft der Stadt hatten, einerſeits und dem Ubertino di Lando, 
dem Haupten der Verbannten anderſeits иг ее, Galeazzon Vistonti, 
den офи её, Matteo, zum Viear лет, Sordneten die Kriegsmücht 
desſelbendie Befeſtigung⸗ ver Caſtelle Die Getichte Verwaltung 
und Verfaſſung der Stadtaregelte die Verhältniſſe der bisher Век: 
bannten / undbefahl Freilaſſnng Бес: вице еее г, Ebenſo machte 
er zwiſchen рено Markgrafen von Malaſpina, dem Зет der Stadt 
Bobbio und der Зое: Бер Verbanuuten Friebden und кой Ähnliche 
Einrichtungen сие Sicherungder Ruhe. NEndlich verſöhnte Лех 
Gemeinde ори зи den Verbamiten, ließ mehrere Caſtelle dem 
Generalſtatthalter Matteo бот о überantwortenn und ФОТО: vbn 
dem / allgemeinen Frieden nut/ die noffenen Feinde des Kaiſers aus 1). 
Das Verweilen Baldewins in ет Vombardei hatte die verſchieden⸗ 
ſten Gerüchte hervorgerufen; währendeudie Einen meinten, ет wolle 
die aus Deutſchland bommenden Truppen nach Genug und Piſa 
führen, ſagten Andere, Дет ZielſeiAvignonwo⸗ et die Sache 
ſeines Brudets gegen! Я Robert· vertteten wolle Bobswillige aber 
ſprengten ausdie ЯтаНе des Kaiſers ſeien erſchbpft, ſein Hoflager 
mindere ſich allmählich, damit er ſelbſt ſicherer und bequemer, wenn 
ſich heimliche Gelegenheit darblete, nach Allemannien zurücklehre 9). 
Dies waren leere Gerüchte. Das deuiſche Heer ſammelte ſich erſt 

новини * — otdnete реф Kaiſer 


ИР.’ 991 Г фри Инь и 


Benoſſen bequftragt, а Е Фор l ен. die 

и 5 vom — ий *5 рн ‚и 
Чи Вне. ' 

5 — A, 700 790 Es iſt mit Bezug auf Me —2 
Urk. kein Grund, die Richtigkeit des Datums in Zweifel zu ziehen, 
wie Kopp ТУ, 1 р. 315 not. 1 thut, der jene Urkunde nicht kannte. 
Wenn Brower феи: бло тд ELigürien па den Storchadiſchen 
Inſeln fahren und im Narbonenſiſchen Gallien landen + к liegt 
dafür in keiner urſprünglichen Quelle ein Ве voöor. 6 

2) А. Mussut. ХИ ‘т: 6: МУ rubr. 6. р; 516 м о889хия 
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erſt nach der Mitte Juli ab als офи, Clemens jeder mit Exeom⸗ 
munication bedroht драку ‘рег, das Konigreich diesſeits des Farus 
angreife, aund an Rücklehr nach Deutſchland / dachte Heinrich ſo we⸗ 
nig, daß er eifriger ое je alle Kräfte zu Lande und zur See zur 
Vernichtung der Welfenmacht пам Оо пои e 
nBaldewin ее, фо» er jene Geſchüfte beendigt Бане über 
die Alpen⸗ Am 25 Mai ſchon langte er латекс und wurde 
mitFroude von den Seinen begrüßten SoVieles aber auch т 
бек! ſeit· xwei/ Jahren одета и? Dibgefe zu vrbnen Гери mochte, 
wendete er ſeine Thaͤtigleit doch vorzugsweiſe der Anwerbung von 
Kriegsmannſchaft аль von neuen Lehnsleuten зари ſeinem Bru⸗ 
der mit⸗ friſchem tZuzug helfen⸗ zu önnen То Зее war +8 
Mitte Auguſt / geworden. Schon hatte 16 das von den Reichsſtän⸗ 
den abewilligte Heer / mach Obet⸗ Schwaben in Bewegung geſetzt; 
Фо Зобайя у der uden Oberbefehl/übernehmen ое; и Peternwon 
Mainz ind andere Freunde des alůtzelburget Hauſes wuren п о 
dem Wege nach⸗ der фе уу аи о Beatriy⸗/ des Kaiſers Mutter, 
mit ihrer Agleichnamigen Мейл und Katharina von Oeſtreich, dem 
Kaiſer zur Gemahlin beſtimmt, waren aufgebrochen/ dablangtedie 
erſchrechende Botſchaft auKaiſer⸗ Heinrich ſeinplötzlich geſtorben. 
Derſelbe/ hatte, woll лев Vertrauens пез Dankbatleit einfloßt, 
und чи lebhafter Erinnerung der ſeinem / Bruder Baldewin und 
ihm ſelbſt ſo о bewieſenen GunſtR дебет”. Gedanken anteine 
feindliche Geſiunung des Pabſtes zurück zu drängen geſucht Anmit 
Aengſtlichkeit darüber gewacht, daß er, bein Recht/ desſelben ver⸗ 
letze M dann aber als Clemens quf ав Andringen Яо ВОЗ 
jeden Angriff auf das Reich K. Roberts mit dem Banne belegte, 
eine Botſchaft nach Avignon abgeordnet H, in deren Folge ег die 
Зи в 8 inbegtildeten Verfahtens ſo beſtimnil etwartete, 
зо’, —* ber freiwillig auf ein Jahr zugeſtandene Waffen⸗ 
ЗА oboelauien и, den — segen Robert antrat (8. 


ä ви да у: 4 17“ 197 И 


ил }фиг эвии И СТР 9 т УГ НОЯ ЭЁл 
т нг Einzelnes wird 4 — — werden Пиз 
1.) Doeunigea ХВ: ВАХ) педлйнзнойто пи бии изд ие 
3) Vergl. 3. B. Nio. Вор, 18447 попа еНи 99 иг 


*) Вауп. 51313 мг; 20 № ри — Ба я, 8%. били, т ff. 
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Auguſt 1313) ). Er achtete nicht ſeines geſchwächten Körpers 
nicht рег kommenden Anſtrengungen, nicht der Gefahren, welche ле 
heiße Jahreszeit und die ſumpfigen Niederungen bereiteten; er zog 
nach ſeinem Kaiſersberg, berannte Siena, eilte dann die Arbia auf⸗ 
wärts und gelangte in den Flecken Buoneonvento. Am Feſte Ma— 
ий Himmelfahrt hörte er nach gewohnter Weiſe die h. Meſſe und 
empfing реп, Leib des Herrn, wurde dann aber von ſeinem Ddurch 
Willenskraft lange zurückgedrängten Uebel ſo ploötzlich und heftig 
darniedergeworfen, рав nach der Weiſe der Heit das Gerücht ei⸗ 
ner Vergiftung eniſtand und bald ausgeſchmückt weit verbreitet 
wurde ). Am Tage, 0$, h. Bartholomaeus (24. Auguſt) unter⸗ 
lag er der Gewalt ſeiner Krankheit in den Armen ſeines Kämme— 
rers Thomas von Septfontaines 3); ſeine Leiche wurde vom Mar— 
ſchall Heinrich von Flandern nach Piſa gebracht und im Dome 
beigeſetzt grade vier Jahre ſpäter, als вр ſeine zwei Vorgänger im 
Dome zu Speier beſtattet hatte H. 3, frei von ци und 





НР В 


1) Das 70. Bild: „Нег Imperatoris * zus — 
) Фе Nachricht von der Vergiftung des Kaiſers durch die Hoffie, * 
der Dominikaner Ветпвага’ йе‘ monte Politiano (Montepulciand) 

ihm reichte, beſonders von deutſchen Quellen verbreitet, während die 
italieniſchen Zeitgenoſſen ſie nicht keunen oder widerlegen, iſt nach 

den Unterſuchungen von Barthold, Leo, Boehmer, Kopp ина. und 

nach den Mitthellungen des Prof. Ficker Geſchichtsblatter Ь 199 — 

``” 427 и. 312 |.) unglaubwürdig. 

=). Auch dieſer bezeugte, daß Heinrich nicht ап Gift geſtorben ſei“ Er 
wurde рег Prieſter und feierte in der von ihm geſtifteten Kirche зи 
Septfontaines die erſte h. Meſſe in denſelben Kleidern, wie man 
ſagte, die Br. Bernhard trug, als er dem Kaiſer das letzte Abend⸗ 
mahl reichte. Berthol. hist. de Lux. У, 448. 

) Das 71. Bild: „obitus Imperatoris Heur. УИ in Boneouent (mit 
Zeitangabe). Der Kaiſer liegt geſtorben auf einem Lager lang hin— 
geſtreckt, das gekrönte Haupt auf einem Kiſſen, Ме Hände mit Hand— 
ſchuhen über einander auf фен Leib gelegt; im Hintergrunde да: 
mernde, die Hände ringende und betende Krieger. Das 72. Bild: „Re- 
ductio H. Imperatoris Pysis;“ eine Bahre, mit weißem Tuche bedeckt, 
von 10 Kriegern getragen. — Das 73, Bild: „Pxequieo H. Imperatoris 
УП.“ Ein Biſchof betend vor dem einfachen Altar; das Altarbild Ме 
Kreuzigung darſtellend; nach links hinter dem Biſchof ſtehen Ad— 
miniſtrauten mit dem Biſchofſtab, Mönche, Nonnen mit Kerzen; der 
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Fehlgriffen/ die Argliſt ить das täuſchende Getriebe der walſchen 
Welt oft nicht ſchnell und leicht genug durchſchauend, die Berechtigung 
ſeinet idealen Beſtrebungen зи’ hoch anſchlagend und der ausrei— 
chenden Mittel зи Durchführung ſeiner Unternehmungen entbehrend, 
hatte ‘ее НЕ’ Ftalien eine erdrickende За! der Sotgen ить" Mühen 
ſich aufgeladen/ ‘овес ‘ег "бане" ſtets den ГЫ einer hohen Seele 
bewahrt und я großen Zielen mit innerer Kraft getungen; 
wohl hatte ihn oft das ФУ" ие der Muth verlaſſen; ‘ег nahm 
ven Ruf ие tapfern, großmüthigen und getechten Kaiſers, ſo wie 
den eines ſittenteinen, edlen und frommen Menſchen mit in das 
Grab. Nicblaus von Butrinto“ der dem Kaiſer wie dem Pabſte 
Ни" etgebene Biſchof, uießt Тане" ehtlichen вена über den 
Roͤmerzug an ‘бета’ У тн те" Worten? Nach bem Zeug⸗ 
ИВ’ meines Gewiffens/ heiligſtet Vater, weiß + zur Gegenw ы 
nichts / andetes Etwähnenswerthes/ als вай 46 bei dem Heile Чи 
net Seele verſichere, daß ich nicht glaube, es lebe heute unter т 
weltlichen Fürſten irgend Einer, тег Фо, die вии фе Kirche 
und jeden rechtſchaffenen Mann mehr liebe, wie ск that.“ Italien 
Ве, in größere Zerrüttung und Unruhe, deun je; ий Deutſchland 
ſchienen die folgenden Ereigniſſe zu beſtätigen, wasPeter von 
Mainz ſagte!nſeit 500 Jahren ſel leines Kaiſers зов vemn Röomi⸗ 
фе Reich ſo verderblich geweſen 0. Alle Kriegerhſtung haͤtte ſo⸗ 
glei ein Ende. Die trierer und lützelburger Mannſchafte ſo weit 
ſie по in ии watnwuda in / die demath geführt р, Peter 
м: 5 г } ан ирр аНиЙ 
Kgatafalk ohne *8 ragt über РУ empor; an deſſen Seiten ſind 
* ан Wachskerzen befeſtigt. — Das 74. 991$ das ganze '37. Blatt 
füllend, hat ме Unterſ rift: NMeur. "прога УП zepolitur Ру- 
5" ишаб' 45; МОССХШ. И а ВерйешЬ Ев. otate рго ео;4 ет 
ый Kaiſer im Sarge (wie 1) unter einem Baldachin, deſſen Seitenvor⸗ 
Hyhange von Engeln zurültgehalten werden; in der Mitte hinter Бет 
ESarge ein größerer Engel, das Rauchfaß бое, alle drei mit 
о Theilnahne auf Баг Geſtotbenen ſchauend.“ Der © ruht auf 98 
Wwengeſtalten die Spitze des Baldachins tragt Вет eichsabler, zu 
"А бен! Seitendie zwei Hanswappen aungebracht и. 
1 у ЗегатИ ‘тег. Мори 9: ва. Ibannis Г; 640. | 
* —8 Doenniges п, 221 и. das angeſhrie р von аи 
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von Mainz widerrieth ſelbſt jede Fortſetzung des Unternehmens, 
und K. Johann kehrte aus Schwaben zurück. 

Baldewin, der einzige jetzt noch lebende Sohn hatte, ſelbſt 
tief erſchüttert, die trauernde Mutter zu tröſten; ſie ſuchte von 
ſchwerem Leide daniedergebeugt, bei den Schweſtern des Dominila— 
nerordens Abgeſchiedenheit und fand dort ihre letzte Ruhe. Seine 
Nichte Beatrix, deren Ehebündniß mit ſeinem Erſtgeborenen Я. Зее 
rich von Trinacrien auch nach des Kaiſers Tode begehrte, hielt 
der kluge Erzbiſchof zurück; im Einverſtändniß mit Mutter und 
Neffen ſchrieb ск dem König zurück, ай im April 1315 konne © 
die Prinzeſſin ihrer Jugend und der Verhaltniſſen т Lander 
wegen die Reiſe antreten laſſen ). * 

Keiner der Verwandten hat dem verſterbenen Фан ет Го 
treues und dauerndes Andenken bewahrt, als Baldewin; in заб 
reichen frommen Stiftungen trug er Sorge, daß für Heinrichs und 
Margarethens Seelenheil gebetet werde; die Thaten aber, die der 
Kaiſer in Italien ausgeführt hatte, und deren Augenzeuge er größ— 
tentheils geweſen war, ließ er nicht blos als Hauptbeſtandtheil in 
die Reihe der Darſtellungen aufnehmen, die dem Prachtexemplar 
ſeiner Urkundenſammlung vorausgeſchickt ſind, ſondern auch in ſei— 
nem biſchöflichen Palaſte zu Trier kunſtreich malen 2). 

Das Kuramt und die Intereſſen ſeiner Familie entriſſen den 
Erzbiſchof zunächſt ſeiner Trauer. Der Tod des Kaiſers ſetzte die 
deutſchen Fürſten in große Bewegung und änderte die politiſche 
Stellung von Vielen. Zwar lebten noch die nämlichen Kurfür— 
ſten, welche Heinrich gewählt hatten, und nur K. Johann war 
hinzugekommen; aber ſie wurden von den verſchiedenſten Intereſſen 
erregt, als ſich dutch die neue Kur auch neue Ausſichten auf Ge— 
winn eröffneten. Diejenigen aber, die ſich der Krone ſelbſt würdig 
erachteten, begannen in der Stille, bald auch offen ihr Spiel und 
buhlten um die Gunſt der Wähler. Baldewin trat ша Vieles 
— in а Treiben ет; nicht blos Ме Wahlverhandlungen 


) D. Trier 28. Sept. 1314 Бе Wuerdtw. поу. sabs. ХТ, 52 ff. Bea— 
trix wurde 1318 mit dem Я. von Цидати vermäbhlt und Йатб das 
Jahr darauf. 

2) Joh. Vietor. bei Boehmer ош, Т, 877. 
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ог, ſechs FJahren waren eine diplomatiſche Schule für би gewe— 
ſen; die italieniſchen Verhältniſſe, alle die Machtbeſtrebungen, die 
er оо geſehen, aller der Hader und Kampf, den ст mit geſchlich— 
tet, oder in dem er mit geſtritten und gerechtet, hatten ſeiner Er— 
fahrung reichen Zuwachs gegeben. Noch nicht dreißig Jahre alt, 
war er der alteſte Prinz des Lützelburger Hauſes; deſſen Intereſ— 
ſen zu vertreten, fühlte er ſich vor Allen berufen реш aber konn⸗ 
и namentlich in рев neu erworbenen boͤhmiſchen Reiche große 
Gefahren bereitet werden. оф hatte Heinrich von Kärnthen nicht 
аи dasſelbe verzichtet und nannte ſich einen König von Böhmen; 
an den Убе ем Herzogen kounte derſelbe eine mächtige Stütze 
gewinnen; dieſe waren noch mehr zu fürchten, als der ſchwache 
frühere Beherrſcher von Böhmen; ſie hatten ſich mit dieſem ver— 
ſoöhnt, und die ihte Anſprüche auf Böhmen begründenden Urkun— 
den waren noch in ihren Händen trotz рег: Verſprechungen, die ſie 
in Betreff ihrer Aush äandigung gegeben. In der Beſorgniß vor 
ſolchen Gefahren, welche die Fürſten Oeſtreichs herbeiführen möch— 
ten, begannen die Ueberlegungen über die Beſetzung des Throns 
zwiſchen Baldewin, Peter von Mainz und Johann von Böhmen. 
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König Johann von Ве ош у nach ‚рев № | — 
als Reichsverweſer amtend, hatte alsbal von Iſvſon aus Зи 
Erzbiſchof Peter geſendet иль eine perſ ſnühe м: и 
verlangt )J. Фет Abt Conrad von Khnigſ⸗ а! und Cap . 
Peter von Zittau нап den Ио], auf der Вита, hrenfe ОЕ 
gegenüber von Bingen, und erhielten das Verſyte ет, ав. т пад 
Würzburg kommen wolle, obgleich er für dieſe age ‘пе зат 
menkunft mit Baldewin und Heinrich von Eln verabtedel ав 
Die boͤhmiſchen Boten begleiteten ihn пай бое; ; 8. тат ge⸗ 
gen Ende September. In der Nähe bieſr Stadt, буфет 
in Renſe, fand еше dreitägige Beſprechung Фет geſtlichen Я 
ſten Пан 2); йе wollten ſich bei der НИ des ‚Обоев üͤber 





Г) Petr. Zitt. р. 277. оИы ЧНН о99Ра | 

2) Ре. ИИ. р. 337 eirea Conſſuentiam mit der Zeitbeſmennmig im 
Monat September und р. 277 eirea Contluentiam eivitatem in— 
nerhalb Бег Octave b. Michaëclis (d. 1. zwiſchen 29. September und 
6. October 1313). Auffallender Weiſe nennt der Chroniſt, Бег doch 
ſelbſt bei der Beredung gegenwärtig war, auch hier, wie ſchon früher, 
den Erzbiſchof von Cöln immer Johann. 
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die Wahl eines paſſenden Fürſten vereinbaren, konnten indeſſen 
über das ſchwierige nicht in ſo kurzer Zeit einig werden 
und ſetzten durch ein Beſchluß einen weiteren Termin аи, 
um inzwiſchen das Vorhaben anderer Fürſten zu erforſchen. Wäh— 
rend nun Erzbiſchof Peter ſich nach Wuerzburg зи Яма Johann 
би Eliſabelh, und ето der dortigen geheimen Verabredung 
als 1Stellvertteter hes Königs mit Vollgewalt nach Böhmen begab, 
und dort ungefähr И halbes Jahr blieb, Таш König Johann 
ſelbſt in ſeine Stammgrafſchaft und verweilte hier und in den be— 
nachbarten Trieriſchen Landen Га ет volles Jaht. Er war von 
Baldewin und Peter aubetfehen Nachfoiger Heinrichs im Reiche 
А wetden y.) Wohl mochten die belden Gonner hoffen, daß es 
ihnen, wie vor fünf Jahren mit Heinrich, ſo auch jetzt gelingen 
werde, durch gewandte Einwirkung die übrigen nicht einigen Wäh— 
ler für ihren Schützling zu gewinnen, auf dem die Hoffnung be— 
ruhte, die raſch emporgeblühte Macht des Lützelburgiſchen Hauſes 
zu erhglten und зи befeſtigen. Aber ſchwieriger, wie früher, war 
die Aufgabe, die ſie ſich ſtellten; denn trat auch vorläufig ет Be—⸗ 
еее um die Krviie ФЕЙ Нити und offen auf, und herrſchte auch 
ие den nbe ет ‚Убей wirllich Mangel an Eintracht, ſo war 
Ме 3 ый offenbar dem bbhmiſchen Koönige abgeneigt und 
hane vo Recht benſelben ſchon wegen ſeiner Minderjährigkeit 
(и ват erſt ſiebzehn Jahre alh) zurückzuweiſen. Vom Pabſte aber 
wat —* Anvere, als eine Unterſtützung dieſer Wahl zu er— 
в Clemens hatte, vom franzöſiſchen бо gedrängt F ſeine 
Gunſt noch, während der Kaiſer lebte, dem heftigſten Feinde des— 
(Бей, dem Könige Robert von Neapel, zugewendet; ег ernannte 
ihn nachh er zum Vicar in Italien, er verwarf die vom Kaiſer ge— 
gebene Auffaſſung des Treueids und die Achterklärung gegen Ro— 
bert gemäß der höheren Gewalt, die der Pabſt auf das Reich ohne 
Zweifel habe, und gemäß der Macht, nach der er bei Erledigung 
des Reiches dem Kaiſer nachfolge?). Den Sohn eines Kaiſers, 


) Es ergibt ſich dies unzweifelhaft aus den пи Folgenden anzuführen— 
den Urkunden. 
2) Rayn. 1313 $ 37. 
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gegen den ег noch nach deſſen Tode [о feindlich verfuhr, konnte ‘ет 
ſicher nicht zum römiſchen Könige wünſchen. Die deutſchen Зи 
ſten äußerten ihren Eigennutz, ihre Gewinnſucht und ihr hochfah— 
rendes Streben durch Intriguen der verſchiedenſten Art in Verbin— 
dungen, Eiden, Verſprechungen, aber диф ии. Trennungen, Feind⸗ 
ſchaften und Eidbrüchen. Vierzehn Monate blieb das Reich га» 
ledigt. я ета ин α па фи св 


'’.Иф, и’ 100 
3 3 И. 31.2243 ий й.9 тиы 
Die anderen Thron dewerar. 179. и зфЬК 


Außer Johann von Böhmen traten allmählich als Kronbe— 
werber beſonders Rudolph, Pfalzgtaf bei Rhein und Herzog in 
Baiern, Fried rich, Herzog оби Oeſtreich, und endlich des erſteren 
Bruder Ludwig аи Wir müſſen uns dieſes Getriebe wenigſtens 
in einigen Zügen vergegenwärtigen, um Baldewins Einwirlung 
und Thätigleit зи verſtehen. Rudolph, ſchon 1309" im Bopparder 
Vertrag neben anderen Fürſten für den Thron in⸗ Ausſicht genom⸗ 
men, wendete ſich nicht an Baldewin, deſſen Stimme er dem 68» 
miſchen Я zu entziehen nicht hoffen mochte, ſondern an Peter 
von Mainz. Indeſſen, ſo groß auch die Verſprechungen waren, 
welche er den Mainziſchen Räthen bei einer Verhandlung zu Ba— 
charach, 21. Dezember 1313 machte '), es gelang ihm nicht, die 
Stimme Peters zu gewinnen; mißmuthig über die geſcheiterte Hoff⸗ 
nung, den jungen Schützling Peters und Baldewins nicht zu kü— 
ren entſchloſſen, mit ſeinem eigenen Bruder Ludwig ſchon früher 
wiederholt und bald auf's Neue zerfallen, wendete er ſich einige 
Monate ſpäter, als ег Zuſicherungen von Herzog Friedrich erhal— 
ки БаНе?), der öͤſtreichiſchen Seite entſchieden zu. Friedrich ſtützte 
ſeine Hoffnungen beſonders auf den Kölner Erzbiſchof, Heintich von 
Virneburg. Dieſer hatte zunächſt пит. ſeinen Anhang und ſeine 


') Boehm. Reg. Ludwigs р. 235. ше: 5; Wittelsbachiſche Reg. pb5 ц. 
74. Wenn Rudolph neben ſich ſelbſt ſeinen Bruder Ludwig als зи 
wählenden Fürſten nannte, ſo war das nur eine leere Form. Auch 
heut зи Tage fehlt es bei Candidatenliſften ых an ſogenannten 
Strohmännern. 

?) Speier 28. April 1314. Olenschl. 57. Luenig cod. бег.” II, 486. 
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Macht geſtärkt, um einen möglichſt großen Gewinn von der Wahl 
zu haben. Ohne den Herzog Friedrich oder überhaupt einen Be— 
werber namentlich zu nennen, wendete er ſich an andere Wahlfür— 
ſten, um ſie auf ſeine Seite зи ziehen. Es ſchien ihm dies Бе 
dem bedeutenden Markgrafen Waldemar von Brandenburg zu ge— 
lingen, der ſeinerſeits mit ſeinen Oheimen, den Herzogen Johann 
und Erich von Sachſen, wegen der Wahl in Verbindung getreten 
war . Zuverläſſigere Anhänger gewann der Cölner Erzbiſchof 
unter den nicht wählenden Fürſten. Jedenfalls ſtärkte er ſeine 
Macht ſo weit, daß er den Preis ſeiner Stimme außerordentlich 
hoch ſtellen konnte, als Herzog Friedrich durch ſeinen Bruder Leo— 
pold mit ihm im Mai 1314 zu verhandeln begann. Friedrich 
war nämlich mit ſeinem Vetter Ludwig von Baiern über die Pfleg— 
ſchaft von Niederbaiern in einen Streit gerathen, der ihn längere 
Zeit in ſeiner Bewerbung ши, ме deutſche Krone hemmte 2). Wäh— 
rend er ſelbſt mit ſeinem tapfern Bruder Leopold in Schwaben ſich 
zum Kriegszug rüſtete, ſollte Ulrich von Walſee mit einem zweiten 
Heere von Oſten Бег in Baiern einxücken. Aber kaum war dieſer 
mit ſeinen ſlaviſchen und maghariſchen Schaaren eingebrochen, als 
ihn Ludwig ſchnell mit 400 erleſenen Speeren und dem verſam⸗ 
melten Fußvolk bei Gamelsdorf am 9. November 1313 überraſchte 


„ Riedel И, 1, 349 und 350. 31, October, 13. и. 18. November 1313. 
2) За dem Tode Ottos П, 8 Erlauchten, 1253 trennte ſich Nieder— 
und Oberbaiern; jenes wurde zwiſchen Otto ИП und Stephan, den 
Söhnen des 1290 geſtorbenen Heinrich J getheilt, dieſes und die Pfalz 
bei Rhein gehörten den Söhnen des 1294 geſtorbenen Ludwig II, 
des Strengen, nämlich Rudolph dem Stammler und Ludwig dem 
Baiern gemeinſchaftlich, die ihre Länder bald vereinigten, bald trennten. 
Stephans unmündige Söhne Heinrich П und Otto 1У wurden beim 
Tode des Vaters 1310 unter die Vormundſchaft ihres Oheims Ottos 
ИТ geſtellt, der ſelbſt zwei Jahre ſpäter ſtarb und ſie nebſt dem eige— 
nen kaum geborenen Sohne den Bürgern von Landshut und Strau— 
bing und ſeinem Vetter Ludwig dem Baiern anvertraute. Der Adel, 
darüber unwillig, erhob Unruhen und wendete ſich ebenſo, wie bald 
auch die Wittwen der Niederbairiſchen Herzoge an Herzog Friedrich 
von Oeſtreich; ſie baten um Beiſtand gegen Ludwig. Eine Zuſam— 
menkuunft der beiden in ihrer Jugend befreundeten Fürſten пи Schloſſe 
Landau an der Iſar führte zu hartem Streit, nicht zur Sühne. 
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und in ungeſtümem Angriff ſo entſcheidend ſchlug, daß име unge⸗ 
ordnete Reſte des Heeres nach Deſtreich zurückkameng das / reiche 
Lager und eine große Zahl Edlex fielenin die Hände Эно"): 
Der игрой, doer Tapferkeit Ве bairiſchen Hexzogs vorbreitete ſich 
weit in Deuiſchland und ме Augen des Volls типо der Fürſten 
wendeten ich auf ihn. Die Vormundſchaft- ücher / die Niederbairi⸗ 
ſchen Herzoge Це, nun von Friedrich unangefochten, und die Ве 
den Gegner verſöhnten 1$. Als Зе, am 1 „ April 1314 in Salz⸗ 
Вита, perſönlich zuſammentraͤfen, brach die alte Liebe der beiden 
Eykel Rudolphs von Habshurg durch, und Ludwig erllärte,als 
die Rede auf das erledigte Reich lam, сх wolle деть Herzog Fried⸗ 
rich mit allen Kräften zut Kro ne behülflich рец?) Und das mag 
Ludwig damals xredlich ſo gemeint ‘бубен; ſein Vorhaben änderte 
Johann pon Bbohmen ihn aufforderten, unterſtüttzt / von Поет ganzen 
Lützelhurger Macht die Bewerbung um das Reich zu beginnen 
Friedrich aber trat nach ſeiner Suüͤhne mit Ludwig offen auf; er 
ſchien damals keinen Nebenbuhler zu haben, als den jungen Böh⸗ 
menkönig, Fund den mochte er mit Leichtigleit zu beſeitigen hoffen 
Dieſer war inzwiſchen nicht unthätig geweſen. Vor Allem hatte 
er ſich als er an den м ут mit — аль elaewin 
—— n из] ; ия 
ИЯ Ио анг ми — (19! ‚Алу нт Я 

ок 303. Johans Bewirliguügen! für Baldewin ^^7 
В" ата! ihm vies leicht, da det Etſbiſchof vie Plane ſeinet 
Neffen lein es wegs zü ſeinem oder ſeiner Kirche Vottheil auszubeu⸗ 
ten bebacht war, ſondern denſelben aufrichtig unterſtuͤhle, um den 
ſeiner Fainilie ЗЕ Theil gewordenen Glanzund Beſitz zu ſichern. | 
Ibhan nbch als Generalbitar des heillgen Reichs biesſeits der 





9 а Buchner, „Фед. von — у. ‚р. 258 Г лес, Witt. Reg. 
р. 72 f. 

2) 341. ме Belegſtellen bei Böhmer Wittelsb. Regeſt р. 73 und Kopp 
ТУ, 2.. р. 38: Einzelne Züge werden gerade [о erzählt, wie ſpäter 
ии Septbr. 1325 (ubi dum cubarent simul in uno leeto &с.), 
ebenſo wie nach Kopps richtiger Bemerkung auch manche Züge der 
Schlacht bei Mueldorf auf die bei Gamelsdorf übertragen ſind. 
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Berge ſich bezeichnend, beſtaͤtigte zuvörderſt mehrere von ſeinem Vater 
oder deffen Vorgängern bewilligte Vergünſtigungen: а) daß Bal— 
dewin für jebes⸗ Fuder Wein einen Zoll von zwei Turnoſen und 
Пи andere Kaufwaaten nach herkömmlicher Schätzung зи Coblenz 
erhebe; b) daß Cochem und ebenſo das Recht, verpfändete Reichsgü— 
ter einzulbſen ъет Etzbiſchof und der Trierer Kirche bleibe; daß 
Ме се Saarburg / Berneaſtel/ Welſchbillig, Mayen und Monta— 
baur befreit ſeien/ und daß der Erzbiſchof das Münzrecht im ganzen 
Gebiete der Driſerer Kirche zu üben befugt 16). Darauf ordnete 
er mit· Balbewin тоне Schulbforberungen und erklärte, daß gemäß 
der ſchließlichen Abrechnung im Palaſte zu Trier vor vielen Zeugen 
und Notarien ihm und der Grafſchaft Lützelburg т Betreff alles deſ— 
Геи; was ſein Vater und die Gtafſchaft ап den Erzbiſchof und die Trie— 
riſche Kirche zu forbern gehabt, bürch beſiegelte Briefe und andere Do— 
umente völlig Genüge geſchehen Те: auch verſprach ет, alle Schuld— 
btiefe darüber, die von jetzt an ungültig ſeien, zurückzuſtellen, ebenſo 
den an den Erzbiſchof erlaſſenen päbſtlichen Brief über Ме Erlaub— 
niß zur Erhebung von 10,000 Pfund auf die Trieriſche Kirche зи 
reſtituiren H.Drei Tage Батон!" that Johann gleichfalls als 
Reichsvirarr zu Weſel kund, daß er und die Grafſchaft Lützelburg 
Та Recht Бабе auf die Burg Mailberg, Ме мы. ЗН, die 
Vogtei daſelbſt, die Feſte zu Saarburg nebſt Zubehör, ſowie auf 
die ſämmtlichen Güter, welche vormals Ritter Arnold von Ruland 
und deſſen Oheim Werner von der Trierer Kirche zu Lehen ge— 
habt, ferner daß er, ſeine Erben und die Grafſchaft alle etwaigen 
Anſprüche auf Baldewin und ſeine Nachfolger für immer über— 
trügen 3). Alle Forderungen, Ме ег von ſeinen Vorfahren und der 
Grafſchaft Luͤhelburg Бер gegen den Grafen Wilhelm von Henne— 
gau ИЛЬ deffen Erben zu machen habe, übertrug er an demſelben 
Orte und Tage an Erzbiſchof Baldewin und verhieß ihm zugleich, 
ſofern er zum Römiſchen Könige erhoben werde, alle diejenigen 


) 2 Urkunden d. Epternach 27. December 1313 (УТ kal. Januar. 
1314 т. а. Шо.) пи Pr.⸗Arch. 

2) Trier 30. Januar 1314 bei Honth. ИП, 88, 

3) Зее! 2. Febr. 1314 ты. 89. 
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Rechte zu verleihen, die dem Reiche daſelbſt zuſtänden HU. Dies 
ſind die Verſprechungen, die König Kohann dem Erzbiſchof gab⸗ 
und es iſt leicht erſichtlich, daß йе meiſtenur formelle Wichtigkeit 
haben und keineswegs übermäßige Vortheile verſchafften, beſonders 
da Baldewin zugleich nicht unbedeutende Verpflichtungen übernahm 
und ſeinem Neffen vollen Beiſtand zuſagte, als dieſer ſeinen An⸗ 
hang und ſeine Kriegsmacht anderweitig zu ſtärken ſuchte. So 
ſprach Johann dem Grafen Adolf von Berg, der ihm mit aller 
Macht beizuſtehen verheißen hatte, bis er das Reich einträchtig beſitze 
5000 Mark für Ausrüſtung des Heeres, Beſtätigung ſeiner Reichs⸗ 
lehen, der Pfandſchaft an Duisburg und die Vereinigung der dot⸗ 
tigen beiden Märkte und Hölle in einen зи; Baldewin aber ver⸗ 
ſprach mit ſeinen Waffen аби’ ведет», alle daraus entſpringenden 
Feindſchaften zu ſchützen 2). Auch den Pfalzgrafen Rudolphoſuchten 
Baldewin ми Johann auf ihre Seite zu ziehen und — es 
nicht an Verſprechungen und — — — — 
gelang ihnen indeſſen — ии ЯеГОЯ. И39 — 
hin ВЗР пе 9“ { Зо, $ а.0993% АЕ» 
У Толейри пян оп. 9 $ 4. 1991915129 Чи 17:09 L 13 
— Friebrichs u nb —** mit andeten důrten 


vielnehr 06. Rudoloh (28. April 1314 zu реет) in dolge 
der ethaltenen Zu ſicherungen раз eidliche Verſprechen, daß er ſeine 
Wahl an den Herzog Friedrich von Oeſtreich, und falls biefer vor 
der Wahl ſterben ſollte, an deſſen Bruder, den Herzog Leopold, 


') и demſelben Orte und Tage. Abſchr. пи Pr.-Arch. Böhmer Reg. 
р. 294 иг. 363. 

2) р. Wittlieh Ка. Febr. 1314 bei Засош Те ПТ р. 91 и. 125. Ebenſo 
gewann ſich Joh. v. Böhm. den Grafen Gerhard v. Jülich und Otto, 
den Herrn von Kuik (dies субб ſich aus einer Urkunde Ludwigs 
vom 4. Dezember 1314 bei Olenſchlager Urk. p. 202), ferner den 
Grafen Joh. v. Sponheim durch beſtimmte Geldſummen зи ſeinen 
Dienſten (Böhm. Reg. Ludw. р 294 пе, 364, Weſel 7. Febr. 1314, 
und unten p. 441 die Urkunden aus Bald. Kesselst. vom 8. Juni 
— 8. Juli 1314). 

3) Dies ergibt ИФ aus der vorher angeführten ſpäteren Urk. Ludwigs 
4. Cöln 4. Dezember 1314 (Ба Olenſchlager p. 202 der Urk.). 
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lehren werde 1) у ebenſo that dies drei Tage ſpäter Markgraf Фет» 
rich von Brandenburg ), Rudolphs Schweſterſohn; endlich hatte 
auch Либо von Sachſen ſeine Neigung für die Deſtreichiſchen 
Vettern kund gegeben ).Der Herzog Leopold вой Oeſtreich ‘бане 
ſich zur Förderung Бет wichtigen Angelegenheit ſelbſt аи’ Хей Rhein 
begeben und ritt ком. Speier, wo er jene Verſprechuugen empfan⸗ 
gen, in anſehnlichet Begleitung der ihm holben Fürſten nach Bacha⸗ 
rach. Dorthin lam nun auch Heintich von би) von zahlreichen 
Anhängern umgeben. Des Erzbiſchofs Stimme wurde für Oeſt⸗ 
reich um einen rungeheuern⸗Preis erhandelt. Außer zahlreichen 
Begünſtigungen für ſich und ſeinen Anhang an Privilegien, Zöl⸗ 
len und Rechten bedang ſich der Erzbiſchof vorlaͤufig ее Summe 
von 40,000 Marlk Silber, ſowie 2000 Mark für Теле Зав, zu 
drei Vierteln vot der Wahl zahlbar, aus ließ ſich auch ermäch⸗ 
tigen, mit Markigraf Waldemar über deſſen Entſchädigung zu ver⸗ 
handeln/ und verſprach mit an Eides Statt auf die Bruſt gelegter 
Hand, Бей Herzog Friedrich, und ſofern dieſer etwa ſterbe, deſſen 
Bruder Leopold zu wählen 5). Dies hinderte ihn indeſſen nicht, 
drei Tage darauf an demſelben Orte, als er und Pfalzgraf Ru— 
dolph ſich gelobten, den König Johann wegen ſeiner Minderjäh— 
rigleit nicht zu wählen, den Fall vorzuſehen, daß er den Herzog 
Fnebtich nicht küre et verſprach naͤmlich dem Pfalzgrafen, in die⸗ 
и’ Falle Sorge trägen зи wollen/ daß ber Gewahlle vieſem Al— 
les ebenſo noch vor der vollzogenen Wahl ſichete, wie Zriebich es 
gelhan бабе 5): 


Е р. Speier зы ап ‘бет бет оон по — Фет 
‚(28 April) bei —— п. 57. | 

$) Ваейе! III р. 358. | 

и, 9) щитов ‘сотрв univ. у $}! р:,3;. 2: 212 

*) Зе Urkunden bei Bodm. с04. ‘вер. р.7329 236. а. — 9 
Mai 4814 инь weniger vollſtändig bei Lacomblet ИИ, 93 Й. ur. 
128— 30. 

5) Urk. vom gleichen Datum, vielfach gedruckt, z. v. об 6 

*) UArk. vom 12.. Mai 1314 bei Lacomblet ПЕ, 97. 
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“4 Пофичити : и Фингбь о фиЯ т) 

ему kam Зе разм Renſe die —— ев 
— ое. За den erſten Tagen des Funi fanden ſich daſelbſt 
die drei geiſtlichen Kurfürſten perſönlich ein, die weltlichen Wähler 
ſchickten ihre Beauftragten ). Aber ſo wenig, wie an jenem er— 
ſten Tage im September des vorhergehenden Jahres konnten ſie 
ſich einigen. Denn ег habſüchtige Cölner beſtand feſt auf Зея 
richs Wahl, Baldewin und Peter hielten am Kbnige von Böh⸗ 
шей; die Boten der weltlichen Wahlfürſten konnten nicht von ih— 
rem Auftrage abgehen und hingen die einen dieſer, die anderen фе 
ner Partei an ). Schon erhob ſich unter der zahlreich verſam— 
melten Menge, als man den Zwieſpalt der Fürſten wahrnahm, 
Lärm und Tumult; Ба" gebotreiner der anweſenden Ritter mit Те 
ner Hand Schweigel Чи ſprach vor vem Volle: „би; iht Für— 
ſten und ihr Antbaſſtatoren det Abweſenden, befiehlt der Hetr von 
Mainz, der zur Zeit der Erledigung des Reichs aller Fürſten De— 
kan iſt, daß, wer bei der Wahl des Römiſchen Königs ſein Recht 
behaupten und üben will, in dieſem Jahre am 18. Заде vor рей 
Calenden des Novembers (19. Oetober) nach Frankfurt komme und 
dort ſeine Stinme abſugeben nicht verſaͤume; wer nicht били, 
wird ſich ſeines Rechtes für dieſe Wahl berauben.“ Und noch аш 
fünften Juni erließ Erzbiſchof Peter als Reichslanzler von Renſe 
aus die Einladungsſchreiben an die Kurfürſten yY. Er wie Bal— 
dewin gaben trotz der Vereitelung ihrer Bemühungen zu Жене 
ме Hoffnung, Ме deutſche Krone für Johann von Bohmen zu ge— 
winnen, damals noch nicht auf. Wenigſtens warben Baldewin 
und König Johann noch zwiſchen dem 8. Juni und 8. Zuli 1314 
zahlreiche Dienſtmannen und verpflichteten ſich dieſelben um bedeu— 
tende Geldſummen zum Beiſtande „bis zut И и ‘бита 


т) Joh в. Böhmen ſcheint nicht in Renſe anweſend, won т ш der 
Nähe geweſen zu ſein. 

2) Hauptquelle der ſelbſt anweſende Peter v. Zittau p. 337 f. сар. 125. 

3) So an Bald. ſ. Honth. II, 89, аи Heinr. v. Cöln ſ. Lacomblet ИТ, 99. 


Baldewins fernere Schritte. 141 


eines Rmiſchen Kbnigs“ oder „bis zur Herſtellung des Friedens 
und bis der König von Bbhmen einmüthig zum би фей Könige 
gewäͤhlt ſein wird“ 1). Wider den hartnäckigſten ihrer Gegner, den 
Etzbiſchff Heinrich von Coln, erhoben ſie offene Feindſchaft. Фет: 
баб Graf⸗von Quelich, einer ihrer Anhünger, fiel ihn feindlich 
an und Baldewin verſagte ihm ſicheres Geleit durch ſein Gebiet. 


о Эдит, ю. Ehrenberg perheißt für 200 Mark mit 7 Schlachtroſſen ſei⸗ 
en Dienſt um Feſten, Städte und Burgen зи ſchühtzen; Ме dieſelbe 
В сна ет бана, бат vEhrenberg. mit 5 Schlacht 
НЫЙ zu dienen (beide Urk. ^ 5! 8. Jimi 13141Die beiden Rittet 
Jehantie паб. Johann genaunt Boeze 4е’ Maldeeko“ ſowie die 
Edeltn echte Heinrich, Friedrich, Rudolph, Johann und Hertwin von 
Baldecken erklaren, daß König Johaun und Отар фор Baldewin ſie 
zu ihren ienften gewonnen haben, und daß Пе mit allen ihren Fe— 
Па ünd Is Gewaffneten bis zur Wahl und Kroͤnmig eines Römi— 
"Иден" Königs Чи Aachen Уна helfen und dienen wollen, gegen Bewil— 
ligung von 300 Mkeazut Johanni und 500. 0; nächſte Weihnachten (4. 
15 Juni 41814).8Zu gleichem Zwege gaben Everard, Georg, Concellin 
u, Wilhelm von Randecen, Wolfram und Lymbelzuen von Löwenſtein 
Rüter mit 18 Gewaffneten für 300 ЗУ. зи Johanni и. 300 Mt. зи 
Weilhnachten ihre Dienſtbriefe (а. 8. Juli 1344). Der Wildgraf Heinrich, 
gett von Schmiebburg, verheißt mit 10 Gewaffneten für 400 Mark 
ſeinen Beiſtand, ſowie der Wepeling Raugrafr Conrad mit 10 Ge⸗ 
vwappneten; ſein Bruder, Raugraf S., mit allen Feſten und aller 
‚т für 600 Pfund Heller (а. 8, Juli 1314). Fexner ſind notirt: 
Craft von Greifenſtein für 540 Pfund, Wigand von Bucheis für 150 
0 flund; $. von Lehe flir 100 Pfund, Johaͤnn Graf von Spainheim 
п fue 3000 Pfund, G. von Blankenheim mit viet Sohnen, H., Graf 
von Wilnowe/ ОНО: von Kuch (Kuik) für L000 Pfund, die auf einen 
ин’ aſſignirt werden ſollten; Wilh. und Herm. von Helfinſtein сет: 
ſprechen, zu dienen bis zur Herſtellung des Friedens und bis der Kö— 
nig von Böhmen einmüthig zum Römiſchen König gewählt ſein wird; 
ilf von Iſenburg bis ebendahin mit allen ihren Feſten; der Graf von 
ГР und ее Gtaf von Berg зи dienen außer den Burgen, Wil— 
helm von Montfort und 35. Barsbergere für 1000 Mark Silber, 
ſodaß Wilhelm zugleich gelobt, den Böhmiſchen König Vorſtemberg 
zu aſſigniren, wenn der Herzog Rudolph ihn nicht erwählt; auch 
verſpricht Johann v. Sponheim, ſich nicht ohne das Vorwiſſen des 
Erzbiſchofs von Trier mit Simon und Johann von Spouheim м 
Frieden зы laſſen. (Dies Alles Urkunden und Auszüg e im Bald. 
Ressolst.) 
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BZwar verſtand ſich der letztere in Mebereinſtimmung mit Heinrich 
von Cöln dazu, dem Erzbiſchof ори Mainz die Entſcheidung der 
Streitigkeit zu übertragen; dieſer aber lehnte den Schiedsſpruch in 
Betreff der bevorſtehenden Königswahl und über das Geleitsrecht 
Heinrichs ab Indeſſen mußten die beiden Gönner des jungen 
Bbohmenlbnigs doch mehr und mehr einſehen, паб те8 trothz aller 
Klugheit und aller Macht nicht möglich ſein würde, die Wahl ein⸗ 
müthig auf ihn zu lenlen. Konnten ſie außer den eigenen drei 
Kurſtimmen wahrſcheinlich auch ſchon auf Waldemar von Bran⸗ 
denbhurg инь ока Lauenburgiſchen Herzoge rechnen, ſo 
mochten Ге doch einerſeits fürchten, ров die Wahl Kohauns we⸗ 
дей ſeiner Minderjährigleit für nichtig erkllärt werden bune2), an⸗ 
dererſeitz auch hoffen, Ни einen anderen Ktonbewerber, der in Jah⸗ 
ren vorgerückter und an Kraft erprobt ſei, auch noch andere Stim— 
men zu gewinnen und dem mächtigen Herzog Friedrich, der in den— 
ſelben Tagen im Juli 1314 einen großen Hoftag zu Wien hielt 
und ме Zuſtimmung und Hülfsbereitſchaft des Oeſtreichiſchen Adels, 
des Khnigs Karl von Ungarn, des Herzogs Rudolph von Sachſen 
und des frühern Böhmenlönigs Herzogs Heinrich von Kärnthen 
erwarb, mit entſchiedenerem Exfolg entgegen zu treten. Khnig Jo— 
hann wurde bewogen, ihrem Plane ſeine Zuſtimmung zu geben. 
Sie wendeten ihre Augen auf Herzog Ludwig von Baiern, der 
durch den Sieg bei Gamelsdorf {о großen Ruf Вет Tapferkeit und 
des Feldherrntalentes gewonnen hatte. An dieſen gingen ſofort 
ihre Beauftraglen ünter ihnen wahrf cheinlich der Graf von Hen— 
neberg, ab ꝰ) МИЬ luden ihn ет, an den Rhein zu tommen, da 
ſie Би zum Reiche verhelfen wollten ). Auf dieſe unverhoffte 
Botſchaft ging Ludwig in friſchem Jugendmuthe nach Lorch, wo 


912— 11 У { , | От Ти. ! 4", ] 
') Coblenz, 48, Auguſt 1314 ſ. Lacomblet МТ ‘р. 01 und vergl. das 
Schreihen фи ат. рей Pabſt 0.128. Novbr. 1344. bei Olenſchl. 
Urk. p. Th f. 4 
2) Eine derartige ВЫ hegten вреда фене. v. С und Хи: 
dolph у. Baiern; vgl Ark. ©: 42, Mai 1344 bei Lacomblet ИТ, 97. 
3) Boehmer Wittelsb. Reg. р 74 z. Amberg, 4. Auguſt 1814, 
*) Monach. Fuerstenf. bei Boehm. бп. 1 р, 41, 
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ее mit Erzbiſchef / Peter одиоиленнй, und mit vieſem veteiut 
миф: ини wo — Чат и. мротй 1 
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. Was der krüftige Baierfürſte etwa noch von ан 
Bedenlen т tragen оф wurde durch die Eroffnungen der 
beiden Erzbiſchfe beſeitigt )Sie verhießen ihm ihren und des 
Bohmenkbnigs wollen Beiſtand mit aller Macht, Eud ОНИ 
als Thronbewerber иг: Vother aber hatle er ſich noch 
mit Идей” über die zu leiſtenden Begünſtigungen geeinigt. Reiche 
Verſprechungen erhielt beſynders Peter von Mainz У Dem Erz⸗ 
biſchof Baldewin · verhieß его / auf alle eiwaigen Anſprüche, 
Güter, Beſttzungen und Rechte, Mie Бер Trieriſche Erzbiſchof ить 
ſeine Kirche шие бабе, mamentlich an die Stadt Münſtermaifeld 
und das Schloß Thuron zu verzichten H Fernet ſagte er ihm 
und бете Könige Johann Alles das im Voraus für den Fall ſei— 
ner Erhebung zu⸗,, Worüber er nachher, alser nach vollzogener 
Зи, in Cöoln weilte, — Urkunden ausſtellteſDagegen er⸗ 


M Kicht auch ИЕ Balbewin, wie Buchner V, 284 вата. 
7 Monach Fluerstenf. 111. Ребер. 338. Сом 
‚3) ©; Bbohmers Regeſt. Ludw. v. Baiern 237 — den 12. 45 
сх Фет, 4344. шк e32385 грн. 
о Coblenz, 20, Ферт. 1315. —— Ш, УМ 
9 Drei — Ludwigs für Baldewin а. —* хи Ка, Ос- 
Е пи 10. Ъ. Matthéi, 5. 1. 19. und 20. Septbr— 4314, des⸗ 
gleichen 2 für König Johann von demſelben Orte und Tage im Bald. 
Reaselat, Auch die Originalurk. iſt im PraArch., aber größtentheils 
durch Brandlöcher zerſtört. Es ſind die Verſprechungen für die Gra— 
fen von Jülich, v. Cleve, v. Berg, v. Hennegau, v. Sponheim und 
andere Anhänger Johanns und Baldewins darin mit aufgenommen, 
und ſpäter kamen noch zwei ſolcher Promiſſionsſchreiben Ludwigs 
4. Prankenfurd ХИТ Kal. Novbr. 1314 (5. i. 20. Octobr. am Tage 
der Wahl) und d. in suburbio Frankenvordensi sabbato ante f. 
Ъ. Symonis et Jude apost. 1314 (26. October) für Johann und 
Baldewin hinzu, welche zuſammen faſt den nämlichen Inhalt haben, 
ие die weiter unten angeführten Urkunden, die zu Cöln ам 2., 3. 
4. December 1314 von Ludwig ſo ausgeſtellt wurden, wie ет dies 
jetzt verhieß. 
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hielt Ludwig von den beiden Erzbiſchofen für ſich und für Johann 
von Bbohmen das Treuverſprechen ‘аи Eidesſtatt, рав. ſie ihm auf 
dem Tage зи Frankfurt ihre Wahlſtimmen geben würden ). Unter 
weitern Werbungen und während Baldewin zu Trier mannigfa— 
феи Geſchäften 2), beſonders der Sammlung und Rüſtung ſeiner 
Truppen oblag, nahte der Wahltermin. Baldewin zog mit 4000 
Helmen und 1000 Lützelburgern nach Frankfurt; es galt, auch 
durch Kriegsmacht den Gegnern зи, imponiren, allenfalls ſelbſt Tha⸗ 
ки der Gewalt entgegenzutreten, In der Vorſtadt, rechts des 
Mainfluſſes, auf dem alten Wahlfeld „der Frankenerde,“ wenn⸗ 
gleich ſie damals ſchon mit Häuſern beſetzt war, lagerte er ſich mit 
dem Erzbiſchof von Mainz; Ме Grafen von Juelich und Berg 
waren in ſeinem Gefolge. За» kam Johann von Boͤhmen mit ge⸗ 
waffneter Begleitung und mit Ludwig von Baiern, ferner der Herzog 
Johann рег Aeltere von Sachſen-Lauenburg und die Brandenburgi⸗ 
ſchen Markgrafen Waldemar und Heinrich зи ihnen. Anderſeits 
zog Friedrich von Oeſtreich mit ſeinen Reiſigen herbei und lagerie 
ſich Пи des Mains in Sachſenhauſen. Зи ihm hielten Erzbi⸗ 
ſchof Heinrich von Cöln, der jedoch durch ме Feindſchaft Balde— 
wins und Johanns gehindert зи Гей erklärt und ſeine Wahl⸗ 
ſtimme auf den Pfalzgrafen Rudolph übertragen hatte. Ferner 
kam nach einigem Bedenken auch dieſer ſelbſt, der Bruder und бей 
tigſte Gegner Ludwigs. Endlich erſchien Rudolph von Sachſen⸗ 
Wittenberg, welcher die ſächſiſche Kur für ſich beanſpruchte, und 
Herzog Heinrich von Kärnthen, der als eigentlicher Kbnig von 
Böhmen еше Stimme abzugeben ſich berechtigt erachtete ). Franlk— 
furt ſchloß nach alter Sitte die Thore. So Маф der 19. Okto— 
ber an. Vergeblich harrten Baldewin und Peter einer Vereinigung 
mit den jenſeitigen Gegnern. Dieſe wählten noch an demſelben 
Tage eilig den Herzog Friedrich. Baldewin und die übrigen Für— 
ſten rechts des Mains verlegten die Kur auf den folgenden Tag, 
ließen dies den Gegnern anzeigen und erhoben am 20. October 


Г) Buchner У р, 286. 

2) ©. Görtz Regeſten р. 67 $3. 28. Septbr. ц. 7, October 1314. 

3) Зета. Böhmers Reg. Ludwigs р. 238 und die daſelbſt angeführten 
Quellen. 
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Ludwig, den Herzog оби Эиетио und Pfalzgrafenſbei Rhein, zum 
Romiſchen Яя. Ftuntfurt bffnete ihnen ſeine Thore am vritten 
Tage ротации Lubwig wurdendüf den Hochaltar и 3 ©. Bar⸗ 
tholomdus⸗ ſRirche geſetzt/ und dann Вет Vollke und Clerus vorge⸗ 
Пе 2)nFriebdrich nicht у батик eingelaſſen, mußteda ihm 
die Lebensmittel abgtſchnitten wurden, die Wahlſtätten zuerſt ver⸗ 
laſſen. Sein Heer ging auseinander; mit weniger Begleitungge⸗ 
langten ет nach Bonn.nWie Frankfurt ſo verſagte ihm аи Aa⸗ 
бей AufnahmennLüudwig dagegen unternanſehnlichem Geleit auch 
des TrieriſchenErzbiſchoſs, der ſeine 4000 Gelmenmit fich führte, 
titt nach Aachen/ das ihm ſeine Thore bereitwillig bffnete. Da 
der Erzbiſchof von Coln, der als Dibzeſanbiſchof⸗ die KArbnung da⸗ 
ſelbſt eigentlich zu wollziehen бое) dieſelbe verweigerte/ пить! пифы 
ner Stadt Bonn am 253Movembet den Herzog Friedrich krönte, 
volljog der Erzbiſchof von Mainz там. demſelben Tage Salbung 
und Krönung а in Aachen ), MDoch бане фо zwiſchen 
Baldewin und Peter von Mainz vorher Streil erhoben wer von 
ihnen die feierliche Handlung zu verrichten habenBaldewin machte 
ПЕН ſich und die Trieriſche Kirche Anſpruch дир den Vollzug ре 
Яма für den Fall, daß der Cölner Erzbiſchof abweſend ſei, 
Peter behauptete, ihm und ſeiner Kirche gebühre dies Recht über— 
haupt, und erbot ſich, dies zu beweiſen Sie übertrugen die Ent— 
ſcheidung in Gegenwart рег’ Grafen Gerhard von Jülich, Johan— 
nes von Sponheim, ferner des Aachener Probſtes Heinrich von 
Sponheim und vier anderer Ritter dem erwählten König Ludwig, 
und dieſer gab ſeinen Spruch vorläufig dahin, daß der Erzbiſchof 





1) Же die anderen Kurfürſten erließ auch Baldewin aus dem Lager бег. 
Frankfurt ап dieſe Stadt, аи Friedberg, Wetzlar und Gelnhauſen (die 
vier Städte der Wetterau) ein Schreiben, worin er ſie von der geſchehenen 
Wahl benachrichtigte und zur Huldigung des gewählten, rechtmäßigen 
Königs aufforderte. Boehmer Urkundenbuch von Frankfurt Г, 408. 

2) Olenſchl. Urk. р. 63 ff. Baldewin notificirte ат 23. October, wie 
die übrigen Wahlfürſten, dem Pabſte die geſchehene Wahl. 

3) Н. Rebdorf. апп. bei Freher, J, 610; Alb. Arg. p-119: „Ludo- 
vieus Aquisgrani. а Moguntino её Trevirensi in loco, in quo 4е- 
buit —, Fridericus vero in Bunna а Coloniensi, а quo debuit, 
sed поп in 10с0о, in quo debuit, coronati sunt.“ 

Baldewin в. Luetzelburz. 10 
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von Mainz фи krbnen ſolle имет der Bedingung, daß derſelbe 
binnen einem Monat den Erzbiſchof Baldewin entbieten und zwi— 
ſchen Bacharach und Weſel den Beweis dafür liefern ſolle, daß 
ihm dies Recht zuſtehe. Fehle der Beweis, dann ſolle die Krö— 
nung als im Namen des Trieriſchen Erzbiſchofs und ſeiner Kirche 
geſchehen betrachtet werden, und dieſem in Zukunft das Recht де: 
hören, Ме Krönung in Abweſenheit des Eblners зы pollziehen. 
Als der geſetzte Termin verſtrich, ohne рав. рег, Beweis geliefert 
war, ließ Baldewin zur Sicherung dieſes Ehrenrechts füx ſeine 
Kirche Ме obengenannten Zeugen darüber eine Urkunde ausſtellen ) 

$ 7. —— 


Der Zwieſpait im Reiche und die Stellung der РИН 
beſonders des Erzbiſchofs Baldewin. 


So waren alſo die beiden Enkel Rudolphs хоп абв бита 
gekrbnt; es erfüllte ſich in vollſftem Maße das ahnende Wort, was 
Peter von Mainz beim Tode Heinrichs VI ausgerufen ба. 
Unſeliger Zwieſpalt zerriß deutſche Fürſten und Völker, Ба auch 
Staat und Kirche, und unſägliches Elend verbreitete Я: über das 
unglückliche deutſche Land. Werfen wir zunächſt einen Blick auf 
die Verhältniſſe beider Könige und der bedeutendſten Wahlfürſten 
пи Allgemeinen, um das Verfahren — ей * ое 
Thätigkeit daran anzureihen! 

Beide Könige, edlen Herzens, für die ſchönen Gefuhle der 
Freundſchaft, Großmuth, Milde, Ftömmigkeit empfänglich, ritterli⸗ 
chen Sinnes, in Führung der Waffen wohl erfahren, von heißem 
Triebe nach großen Thaten ergriffen und der hbchſten Stufe der 
Ehren im Bewußtſein der Kraft ſich würdig erachtend, ſtellten ſich, 
nachdem ſie frühe innig befreundet, dann entzweit und wieder ver— 
Би waren, einander feindlich gegenüber. Friedrich, der Sohn 
und Си Römiſcher Kbnige, fühlte ſich die Berechtigung zur Krone 
ſchon durch dieſe Abſtammung gegeben. Von allen den Seinen, 
die in ſchönſter Eintracht verbunden lebten, beſonders von dem im 
Ruhme erprobter Tapferkeit prangenden Bruder Leopold wurde er 


1) Urk. Gerhards а, Sibereh Со]. dioee. 9. Ма! 1345. Honth. П р. 95 
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тетей” Streben angefeuert. Die Hoffnung, daß er den Beſitz 
und die Macht ſeines Hauſes ſteigern und das, was Albrecht miß— 
Идет war, oder was er unbvollendet gelaſſen hatte, zum Ziele 
fühte, mochte ein weiterer Sporn ſein. Ludwig dagegen, ей der 
Ktone ОН фе Hausmacht nicht nachſtrebend, dann zur Be— 
werbung durch Anbere aufgeforbert und ebenſo von Beſorgniß ет 
füllt, vurch vie habsburgiſche Macht, im Falle Friedrich den Thron 
beſteige, bebrungt unb überwaltigt werden zu konnen ), als von 
der Hoffnung Нами, gleich den früheren Königen, ſeinen und 
ſeinez Haliſes ель und Ehre zu höheten Glanze зи erheben, 
trat von den anſehnlichen Mitteln anderer Fürſten, beſonders der 
Lützelburger, unterſtützt in den Kampf um die Krone ein. Daß 
es einen harten Kampf gelte, darliber konnte keiner der beiden Ne— 
benbuhler in Zweifel ſein; jeder konnte паф dem Kraftgefühl, das 
er beſaß, nach dem Muthe, der ihn beſeelte, und nach den Macht— 
mitteln, die ihm zu Gebote ſtanden/ den Sieg hoffen. Gab dem 
Baierfürſten die unzweifelhafte Mehrheit der berechtigten Stimmen 
ein Uebergewicht, ſo beſtand für den habsburgiſchen Fürſten, da 
eine Mehrzahl als rechtlich entſcheidend noch nicht betrachtet wurde, 
dier Hoffnung ungeſchmälert/ durch ſeine und ſeiner Anhänger Macht 
das Uebergewicht noch zu gewinnen, den Gegner, wie ſein Vater 
Albrecht dereinſt den anerkaunten Kbnig Adolph, zu beſiegen und 
eine einmüthige Wahl herbeizuführen. Der Gedanke an Deutſch— 
lands Hoheit und Größe, der Gedanke an eine Entſagung zu des 
Ganzen Vortheil nach dem Beiſpiele, welches Otto der Erlauchte 
von Sachſen und Eberhard von Franken dereinſt bei dem Beginn 
deutſcher Geſchichte gegeben, lag beiden fern; denn es war eine 
Zeit, welche idealen Anſichten цих Beſtrebungen abhold geworden, 
überall dem Nützlichen und Vortheilhaften nachging, welche ſich 
namentlich gewöhnt hatte, das Regiment des Reichs nicht als den 
ſchwer laſtenden Beruf, für das Gemeinwohl zu ſorgen, ſondern 
als eine Gelegenheit zu betrachten, das eigene Hausgut zu meh— 
тей und beengende Gegner zu demüthigen und зи beſeitigen. — Aehn— 
lich war es mit ей Kurfürſten; freilich hätte dieſen mit dem Rechte 


') Mon. Fuorsteut bei Boehmor font. Т р. 47, 
10* 
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рег Wahl zugleich die Pflicht obgelegen, denjenigen zu küren, wel⸗ 
cher der Würdigſte und Tüchtigſte ſchien, um das Reich zu ſchützen 
und зи mehren, nach Innen und Außen ſeine Grbße und ſein 
Wohl зи ſchirmen; aber dieſer Pflicht hatten ſie unter kleinlichen 
пит den Gewinn berechnenden Künſten vergeſſen.MDie Bedeutung 
der Kur, wie ſie in den älteren großen Zeiten без Денев beſtand, 
war Бе der Habſucht und Engherzigkeit der meiſten Wahlherren 
verloren. Зе Mangel ай geſetzlichen oder durch den Gebrauch 
feſt ſtehenden Beſtimmungen über die Wahlberechtigung от Зена 
пей Fürſtenhäuſern und, über die Geltung der Stimmenmehrheit 
ſteigerte die Verwirrung. Diejenigen Wahlherren welche Fried⸗ 
rich erheben зоо en, beſtimmte am allerwenigſten, die Rückſicht auf 
ſeine königlichen Ahnen. Viel mehr bewegte репо Pfalzgrafen Ru⸗ 
dolph ме Feindſchaft gegen ſeinen eigenen Bruder Ludwig und 
der Ehrgeiz ſeiner naſſauiſchen Gemahlin,z Это ganz Baiern Зил ge⸗ 
winnen trachtete; den ErzbiſchofaHeinrich dagegen trieb ето ſcham⸗ 
loſeſte Eigennutz; nie hatte лан.» anderer König ſolche Handfalbe 
bewilligen müſſen, wie Friedrich an Heinrich von Wirneburg der 
doch beſondere Koſten und Auslagen für die Erhehung ſeines Kö— 
nigs ſich nicht auflud. Auch auf der Gegner Seite iſt das Stre— 
Бей in höherem oder niederem Grade,die веме Wahl zum ое 
theile des eigenen Beſitzes auszubeuten, vorhanden: Abeto es wer⸗ 
binden ſich damit auch noch andere Motive. Sorgte Peter, um 
пит Ме Häupter der Partei kurz зи: erwähnen, auch für »ſeine 
Kirche, war er von frühe an Gegner des öſtreichiſchen Hauſes, die 
harte Züchtigung des Mainzer Stifts durch Albrecht nimmer ver— 
geſſend und von der Beſorgniß ergriffen, Friedrich werde den бий: 
tapfen ſeines Vaters folgen, ſo läßt ſich doch andererſeits auch 
nicht verkennen, daß ег für ſeine Opfer und Auslagen auf eine 
nicht unbedeutende Entſchädigung mit Зе. Anſpruch machen 
durfte, und daß treue Anhänglichkeit ди das lützelburgiſche Haus 
und nicht bloße Selbſtſucht ihn beſtimmte. Den Sohn des von 
ihm innig verehrten und geliebten Kaiſers Heinrich zu erheben, 
war deshalb ſein feſter Wille. Erſt als alle Verſuche, die Mehr— 
zahl der Fürſten für dieſen zu gewinnen, an dem berechtigten Be— 
denken gegen ſeine Jugend ſcheiterten, ließ er von dieſem im Ein— 


# 
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verſtändnifſe mit Baldewin und mit Kbnig Johann ſelbſt ab und 
erſah ſich einen anderen Thronbewerber, der geeignet ſchien, die In— 
tereſſen рев Alützelburgiſchen Familie zu vertreten und die etwaigen 
feindlichen Schritte der öſtreichiſchen Fürſten gegen dasſelbe abzu— 
wehren Инь Baldewin, durch die Bande der nächſten Verwandt— 
ſchaft dem боб фен Nönige verbunden/ auf die Größe ſeiner Fa— 
milie/ auf die Sicherung des einmal von derſelben erworbenen Зе: 
ſitzes eifrig bedacht; konute zunächſt an дат keinen anderen, а ſei— 
nes Bruders Sohn denlen/ ра’ der Königsthron erledigt war. So 
lauge ex hoffen durfte, dieſem die Krone zu verſchaffen, hat ег für 
ſeine Kirche, wie wir oben geſehen haben, auch faſt ‘пит die übli— 
chen аль бен formellen Beſtätigungen der Güter, Rechte und 
Privilegien vrrlangt, dagegen erhebliche Opfer willig übernommen. 
Фей als er тебе Hoffnung aufgeben mußte und nun, wie Peter 
Ури Mainz / demo bhairiſchen Fürſten ſich zuwendete, ſicherte er ſich 
und ſeiner Rirche nach/ dem Brauche und Beiſpiele der Anderen 
auch einen »Gewinn у оф hielt ег auch da, ſo bedeutend ме Be— 
willigungen Ludwigs erſcheinen, ein beſcheideneres Maß ein, als 
але злое geiſtlichen Kurgenoſſen. Als mäßig müſſen ſeine For⸗ 
derungen namentlich bezeichnet werden, wenn мам auch пит das 
Eine erwägtOwelche bedeutende Summen ‘ег für Ausrüſtung und 
Unterhaltader Kriegerſchaar aufgewendet hatte, die ег nach Frank— 
furt, Aachen und Cöln⸗fühtte. Фес einmal ergriffenen Partei aber 
leiſtete er fortan die weſentlichſten Dienſte. 

И ö пэфИ фт 5, эл: 

196 ЗЗМИИЯ 15“ №..9 ‚11 Зы, ‘ 
Baldew im womn Я: кота in Chln und Зафата entſchädigt. 
Гир Von“Aachen aus begab ſich Baldewin nach би. Auf 
ſein Wort hin nahmen die Cölner Bürger den König Ludwig freu— 
dig auf und leiſteten demſelben Huldigung. Der Erzbiſchof ver— 
ſprach ihnen Schutz und Beiſtand gegen Jedermann, der ſie des— 
halb beläſtigen oder anfeinden wollte?). Hier in Cöln wurden 
die Entſchädigungen und Bewilligungen des neuen Königs wie für 





`т) Gest. Trev. И, 284. 
*) Lacomblet ПТ, 105 4. 3. Dezbr. 1314. 
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die anderen Fürſten ſo auch Ни, Baldewin verbrieft) Die von 
früheren Königen verliehenen Rechte, Privilegien, Gnaden und Зе 
heiten, Lehen und Beſitzungen des Trieriſchen Erzbiſchofs beſtätigte 
рег König im Allgemeinen und Beſondern, verhieß dem ФН фор» 
deſſen Vaſallen, Edeln, Miniſterialen und Bürgerin ſeinen Schutz, 
verſprach keinen derſelben пог. ſein Hofgericht zu ziehen, iſo lange 
рег Erzbiſchof bereit ſei, ihnen Recht zu ſprechen, verzichtete für ſich 
und ſeine Erben auf alle etwaigen Anſprüche, Güter und Rechte 
рег Trieriſchen Kirche, namentlich auf Münſtermaifeld und Schloß 
Thuron, gewährte dem Trieriſchen Erzbiſchof die volle Gerichts— 
barkeit, „ме Freigerichte“ ли allen Dorfſchaften Trieriſcher Dibceſe, 
wo bis dahin die Dorfleute in den eriminellen bürgerlichen und 
gemiſchten Rechtsfällen Urtheil ſprachen, und hedrohte jeden, der 
рей Erzbiſchof darin hindere, mit einer Strafe von 100 Pfund 
Gold, wovon die eine Hälfte dem niglichen Fislus, die andere 
рег erzbiſchöflichen RNammer zufallen фол): Ferner beſtätigte Lud⸗ 
wig: а) die Freiung der Städte Saarburg, Pillig, Bernecaſtel, Mayen 
und Montabaur, welche Kbnig Жир dem Erzbiſchof Boemund 
bewilligt hatte; b) ме. Verheißungen der Könige Adolph und Al⸗ 
brecht, jeden Excommunieirten binnen Jahresfriſt in die ние 
Acht zu thun und alle Kirchen, Klöſter, Welt⸗ und Kloſtergeiſtliche 


ре Dibzeſe zu ſchützen; alle Pripilegien, Indulgenzen und Briefe 
früherer Könige genehmigte er zu halten, endlich Cochem und al⸗ 
len Zubehör, jedoch mit Oeffnungsrecht fürdie Könige, der Trie 
riſchen Kirche zum beſtändigen Eigenthume zu geben ‚e) die weite⸗ 


ren Gnaden König Heinrichs, daß der Erzbiſchof alle irgend ver⸗ 
pfändeten Einkünfte der Burg Cochem einlöſen und wie die frü⸗ 
heren Pfandinhaber behalten könne, daß Ме obengenannten Städte 


') Фе folgenden Urkunden ſind gegeben zu бот феи 2., 3., 4. Dez. 1314. 

2) Honth. В. 8. П, 91. Mehrere dieſer Beſtimmungen und Verleihun— 
дей ſind noch in beſondern Urkunden wiederholt, z. B. daß der Kö— 
nig keinen von des Erzbiſchofs Leuten vor ſein Hofgericht laden 
wolle (ſ. Guenther ПТ, 159); daß der Erzbiſchof merum её mixtum 
imperium её plenam jurisdietionem . . . даче jurisdictiones vul 
gariter „Vrihengerichte“ appellantur haben ſolle (ſ. Honth. 1. 1. 
р. 94). : и 4 
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Saarburg и. ſ. wi jeder Ehre, guten Gewohnheit und aller Frei— 
heiten ſich erfreuen ſollten, wie andere Städte des Reichs, und daß 
der Erzbiſchof überall in ſeiner Dibzeſe Münzen ſchlagen dürfe H. 
d) Зи einer ferneren Urkunde geſtattete der neue Kbnig, Рав der 
Erzbiſchof, ſo lange ег lebe, zu den vier Turnoſen, die das Trie— 
riſche Stift an einem jeden Fuder Wein und von anderen Waa— 
ren nach herlommlicher Schätzung см Zolle зи Coblenz erhebe, 
noch zwei weitere Turnoſen nehme, erlaubte demſelben, alle in ſei— 
ner Didceſe verpfändeten Reichsgüter um die Pfandſumme einzu— 
loſen und zu beſttzen, beſtätigte ihm die Rechte, die er als Erz— 
kanzler von Gallien und Atelat Бабе, ſobald der Kbnig dieſes Ge— 
biet betrete, verhieß, ihn zu keinem Parlamente und зи keiner Heer⸗ 
fahrt diesſeits oder jenſeits der Berge zu berufen, wenn nicht 
auch alle anderen Wahlfürſten entboten würden, und die Wichtig— 
leit des Geſchäfts dies verlange, verſprach ihm und ſeiner Kirche 
Schutz gegen alle Beläſtigungen und Angriffe und machte ſich ver— 
bindlich, leinen neuen Zoll innerhalb des Trieriſchen Geleites we— 
der zu Laund noch zu Waſſer, namentlich nicht zwiſchen Weſel und 
Hammerſtein anzulegen, ам die Bolle zu laſſen, wie zu König 
— Zeiten ). 

Weiterhin übertrug Ludwig dem Erzbiſchof das Recht der ет» 
р Bitten 2) die ihm als Königs und Kaiſer zuſtehen würden, 
nicht blos in allen Cathedral⸗, ©НИ8- und Kloſterlirchen der Trie— 
riſchen Provinz / ſondern auch zu Aachen, Utrecht, Speier und Lüt— 
5% Юл Wegen der vielen Dienſte, ſchweren Mühen und Ausga— 
ben, denen ſich Baldewin unterzogen hätte und noch täglich unter— 
zöge, beſtätigte der König ferner die von König Heinrich auf die 


Guenther ПТ, 155 ff. 

2) Honth. II, 92 f. ФЕ ип Pr.-Arch. befindlichen Urkunden weichen 
von dieſem Hontheimiſchen Abdruck inſoweit ab, daß Ludwig die von 
König Heinrich bewilligte Erhebung beſtätigt und zwei weitere Tur— 
noſen зи erheben geſtattet, jeden attewptator auch mit 100 Pfund 
Strafe bedroht. 

3) So nannte man das Recht, eine Anwartſchaft auf die erſte nach dem 
Antritt der Regierung zur Erlebigung kommende Pfründe zu ver— 
theilen. 

9 Honth. И, 90. 
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Städte Boppard und Weſel überwieſene Pfandſchaft von 12,000 
Pfund Heller, fügte dieſer бань фа das Gericht von Galgen— 
ſcheitbei Boppard zu, erhöhete паф. beſonderer Uebereinkunft die 
Pfandſumme им 22,000 Mark Silber Cölner Gewichts, fügte die 
früher ори Heinrich vorbehaltenen Regalien vom Bopparder Зо 
und der Münze zu, erlaubte dem Erzbiſchof und ſeinen Жар 
gern einen Zoll von 4 Turnoſen für jedes Fuder Wein und Ни 
andere Waaren nach gewohnter Schätzung daſelbſt zu erheben, mit 
реш Zuſatze, daß ег’ dies Alles haben ое’ bis ihm über Ме 
Geſammtſumme, welche den Turnoſen zu vierzehn Heller, und drei 
Pfund Heller auf eine Mark Silber gerechnet, 96,000 Mark Sil⸗ 
ber betrage, Genüge geleiſtet ſei, verhieß auch, die Pfandſchaft micht 
getheilt зи loͤſen und die Städte Boppard und Weſel zu bewegen, 
рав Ме dieſer Verpfändung zuſtimmten und ihre beſtegelten Briefe 
darüber gäben . Endlich bekanntender бт Бер der ſchließlichen 
Abrechnung, daß ет: dem Erzbiſchof für feine bei der Wahl gehab⸗ 
{п Unkoſten 10,000 Mark ſchuldig Че, und machte ſich anheiſchig, 
dieſe Summe in zwei Terminen zu Coblenz baar zu zahlen, näm⸗ 
lich nächſte Weihnachten 6000 Mark, wovon 2000 den Räthen 
des Trieriſchen Erzbiſchofs und des Böhmiſchen Kbnigs zukommen 
ſollten, und 4000 Mark nächſtkommende Oſtern ).Als Ludwig 
in denſelben Tagen dem König Johann von Böhmen einen wich⸗ 
tigen Hülfs-⸗ und Beſtätigungsbrief ausfertigte, verſprach er unter 
Anderem диф, ſeinen Bruder Rudolph zu bewegen, daß derſelbe die 
von Johann und Baldewin Бе: Gelegenheit der damals beabſich⸗ 
tigten Wahl König Johanns zum Römiſchen König erhaltenen 
ſchriftlichen Obligationen чи Вере биве ene Doch 


) Guenther Ш, 160 ff. dieſe Verpfͤndung von Weſel Бет, Boppard 
ши 26,000 Mark mit Verzicht auf alle Eide und Treuverſicherungen 
gegen ihn und ſeine Nachfolger wiederholte Ludwig am 27, März 1315; 
vgl. unten p. 157 not. I. ноклицовА ай г ЗиШИ 

2) Сиеп ег ПТ, 168. РОС пи Го 

3) Der Druck der Urkunde bei Гадя — У pas69 О 
ger p. 201 ff. aus einem Vidimus Erzbiſchof Baldewins v. 18. Au— 
guſt 1335 enthält mehrere Fehler, die ſich in der Urkunde nicht be— 
finden. Das Datum heißt пи Original d. Colonie II. nonas Decem- 
bres. а. 1314 герп. а. Г; ferner ſei beiläufig bemerkt, daß die Зе: 
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waren durch dieſe urkundlichen Verhandlungen noch nicht alle Ge— 
ſchäfte zwiſchen dem Trierer Erzbiſchoff и dem König Ludwig 
geregelt; denn als dieſer auf ſeinem Zuge den Rhein hinauf in 
der Mitte Dezember nach Bacharach gelommen war, meldete er 
zunächſt den Bürgermeiſtern, Schöffen und der Gemeinde von Bop⸗ 
pard und Weſel, daß er dem Erzbiſchof Baldewin die Reichs— 
pfandſchaft auf ihre Städte beſtätigt habe ), und zwei Tage ſpä— 
ter ſtellte ет ebenfalls ди Bacharach noch eine zweite wichtige Ur⸗ 
lunde aus. In dieſer bekannte ет, daß ет dem König Johann von 
Böhmen Ва die Verpfändung ſeines antwerpener Zolles зи des 
Reiches Nutzen 18,000 Pfund Heller und ebenſo dem Erzbiſchof 
Baldewin für ſeine Auslagen bei der Wahl in Frankfurt und bei 
рег Krönung in Aachen 12,000 Pfund Heller ſchuldig ſei, und ver— 
ſchrieb beiden für dieſe Summe von 30,000 Pfund aus ſeinem 
Zolle Бер Bacharach vier Turnoſen, die ſie auf ſeine Koſten durch 
zwei Bevollmächtigte erheben ſollten, welche ſelbſt einen Schlüſſel 
zur Zollliſte erhielten, um den Geldantheil ihrer Herten daraus 
jederzeit zu entnehmen. Zu noch größerer Sicherheit verpfändete 
er ihnen ſeine Schlöſſer Stalberg, Staleck, und Braunshorn mit 
der Stadt Bacharach und den im Thale gelegenen Döoͤrfern nebſt 
allem Zubehör, trug auch dem Edlen Giſo von Molsberg auf, 
die Pfandherren in Beſitz des Zolles зи ſetzen und ме Schlöſſer 
зи wahren, bis Ме Pfandſumme vollſtändig bezahlt ſei ). Ueber— 
ſieht тат dieſe geſammten koniglichen Bewilligungen, ſo erhielt 
Baldewin an Geld baar 8000 Mark und in Pfandſchaften 
——— — — 3:7, 1. ТУ 
miuthung Kopps ТУ, 2 р. 65; Anm. 3, ſtatt Gorrieie comiti Julia- 
сепз1 zu leſen: Gerardo с. J., ſich durch das Original beſtätigt. 

Bgl. Böhmers Reg. Ludwigs ur. 26 р. 2. 

- )-баеш ег” ПП’ 1620 not. 2 d. Bachar. ХУШ Kal. Januar. 1314 г, 
a. 1 (65, 1. 45. Эк, 1314); 

2) Urkunde 4. in Bacharach XVI. Ка, — (17. Decbr.) 1314 г. 
а. 1. пи Pr.Arch. Es ſind dies ме Schlöſſer эс. ꝛc., für deren Зе: 
pfändung Ludwig ат 19, Juni 1317 Ме Einwilligung ſeines Bru— 
ders Rudolph зи erwerben verſpricht. S. Guenther III, 170. Vor— 
läufig freilich hatte Herr Giſo den Zorn Rudolphs zu beſorgen, und 
war ihm deshalb auch geſtattet, nach Mariä Reinigung 1315 eine 
andere Perſon zu ſubrogiren. 
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26;000 "Эй, eine wahrlich nicht unbedeutende Summe, wogegen 
er aber auch Monate Чата eine Schaat von 4000 Зет zu un⸗ 
terhalten gehabt бане Die vetſchiedenen Rechte, Prlbilegien und 
Beſttzungen Бане ſicher auch jeder anbere Romifche Könige geneh⸗— 
migt, wie es Lubwig that. — Bettachten wir zunächſt welche 
Dheilnahme umſer⸗Erzbiſchof den Ereigniſſen im Reiche“ Wwidmete⸗ 
um dann im Zuſammenhang ſeine gleich raſtloſe Thatigteit Чи 
иона ыы — — ſt ыы — barzuſtellen 
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Die beiden Gegenkonige erhoben das Schwert um das Reich; 
zu weichen gedachte keiner dem Anderen, und acht Jahre wüthete 
рег innere Krieg, ehe die Entſcheidung erfolgte. Die Rheingegen— 
den, Elſaß/ Schwaben, Baiern wurden der Schauplatz des von 
Friedrich und Ludwig und ihren beiderſeitigen Anhängern mit ſtei⸗ 
gender Erbitterung geführten Kampfes. Auch Baldewin nahm an 
demſelben Theil, denn der von ihm gewählte Я mußte ſeinen 
Halt vorzugsweiſe bei ſeinen Parteigenoſſen ſuchen. Gegenüber 
der feſtgeſchloſſenen Kraft des in ſich einigen und feſt zuſammen⸗ 
haltenden Hauſes Habsburg, das mit [тем Зв” ИНФ und 
weſtlich die bairiſchen, vielfach getheilten, unanſehnlicheren und von 
zwieträchtigen Herzogen beherrſchten Länder umfaßte, und dem na— 
mentlich Ме vordern Lande bequeme Stützpunkte зи’ Angriffen де 
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währten, gegenüber der Tapferleit des dem Khnig Friedrich beſon— 
ders treu zuhaltenden Herzogs Leopold waren, abgeſehen von den 
zahlreichen und⸗ mächtigen ди Ludwig haltenden Städten, die zwei 
Exzhiſchofe Хи. Trier кипу, Mainz und durch ſie die Gegenden Кий 
Rhein von Sels abwärts im Weſten die kräftigſten Stützen, wäh⸗ 
rend Johann zeitweilig von Oſten Hülfe herheiführte, Branden⸗ 
burg обет, wie Sachſen ſich und ihre Länder außer dem KRampfe 
hielten· Wahrend Friedrich und Leopolde ihren Anhang beſonders 
аш obern Rheine ſtärkten, rückte Ludwig im Februar 1815 nach 
Speier. Gegen ihn lagerte ſich Friedrich, und Leopold verheerte 
die Umgegend mit Feuer und Schwert. Zu einer Schlacht kam 
es nicht. Ludwig hatte eine ſichere Stellung auf dem Judenkirch— 
hof аи: der Sladt inne; dott wagte ihn Leopold nicht anzugrei— 
fen. Aber ebenſowenig wagte Ludwig ſich ihm gegenüber ins of⸗ 
fene Feld; ег mußte dies und das weitere Vordringen anfänglich 
unterlaſſen / denn der оо Baldewin und vom Niederrhein erwat⸗ 
tete Zuzug war ausgeblieben· So betichtete · wenigſtens Kbnig Lud⸗ 
wig ſelbſt den Leuten aus den Thälern von Uri, Schwiz und Un— 
terwalden, als ег ſie зи’ Нецей Ausharten gegen Oeſtreich ermun— 
terte In Warum Baldewin Anfangs зи erſchien, wird nicht an⸗ 


) Vgl. Böhmer Reg. Ludwigs ог. 78 $. 17. März 1315. Ob das Фа: 
tum richtig von Tchudi angegeben iſt, bezweifle ich. Es ſtehen we⸗ 
nigſtens die folgenden Gnadenbezeugungen Ludwigs vom 17. März 
би Wiberſpruch damit, daß Balbewin ausgeblieben ſei, und außerdem 

Adie ausdrücklichen Erzählungen der Trieriſchen gestap. 236. Ich 
еее der Widerſpruch läßt ſich nur heben, wenn men annimmt, 
daß Baldewin noch eintraf, nachdem Ludwig ſich ſchon entſchloſſen 
‚бое, abzugiehen, daß dieſer alſo ſein Schreiben an die Schweizer früher 
аще. Der Trierer Chroniſt erzahlt (р. 236) nach der Schlacht bei Eß⸗ 
— ыы ти der beſtimmten Zeitangabe, 1315 Ни letzten Jahre Бег 
Вече ЯН „Ludwig und Friedrich trafen vor Speier zuſammen, 
wo ſich Ludwig zur Sicherung der Seinigen auf den Judenlirchhof 
—2 und beide den größten Mangel an Lebensmitteln litten, 
ſodaß Ме Edlen Rüben ausgruben und Пе, um ihren Hunger зи 

т ы арен. Als dies Baldewin erfuhr, rückle er mit ſehr großer 
Macht und einer Fülle von Lebensmitteln herbei, brachte dieſe Бет 
Kbnig Ludwig паба ей ви Lager zum Kampfe gegen Her— 
zog Friedrich auf. Friedrich aber; da er ſah, daß Kbnig Ludwig und 
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gegeben. Wahrſcheinlich lag der Grund in der furchtbaren Hun⸗ 
gersnoth, die damals wie im größten Theile Deutſchlands ſo im 
Trieriſchen herrſchte, und in den peſtartigen Kraukheiten, die in 
Folge davon einriſſen. Koſtete doch damals, wie es in den Trie⸗ 
riſchen Ueberlieferungen bemerkt лоно, ра Malter Weizen in Trier 
fünfzig Schillinge und zu Zell im Hamm ſieben Pfund бебеги 1), 
und lagen doch die entſeelten Körper der Armen амф den Straßen, 
ſo daß von vielen Städten große allgemeine Gruben auf den Kirch⸗ 
höfen gemacht und Preiſe darauf geſetzt wurden, daß man die Lei— 
chen beſtatte. Beide feindliche Heere litten ebenfalls Mangel; da 
endlich rückte Baldewin herbei und brachte eine Fülle von Lebens⸗ 
mitteln mit; die Edlen brauchten keine Rüben mehr auszugraben, 
ии ihren Hunger зи ſtillen, die Macht Ям. Ludwigs war nun 
ſo gewachſen, daß Friedrich vor der Uebergewalt abzog. Hier vor 
Speier ſtellte Ludwig vem Erzbiſchof eine neue Urkunde über die 
um 26,000 Mark geſchehene Verpfändung von Boppard und We⸗ 
ſel nebſt dem Galgenſcheiter Gericht aus, mit dem Zuſatze, daß er 
Пи ſich und ſeine Nachfolger auf alle Eide und Treuverſicherun— 
дей verzichte und die Städte mit ihrer Huldigung an den Erzbi— 
ſchof und die Kirche von Trier verweiſe; ferner forderte er, dem 
entſprechend, die Schultheißen, Conſuln und Bürger der beiden 
Städte auf, dem Erzbiſchof den Treuſchwur zu leiſten, darůher of⸗ 
fene Briefe zu geben und den Boten desſelben über die ‚ое 


— — — — — 


Baldewin das Uebergewicht hatten, ging — Oeſtreich — Dort 
erwarb Baldewin viele Privilegien ſeiner Kirche, bekam Boppard, 
Weſel und Galgenſcheit mit der Huldigung zum Pfande und kehrte 
dann nach Trier.“ Auch die letzten Angaben beweiſen, daß das Jahr 
1315 wirklich gemeint iſt und laſſen es nicht bezweifeln, daß Balde— 
win nach Speier rückte. Von da kehrte er dann — рек wo 
er am 26. April urkundete, zurück. 

') Gest. Trev. р. 235, Вгомег П, 198: Ein Sqcheſſel Weizen koſtete 
ſieben Pfund, ein Quart Hafer степ Schilling, ein Brod einen Фе: 
nar, ein Huhn zwei, ein Capaun drei, zwanzig Eier ſechs ſilberne 
ſchwere Denare ꝛc. ꝛc., um welchen Preis man ſonſt ein Schwein— 
chen kaufte. Ein Schilling (solidus) war gleich 12 Denaren, ein 
ſchwerer Denar gleich drei Hellern. Of. Trith. chron. hirs II, 138 
u. Joh. Vitodur. bei Ессага Т, 1787. 
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Antwort за ſtehen, wie früher dem Römiſchen Konige, bis der 
Drieriſchen Kirche und ihrem Erzbiſchof über die ſchuldige Summe 
Genüge geſchehen Ге"). Dagegen verband ſich Baldewin mit 6. 
biſchof Peter, wie zu gegenſeitigem Schutze, ſo zur Aufrechthaltung 
des von ihnen gewählten Königs Ludwig auf Lebenszeit wider 
Jedermann гамет den Romiſchen Hof und das Reich; zugleich ет: 
ſtaͤndigten ſie ſich zur Beſtreitung der Koſten eines Hülfszugs und 
и — — — ее: 
от ВЯ ви: И’ УЕ 5 9. 
— — zweiter Hülfszug über Rürnberg nach Böhmen. 


БН Hülfszug Тат indeſſen in dieſem Jahre nicht zur Aus— 
м ſondern е | 1316, und zwar unter ſehr veränderten Ver— 
haltalſſen. Lubwigs Lage in Заети hatte ſich näͤmlich noch 1315 
vürch einen Vertrage) mit ſeinem Bruder gebeſſert; ет Einfall 
Бег Oeſtreichet in Balern бане’ keinen Erfolg gehabt +), dagegen 
war Hetzog Leopold von den Schweizern bei Morgarten beſiegt, 
und р Habsburgiſchen Macht ein empfindlicher Schlag beigebracht 
worden Waͤhrend darauf beide Gegenkönige ihren Anhang зи ſtär— 
Тек ſuchten; hatte Baldewin neue Schaaren gerüſtet, rückte mit 
meht als taufend Helimen 5), nachdem der Erzbiſchof von Mainz 
ſich mit би vereinigt hatte, nach Nürnberg und traf dort im 
Anfang Эа ben Я” Ludwig. Mancherlei Gnaden verlieh 
* * damals dem Trieriſchen Erzbiſchof in Anſehung der 


„У: Drei —e d. in oastris apud Spiram XVI. Kal. April. г. а, 
1d. 6 АТ, März ба Pre-Arch. 

2) Boppard, den 26. April 1345. Wuerdtw. subs. dipl. Г, 431. 

3) Зи dieſer Suühne vom 6. Mai 1315 (ſ. Böhmers Reg. Ludw. ur. 
909) hatte Rudolph auch verheißen müſſen, die Briefe Baldewins und 
Johanns von Böhmen heraugzugeben. Er that es jedoch nicht. Noch 

1322 am 26 Auguſt ſind ſie nicht ausgeliefert. 

) Monaeh. Fuorstenf. Boohmor font. Г, 52, und Böhmers Reg. Friedr. 
р. 167 а гиг. 49. 

2)So вез\№ Тгеу. ПН, 236, сар.'251: Im — топе. bei Honth. 
prodr. p. 1168 iſt eine Zahl von Grafen, Herren, Rittern u. ſ. №. 
genannt, welchen für dieſen am 47. Februar 1316 beginnenden 356: 
miſchen Zug über 2800 Pfund Heller bezahlt wurden. 
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werthvollen Dienſte, denen derſelbe ſich für ihn und das Reich un— 
terziehe. Er beſtätigte ihm⸗zunüchſt die Schenkung ves Schloſſes 
Cochem noch / einmal, erläuterte die damit verbundenen Rechte und 
dehnte die Gerichtsbarleit daſelbſt auf die Burgleute, Vaſallen, Mi⸗ 
niſterialen und Leute jeden anderen Standes aus, denſelben zügleich 
Gehorſam Wbefehlend und die Strafen НА Зои beſtãtigend, vie 
der Erzbiſchof · gegen Widetſpenſtige verhänge Ветер ето 
er denſelben/ die та’ Sternberg дату Бег" zum Theit unb 
ebenſo alle übrigen in ſeiner Dibzeſe gelegenen Buürgen, ‘ее, 
Хер) Hbfe, Zolle, Rechte und Güter, welche von Konige ober 
ſeinen Vorgängern verpfändet! ſeien oder аи von ſeinen Nachfol 
gern /verpfaͤndet würden, an ПИ еп und mit bemſelben Rechte, 
wie die früheren Pfandhaber, zu beſitzen 3). Enblich bekannte der 
Kbnig in einer großen Verſchreibung, nachdem er Abrechnung де: 
halten БаНе, daß er dem Etzbifchof⸗ 58,800 /Pfund ſchulde, jedoch 
einſchließlich einer Summe von 18,000 Pfund, füt die Ludwig 
dem Kbnig Johann wegen der ее Grafſchaft Lützelbutg geſetz 
ten Pfänder ſchon längſt verpflichtel war. Daflit verpfaͤndete ег 
dem Erzbiſchof die Burgen Stalberg, Staleck, Braunshorn;die 
Stadt Bacharach mit бет ganzen Thal und /allem· Zubehdr, al⸗ 

(еп. Rechten, Einkünften/ Ehren, Juden, Зы Lehen, wie ſie bis⸗ 
her die Pfalzgrafen beſeſſen hätten; zugleich дейаНее er aüch, vier 
und einen halben Turnoſen Zoll von jedem Fuder Wein und 
von anderen Waaren nach gewohnter Schätzung zu erheben; doch 
ſollte рег Erzbiſchof noch einige Gläubiger davon befriedigen ); end⸗ 
lich verſchrieb et dem Erzbiſchof auch die Hälfte alles Einkommens 
von рег Stadt Rheinböllen mit Бы zur И Til⸗ 


9 — III, 174 р 4. УИ idus шами ©. чаи — 

2) Urk. оси demſelben Datum пи. Pr.Arch. 

3) 3. 3. den Edlen Joh. v. Braunshorn mit 50 Mark, * ры 
о. Rodemachern, ЗацЕ ой Eych, Heinrich, genannt Paurus, гоп 
Boppard und den Hertwicus von Winningen, Schultheißen in Cob— 
lenz, mit 600 Mark u. a. m. Auch ſoll Erzbiſchof Peter von Mainz, 
dem Ludwig 8000 Mark ſchuldete, wenn Geld von dem Зе zu 
Bacharach frei iſt, dies zuſammen mit ——— haben und von der 
Schuld abziehen. 
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gung der Schuld мир verſprach, ſeinen Bruder Rudolph zut Zuſtim⸗ 
mung zu bewegen ). Dagegen beſtätigte Baldewin als Kurfürſt in ei⸗ 
nem beſondern Willehriefe die von dem König der Stadt Augsburg 
verliehenen Gnaden).Auch warh ет, ИФ, hier, obgleich fern von 
ſeinem Stifte, mächtige Lohensleute. Den edlen Eberhard, Herrn 
von Breuberg, gewann ег um 200 Marl Denare zum Waſallen 
und dbelohnte ihn mit der Halfte des Dorfes Gaudern $); ferner 
tzug ihm Ayerdar оп, Seckendorf für 100 Pfd. ſeinen Hof Zenne 
bei Windesheim, Würzbutger Dibzeſe, zu Lehen/ auf H, aumd / Bei⸗ 
thold, Graf ори, Henneherg, wurde um 600. Denare ſein Mann⸗). 
Die Thaͤtigkeit unſeres Erzbiſchofß war знай Noch micht / vom 
Konig Ludwig in Anſpruch genommen, der gegen / den Grafen Kraft 
уси Hohenlohe in Schillingsfürſt, einen Anhänger ſeines Gegners, 
und gegen ſeinen eigenen Bruder Rudolph mit beſonderem Heere 
zu Felde zog. Das eigentliche Ziel Baldewing war Böhmen, 
ſeine Hülfe galt vor Anderen ſeiuem Neffen Johaun. Deſſen Lande 
waren ſchon länger als о, Jahr on gefaͤhrlichen Bewegungen 
exfülll. Das Mißtrauen ред Boöhmen in die Ausländer hatte den 
König, als er ие, Khnigreich zunückgelehrt/ war, bewogen, ſeine 
deutſchen Räthe zu entlaſſen und einheimiſchen Baronen die о» 
tung der Geſchäfte zu übertragen. Жил der Spitze derſelben ſtand 
als Oberſtlandmarſchall Heinrich van Lipa ). Bwarnerwarb ſich 
dieſer bei einem Feldzug gegen den Grafen Matthäus von тей 
ſchin durch unerſchrockene Tapferleit um die Boͤhmen das entſchiedenſte 
Verdienſt; aber ſein Reichthum und Aufwande gegenüber der einge⸗ 
ſchränkten Hofhaltung des Königs, die Macht ſeines weit verbreiteten 
Geſchlechtes, die Anhänglichkeit und Verehrung, die er рес der regie⸗ 


') Urk. 4. Nurnberg УТ. idus Маги: (10. Ram 1316 г. а. П т 
Pr.-Arch. 
1) Luenig ХШЬ 91. Böhmer Reg. Ludw. р. 14 пе. 180. 
-.3) Urk. Nürnberg, 40. März 1516 Бе Honth. II, 96, ы Феи, = 3 
Heller gerechnet.) 
+) Urk. vom 44: März 1316, пи Bald. + 
5) Urk. v. Dienſtag nach Reminiscere (15. Marz) 4846 im — * 
Berthold übertrug ihm dagegen aus verſchiedenen —— ſeiner 
Grafſchaft eine Rente von 41 Mark jährlich. 
8) Petr. Zitt. 341 f. 
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renden Koͤnigin verhaßten Stiefmutter in Grätz erwies, erregten den 
Unwillen und Verdacht des Kbnigs. Er ließ би endlich gefangen 
ſetzen. Da erhob ſich der ganze Anhang Heinrichs von Lipa in 
ungeſtümem Aufruhr. Beſorgniß ergriff den Kbnig, die Verräthe— 
rei möge die Oberhand gewinnen, der Sieg über die geheimen 
Anſchläge nicht ohne auswärtige Hülfe zu ſichern ſein. Alsbald 
richtete er dringende Briefe und Bitten ап ſeinen Oheim Balde— 
win, ай Peter von Mainz und König Ludwig. Deshalb war 
Baldewin, wie ein liebender Vater um den bedrängten Neffen be— 
ſorgt, aus ſeinen Landen aufgebrochen und wendete ſich mit Erz— 
biſchof Peter jetzt von Nurnberg gen Prag. Am 26. März 1316 
rückte er mit ſeiner Streitmacht.) dort ein. Doch bedurfte ег Рег: 
ſelben nicht zum Kriege. Man übertrug ihm und Peter von Mainz 
nebſt einigen Böhmen еше friedliche Vermittlung. Nach vielen Зет 
handlungen gelang dieſelbe. Es wurden dem Könige neun Schlöſ—⸗ 
ſer verpfändet und ſechs Edle des Landes als Geiſeln geſtellt, 
Heinrich von Lipa aber, nachdem er ſechs Monate gefangen gele— 
дей, frei gelaſſen 2). Darauf folgte die Ausſöhnung der Parteien. 
Man glaubte wenigſtens damals an dieſelbe und gab ſich der 
Freude um ſo lieber Ми, та die Königin Eliſabeth bald darauf 
(14. Mai 1316) eines Söhnleins genas und dadurch die Ausſicht 
auf eine ungeſtörte Erbfolge und auf die Ruhe des Landes ſicherte. 
Im Beiſein Baldewins und einer glänzenden Verſammlung wurde 
das Kind аш 30. Mai м der Domlirche зи Prag vom Erzbiſchof 
Peter getauft und ihm der Name Wenzel gegeben. Es iſt dies 
der ſpätere Kaiſer Karl IV. Nachdem in den folgenden Tagen 
der Erzbiſchoff von Mainz als Kurfürſt ſeine Zuſtimmung зи der 
Verpfändung von Boppard und Weſel ſowie zu der Freiung von 





— — — —— — 


1) Petr. Zitt. 345 ſagt: „Ва... venit in Bohemiam eum 400 wagnis 
dextrariis eleetaqueo militia её exereitu glorioso.“ Wenn Ме An— 
gabe richtig iſt, müßte ег von den 1000 Helmen, welche die gesta 
haben, die übrigen 600 an Ludwig überlaſſen haben. 

3) Феи 17. April 1316. Petr. Zitt. 1. 1. Vgl. Böhmer Reg. Ludw. 
3. 12. April 1316 р. 295. 

3) Рег. 24. 346. 
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Montabaut und den übrigen экг Städten gegeben hatte Г), wurde 
die Aufmerkſamkeit der in Prag нина Зи den Angele⸗ 
и а ний — D— 9 


и 114 2941 НИ 


МР | $ 3. | 
ри Рен | #'! Нч: 193 пан , } 
— — zu KLadwig ма — Schlacht 
daſelhiſt and Räückkehr цаф Txier., 


Friedrich von Deſtreich hatte nämlich eine anſehnliche Maqht 
geſammelt und zog ори Schwaben, aus an den Rhein. Фа dies 
Ludwige vernahmnſchickte er Boten und Briefe nach Prag und 
verlangte Не: Er ſwerſprach dem Физ фо. Baldewin, dem Erz⸗ 
biſchof Peter und dem König Johann, als ſeinen Fürſten und Heim⸗ 
lichen/ für ihren Beiſtand mit bewaffneter Macht Schadloshaltung 
in allen⸗ Ausgaben, ſodaß er ihnen von Vahendres (d. 1. Vohen— 
ſtraus am Böhmer Walde unweit Leuchtenberg) aus, bis ſie ſich 
mit ihm gegen die Reichsrebellen vereinigten und ſo lange йе т 
ſeinem Lande ſtänden, vollſtändige Fürſorge, und dann Brod und 
Wein gewähre; auch werhieß ег Einlöſung der Pfänder, die ſie еНоа 
ſetzen müßten, um ſich Geld zu verſchaffen und ſtellte ihnen dafür 
anſehnliche Bürgen?) ‚Зе, Hülfe zu gewähren, waren Ме Für— 
ſten entſchloſſen; doch verlangten die Verhältniſſe Böhmens in Ab— 
weſenheit des Яма eine kräftige Leitung, und Johann ernannte 
deshalb den Erzbiſchof Peter von Mainz zum oberſten Hauptmann 
des bbhmiſchen Reichs an ſeiner Statt. Dieſer blieb alſo zurück. 
Der König Johann und Erzbiſchof Baldewin rüſteten ſich zum 
Abzug. Doch hielten ſie, bevox ſie Prag, verließen, gründliche Ab— 
rechnung. Dieſe ſtellte feſt, daß рег König ſeinem Oheim Ни deſ— 
ſen Ausgaben um ſeine Beſitzungen, namentlich um Böhmen, 12,000 
Schock Prager Groſchen, ein Schock zu 60 Schilling Heller ge— 
rechnet, ſchuldig bleibe. Er wies ihn deshalb an, aus dem Er— 
trage zu Kutten vom Montag nach Mariä Himmelfahrt an wö— 
chentlich hundert Mark Silber, die Mark zu ſechs und fünfzig Pra— 
ger Groſchen gerechnet, durch einen Bevollmächtigten in Empfang 
nehmen zu laſſen, dem wöchentlich eine Mark als Zehrungsgeld 
1) Urk. d. Prage 1316 ХХУШ Мы пи Pr.-Arch. 


2) Urk. пи Pr.Arch. 4. in Ва, Фе В. Jacobi (25. Зий) 1316 г. а. И. 
Baldewin v. Luetzelburg. 11 
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beſtimmt wurde. Zu größerer Sicherheit veranlaßte der König ſeine 
Gemahlin Eliſabeth, den Erzbiſchof Peter, Conrad den Erwählten 
von Olmütz und mehrere böhmiſche Große zu dem Gelbbniß, den 
Erzbiſchof von Trier bei der Erhebung zu ſchirmen und den Trans— 
port des Geldes bis Metz zu ſichern, was dieſe unter ihren Sie— 
geln verſprachen H. | 

Nachdem ſich Baldewin noch den mächtigen Landgrafen Ulrich 
von Leuchtenberg zum Lehensmann gewonnen hatte ?), 309 er mit 
ſeinem königlichen Neffen am 17. Auguſt. von Prag аб und ſtieß 
ат Ende des Monats bei Nürnberg зи König Ludwig. Der Я 
nig Johann hatte nur wenige Edle ſeines Landes bei ſich; die 
Mannen des Trieriſchen Erzbiſchofs bildeten die Hauptmacht; Zu— 
zug kam von verſchiedenen Seiten Deutſchlands. So rückten ſie 
gegen Eßlingen am Neckar. Schon über fünf Wochen war dieſe 
dem König Ludwig ergebene Stadt durch die öſtreichiſche Macht 
bedrängt 3) und die ganze Gegend verwüſtet; auch waren andere 
Orte, wie Heilbronn, berannt worden; ſchon war eine Vorſtadt 
Eßlingens vom Vogelſang 9 aus, wo Friedrich lagerte, erobert 
und der Verſuch gemacht worden, das Bett des Neckar abzuleiten. 
Aber die Bürger hatten ſich tapfer mit ihren Wurfmaſchinen und 
Geſchoſſen gewehrt, und endlich пабе die Ш 5). Friedrich nahm 


т) ЩЕ. Я. Johanns, 4. Prage, 1316 ТУ Idus. Aug. г. а. VI b. i. 40. 
Aug., пп Bald. Кевзе]в4. 

2) Ц Кид dem Erzbiſchof für 1000 Pfund Heller {ет Schloß Stir— 
berg (zwiſchen Betzenſtein und Gräfenberg) mit 7 benannten Dörfern 
und ihrem Zubehör an Wäldern, Wieſen, Aeckern, bebautem und un— 
bebautem Land zu Lehen auf. Urk. d. Prage 1316 sabbato in vig. 
Assumpt. Ъ. virginis (5. 1. 14. Auguſt), ип Pr.-Arch. Von ih— 
тег Lehenspflicht entband Ме Grafen von Leuchtenberg der Nachfol— 
ger Baldewins, Boemund ПИ, ам 5. Januar 1356. Luenig со4. 
dipl. Т, 1157. 

3) Friedr. urkundet vor Eßlingen ſchon am 7. Auguſt. Böhmer Reg. р. 
170 пг. 91. 

4) Dies iſt der ſüdöſtl. Theil der Neckarinſel Bliensau; vgl. Stälin, Wür— 
temb. Geſch. Ш, 147. 

5) Joh. Vietor. bei Boebmer font. Т, 387. Für das Folgende ſind аи: 
ßerdem Hauptquellen: Petr. Zitt р; 347 f.; Albert. Arg. 120; gest. 
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in der Ebershalde, nordöſtlich der Stadt, eine feſte Stellung, die 
zum Angriff wie zur Vertheidigung gleich geeignet war. Ludwig 
und Johann ſchlugen ihr Lager in der Neckarthalung links des 
Fluſſes auf. Dieſer trennte beide Parteien. Fünf Tage lagen Йе 
einander gegenüber; die Krieger näherten ſich dem Fluſſe und lie— 
ßen nicht ab, ſich mit grimmigen Blicken zu meſſen und haßer— 
füllte Hohnworte ſich zuzurufen; man erwartete einen Entſchei— 
dungskampf um das Reich; die Sturmfahne als des Reiches Zei— 
chen führten beide Seiten; die Helmzieren wurden hervorgeholt; 
auf beiden Seiten wurden Ritter geſchlagen; wie König Friedrich 
S. Görgen Segen dem Ulrich von Walſee ertheilte, ſo gürtete 
Etzbiſchoff Baldewin, der ſich mit eigner Hand koſtbar gewaffnet 
hatte, mit dem Ritterſchwerte den nun zwanzigjährigen König Jo— 
hann. An einem Sonntag zur Vesperſtunde erhob ſich ſtarkes Ge— 
ſchrei (19. September 1316). Фа Beginn einer Schlacht wurde 
gemeldet; aber es kam nur zu einem eigenthümlichen Treffen mit— 
ten im Fluſſe. Die Knechte Ludwigs hatten dasſelbe begonnen, 
indem ſie beim Tränken der Pferde den Fluß zu überſchreiten ſuch— 
ten; die Gegner hielten ſie ab; von beiden Seiten eilte man, wie 
der Lärm gehört wurde, zu Hülfe ohne beſonderen Befehl und 
ohne Ordnung, wie einen jeden Kampfluſt und Zorn trieb; bald 
war der größere Theil der Heere in den Kampf verwickelt; wenig 
vermochte das Fußvolk zu leiſten; die Reiter aber ſprengten in die 
Fluthen und ſtritten erbittert; vor andern ruhmreich König Johann 
in ſeiner neuen Ritterwürde. Manche wurden von den Wellen 
verſchlungen, andere tödtete das Schwert, andere wurden gefan— 
gen. Bis zum Sonnenuntergange dauerte das Kämpfen, und ſelbſt 
da ließ man nicht ab; beim Scheine der angezündeten Fackeln 
wurde der Kampf noch fortgeſetzt; 1500 Streitroſſe waren gefal— 
len, 1700 Menſchen umgekommen; von der Seite Friedrichs ſol— 
len zwölf Grafen mit anderen 140 Rittern und adligen Mannen 
in Gefangenſchaft gerathen ſein. Eßlingen war entſetzt; die mit 
ſo großer Anſtrengung unternommene und lange fortgeſetzte Beſtür— 


Тгеу. 236; Vit. Arenpekii chron. bei Pez Т, 1238; Annal. Mat- 
seenses bei Pertz, топ. ХТ, 827. Vgl. ferner Stälin 1. 1, 
11 * 
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mung der Stadt миф die habsburgiſche Macht шах mißlungen; 
aber eine Entſcheidung zwiſchen den Gegenkönigen war nicht her— 
beigeführt. Beide verließen die Gegend. Ludwig zog ſchon am 
folgenden Tage nordwärts nach Heilbronn, им ſich mit Lebens— 
mitteln zu verſehen und die Feinde dann geficherter anzugreifen. 
Friedrich wendete ſich an den Oberrhein. Baldewin aber und Johann 
trennten ſich damals von König Ludwig; jener kehrte nach Trier 
zurück, Johann beſuchte ſeine Grafſchaft Lützelburg, wo er lieber, 
als bei ſeinen unruhigen und rohen Böhmen weilte. — Der Win— 
ter und das folgende Frühjahr wurde allſeitig zur Stärkung be— 
nutzt. König Ludwig nöthigte ſeinen Bruder Rudolph, ihm Land 
und Leute zu Baiern und am Rhein abzutreten und zu erklären, 
daß alle Mißhellung zwiſchen ihnen geſühnt ſei; auch ließ er ihn 
in dem Vertrage ſeine Zuſtimmung zu der Verpfändung von Ba— 
charach, Braunshorn и. |. №. ап die Erzbiſchöfe Baldewin und 
Peter und den böhmiſchen König geben. So hatte der König den 
großen Vortheil errungen, in den geſammten bairiſchen und pfäl— 
ziſchen Landen die alleinige Macht zu beſitzen; er handhabte ſie 
um ſo ungeſtörter, ра Rudolph, wenn auch den aufgenöthigten 
Vertrag bereuend, ſo doch außer Stande, ihn zurückzunehmen, das 
Land im Juni 1317 verließ und ſich mit ſeiner Gemahlin Mech— 
tilde, der Tochter König Adolfs, nach ее Беда 9. Зи den— 
ſelben Tagen, da dies geſchah, traf Ludwig am Rhein ein. 


$ 4. 


Зафатафет Bund und Landfrieden. Belagerung von 
Brühl. Sicherung des Niederrheins für K. Ludwig. 
Wirren in Böhmen. 


In Bacharach kam eine große Zahl geiſtlicher und weltli— 
cher Fürſten und Herren, ſowie die Abgeordneten der Städte mit 
ihm zuſammen. Auch Baldewin war erſchienen. Derſelbe verband 
ſich hier förmlich mit König Ludwig, König Johann und Peter 


) ©. Böhmers Wittelsb. Reg. р. 68 уши 26. Febr. 1317. Rudolph 
hatte zu ſeinem Unterhalte nach Entſcheidung der Schiedsleute (vom 
12. März 1317) 5000 Pfund Münchener Pfennige, 3000 Käſe und 
12 Fuder Weins. Er ſtarb сми 13. Auguſt 1319. 


* 
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von Mainz auf Lebenszeit gegen allmänniglich, namentlich gegen 
Herzog Friedrich von Oeſtreich, ſeine Brüder und Зее '). За: 
gegen verhieß der Konig зи bewirken, рав Baldewin Ме von Kb— 
nig Johann und vom Erzbiſchof ſelbſt dem Pfalzgrafen Rudolph 
früher ausgeſtellten Schuld- und Verpfändungsbriefe?) binnen zwei 
Monaten zurückerhalte, ſowie daß dieſer ſein Bruder durch offene 
beſtegelte Briefe die Verpfaͤndung der pfälziſchen Güter beſtätige, die 
Lehensleute und Unterthanen mit ihren Eiden und Dienſten an den 
Erzbiſchof weiſe und die Verpfaͤndung von Reichsgütern, Ме der 
Kbnig реш Erzbiſchof verliehen, als Kurfürſt gutheiße ). Ferner be— 
kannte der Kbnig реш Erzbiſchof wegen des Eßlinger Zugs 4000 ЗИ. 
Silbers ſchuldig zu ſein, und verſprach über dieſelben bis nächſt— 
kommende Oſtern Genüge Зи [еЩеп *). Sodann errichtete der 
König Ludwig einen großen Landfrieden mit den Erzbiſchöfen 
Baldewin und Peter, mit реш König Johann, ſeinem lieben Schwa— 
де, mit andern Hetren, Grafen, Freien und Dienſtmannen, ſowie 
mit ſeinen Getreuen und Lieben, den Bürgern von Cöln, Mainz, 
Worms, Speier, Aachen, Oppenheim, Frankfurt, Friedberg, Wetz— 
lar und Gelnhauſen zu gemeinem Gut des Landes und der Städte, 
und daß die Kaufleute und anders ein jeglicher möge friedlich wan— 
dern. Derſelbe ſollte vom nächſten Johannisſtage (24. Juni 1317) 
an ſieben Jahre lang gelten von Herte (Hart) ob Speier bis Cbln 
zu Land und zu Waſſer; alle Zölle, mit Ausnahme von dem in 


i) ЦИ. im Bald. Kesselst. d. Bacharach, Sunnentages па ©. Vitus 
(19. Juni) 1317. Jeder gelobte außerdem, {ее Freunde und Die— 
ner in den Bund zu bringen, und keiner ohne die anderen mit de— 
nen von Oeſtreich Sühne oder Richtung zu nehmen. — König Jo— 
hann verpflichtete ſich mit 200 Helmen dem König зи dienen. Buch— 
ner V, 304. 

2) Es ſind dies immer die vor der beabſichtigten Erwählung König 
Johanns zum R. Könige dem Pfalzgrafen Rudolph ausgeſtellten 
Urkunden. 

3) Guonther, III 170 В. d. 19. Juni 1317. 

*) Urk. von demſelben Tage bei Guenther III, 176. Damals ließ auch 
König Ludwig durch ſeinen Kanzler Hermann von Lichtenberg mit 
den Amtleuten der zwei Erzbiſchöfe Abrechnung über die Zolleinnahme 
des letzten Jahres halten. Kopp ТУ, 2, 189. 


16°) Fehden mit dem Erzbiſchof von Cöln. 


Geiſenheim, St. Goar und Boppard wurden abgethan, dagegen 
ein neuer Zoll mit benannten Abgaben für Wein, Weizen, Korn, 
Salz und anderes Kaufmannsgut an den Städten Coblenz, Re— 
magen und Cöoln aufgeſetzt зи Schirm und Hülfe des Friedens, 
Пи König, Fürſten und Städte auch beſtimmte Antheile feſtgeſtellt' 
Dem Erzbiſchof von Cöln wurde ſein Theil ebenfalls beſtimmt, 
ſofern er in dem Frieden ſein wolle; weigere er ſich, ſo ſollten Für— 
ſten und Städte ihn zwingen, ſeine Zölle abzuthun und Frieden 
mit ihnen zu halten. Außerdem aber wurde die Einſetzung der 
Hauptleute für Handhabung des Friedens, das Verfahren bei Be— 
ſchwerden und vor Gericht und die Hülfeleiſtung der Verbündeten 
geordnet y. Für die unteren Städte аш Rhein wurde der Graf 
von Hennegau zum Hauvtmann geſetzt?). — Dieſer Landfrieden, eine 
Hauptſtütze für Ludwigs Anſehen am Rhein, bot den Verbündeten 
desſelben, namentlich unſerm Erzbiſchof, einen willkommenen An— 
laß, einen Hauptgegner des Königs, den Erzbiſchof von Cöln, зи 
beſchäftigen und зи ſchwächen. Derſelbe war bereits vor der Kö— 
nigswahl, wie wir oben gehört haben, von Baldewin, dem König 
Johann und dem Grafen Gerhard von Jülich befehdet worden. 
Heinrich von бт wollte ме Stadt Zülpich, welche ſeit 1299 
Jülichſche Pfandſchaft war, wieder an ſich ziehen ); aber Balde— 
win ſchickte dem Grafen ſofort auf eigne Koſten eine anſehnliche 
Hülfe; viele kleinere Gefechte hatten Statt; es fehlte nicht an Tod— 
ten und Verwundeten; aber Zülpich hielt die Berennung zwölf 
und eine halbe Woche tapfer aus; der Erzbiſchof Heinrich mußte 
abziehen und als Graf Gerhard darauf dieſe und zahlloſe andere 
Mißhelligkeiten mit dem Erzbiſchof von Coln und ſeinen Helfern 
dem Grafen Adolph von Berg und Herrn Dietrich von Iſenburg 
ут Scheidung übertrug H, betheiligte ſich Baldewin dabei nicht; 
er blieb den Bürgern von Cöln verbündet, die über die Verletzung 





т) Urk. v. 22. Juni 1317 bei Lacomblet ТП, 118 f. und Böhmer, Urkun— 
denbuch v. Frankf. J, 432 Я. in zwei dialektiſch verſchiedenen Abdrücken. 

2) Gest. Trev. 1. J. р. 237. 

3) Kremer, (саб. Beiträge zur Jülich-Berg. Geſch. Ш, 126. gest. Trev. 
. 1, 237 + 

9 ЦИ. Coln 29. October 1317 bei Lacomblet ПТ, 122—132. 
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des Landfriedens klagten. Ueberhdupt waren durch dieſen Schieds— 
ſpruch die Verhältniſſe des Landfriedens nicht berührt. Dieſem 
ſchloß ſich zwar Heinrich Anfangs an und fügte ſich den darin 
enthaltenen Beſtimmungen, um der von Fürſten und Städten dro— 
henden Gewalt zu entgehen, ja, er gab ſeine Treue an Eides 
ſtatt und ſtellte offene Briefe aus, den Landfrieden und den Kauf— 
mann in all ſeinem Geſtifte zu beſchirmen ); aber König Fried— 
rich erkannte ganz richtig, wie nachtheilig derſelbe ſeinem Intereſſe 
ſei, erklärte denſelben für einen Angriff auf ſeine und des Reiches 
Majeſtät, beſonders da nicht nur neue Zölle in Coblenz, Rema— 
gen und Cöln eingeſetzt, ſondern auch die dem Erzbiſchof von Cöln 
und ſeiner Kirche beſtätigten Zölle zu Andernach und Bonn in 
ruchloſer Wagniß aufgehoben worden wären, und indem er ſo den 
Erzbiſchof bei ſeiner ſchwachen Seite faßte, mahnte er ihn, als die 
vorzüglichſte Säule des Reichs, daß ег die neuen Zolle aufheben 
und die ihm früher bewilligten zur Geltung bringen ſolle?). Dem 
gemäß achtete der Erzbiſchof des Landfriedens nicht; der Kaufmann 
wurde gezollt, gefangen und ſeiner Habe beraubt; bald wollte Nie— 
mand mehr м dem Stifte von Cöln den Rhein auf und nieder 
fahren und wandern. Insbeſondere ließ der Erzbiſchof von dem der 
Stadt Cbln benachbarten Brühl aus auch den Städtern und ih— 
ren Helfern vielen Schaden zufügen; er befeſtigte den Ort, daß er 
ein ſicherer Sitz ſeiner in der Nachbarſchaft Raub und Brand ver— 
breitenden Mannen wurde, und hoffte ſo Ме widerſpenſtigen Cöl— 
ner nachgiebig zu machen. Dieſe aber griffen im März 1318, un— 
terſtützt von Baldewins und anderer Fürſten Kriegsſchaaren den 
Ort an. Da die Belagerung ſich in die Länge zog, erließ Bal— 
dewin, der den ihm durch die Unſicherheit der Wege und die Ab— 
nahme des Handels entſtehenden Verluſt auf 20,000 Pfund jähr— 


') Dies ergibt ſich unzweifelhaft aus den пи Folgenden näher ange— 
führten Urkunden сом 10. Febr. и. 3. April 1318 bei Lacomblet ПТ, 
137 и. 139. Уи der erſten heißt es z. B.: quum .... 4, ut рег 
septennium eorum in Вас parte заб simulate pacis umbra соп- 
spirationi consentires induxerint, пе te renitente pacis concopteé 
turbutio eveniret. 

2) 4. Greta ГУ. Idus Febr. (10. Febr.) 1318 bei Lacomblet 1. 1. 
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lich ſchätzte, im Verein mit Graf Gerhard von Jülich und der 
Stadt Cöln еше Aufforderung ай die oberrheiniſchen Städte зи 
endlicher Hülfeleiſtung ). Eine ſolche erfolgte nicht; wenigſtens 
liegt keine Nachricht darüber vor; es läßt ſich aus den angeführ— 
ten Urkunden im Gegentheil ſchließen, daß die oberrheiniſchen 
Städte unwillig auf die Cölner waren, weil dieſe ihnen ihren An— 
theil am Cölner Zoll vorenthielten oder ſchmälerten. Länger als 
drei Monate dauerte die Belagerung, an der ſich außer Baldewin 
auch Johann von Böhmen, die mächtigſten Grafen der unteren 
Gegenden Johann von Hennegau, Wilhelm von Holland, Gerhard 
von Jülich, Adolph von Berg und Johann von Sayn betheilig— 
ten. Endlich konnte ſich die Feſte nicht mehr halten; mit Zuſtim— 
mung der Cölner wurde ſie dem Erzbiſchof Baldewin überliefert, 
doch in der Art, daß dieſer den Cölnern ſie zur Zerſtörung über—⸗ 
antworte 2), ци Falle Erzbiſchof Heinrich den Landfrieden nicht 
hielte. Dietrich von Arenvels, Herr von Iſenburg, empfing die 
Burg ии Hut 9). Klagen über neue Bedrückungen und Gewalt— 
thaten desſelben Erzbiſchoffs wurden von den Cölnern bald vor 
Baldewin erhoben; ſie verlangten von ihm, daß er ihnen Brühl 
Preis gebe, und verſprachen, еше große Summe Geldes dafür ап 
ihn zu zahlen. Aber war Heinrich auch ſein heftiger Feind, ſo 
wollte Baldewin doch ſeine Zuſtimmung dazu nicht geben, daß 
Brühl zerſtört und dadurch рег Cölner Kirche ет Nachtheil zuge— 
fügt werde. Er übergab alſo den Ort nur unter der Bedingung, 
daß derſelbe erhalten bleibe und dem Erzbiſchof Heinrich bei Her— 
ſtellung des Friedens wieder heimfalle. Dieſen Frieden aber ſtellte 


т) Ци. v. 3. April 1318 bei Lacomblet 1. \, 139. 

2) Gest. Тгеу. р. 238. 

3) Urk. пи Bald. Kesselst. 9. 30 dem Brul, 1318 №8 maindages па 
фег driueldicheit dage (149. Juni 1318). Dietr. v. Же. thut kund, 
daß er die Burg und Stadt „zu dem Brule in dem Buſchdome von 
Kolne“ empfangen hat von den „Erberen voirſten vnd Herren, H. 
Bald. v. Trier, H. Petre von Mencze Erzebiſcouen vnd Herre Karle 
von Trieren Homeiſter des ordens von dem duſchen Hus ....“ und 
gelobt dieſelben зи halten und zu bewahren treulich .... „und ſoll 
ein Biſchof von Cöln oder ſeine Helfer ſich nit behelfen alſo lang, 
als Burg und Stadt in des vorgeſprochen Herren Hände ſtehen.“ ꝛc. ꝛc. 
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er nachher zu Frauenkirchen unweit Andernach Бег ). Erzbiſchof 
Heinrich ſah ſich in Folge dieſer Ereigniſſe veranlaßt, ſeine Ver— 
haͤltniſſe mit Baldewin зи ordnen; er traf mit ihm und dem Erz— 
biſchof Peter von Mainz Ш Coblenz ein Uebereinkommen, wodurch 
ihte und ihrer Anhänger Beziehungen zu einander und zu den 
Königen, die ſie zwieſpältig gewählt hatten, ſowie die Befolgung 
des Landfriedens beſtimmt wurden. Die Erzbiſchofe Heinrich und 
Baldewin übertrugen zunächſt ihrem Mainzer Collegen einen Schieds— 
ſpruch über ihre Streitigleiten, und dieſer erklärte, alle Feindſchaft 
ſolle enden und beide fortan Freunde ſein, Heinrich von Coln aber 
ſolle an Baldewin für den ihm beim Zoll in Leudesdorf oder an— 
derswo zugefügten Schaden in Andernach oder einem andern dem 
Erzbiſchof Baldewin gelegenen Orte 200 Pfund Turonenſer Gro— 
ſchen in beſtimmten Terminen zahlen und darüber Urkunde mit 
ſechs benannten Bürgen geben. Heinrich nahm dieſen Spruch ап 
und gab darüber ſeine und der ſechs Bürgen Erklärung. Es war 





Dieſe бтадийе fallen in die Jahre 1317 und 1318 nach den gest. 
Trev. 1. 1., паф Browerus und der angegebenen Urkunde. Die Les— 
art in der Müller Wyttenb. Ausgabe der gesta 1319 (Honth. hat 
1318) Пи den Zug nach Wiesbaden und die letztgenannten, zeitlich 
damit zuſammengeſtellten Verhandlungen der Cölner wegen der Ein— 
händigung Brühls iſt falſch, wie ſich dies aus den ſogleich anzufüh— 
renden in Wiesbaden ausgeſtellten Urkunden vom October 1318 ет: 
gibt. — Die Streitigkeiten des Erzbiſchofs Heinrich mit der Stadt 
Cöln und mit Gerhard von Jülich erhoben ſich übrigens bald wie— 
der. Heinrich belegte die Stadt mit Bann und Interdikt; auf die 
Bitte der Stadt ernannte Pabſt Johann XXII Commiſſarien, welche 
die Rechtmäßigkeit des Bannes unterſuchen ſollten (14. Octbr. 1319, 
ſ. Lacombl. III, 143); dieſe hoben den Bann am 30. Juni 1320 auf, 
Erzb. Heinrich aber übertrug am 29. Juni 1320 dem Grafen Ger— 
hard еше ſchiedsrichterliche Entſcheidung, Ме dieſer am 15. (ив. 1320 
abgab. In derſelben finden ſich viele einzelne Gewaltthaten, Ме де: 
ſühnt werden ſollten, und Zollbeſtimmungen aufgezählt; der Erzbi— 
ſchof⸗ ſollte den Landfrieden halten und Brühl, Зита und Stadt, 
wurde dem Ritter Cuno v. Viſchenich zur Hut von Bürgern und 
Erzbiſchof übergeben, ſo lange der Landfrieden noch zu dauern hatte, 
nämlich bis Johanni 1324 (Lacomblet ИТ, 146 ff.). Zwiſchen бет: 
hard und dem Erzb. H. that Reinald von Geldern einen Schieds— 
ſpruch ом 24. Septbr. 1321 (Lacombl. р. 156 ff.). 


110 Der Niederrhein für K. Ludwig geſichert. 


eine Entſchädigung, die in keinem Vergleiche ſteht zu dem Nach— 
theil, den Baldewin nach der oben angegebenen Schätzung ег". 
Baldewin erklärte darauf, daß er und die beiden Erzbiſchöfe Hein— 
rich und Peter in guten Treuen ſich gelobt hätten, nach Ehre und 
Beſcheidenheit ſich das Allerbeſte zu rathen, Jeder möge dem, den 
er zum Römiſchen Könige gekoren, behülflich ſein nach ſeiner Kraft, 
alſo jedoch, daß keiner den andern Erzbiſchof in ſeinen Feſten und 
Gütern ſchädige, und jeder, im Falle einer der Könige den Vor— 
rang gewänne, ſorge, рав die Anderen in ihres Stiftes Ehren blie— 
ben; kämen die Magen (Verwandten) oder Mannen und Bürger 
ihrer zwei zu Streit, ſo ſolle der dritte richten und ſühnen; alle 
Gelübde und Briefe über den Landfrieden ſollen ſtäte und feſt blei— 
ben 2). Dieſer Vertrag war für Heinrich dem Scheine nach gün— 
ſtig genug; aber er war nun doch thatſächlich nicht in der Lage, für 
ſeinen König wirkſam aufzutreten. Wie er früher nur wenig für 
denſelben gethan hatte, ſo noch weniger jetzt. Die Gegenden des 
Niederrheins waren für Ludwig und ſeine Anhänger geſichert, und 
dazu hatte Baldewin das Meiſte beigetragen. Dagegen hatte er 
keinen unmittelbaren Antheil ап dem Kriegszuge König Ludwigs 
zu Gunſten Speiers gegen die Stadt Landau im Spätherbſt 1317 
und namentlich an der Beſeitigung der für ſeinen König und für 

г) Фав Baldewin damals in Geldverlegenheit war, ergibt ſich daraus, 
daß ег bei einigen Mainzer Bürgern (Ordeybo und Genoſſen) 2350 
Pfund Heller aufnahm. Probſt, Dechant und Capitel der Trier. Kirche 
(Urk. v. 4. Juli 1318 пи Pr.Arch.) bezeugen, daß За. verſprochen 
hat, dieſe Summe in zwölf jährlichen Terminen vom Coblenzer Zoll 
zurückzuzahlen. 

2) Heinrichs Compromiß auf Peter von Mainz, deſſen Schiedsſpruch (d. 
СопЯ. ХТ. Kal. Septbr. 1318), endlich Heinrichs Annahme (Сов. 
in vigilia. S. Barthol.) ии Bald. Kesselst. — Lacombl. ПТ, 144 Ва! 
Baldewins Erklärung. Daz geſchah zo Couelenze, do man zalte von 
Goids geburten druzheinhundirt jar und eychzein jar, ain ſente Bar— 
tolomeus ayuende des apoſtelen (23. Auguſt 1318). Ebenſo ше 
Baldewin ſtellte Peter v. Mainz dieſelbe Urk. aus; ſ. Böhmer Reg. 
Ludw. пг. 52 р. 239 и. Kopp р. 210. Die dort angeführte Samm— 
lung merkw. Urk. v. Kindlinger iſt mir nicht zugänglich. Ganz аби: 
liche Beſtimmungen werden für die Cölner und den Erzb. in dem 
Schiedsſpruche Gerhards angeordnet. Lacombl. р. 151. 
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ſeinen Neffen Johann gleich gefährlichen böhmiſchen Wirren neh— 
men können, ſo ſehr ſie би innerlich beunruhigt haben mögen '). 
Denn, als die Königin Eliſabeth, auf der ſeit des Erzbiſchofs von 
Mainz Abreiſe aus Böhmen die ganze Laſt der Regierung ruhte, 
die ihr mißliebigen Barone, namentlich den mächtigen Heinrich von 
Lipa, ſtolz und herrſchſüchtig behandelte, hatte bald wieder Auf— 
ruhr das ganze Land erfüllt, und als König Johann, den drin— 
gendſten Mahnungen endlich folgend ), пи November 1317, von 
rheiniſchen Reiſigen umgeben, wieder in Prag einritt und in der 
ihm eigenthümlichen heftigen Sinnesart und ritterlichen Kampfes— 
neigung alle Vermittlungsvorſchläge von der Hand weiſend, ſofort 
den Krieg gegen die Empbrer begann, ſuchten dieſe auswärtigen 
Beiſtand und verſprachen in einem Vertrag mit Friedrich von Oeſt— 
те1ф 3), ſich und ihre Feſten in deſſen Dienſt зи ſtellen, gegen deſ— 
ſen Hülfeleiſtung keine Ausſöhnung mit Koönig Johann ohne © 
cherung der öſtreichiſchen Pfandſummen auf Mähren 9) einzugehen, 
und im Falle die Sühne nicht gelinge, entweder Herzog Heinrich 
von Kärnthen oder einen der bſtreichiſchen Herzoge als König in 
Böhmen anzuerkennen. Verhandlungen der Barone und König 
Johanns zu Brünn zerſchlugen ſich (Februar 1318), und es ent— 
ſtand bald die Frage, ob das Lützelburger Haus in Böhmen, und 
als Folge davon, ob Ludwig von Baiern als Köbnig м Deutſch— 


) Wenn Andere, den Erzbiſchof Baldewin und Peter von Mainz im 
Jahre 1317 zum zweitenmale nach Böhmen ziehen laſſen, ſo iſt 
das eine durch die Folge der Erzählung bei Brower herbeigeführte 
Angabe. Der Erzbiſchof von Mainz hatte ип April 1317 Böhmen, 
wo er als Statthalter vor dem Eßlinger Zuge zurückgeblieben 
war, verlaſſen und iſt dorthin nicht wieder zurückgekommen. Von 
Bald. wird weder in Böhmiſchen noch in Trier. Quellen ein ſolcher 
Zug 1317 berichtet; Ме 200 rheiniſchen Ritter, die Johann im Nov. 
1317 bei ſeiner Rückkunft mit nach Böhmen brachte, ſind ſicher die— 
jenigen, die er zum Beiſtande für König Ludwig geworben und die— 
ſem in Bacharach am 22. Juni 1317 zuzuführen verſprochen hatte. 

2) Зет v. Zittau war ſelbſt bei бт in Trier ам 22. Septbr. 1317 
(in сгазИпо Ъ. Matth. aposſt.. Dobner У, 358. 

3) Wien 27. Dezember 1317. Kurz, Oeſtr. unter Friedr. d Schönen, 
Beilage XVII p. 466 Я. v. Weech, K. Ludwig р. 10 ff. 

*) Gemäß des Vertrags зи Speier v. 17. Septbr. 1309. 
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land ſich werde behaupten können. Baldewin und Peter, Ме ſonſt 
am erſten des Königs Johann heftiges Temperament zu mäßigen 
und ſeinen leichten Sinn зи zügeln verſtanden, waren fern, За 
dewin gerade зи dieſer Zeit mit der Schwächung реб Cölner Erz— 
biſchofs beſchäftigt. Da eilte Ludwig ſelbſt, die ganze Gefahr der 
Lage erkennend, nach Böhmen; es gelang ſeiner geſchickten Вет: 
mittlung, ей Zorn des Königs und das Widerſtreben рег einhei— 
miſchen Großen зи beſchwichtigen '), die vollſtändige Ausſöhnung 
herbeizuführen und ſich auf dieſer Seite gegen Friedrich zu ſichern. 
Johann, der ſeine rheiniſchen Ritter entlaſſen hatte und ſich unter 
dem Einfluß einiger bbhmiſchen Großen und in leichtem Sinne mit 
ſeiner eigenen Gemahlin ver uneinigte, dann aber, als der mächtige 
Waldemar von Brandenburg ſtarb oder todt geglaubt wurde, die 
Lauſitz zu gewinnen trachtete, blieb nun bis Ende 1319 in ſeinem 
Königreiche. Dann erſt traf er wieder mit Baldewin zuſammen, 
der inzwiſchen an einem Kriegszuge des Königs Ludwig am Rheine 
ſich betheiligte. 
$ 5. 
Kampf gegen die Жа {аи И феи Grafen. Belagerung von 
Wiesbaden. Bopparder Verhältniſſe. 

Deſſen Macht hatte außer in Baiern und шей ſeine 
Hauptſtütze auch jetzt fortwährend аш Rhein in der Anhänglich— 
keit der Städte und der zwei Erzbiſchöfe. Dieſe zogen ihm mit ihren 
Kriegern zu, als er im Herbſte 1318 die naſſauiſchen Gra— 
fen bekriegte. Dieſe, Gerlach, Heinrich, Walrab, ferner Heinrich, 
Erich und Johann mit Namen, den beiden naſſauiſchen Linien, der 
Ottoniſchen und Walramiſchen, angehörig, hatten ebenſo wie des 
Herzogs Rudolph von Baiern Gemahlin Mechtilde von Naſſau 
und die ihnen verbündeten Grafen Simon und Johann von Spon— 
heim, Gerlach Herr von Limburg und Luther von Iſenburg ſich 
der Sache Friedrichs beſonders treu erwieſen und noch im Früh— 
jahr 1318?) hatte Friedrich jedem von ihnen 1000 Mk. wegen ihrer 

т) Landtag in Tauß, Oſtern (23. April) 1318. Petr. Zitt. 365. 
2) 12. Mätz 1318; ſ. Böhmers Reg. Friedr. р. 171 ur. 109. Arnoldi 

Geſch. der Naſſau-Oraniſchen Länder Г, 83 f. 
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Dienſte зи деи und dieſe auf ihnen wohl gelegene Reichsgüter 
anzuweiſen verſprochen, welche Herzog Ludwig ihm vorenthalte. 
Deshalb wendete ſich або Ludwig mit Baldewin und Peter gegen 
Wiesbaden und ſuchte dieſe Stadt dem Grafen Gerlach зи ent— 
reißen. Ueber drei Wochen (vom 14. Octbr. bis 8. November 
1318) hat er dort im Lager geſtanden, und Baldewin ſich in dem 
benachbarten „Scherffſtein“ ) an ihn angeſchloſſen. Wie Ме mei— 
ſten Städtebelagerungen dieſer Zeit führte auch dieſe nicht zum Ziele. 
Wichtiger ſind für die Geſchichte des Erzbiſchofs die bei dieſer Ge— 
legenheit mit dem Könige gepflogenen Verhandlungen und die von 
Ludwig zu Gunſten Baldewins ergangenen Befehle. Dieſelben be— 
treffen meiſtens Ме Verhältniſſe von Boppard. Als König Ludwig 
аш 15. Dechr. 1314 und am 17. März 1315 die Städte We— 
ſel und Boppard nebſt dem Galgenſcheiter Gericht dem Erzbiſchof 
von Trier verpfändet und die beiden Städte mit ihrem Huldi— 
gungseide an ihn gewieſen hatte, war von Weſel ſogleich Folge 
geleiſtet worden 2); die Bopparder thaten dies nicht; noch jetzt, nach 
vier Jahren alſo, hatten ſie dem Erzbiſchof nicht gehuldigt. Er 
hoffte ſie jetzt zum Gehorſam zu bewegen, und König Ludwig er— 
ließ deshalb auf ſeinem Zuge gen Wiesbaden ſchon von Frankfurt 
aus zwei Briefe, in denen er den Schultheiß, die Ritter, Räthe 


Die gest. Trov. J. J. р. 239 haben in loco Scherfstein und darunter 
iſt entweder das alte Dorf Schierſtein, oder wahrſcheinlicher die auf dem 
Gräfenberg bei Kiedrich gelegene Burg Scharfenſtein zu verſtehen, welche 
auch Kopp р. 204 ши Trithem. chr. hirs. II p. 141 annimmt. — Zwar 
berichten die gest. Prev., die öſtr. Partei (denn nur ſo iſt Friedericus 
zu verſtehen) ſei vor der Uebermacht Ludwigs abgezogen, aber der 
Fall der Stadt iſt nicht angegeben. Der freilich viel ſpätere Trithe- 
mius dagegen ſagt, Ludwig ſei mit ſeinen Verbündeten, da ſie die 
Erfolgloſigkeit ihrer Anſtrengungen bei der Feſtigkeit des Platzes ein— 
ſahen, nach andern Gegenden abgegangen. Die Naſſauiſchen Grafen 
und ihre Helfer bleiben König Friebrich zugethan, wie denn dieſer 
dem Grafen Johann von Naſſau und Simon von Sponheim den 
Zoll зы Hammerſtein auf 5 Jahre verleiht (13. October 1319) und 
dem erſteren nebſt den anderen naſſauiſchen Grafen und ihren Hel— 
fern 1000 Mark Silber auf die Зита Calzmund und ме Stadt ев: 
lar ſchlägt (19. April 1320). 

2) Urk. v. 18. Dezember 1314 Бе Guenther ШТ, 164. 
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und Gemeinde der Stadt nochmals von dem ihm und dem Reiche 
geleiſteten Eide losſagte und dieſelben aufforderte, dem Erzbiſchof 
und der Kirche von Trier willig und in gewohnter Form den Le— 
hensſchwur abzulegen ). Sie thaten es dennoch nicht. Und der 
König, hiervon in Kenntniß geſetzt, ermächtigte vor Wiesbaden elf 
Tage ſpäter den Erzbiſchof, die widerſpenſtigen Bürger zu befeh— 
den, und verſprach, ihm dazu beizuſtehen und ſie nicht wieder in 
ſeine Gnade aufzunehmen, bis ſie in Betreff aller Auslagen und 
Beeinträchtigungen ihn befriedigt БаНеи 2). Doch erklärte er, wahr— 
ſcheinlich in Folge eines von der Stadt geäußerten Bedenkens oder 
Vorwands, ſeinen Willen, daß die Einwohner alle Rechte, Ge— 
wohnheiten, Ehren und Freiheiten genießen ſollten, wie die Römi— 
{Фей Könige Пе ihnen зи geſtatten gehalten waren ). Ferner aber 
befahl König Ludwig den Rittern Heinrich Beyer von Boppard 
und Heinrich, genannt Schetzil, die zu den Burgen Fürſtenberg 
und Staleck gehörigen Renten und Früchte zu theilen und die 
Hälfte mit Rheinböllen dem Erzbiſchof Baldewin зи überweiſen *). 
Dies war offenbar die Entſchädigung für die vor Wiesbaden ge— 
leiſtete Hülfe. — Während König Johann durch häusliche und hei— 
miſche Wirren in Böhmen feſtgehalten wurde, König Ludwig aber 
mit eigener Hausmacht ſich der verheerenden Angriffe ſeiner habs— 
burgiſchen Vettern auf Baiern zu erwehren ſuchte, weilte auch 
Baldewin im Jahre 1319 ausſchließlich in ſeinem Erzſtift. Erſt 
im Frühjahr 1320 riefen ihn die Ereigniſſe zu neuer Thätig— 
keit im Intereſſe des Königs und Reichs auf. König Johann 
hatte ſich aus Böhmen nach ſeinem geliebten Lützelburg aufge— 
macht. 


1) Beide Urk. d. in Frankenfurt У поп. Octobr. (ĩ. e. 3. Octbr.) 1318 
г. а. ТУ. bei Guenther р. 184 u. 185. 

2) 0. ш eastris аще Wiesbaden П. idus Oectbr. (14. October) 1318 
г. а. ТУ. Сцеш ег р, 185. 

3) О. 15. Octobr. 1318. Сиаеш ег р. 186. 

) О. ш eastris аще \Уу2Ъаа. П Idus Ос+. (14. Oet.) 1318 г. а. ТУ 
im Bald. 
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$ 6. 


Vertrag зи Bingen. Kampf gegen die Grafen von 
Sponheim. 


Im Februar 1320 traf er mit Baldewin und mit dem Kö— 
nig Ludwig in Bingen zuſammen. Dieſer шах dem Böhmen— 
könig, wie ihre Abrechnung ergab, 35,000 Mark Silber ſchuldig 
geblieben und hatte ihm dafür Fürſtenberg verpfändet ); da ihm 
dieſes jedoch nicht überliefert werden konnte, erſuchte der König den 
Erzbiſchof Baldewin, daß er ſeinen Neffen in die Hälfte der ihm 
überlaſſenen pfälziſchen Pfandſchaften eintreten laſſe ). Und als 
Baldewin dazu ſeine Zuſtimmung gegeben, verſetzte Ludwig dem 
böhmiſchen Könige den halben Theil von Bacharach mit dem Thale, 
von den Burgen Stalberg, Staleck und Braunshorn und von halb 
Rheinböllen („ Halbenbuhel“) in der Urkunde genannt) mit al— 
lem Zubehör, ſowie der Erzbiſchof es bisher als Pfand für ſich 
gehabt бане, doch mit Ausnahme von deſſen Bacharacher Rhein— 
zoll; dagegen bewilligte Ludwig dem böhmiſchen Könige von je— 
dem Fuder Wein ſieben Turnoſen Zoll zu Bacharach, wofür Jo— 
hann verpflichtet war, gemeinſchaftlich mit Baldewin die Burgman— 
пей зи ſetzen ). König Johann aber beurkundete ам folgenden 
Tage, daß ihn Baldewin in die Gemeinſchaft dieſer Pfandſchaften 
aufgenommen habe, daß er, König Johann, die Hälfte der mit 
denſelben verbundenen Laſten und Ausgaben tragen, daß er aber, 
ſobald Fürſtenberg oder Caub in ſeinen Beſitz gelangt ſei, auf die 
Pfänder verzichten und ſeinen Zoll von ſieben Turnoſen dorthin 
verlegen werde, ohne doch desbalb des Unterhaltes der Burgman— 
nen ledig zu ſein Y. Und nachdem Baldewin ſich dem Könige in 


1) Vgl. Guenther ПТ, 195 not. 

) ©. oben р. 159 not. 1. Urk. vom 10. März 1316. 

8) urk. а. Bingen 21. Febr. 1320 bei Luenig cod. Germ. 1, 985. Aus- 
zug bei Böhmer Reg. Ludw. р. 23 ar. 386. Das ши {о eben Бе. 
der Durchſicht zukommende ſchöne Schriftchen des Dr. Fr. von Weech: 
„Kaiſ. Ludwig рег Baier und K. Johann v. Böhmen. München 1860“ 
enthält р. 13 einige kleine Verſehen, z. B. „des Rheinbühls“ ſtatt 
des Ortes Rheinböllen, der Summe von 350,000 Mark ſtatt 35,000. 

*) Urk. Бе Guenther Ш, 194 ff. Bingen 22. Febr. 1319 (5. 1. 1320); 
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dieſer Weiſe gefällig gezeigt hatte, verſprach dieſer, ihm zum Ent— 
gelte Schloß Fürſtenberg, Diebach mit dem Thale und ſeine Hälfte 
von Rheinböllen mit allen Rechten zu verpfänden, ſobald er es 
haben könne, oder auch Schloß Caub, wenn er dies früher habe, 
mit dem weiteren Zuſatze, daß der Erzbiſchof Caub oder Fürſten— 
berg mit oder ohne Einkünfte dem böhmiſchen Könige übertragen 
und dadurch die andere Verpfändung von Bacharach u. ſ. w. an 
denſelben König zurücknehmen könne ). — Зи Bingen wurde wahr— 
ſcheinlich auch der Streifzug verabredet, den König Ludwig und 
Baldewin wenige Monate darauf gegen die Sponheimiſchen 
Grafen unternahmen. Die vordere Grafſchaft Sponheim wurde 
damals von dem Grafen Johann in Kreuznach und ſeinem Bru— 
der dem Grafen Simon in Kaſtellaun beherrſcht. Beide gehörten 
ebenſo, wie die eng mit ihnen verbundenen Naſſauiſchen Grafen 
zu den Anhängern des Königs Friedrich; ſowie dieſe im Herbſt 
1318 ſollten jetzt jene bedrängt und ihrer Partei wo möglich ent— 
zogen werden. Baldewin mußte das ſchon zu größerer Sicherung 
ſeiner Pfandſchaften wünſchen, für welche die Sponheimiſchen Gra— 
fen gefährliche Nachdarn waren. König Ludwig, von Frankfurt?) 
zurückgekehrt, wo er ſich zum Kriege gerüſtet hatte, und Baldewin 
kehrten ihre Waffen im Anfange Mai 1320 zunächſt gegen Johann 
von Kreuznach, welcher wie Erzbiſchof Heinrich von Cbln den Land— 
frieden verletzt und die ſein Gebiet durchziehenden Kaufleute aus— 
geplündert Баш). Schloß Sprendlingen, anderthalb Stunden 
oͤſtlich von Kreuznach, (berühmt durch die Tapferkeit und Treue 
des Kreuznacher Fleiſchers Michel Mort, der hier 1279 in der 
Schlacht gegen den Erzbiſchof Werner von Mainz ſeinem Fürſten 
Johann von Sponheim das Leben теНе und fiel,) wurde erobert, 


denn König Johann datirt am Rhein nach dem mos treu., König 
Ludwig aber nicht. Wenn Damberger ХШ р. 474 die Schuldſumme 
von 35,000 Mark auf 3500 Mark herabſetzt, ſo widerſprechen dem 
die angeführten Urkunden im Abdruck уме па Original. 

') Urk. Bingen, УП Ка|, martii (d. 1, 23. бет.) 1320 bei Guenther 
ПЕ, 200 $. 

*) Böhmers Лец. 3. 24. Febr. 1320 ergeben, daß ег dort Ritter ſchlug. 

3) Сезё. Trev. р. 238 u. р. 340. 
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Felder und Weinberge wurden verwüſtet, die Verheerung bis zu 
den Thoren von Kreuznach fortgeſetzt. Hier пи Lager vor Kreuz— 
nach vermehrte König Ludwig Ни 450 Mark Silber dem Erzbi— 
ſchof Baldewin зи größerer Sicherheit und in Anerkennung ſeiner 
Dienſte die Pfandſchaft von Boppard, Weſel und Galgenſcheit durch 
die Vogtei von Hirzenach und die Hälfte des Schloſſes Sternberg, 
vereinigte dies Alles zu einem einzigen Pfande, ſodaß kein Theil 
von dem andern getrennt eingeloſt werden könnte, und erkannte 
zugleich die andere Hälfte von Sternberg als feſten Beſitz des Erz— 
biſchofs und ſeiner Kirche an). Nachdem ſich Graf Johann wahr— 
ſcheinlich bereit erklärt hatte, im Kriege zwiſchen König Ludwig und 
Friedrich von Oeſtreich neutral zu bleiben 2), wurde der Kriegszug 
gegen den Grafen Simon von Sponheim (Caſtellaun) bis nach Ge— 
münden auf dem Hundsrück fortgeſetzt. Doch verſtand ſich auch 
dieſer bald zum Frieden und gab ſein briefliches Gelbbniß, daß 
weder ет noch ſeine Helfer, deren ег gewaltig ſei, wider den Rb— 
miſchen König, den Erzbiſchof von Trier und ihre Helfer irgend 
etwas thun wollten, ſo lange der Krieg zwiſchen ihnen und Herzog 
Friedrich von Oeſtreich währe, und bis auf einen einmüthigen Kb— 
nig ). So war das nächſte Ziel, die Grafen von der Ищете 
ſtützung des Gegenkbnigs abzuziehen, erreicht. Doch blieb zwiſchen 
den Streitenden noch ein Punkt unerledigt, welcher die Erneuerung 
des Kampfes пи folgenden Jahre zur Folge hatte, Ме Löſung der 
Burg Stromberg. Der jüngſt verſtorbene Herzog und Pfalzgraf 


Y Guenther III, 196. Ц. ъ. 14. и (У. Idus Ман) 1320. 

2) Dies folgere ich aus der gleich folgenden Urk., da Joh. als Zeuge 
bei derſelben erſcheint. d20 

) Urk. v. 14. Mai 4324, „bi Gemunde vf dem velde, 1320 des Midwe— 
chen vor den Pingeſten, der was der vierzende dach in dem Meye“ 
im Bald. Kesselst. Graf Johann у. Sp. u. Graf Wilh. von Katzen— 
ellenbogen ſind Zeugen „gezuich“. — Die beiden vorhergehenden Ur— 
kunden und Ме Nachricht Бег Fest. Ттгеу. р. 240 beweiſen, daß Ме: 
ſer Zug in das Jahr 1320 gehört. Was dagegen von den Worten: 
„posteu in Spaenheyn“ ап м феи gestis folgt, fällt in das Jahr 
1321, wie an ſeiner Stelle nachgewieſen werden wird. 
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Rudolph hatte nämlich (am 21. October 1811) '), bevor ег ſeinen 
Weg зи König Heinrich УП über die Alpen antrat, mit ſeiner 
Gemahlin Mechtilde dem Grafen Simon von Sponheim die Burg 
Stromberg ſammt mehreren Dörfern ит 2000 Pfund Heller ver— 
pfändet. Die Herzogin Mechtilde, auch nach dem Tode ihres Ehe— 
wirths hartnäckige Feindin Ludwigs, erſuchte nun zugleich mit ih— 
тем älteſten Sohne Adolph den Grafen Simon, daß ег die Ein— 
löſung von Stromberg geſtatte?). König Ludwig, hiervon benach— 
richtigt, kam mit dem Grafen überein, die Sache durch Rathman— 
пей binnen acht Tagen in Frankfurt entſcheiden зи laſſen ). Graf 
Simon aber war ihm nicht willfährig; und dies wurde ет Grund 
zu der Erneuerung des Krieges. 


57. 

Tod Peters von Mainz. Baldewins Zug in's Elſaß. Seine 
Erwählung zum Erzbiſchof von Mainz und ſeine 
Verzichtleiſtung.. 

Inzwiſchen nahmen den König und den Erzbiſchof Baldewin 
wichtigere Ereigniſſe in Anſpruch. Das erſte deutſche Erzbisthum 
wurde erledigt; die Mainzer Kirche verlor am 5. Juni 1320 in 
Peter von Aspelt einen им ihre Macht wohlverdienten Hir— 
ten, der König Ludwig einen ſeiner klügſten und kräftigſten Helfer, 
Baldewin einen väterlich geſinnten Freund. Die öſtreichiſchen Für— 
ſten aber mochten ſich freuen, daß ihr nachhaltigſter und unver— 
ſöhnlichſter Gegner, „der ungetreue Wolf“, ие ihn Ottokar nennt, 
er, der mehr иле irgend ет anderer die deutſche Königskrone ih— 
rem Hauſe mißgönnt und entfremdet hatte, geſtorben war 9. Für 


1) Abhdl. der Баш. Acad. Ш, 119. Böhmer Wittelsb. Reg. р. 63. 
Buchner У, 251, Anm. e. | 

3) Mecht. и. Adolph beglaubigen зи dieſem Zwecke ihren Beichtiger, den 
Bruder Sifrid Predigerordens 4. Heidelberg 24. Mai 1320 (Sam— 
ſtag in der Pfingſtwoche). Abhdl. бег churbair. Acad. III, 123. Böh— 
mer Wittelsb. Reg. p. 133. 

3) Urk. Ludw. а. Frankfurt 10. Aug. 1320. Abh. der churb. Ac. ПТ, 
124. Böhmer Reg. Ludw. ar. 404 р. 24. 

*) Sein Grabmal ſteht пи Mainzer Dome am 10. Pfeiler zunächſt dem 
Pfarrchor; der Erzb. ſtützt ſich mit beiden Händen auf die von ihm 
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beide Könige war es eine hochwichtige Sorge, daß ein treu erge— 

bener geiſtlicher Furſt den Mainzer Stuhl beſteige. Während Fried— 

rich in der Ferne erfolgreich thätig war, blieb Ludwig in der Nähe; 

а ſtrebte dem Erzbiſchoe Baldewin Ме erledigte Würde зи ver⸗ 
ſchaffen. Dieſer zog, während das Kapitel von Mainz zur Wahl 

ſich ſammelte, mit ſeinem Neffen Johann, mit Mannen des Main— 

zer Stifts, mit Gerhard von Jülich und vielen anderen Herren 

und Städten dem König Ludwig zu, als derſelbe Ende Auguſt ei— 
nen Kriegszug gegen Herzog Leopold in das Elſaß — ij. 
Viertauſend wohlgeharniſchte Reiter folgten dem Kbnig den Rhein 
hinauf nach Speier und Landau, wo er ein Lager bezog. Von 
hier aus ſuchte er ſich die Zufuhr von Lebensmitteln im Elſaß 
zu ſichern und rückte dann gegen das Flüßchen Breuſch vor, wel— 
ches durch die Stadt Straßburg dem Rheine zufließt. Herzog Leo— 
pold hatte, nachdem er Anfangs Auguſt verheerend bis Speier ge— 
drungen und mit dieſer Stadt in Waffenſtillſtand getreten war, 
ſein Kriegsvolk entlaſſen. Jetzt, da Ludwig und Baldewin пабе» 
ten, raffte er deſſen wieder ſoviel, als er konnte, zuſammen, traute 
ſich aber nicht, die Stellung an der Breuſch zu behaupten, wich 
zurück und ſammelte ей der Truppen noch mehr ит ſich. König 
Ludwig und ſeine Begleiter drangen in die Stadt Straßburg, in 
der ein Theil der Bürger mit dem Schultheißen Heinrich von 
Mühlheim ihm günſtig war, während andere mit dem Schulthei— 
Вей Nicolaus Zorn dem König Friedrich anhingen. Von den letz— 
teren mit heimlichen Nachſtellungen bedroht, entfernte ſich Ludwig 
indeſſen bald wieder aus der Stadt, und Leopold, verſtärkt durch 
benachbarte Grafen und zahlreiches Fußvolk, deſſen Werth im Ge— 
genſatze bloßer Reiterei die Erfahrung der letzten Jahre ihn hatte 
erproben laſſen, drängte nach. Den Rittern befahl er, von den 
Roſſen zu ſteigen und die Sporen abzulegen; er ſelbſt ſtellte ſich 


gekrönten Könige Heinrich VII u. Ludwig; jenem zur Rechten ſteht der 
dritte von ihm gekrönte König Johann von Böhmen. 

) Mon. Fuerstenf. 1. 1. 56 Й.; ehron. С1. МеоЪ. bei Рез 1, 484; Alb. 
Arg. 120; Ре. Zitt. 380; gest. Тгеу. 239 {.; Broweri Аппа|. р. 
200. Chronik v. Cloſener и. Königshoven пп софе histor. её а1- 
plom. 4е 1а уШе 4е Strasbourg Т, 107. 
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ай Ме Spitze des Fußvolls. Nun traf auch Konig Friedrich ва 
ſeinem Bruder ein, in Unkunde des Wegs faſt unter die Feinde 
gerathend. „Herr, wie lange weilteſt du! die Gefahr war ſo groß, 
und du warſt nicht bei mir,“ ſoll Herzog Leopold mit Thränen 
in den Augen ausgerufen haben, als er den ſehnlichſt Erwarteten 
erblickte. Wiederum ſchien der Tag der Entſcheidung gekommen, 
und das Ende des verderblichen Kampfes zu nahen, da die bei— 
den Heere an der Breuſch bei Schaffelsheim, Achenheim und Wi— 
ckersheim ſich gegenüberſtanden; aber wiederum ſchlug die Erwar— 
tung fehl; ohne eine Schlacht gewagt zu haben, trennten ſich die 
Gegner in wechſelſeitiger Beſorgniß vor einander; das Land aber 
war verwüſtet, und die Koſten für die Rüſtungen waren vergeblich 
aufgewendet '). — Hier ап der Breuſch bei Straßburg erhielt Erz— 
biſchof Baldewin wichtige Botſchaft (zwiſchen реш 1. und 12. Sep—⸗ 
tember 1320). Das vollſtändig verſammelte Capitel der Mainzer 
Kirche Бане фи einmüthig zum Erzbiſchof verlangt, und es ſchie— 
nen ſomit Ludwigs Wünſche erfüllt und ſeine Intereſſen am Rhein 
geſichert. Baldewin verwies indeſſen ſeine Wähler an den Pabſt, 
deſſen Beſtätigung ſie einholen mußten. Auf dieſen irgend einen 
Einfluß zu üben, konnte Ludwig, wenn auch noch nicht mit ihm 
in Feindſchaft ſtehend, doch nicht im Mindeſten hoffen. Wohl 
aber konnte das Friedrich, den Pabſt Johann XXII bereits zu 
mehreren der Kirche günſtigen Unternehmungen zu gewinnen ſtrebte. 
Friedrich bediente ſich dabei der Vermittlung Roberts, des Königs 
von Sicilien in Neapel, deſſen Sohne Carl von Calabrien er 1316 
ſeine Schweſter Catharina, dereinſt Kaiſer Heinrichs Braut, zur 
Ehe gegeben hatte. Robert, perſönlich in Avignon anweſend und 


) Dies iſt das factiſche Reſultat; über das Einzelne weichen die Quel— 
len ſehr von einander ab; am meiſten hat ſeine Erzählung ausge— 
ſchmückt der Oeſtreich geneigte Matthias v. Neuburg (Albert von Straß— 
burg) und von Neueren beſonders Lichnowsky ПТ, р. 124, deſſen 
Darſtellung voller Widerſprüche iſt. Die Trierer Quellen (gest. Trov. 
239 u. Brow. annal. р. 200) berichten das Gegentheil von Matth. 
Neob. und ehron. Cl. Neob. Эмм wahrſten ſagt Peter von Zittau 
р. 380: её поп eceonflietum sed шайНа@теш pauperum in suo 
transitu fecerunt. 
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in enge Verbindung mit dem Pabſte getreten, hatte dem König 
Friedrich Hoffnung gemacht, daß Johann XXII einem von deſ— 
ſen Brüdern das erledigte Erzbisthum Mainz geben würde. Aber 
nicht für dieſen, ſondern für Matthias von Bucheck, Benedictiner— 
ordens, der Probſt zu Luzern und Cuſtos im Elſäſſer Kloſter Mur— 
bach war, verwendete ſich Friedrich bei dem Pabſte. Matthias aber, 
deſſen Bruder Graf Hugo in Dienſten Roberts ſtand, gelobte für 
den Fall, daß ет das Erzbisthum Mainz erhalte, eidlich, dem Kö⸗— 
nig Friedrich und ſeinen Brüdern beizuſtehen, ſo lange der Krieg 
um das Reich währe, Koſten und Schaden, die Friedrich auf das 
Erzbisthum lege, зи tilgen und die Richtung anzunehmen, die der— 
ſelbe um alle Anſprachen und Stöße zwiſchen der Herzogin Mech— 
tilde von Baiern und dem Hochſtift mache). Matthias war 
ſelbſt in Avignon, und unterſtützt von König Robert ſetzte er ſeine 
Werbung durch. Der Pabſt, welcher ſich vorbehalten hatte, für 
alle Kirchen und Kloöſter, Ме zur Erledigung beim päbſtlichen Stuhl 
lämen, Fürſehung зи treffen, beſtätigte ihn, und Matthias, nun 
erwählter Erzbiſchoff von Mainz, kehrte nach Deutſchland zurück 
und erneuerte als ſolcher ſeine eidlichen Verſprechen zu Colmar mit 
dem Zuſatze, рав er alle Koſten, die König Friedrich auf einen 
damals angeordneten Zug in die Lombardei verwende, gänzlich ab— 
tragen und alle Barſchaft an Gold und Silber, die zu Mainz ſich 
finde, nach Abzug jener Koſten mit Friedrich theilen wolle). Bal— 
dewin, der ſich inzwiſchen Verweſer der Mainzer Kirche genannt 
und deren Verwaltung beſorgt hatte), шах keinen Augenblick zwei— 
felhaft, was er zu thun habe, entſagte, dem Mainzer Capitel dan— 
lend, ſofort der ihm zugedachten Würde инь zeigte ſich ſo dem 
paͤbſtlichen Stuhle gehorſam; aber er benutzte ſeine Stellung noch 


Kopp ТУ, 2. Beilage 52 р. 484. Urk. а. Auion, an der Midechen 
in der Phingſtwochen 1321 (5. 1. 10. Juli). 

?) ЦИ. ibid. 556 р. 487 а. Colmar, 30. Novbr. 1321. Vgl. Albert. 
Атр. ]. 1. 121. 

3) Daß Baldewin обие Zaudern Ме ihm übergebene Gewalt niederlegte 
und ſich mit Matthias einigte, ergibt ſich nicht blos aus der beſtimm— 
ten Nachricht der gest. Trev. J. J., ſondern auch aus den feſtſtehen— 
den Daten: Matth. iſt am 30. Novbr. in Colmar und hält am 13. 
Dezbr. ſeinen Einzug in Mainz. 
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in der geſchickteſten Weiſe zum Vortheile ſeines Königs; es wurde 
ihm dies dadurch erleichtert, daß es ſehr im Intereſſe des neu er— 
nannten Erzbiſchofs lag, ſich mit Baldewin und durch ihn mit 
dem Domcapitel zu verſtändigen. Sind auch die näheren Verab— 
redungen nicht bekannt geworden, ſo ergibt es ſich doch klar aus 
den Verhältniſſen, daß Matthias ſich mindeſtens dafür gewinnen 
ließ, daß er nicht feindlich gegen Ludwig auftrat. Baldewin aber 
vermittelte bei реш Könige Anerkennung des Erzbiſchofs und Ве 
den Capitularen in Mainz deſſen günſtige Aufnahme, eine Sache, 
die ohne ihn ſchwerlich ſobald gelungen wäre. Schon in Speier 
wurde Matthias feierlich eingeholt, und Buldewin geleitete ihn ат 
beſtimmten Tage ſelbſt feſtlich in die Stadt Mainz. Dies geſchah 
ам 13. Dezember 1321 zu einer Zeit, wo Ludwig in der Жабе 
weilte in der Abſicht, Fürſtenberg bei Bacharach in ſeine Gewalt 
zu bringen. Dieſes Schloß hatte, wie oben angeführt, der König 
dem Erzbiſchof zu verpfänden gelobt. Dem hatte ſich aber die 
Pfalzgräfin Mechtilde um ſo eifriger widerſetzt, da ihr Witthum 
auf dieſes Schloß, auf Staleck, Stalberg, Caub und Bacharach 
angewieſen war, und mit ihr hatten, иле andere benachbarte Macht⸗ 
haber, ſo beſonders die Grafen von Sponheim ſich verbunden, die ſchon 
über die Einlbſung von Stromberg mit Ludwig und Baldewin, der 
deſſen Sache in dieſen Gegenden am lebhafteſten vertrat, zerfallen 
waren. Deshalb hatte der Erzbiſchof ſchon während des Som— 


) Gest. Ттеу. 1. 1. А. Arg. 121. Serar. её. Joannis Т, р. 646. 
Brower 1.1. Das Datum der Beſitzergreifung ergibt ſich aus а тет 
Abrechnung des erwählten Erzbiſchofs Matth. mit ſeinem Schreiber 
Johannes зи Bingen bei Würdtw. nov. subs. ПТ, 106 ur. ХХХ: ... 
usque in diem 6. Luecie virginis ап... 1321, qua die Archie- 
piscopatum et occlesiam Mogunt. subintravimus, $. 1. 18. Dez. 
1321. An den folgenden Tagen beſtätigte Matth. die Privilegien 
der Stadt Mainz und des Clerus. — Daß Matth. mit Bald. т 
freundlichen Betührungen blieb, ergibt ſich z. B. daraus, daß er am 
erſten Mai des folgenden Jahres, in Coblenz anweſend, dem Trierer 
Erzbiſchof geſtattete, überall im Mainzer Gebiet, wo derſelbe ſich per— 
ſönlich befinde, Ме divina зи feiern oder м ſeiner und ſeines Ge— 
folges Gegenwart feiern зи laſſen. Urk. d. Coblenz 1. Mai 1320 
пи Bald. Kesselst. 
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mers zugleich auch пи Intereſſe des Mainzer Stifts Fehden durch— 
fechten müſſen. 


$ 8. 


Zweiter Kampf mit dem Sponheimiſchen Grafen Simon. 
Belagerung von Caſtellaun. Sühne. 

Mit gewohnter Kraft wendete er ſich gegen dieſe ſeine Feinde, 
ſchnell trieb er ſie zu Paaren und gönnte ihnen keine Zeit, ſich zu 
erholen oder mit anderen ſich zu verbünden. Der erſte 81 galt 
dem Grafen Simon von Sponheim (Caſtellaun), der die 
Sühne von Gemünd wiederholt gebrochen hatte. Was außerhalb 
der Burg Sponheim lag, wurde verheert, Caſtellaun ſelbſt, der 
Hauptſitz des Grafen, eingeſchloſſen und ſcharf berennt. Schon 
war der Sturmbock den Mauern genähert, und der Ort dem Falle 
nahe, als Simons Gemahlin Eliſabeth, die dem den Lützelburgern 
nahe verwandten Hauſe Valkenburg entſtammte und als Nichte 
Baldewins bezeichnet wird, aus dem Thore trat, mit ihren 
Kindern flehend ſich vor den Erzbiſchof ſtellte und die Kinder ihm 
entgegen haltend ausrief: „O ehrwürdiger Vater, willſt du dein 
Fleiſch und Blut der Armuth überliefern, welches du eher vor 
allen Uebeln ſchützen ſollteſt? Vater, ſei deſſen eingedenk und ſchone 
unſer heute; denn du haſt die Macht, uns zu retten!“ Mitleiden 
ergriff den Erzbiſchof; er ließ von der Beſtürmung аб"), Graf 
Simon aber, ſeine Frau und ihr älteſter, dem Vater gleichnamiger 
Sohn wurden um alle Brüche, die ſie begangen, auf's Neue mit 
ihm einträchtig und ſchloſſen eine Sühne, deren Hauptbedingungen 
folgende waren: Von dem Hauſe und Thal zu Stromberg aus 
ſolle man nichts thun gegen Ludwig, den Römiſchen König, gegen 
Baldewin, das Stift von Mainz und ihre Helfer, ſo lange deren 
Krieg wider die Herzoge von Oeſterreich oder Herzog Rudolphs 
ſel. Frau und Kinder währe; wolle König Ludwig dieſe Rede 
nicht halten und Stromberg beſttzen, ſo möge der Erzbiſchof von 
Trier ihm dazu helfen, ohne die Sühne zu brechen; weder von 
Caſtellaun noch von ihrem ledigen Hauſe Meizenhauſen (d. i. Mez— 
zenhaufen bei Kirchberg), noch von irgend einem ihrer Lande aus, 





т) Gest. Trev. 1. 1. 
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ſolle der Graf dem Erzbiſchof Schaden thun, vielmehr ihm helfen, 
wo er es mit Ehren thun möge. Die Stadt Kirchberg, „man, 
ban, gerechte ho vnd dief, dorf, land vnd alles dat darzu gehoret“, 
ſolle derſelbe Erzbiſchof inne haben in gleicher Weiſe, wie der Graf 
es hatte, als er zu Gemünden mit ihm geſühnt worden; was der 
Graf ſeitdem dem Raugrafen Heinrich dem Jungen und ſeinen 
Geſellen oder andern Leuten verſetzt habe, das ſollen dieſe an dem 
Grafen fordern. Die Bürger von Kirchberg ſolle der Graf auf— 
fordern, dem Erzbiſchof зи huldigen, die, welche ſich weigern, nicht 
aufnehmen, die, welche nach der Huldigung wider den Erzbiſchof 
thun, mit aller Macht zwingen helfen; Diener und Helfer des 
Erzbiſchofs ſollen in derſelben Sühne ſein, und etwaige Anſprachen 
ſollen beiderſeitige Freunde oder der Erzbiſchof mit Minne oder 
mit Recht ſchlichten; im Uebrigen ſolle die Sühne von Gemünden 
gehalten werden; auch verzichtet der Graf auf das neue Gericht, 
was ihm verſetzt war, zu Gunſten des Erzbiſchofs; ferner beſtimmt 
der Graf mit dem Erzbiſchof Baldewin zwölf Freunde 1), mit An— 
ordnung für den Erſatz der Abgehenden, nach deren Aller oder 
eines Theiles Spruche der Graf jeden Bruch binnen einem Monat 
richten ſolle, widrigenfalls Caſtellaun und alle Burgmannen und 
die Gemeinde dem Erzbiſchof bis zur Richtung huldigen ſollen. 
Auch der Erzbiſchof ſoll etwaige Uebergriffe nach dem Spruche 
dreier von jenen Zwölfen in einem Monat den Grafen richten; 
um 1000 Pfund Heller ſoll Kirchberg dem Grafen oder ſeinen 
Erben wider ledig werden?). So wurde der Streit mit dem Gra— 
fen Simon von Sponheim vorläufig unterbrochen. Ehe Baldewin 
ſich jedoch gegen deſſen Bruder Johann von Kreuznach wenden 


1) 68 ſind Wilh., Graf von Katzenellenbogen, Dietrich von Arenfels, 
Engelbrecht von Sayn und Gottfried, ſein Sohn, Johann von Brauns-⸗ 
horn, Johann von Snelbach und Heinr. von Renneberg, Herr zu 
Waldeck, Heinr. v. Ehrenberg, Joh. Plate von dem Steine, Richard 
und Wirich von Buche, Gebrüder, und Otto v. Senheim, Ritter. 

3) ЦИ. пи Bald. Kesselst., „gegeben vor Kaſtillon in deme Her — ап ©. 
Margareten Dage 1321“ (d. 1. 13. Зи). Фе Urk. ergibt, daß ши 
den gest. Trev. u. Brower der Kriegszug gegen Caſtellaun in das 
Jahr 1321 gehört, nicht in das Jahr 1330, wie der Rhein. Ant. III, 
1, 242 vermuthete. 
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lonnte, mußte ег noch einen andern Zwiſt mit den Herren von 
Weſterburg ſchlichten. 


$ 9. 


Streit mit den Herren von Weſterburg. Baldenſtein erbaut 
und behauptet. Belagerung von Fürſtenberg und ſchließ— 
liche Anordnungen in den Sponheimiſchen Fehden. 

Auch mit dieſen ſtand er wahrſcheinlich des Reiches wegen in 
Fehde und hatte, ши ſich ihrer зи erwehren, auf einem den Weſter⸗ 
burgern gehörenden Grunde аш linken Ufer der Lahn еше Burg 
erbaut, Ме er Baldenſtein nannte '), zugleich auch Ме Wehren 
von Brechen zerſtört. Dieſelbe, günſtig gelegen, und nachmals 
bedeutend erweitert, beherrſcht den Zugang von dem Thale, in 
welchem ſich jetzt das gleichnamige Dörfchen hinſtreckt, nach Diez 
und Limburg zu. Zur Rechten thront auf bedeutender Höhe die 
Schaumburg, jetzt prachtvoll hergeſtellt und der Sitz des liebens— 
würdigen Gönners der Wiſſenſchaften und Helfers der Armen, des 
Erzherzogs Stephan. Darüber war der Streit nur heftiger ent⸗ 
brannt, und der Erzbiſchof warb Dienſtmannen für den weitern 
Kampf 2). Doch erkannte ет bereitwillig an, daß ег für den zum 
Burgbau weggenommenen Grund und Boden Entſchädignnug ſchulde, 
und dies führte zur Sühne. Er zahlte für die Erwerbung der 
Bodenfläche von Baldenſtein unterhalb Schaumburg 100 Mark, 
und Reynhard, Herr von Weſterburg, als Vormund der Kinder 
ſeines verſtorbenen Bruders, des Ritters Sifried, und zugleich ſein 


*) „Фе Baldewinus der ſchlug ein Burgk auf bey der Lohne, nit fern 
von Limpurg und nannte Ме Baldewinsſtein.“ Limb. Chron. — 
Gest. Trev. р. 241. 

2) Theod., Бег Sohn weiland Peters v. Elz, verpflichtete ſich wegen em⸗ 
pfangener großer Wohlthat, dem Erzb. Baldewin mit ſeiner ganzen 
Macht unter andern auch gegen Reinhard u. Joh. v. Weſterburg zu 
dienen. Urk. 4. 14. März 1319, d. i. m. tr. 1320, im Bald. Kesselst. 
— Rorich, ein Edelknecht, Sohn des Ritters von Rennenberg, wurde 
des Erzb. Mann um 100 Mark und verpflichtete ſich in gegenwärti— 
gem Kriege zum Dienſte gegen Reinhard u. Joh. von Weſterburg, 
öffnete ihm auch ſeinen Theil der Feſte Rennenberg. Urk. v. 6. Фе 
zbr. 1319 im Bald. 
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noch lebender Bruder Johannes erklärten, daß йе durch Vermittlung 
ihrer Freunde und Verwandten mit Baldewin und ſeiner Kirche 
nun über alle Schäden, Klagen und Mißhelligkeiten in Betreff der 
Burg und anderer Urſachen ſich vertragen hätten, und trugen ihm 
zugleich ihte Burg Schadeck um 300 Mark зи Lehen auf Y. Ци 
als darauf König Ludwig an den Rhein kam und dem Erzbiſchof 
für ſeine anſtrengenden und aufopfernden Mühen neue Gnaden 
und Gunſt erwies, geſtattete ег ihm unter Anderem, daß dieſe inner— 
halb feiner Dibzeſe mit großen Koſten gebaute Зита Baldenſtein, 
derer Beſitz er beſtätigt, mit dem Thale, Häuſern und etwa noch 
zu errichtenden Befeſtigungen alle Freiheiten und Privilegien, wie 
Ftankfurt und andere Reichsſtädte genieße, ſowie daß der Erzbiſchof 
und ſeine Nachfolger in der Burg, das Thal auf und ab, im Um— 
fange des Gebiets, welches „Vriheingerechte“ genannt wird, unter— 
halb deſſen Cramberg gelegen iſt, das hohe Gericht haben ſollen 2). 
Уи demfelben Tage bewilligte der König dem Erzbiſchof wegen 
der Verluſte und Koſten, die er bei dem Zuge in's Elſaß gehabt 
habe, 2000 Mark und verpfändete ihm für dieſelben, da er ſie 
jetzt nicht wohl zahlen könne, ſowie für ме 4000 Mark, die а 
ihm ſchon länger (nämlich für den Eßlinger Zug) ſchuldig ſei, bis 
) Urkunde in vig. b. Маме Magd. (21. Juli) 1321 пи Pr.-Arch. 
Auf Bitte des Herrn Reynard beſiegeln dieſe Sühne mehrere Ver— 
wandte, Gottfrried сои Eppenſtein, Chorbiſchof + 8. Lubentii in 
Dietkirchen, Jhohann Graf von Sayn und Gottfried, deſſen Sohn, 
Theodorich, Herr von Iſenburg, Engilbert von Sayn und Gott—⸗ 
fried, deſſen Sohn, Luther von Iſenburg, Salentin von Iſenburg 
und Gyſo von Molsberg; ме übrigen weitläufigen Beſtimmungen 
der Urkunde betreffen das Verhältniß zu der Feſte Schaumburg, von 
der aus gegen Baldenſtein kein Schaden verübt werden darf, ſowie 
umgekehrt dem Erzbiſchof nur dann freiſteht, von Baldenſtein gegen 
Schaumburg Feindſeligkeit zu üben, wenn dieſe (Schaumb.) Feſte dem 
Erzbe ю. Cöln, von dem ſie зи Lehen rührt, зи Handen gegeben iſt, 
die Wahrung von Schadeck, den Eid der Burggrafen, das Verfahren, 
wenn die noch unmündigen Heinrich, Reynard der Junge und Meyna 
das geſetzte Alter erreichen, und die Strafen, die аш einen тиф 
geſetzt ſind. (Das Original jetzt in Idſtein, Abſchrift im Bald.) 
2) Urk. im Pr.-Arch. 4. Bacheraei feria ГУ post assutapt. Marie 
(19. Auguſt) 1321 г. а. УП. 
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zu dem Geſammtbetrag von 6000 Mark alle und jede Güter, 
Burgen, Städte, Gerichtsbarkeiten u. ſ. w, Ме wegen Mangel an 
Erben, wegen Felonie oder aus irgend anderen Gründen an Kbnig 
und Reich heimfielen, und beſtätigte im Voraus alle Maßregeln, 
die der Etzbiſchof gegen Widerſpenſtige ergreifen würde, bis zur 
Löſung genannter Summe !). Endlich berechtigte der Kbnig den 
Etzbiſchof, диф alle Güter des Reichs, welche verpfändet oder unter 
Wiederkaufsrecht verkauft ſeien, станет oder anzukaufen, doch ſo, 
рав рег König und ſeine Nachfolger ſte ии dieſelbe Summe wieder 
ай ſich bringen Шипки 2). Nachdem der Kbnig auf kurze Zeit 
ſich nach Frankfurt begeben, Baldewin aber ſich zu den weiteren 
Kaämpfen gegen benachbarte Dynaſten gerüſtet, den Krieg gegen йе 
fortgeführt oder mit denſelben Verträge geſchloſſen hatte ), immer 
dafür thätig, daß König Ludwig's Gegner ſich minderten, trafen 
beide, König und Etzbiſchof, um Ме Mitte des folgenden Monats 
wieder in Bacharach zuſammen. Hier ſtärlte der König Baldewin's 


г) Urk. von demſelben Tage und Orte пи Pr.-Arch. 

2) Urk. пи Pr.-Arch. von demſelben Tage und Orte; weniger vollſtän— 
dig Бе Honth. П, 99. Schon ам 30. April (feria У аще Mise- 
11.) 1321 м Amberg БаНе der König Ludwig dem Etzb. Baldewin 
und ſeinen Nachfolgern alle Patronatrechte, wie er ſie ſelbſt üben 
könnte, in den ihm verpfändeten Reichsbeſitzungen auszuüben und 
die kirchlichen Benefizien daſelbſt zu verleihen geſtattet. Guenther 
Ш, 201. 

3) Durch ИЯ. сот 10. Septbr. 1321 (пи Ва а. Resselst.) verbündete 
fich Heinrich der Jüngere, Raugraf zur neuen „Boumbourch“, ши 
Erzb. Bald. gegen Joh., Grafen v. Sponheim, Herrn zu Kreuznach, 
verſprach keinen Frieden ohne Zuſtimmung des Erzb. mit demſelben 
zu machen, den Erzb. und ſeine Helfer bis zu einem einmüthigen 
König in alle ſeine Burgen einzulaſſen und deſſen Land gegen jede 
Angriff zu vertheidigen, erhielt dagegen von dem Erzb. die Bewilli— 
gung, daß er, im Falle Herzog Friedr. oder Leopold im Felde zum 
Kampfe kämen, dieſen gemäß früherer Verſprechungen mit weniger 
als 10 Mann diente, ſo jedoch, daß er das Gebiet des Erzb. und 
ſeiner Helfer nicht feindlich beträte, und überhaupt weder den König 
Ludwig noch den Erzb. und ſeine Helfer ſchädigte, ohne perſönliche 
Gegenwart der öſtreichiſchen Herzöge; ſchließlich machte er ſich ver— 
bindlich, alle Lehen, die er von der Trierer Kirche habe, zu erneuen 
und befiegelte Зи зи geben. 
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Macht dadurch, daß er alle von dem Erzbiſchof und ſeinen Nach— 
folgern wegen Aufnahme in die Burg Wiltperg und in andere 
Feſten des Reichs mit den dortigen Reichsvaſallen abgeſchloſſene 
Verträge beſtätigte, damit der Trierer Erzbiſchof ſich aus dieſen 
Schlöſſern nach Belieben behelfe; auch erließ er einen beſondern 
Befehl аи die Kinder und Erben weiland Hugo's von Schmidt⸗ 
burg, den Erzbiſchof und ſeine Helfer in ме Зита Wiltperg ein— 
zulaſſen ). Endlich verlieh der König dem von Baldewin mit 
Mauern befeſtigten Dorfe Eſch (Kaiſerseſch) das Marktrecht, freien 
$. und Zurückgang und andere Freiheiten und Privilegien, wie 
Frankfurt und andere Skädte dieſe hätten 2). — Gegen Ende des 
Jahres aber, als Baldewin eben den neuen Erzbiſchof von Mainz 
eingeführt hatte, vereinigte ет ſeine Kriegsmacht mit der des Königs, 
um den Widerſtand der Pfalzgräfin Mechtilde zu brechen. Die 
Burg Fürſtenberg bei Rheindiebach oberhalb Bacharach wurde 
umſchloſſen und belagert; noch am Jahresſchluß ſtanden der König 
und Baldewin vor derſelben und gewannen ſich neue Dienſtleute 3). 
Endlich, es war im Januar 1322, muß die Ergebung erfolgt ſein. 
Dennoch dauerte die Sponheimiſch-Pfälziſche Fehde mit Erzbiſchof 
Baldewin noch die größere Hälfte des Jahres 1322 hindurch; die 
Herzogin und ihre Sippen bewogen den Grafen Simon von Spon— 
heim trotz der Caſtellauner Sühne, ihnen die Burg Stromberg mit 
den dortigen Vorräthen (200 Malter Korn, 8 Fuder Wein und 
andern Hausrath) zu überantworten, wenngleich ſte die Schuld 
und Entſchädigung dafür mit zuſammen 500 Pfund erſt dann zu 


) Zwei Urk. d. Bacheraci ХУ Kal. Octbr. (47. Septbr.) 1321 г. а. 
VII. im Pr.-Arch. 

2) ЦИ. von demſelben Tage und Orte eben daſelbſt. 

3) ©. Böhmers Reg. Ludw. р. 26, пг. 452 u. р. 272, пг. 2649. Fer⸗ 
ner ſtellt Gottfried der Junge, Graf зи Sayn, für ИФ und ſeiner 
Schweſter (d. i. Aleyte, Wittwe des weiland Grafen Berthold von 
Katzenellenbogen) Sohn, Johann, Grafen von Katzenellenbogen, deſ— 
ſen Pfleger er iſt, dafür daß ihnen beiden ein Turnoſer Groſchen am 
Zolle зи Boppard gegeben iſt, bis ſie 1200 Mark Silbers davon auf—⸗ 
gehoben haben, einen Dienſtbrief für König Ludwig und Erzb. Bal— 
dewin gegen den Herzog Friedr. v. Oeſtr. aus, gegeben „in dem be— 
ſezze vur Furſtemberg ат Jaresabend 1324“ (пп Bald. Resselst.)- 


Ende der Sponheimiſchen Fehde. 189 


zahlen verheißen konnten, wenn Пе wieder zu dem Ihrigen мен '). 
Indeſſen, ſo zäh ihr Widerſtand, ſo hartnäckig war die Belämpfung 
durch Baldewin. Am 26. Auguſt 1322 мм die Sache endlich 
bei dem alten Kloſter Ravengirsburg зим billigen Auſstrag. Die 
Frau Mechtilde, ihr Sohn Adolph, die Grafen Johann von Naſſau 
und Johann von Sponheim (Kreuznach) zugleich für den Grafen 
Walraw von Naſſau und für Johann, Wildgrafen zu Daun, ſammt 
allen ihren Helfern erklärten, den Erzbiſchoff und den König von 
Змей geruhlich in ihren von König Ludwig erhaltenen Pfand⸗ 
ſchaften 2) ſitzen зи laſſen, bis der Erzbiſchof 30,000 Pfund Heller 
und der König von Зи 20,000 Pfund auf dem Zolle зи 
Bacharach bezogen haben würden; ſie verhießen, ſich gegenſeitig 
nicht von den Pfandſchaften und von Fürſtenberg, Diebach und 
Strouerburch (Stromberg) aus zu befehden; die Herzogin und die 
Ihren ſollten den Zoll zu Fürſtenberg nicht über 18 Pfennige er—⸗ 
höhen, und ſolange ſie Fürſtenberg nicht inne hätten, ſollte der 
Erzbiſchof vertragen, daß ſie den Zoll zu Bacharach ein Jahr lang 
erhbben; ſie verzichteten auf alle Gelöbniſſe, die Johann von Böhmen 
und Erzbiſchof Baldewin weiland реш Herzog Rudolph gethan), 
und verſprachen, die betreffenden Briefe auszuliefern; „der Erzbiſchof 
mag ferner mit dem König Ludwig reiten auf das Feld mit ай 
ſeiner Macht, ihm des beſten zu helfen, das er kann, wider Jeder— 
mann, die Herzogin ꝛc. nicht ausgenommen, auch da, wo man 
Ludwigs Erbe аш königlich Фи antaſtete; und darum ſoll man 


т) Abhdl. der churbair. Academie ШИ, 125; ſ. Böhmer Wittelsb. Reg. 
р. 133. Urk. g. zu Kreuznach ам 5. Зап. 1322. Vgl. Widder, geogr. 
Beſchreib. der Kurpfalz III, 340. 

2) Dieſe werden м der Urk. folgendermaßen bezeichnet: „шт den Huſen 
Stailberg, Stalecke, Brunshorn und Bacherachen und Steigen dre 
Diele (3/4) und м Rinbullen und wat zu Rinbullen gehoret, half, 
und in dem neuen Gerechte und wat darzu gehoret, half, und wat 
in Herre Ludowich der Romſche Kuning verſat hait, und die Pande, 
фе der Erzbiſchof und der Kunine von Beheim vorgenannten von Бет 
Pallentzen inne haint.“ 

„umb dat Herzoge Rudolph geſtunde ime, dat her zu eime Rom— 
ſchen Kuninge worde erwelt.“ Die betreffenden Briefe waren alſo 
damals noch nicht herausgegeben trotz aller früheren Verſprechen. 


— 
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nicht wider den Erzbiſchof thun; dasſelbe ſollen auch ſie thun, dem 
König Friedrich зи helfen in gleicher Weiſe.“ Mit dem Grafen 
Simon von Spouheim aber ordnete der Erzbiſchof auf Bitten der 
Herzogin und ihrer Freunde ſeine Verhältniſſe dahin, daß die Burg 
Kirchberg Lehen des Trieriſchen Stifts und Erzbiſchofs ſein, Kirch— 
berg ſelbſt aber nach zwei Jahren, binnen deren es der Erzbiſchof 
beſitze, dem Grafen wieder werden ſollte, doch ſo, daß die Burgle— 
hen immer trieriſch blieben ). Nachdem die Herzogin zwei Tage 
darauf zu Kreuznach den betreffenden Orten den Befehl ertheilt hatte, 
den Pfandherren gehorſam зи ſein?), und Simon von Sponheim 
die Burg Kirchberg von Erzbiſchof Baldewin zu Lehen empfangen 
hatte ), waren dieſe Streitigkeiten abgethan. Baldewin hatte nun 
nicht mehr зи befürchten, рав м рег Nähe ihm und König Lud— 
wig eine Gefahr drohe. Зее Erzbiſchof von Cöln trat nicht, mehr 
feindlich auf, der von Mainz Мей ſich gleichfalls jeder thatſächli— 
chen Unterſtützung König Friedrichs fern, die unruhigen Grafen der 
Nachbarſchaft waren gezwungen worden, die Waffen niederzulegen. 
So ſah er ſich in der Lage, daß er eine anſehnliche Zahl ſeiner 
Reiſigen dem König Ludwig zu Hülfe ſchicken konnte, zwiſchen dem 
und König Friedrich es gerade einen Monat nach Beendigung der 
Sponheimſchen Fehde zu endlicher Entſcheidung kam. 


$ 10. 
Die Entſcheidungsſchlacht Бе Mühldorf. 


Mit den Landherren von Oeſtreich und Steyer, verſtärkt durch 
Ungarn und heidniſche Cumanen, zog Konig Friedrich gegen Bai— 


т) ЩЕ. 4. „Reuingersburg des erſten Dunreſtais nach Sente Barthil— 
meus dage (26. Auguſt) 1322“ theilweiſe gedruckt bei Guenther III, 
205 ff.; vollſtändig bei Höfer Urk. deutſcher Spr. 158 ff., beides Aus— 
fertigungen von Seiten Mechtildens; im hieſigen Prov.-Archiv die 
Orig.⸗Urk. Baldewins v. 27. Auguſt (Freitag nach Barthol.) 1322, 
worin ег mit dem Domcapitel verſpricht, die genaunten Pfandſchaf— 
ten herauszugeben, ſobald er und Johaun 30,000 reſp. 20,000 Pfund 
erhoben hätten. 

2) Urk. дед. бтизепаф des ©. Samzdages nach ©; ноя Dage 
(28. Auguſt) 1322 пи Bald- | 

3). Gr. Simons Lehensrevers 0. 28. Auguſt 1322 пи Ва], 
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ern; Herzog Leopold mit anſehnlichem Heere nahete von Schwa—⸗ 
ben heran; König Ludwig, unterſtützt durch K. Johann und böh— 
miſche Haufen, mußte, damit er nicht von den beiden Gegnern 


erdrückt würde, ме Entſcheidung beſchleunigen. Als wenige Tage 


nach Friedrichs Anlunft zu Mühldorf am Inn das bairiſche Heer 
durch Zuzug — und dabei wird auch das Trieriſche Kriegsvoll 
geweſen ſein '),— verſtärkt war, drängte König Johann zum Angriff. 
Зе Schlacht geſchah oberhalb Mühldorf bei Ampfing auf 
der Fachwieſe zwiſchen Inn und Iſen ам Tage des h. Wenzes⸗ 
laus den 28. September 1322, nachdem der Zwieſpalt in Зи 
land faſt acht Jahre gewährt hatte. König Johann war oberſter 
Führer für das Heer Ludwigs; unter ihm ſtand ſicher auch das 
Trieriſche Contingent, als er kampfbegierig an der Spitze der Rei— 
terhaufen ſich in das dichte Feindesgewühl ſtürzte. König Ludwig, 
gleich eilf Andern in einen blauen Waffenrock mit weißen Ячец» 
zen gekleidet, ohne königliches Abzeichen, hielt ſelbſt ſeitwärts auf 
einem Renner; er glaubte, es ſei beſonders auf ſein Leben abge— 
ſehen. Friedrich, königlichen Muthes allzuvoll, hatte dem klugen 
Rathe, зи warten, bis Herzog Leopold komme, nicht nachgegeben 2). 
Зи vier Schlachthaufen hatte сх ſein Heer geordnet; der Kampf⸗ 
ſchaaren Ludwigs waren zwei. Auf beiden Seiten wehte das Reichs— 
banner. Da die Heere auf einander ſtürzten, ſah man Helden— 
werke. Keiner ſtritt ſo ritterlich, denn Friedrich; kaum hatte man 
je in einem Streit einen kühnern Mann geſehen; vergeblich war 
der ungeſtüme Angriff König Johanns mit ſeinen Böhmen und 
Trierern; er hatte ſein Leben einem nicht genannten Herrn von 
Oeſtreich zu verdanken, der ihn unter dem Pferde des Marſchalls 
von Pillichdorf hervorzog und ihm aufhalf. Von da gewann er eine 


1) Die реза geben Леше Zahl; Brower ſagt: ich finde, daß Bald. 1500 
зи Hülfe ſchickte. Alb. Arg. 1. 1. 121 läßt den König Johann und 
Erzbiſchof Baldewin zuſammen 1500 Helme und 30,000 Mann зи 
Fuß führen; Petr. Zitt nennt 1800 Helme und 4000 Mann Fußvolk. 

2) „бт... wolt nur ſtreiten und iach: er hiet ſo vil wytiben und wey— 
ſen gemachet und ſo vil unpildes an der chriſtenhait begangen, daz 
ет nicht langer den ſtreit aufſchieben wolt mit niht, ſwie ez erginge.“ 
Boehmer font. J, 162 05. Pez. Г 1002: „Der Streit зи Mühldorf.“ 


2’ 
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nahe Höhe; es flatterte von Neuem ſeine Fahne. Schon war 
Mittag vorüber; 1100 Krieger und 3000 gefallene Roſſe bedeck— 
ten das Wahlfeld; das Glück ſchien ſich auf ме Seite Friedrichs 
zu neigen. Da erſchien der Burggraf von Nürnberg mit guter 
Reiterſchaft geraſteter Leute im Rücken der Oeſtreicher; es erhob 
ſich bei dieſen der Jubelruf, Herzog Leopold nahe; aber ſie wur— 
den ſchrecklich enttäuſcht. Zugleich ſtürmten die zurückgedrängten 
Schaaren König Johanns und der Baiern auf's Neue in den 
Kampf; in wilder Verwirrung und Flucht ее ſich bald das бет 
der Gegner; Herzog Heinrich von Oeſtreich ward gefangen; das 
öſtreichiſche Panier ging verloren; noch Кипре Friedrich; ра ſtürzte 
ſein Pferd, von einem Dienſtmann des Burggrafen durchbohrt; 
der König lag auf dem Boden иль mußte ſich ergeben. Зет Burg— 
graf verſicherte ihn des Lebens und führte ihn vor König Ludwig. 
Auf die Worte desſelben: „Oheim, gerne ſehen wir euch“, gab 
er niedergeſchlagen keine Antwort). Der Streit mit Friedrich им 
das Reich war beendet. Dieſer wurde auf das Schloß Traus— 
nitz ob der Nab am Böhmerwalde gebracht und dem Vicedom 


') Das Genauere enthalten folgende Quellen: Alb. Arg. 121. Petr., 
Zitt. 385; die deutſche ſchöne Erzählunge „Streit zu Mühldorf“ 
die vorhin angeführt iſt. Monach. Fuerstentf. bei Boehmer font. 
. 59—62; Зов. Vietor. ibid. 394 в44.; anonym. Leob. bei Peæ- 
Т, 922; chron. 5. Petri Erfurt. bei Mencken Ш, 327 В; Odo- 
riei annal. Бег Böhmer Reg. Ludwigs р. 318; gest. Trev. 1. 1. 242. 
— Von Seifried Schweppermann findet ſich keine Erwähnung; das 
Eyergeſchichtchen namentlich Ш рее Erfindung. — Daß Erzb. 
Bald. in der Schlacht zugegen geweſen, erwähnt Alb. Arg.; es ſcheint 
dieſe Angabe bei dem Schweigen der übrigen Quellen, namentlich der 
gesta zwar nicht ſicher; doch bleibt es auffallend, daß aus der Zeit 
von Ende Auguſt bis зим Schluſſe des Jahres keine von ihm aus— 
geſtellte oder auf ſeine Anweſenheit пи Erzbisthum bezügliche Ur— 
kunde vorliegt. Фа ferner am 11. Octbr. 1322 zu Regensburg Ме 
Herzoge von Niederbaiern, Heinrich И der Aeltere, Otto und Heinrich, 
ſich mit K. Ludwig, K. Johann und Erzb. Bald. verbündeten, auf 
Lebenszeit ſich beholfen zu ſein mit aller Macht gegen männiglich 
und namentlich gegen Herzog Friedrich, ſeine Brüder und Helfer 
(Oefolo seriptor. П, 138), {о bleibt es doch wahrſcheinlich, daß Bal—⸗ 
dewin bei dem Entſcheidungskampfe war. 
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Weiglin zur Bewachung übergeben, während Herzog Heinrich dem 
Böhmenkönig zugetheilt und nach Burglitz gebracht wurde. Herzog 
Leopold, durch eine Liſt тег Fürſtenfelder Monche aufgehalten, zog 
zurück, voll Trauer um ſeines Bruders Geſchick und heißen Rache— 
durſtes voll gegen Ludwig, nicht mehr fröhlich ſein Leben lang. 


"Фев zweiten Capitels zweite Abtheilung. 


J galdewins Thätigkeit пи Erzſtift. 
#4 1314—1392. 


S L. 

Allgemeines und namentlich die Lehensverhältnifſe. 

Das Ziel, für welches Baldewin acht Jahre lang thätig 
geweſen war, ſchien erreicht; der Gegenkönig war bezwungen. 
Sechsſsmal war Baldewin mit König Ludwig vereint зи Felde ge— 
zogen: nach Speier, nach Eßlingen, gegen Wiesbaden, Kreuznach 
und Sponheim, gegen Stromberg und Fürſtenberg; einen Kriegszug 
hatte er nach Bbhmen unternommen, zweimal hatte er ferner gegen 
Erzbiſchof Heinrich von би зи Felde gelegen, mächtige Dynaſten 
der Nähe, die Sponheimiſchen Grafen, die Weſterburger Herren, 
ме Pfalzgraäͤfin Mechtilde in wiederholten Kämpfen zum Frieden 
gezwungen. Und wie er die Macht und den Vortheil ſeines 
Herrſchers unabläſſig dabei förderte, hatte er doch auch das Inte— 
reſſe ſeiner Kirche nie aus реп Augen verloren. Зе ihrer Зе 
ſitzungen und Rechte waren geſichert und erweitert, andere Er— 
werbungen angebahnt, die gemachten Ausgaben waren erſetzt, 
das Einkommen gemehrt. Aber das Alles erſchöpfte dennoch nicht 
die Thätigkeit des Erzbiſchofs; dieſelbe war auch auf anderen 
Wegen dahin gerichtet, die Macht ſeines Stiftes zu heben, und 
ſowohl das weltliche Wohl der ihm unmittelbar Untergebenen zu 
fördern, wie die geiſtlichen und kirchlichen Bedürfniſſe derſelben zu 
überwachen und zu befriedigen. Mit bewundernswerther Umſicht 
und einer auch das Kleinſte nicht vernachläſſigenden Aufmerkſamkeit 
ſuchte er allen dieſen Pflichten beſtändig zu genügen. Wir haben, 
wie früher, ſo auch beiläufig bei den Unternehmungen Baldewins 
von 1314 bis 1322 zu erwähnen gehabt, wie er т т der 


Baldewin в. Luetzelburg. 
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Ferne ſich mehrere mächtige Lehensleute gewann, ſo den Grafen 
Berthold von Henneberg, den Landgrafen Ulrich von Leuchtenberg, 
den mächtigen Eberhard von Breuberg u. a. Eine bei weitem be— 
deutendere Zahl derſelben gewann er von der Heimath aus; er 
verwendete darauf ſo große Summen, daß es kaum begreiflich 
ſcheint, wie ет ет neben ſeinen koſtſpieligen Unternehmungen außer— 
halb des Landes alle dieſe Mittel gewinnen mochte. Im Laufe 
der letzten acht Jahre hat er, wenn ich nur die in Zahlen ange— 
gebenen Geldſummen der mir bekannten Urkunden zuſammenrechne, 
über 7700 Pfund Heller und 2350 Mark Silber dafür ausge— 
geben. Eine große Zahl von Grafen, Rittern, Herren und Edel— 
knechten wurden ſeine Vaſallen und verhießen ihre Kriegshülfe, ſei 
es für beſtimmte Fälle, ſei es für immer; für Montabaur, Bern— 
«Пе, Welſchbillig, Saarburg, Hartenfels, Schwarzenberg, Grim— 
burg, Mailberg, Mayen, Manderſcheid, Neuerburg und andere Feſten 
gewann er ſich Burgmannen; von anderen, wie von den Herren von 
Schoenenburge), von Ulmen, von Buſſefeld ), verſchaffte ет ſich 
das Oeffnungsrecht ihrer Burgen, von den Meiſten ließ er ſich 
Güter, Renten und Rechte der mannigfachſten Art auftragen, um 
йе damit zu belehnen und ihnen beſtimmte Leiſtungen aufzulegen; 
oder er gab ihnen auch Summen, ihre Lehen zu beſſern und ihre 
burglichen Baue zu befeſtigen. Nur von einigen bedeutenderen 
oder ſonſt merkwürdigen Fällen ſei Kunde gegeben: Gerhard Edel— 
knecht, Burggraf von Hammerſtein, des Ritters Johaun Sohn, 
trug dem Erzbiſchofe, deſſen Nachfolgern und der Trierer Kirche 
für 200 Mark ſechs Jugern Weinberge im Gerichte von Franken 
bei Sinzig von 20 Жай jährlichem Ertrag зи Lehen auf und ver— 
pflichtete ſich und ſeine Nachkommen, das Banner und die andern 
Inſignien der Erzbiſchöfe von Trier gegen deren Feinde зи tragen 3). 


1) Urkunde Бег Günther Ш, 182 и. Hoefer 129 d. 1318 Maindages ца 
Ц. Vrouwen Dage, dat man Ме Wurze wiet (21. Auguſt). 

2) Siehe unten р. 197 ц. {. 

3) Urk. v. 2. Dezember 1313 ип Pr.-Arch. und größtentheils auch bei 
Günther ТП, 152 ff.; vgl. Ме oben р. 119 пг. 3 angeführte Urk. v. 
5. Juni 1312. Zehn Jahre ſpäter (1. October 1323) tragen derſelbe 
Gerhard und ſeine Frau Mechtilde Ни 400 Mark Gölner Denare eine 
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Фа mächtige und bei Kbnig Ludwig hochangeſchriebene Berthold 
Graf von Marſtetten und Herr von Neifen erklärte am 
19. Dezember 1314, daß er des Erzbiſchofs und der Trierer 
Kirche Mann geworden ſei, und trug ihm ſein Dorf Garingen 
пабе bei Augsburg зи Lehen auf ). Eben dasſelbe erklärte an 
dem nämlichen Tage Albert Hummel von Lichtenberg und 
Киз dem Erzbiſchofe Höfe und Zehnten м Blidolfsheim auf о. 
Ferner trug ай demſelben Tage Andreas von Bruneck Ни 
300 Mark ſein Dorf Waltmannshuſen und ſeinen Hof Schamach 
auf ). Heinrich, der Sohn weiland Johanns von Ulmen, 
und Philipp, der Sohn weiland Heinrichs von Virneburg, 
Wepelinge, gelobten, den Erzbiſchof und ſeine Freunde in ihre 
Зита Ulmen gegen Alle von der untern Burg daſelbſt und ihre 
Anhänger aufzunehmen, und ihnen Aus- мир Eingang dort зи 
öffnen; ſo wie der Etzbiſchof dieſe ihre Burg mit 6 bewaffneten 
Fußknechten auf ſeine Koſten зи ſchützen verhieß ). Engelbert 
von Seyn, Herr von Vallendar, wurde des Erzſtifts Mann für 
200 Mark und trug ihm dafür Güter bei Vallendar zu Lehen auf. 3) 
Johann, Graf von Salm, belundete, daß er die Burg Henam— 
peire von dem Erzbiſchof Baldewin und ſeiner Kirche zu Lehen 
trage . За Wildgraf Friedrich und ſeine Frau übergaben 
dem Erzbiſchof Güter und Renten in Breidendeil und Volmaris— 
huſenbach für 300 Pfund und erhielten ſie als Lehen für ſich und 
ihre Erben, die Herren von Kirperch (Kirburg), уши). Wil— 
helm, genannt Vlache von Schwartzenberg, dem nebſt 
ſeinem Bruder Johannes, Pfarrherrn zu Kellenbach, der Erzbiſchof 
erlaubt hatte, in Loewilre Ве Schwartzenberg ем Haus mit zwei 


größere Zahl Allodial-Güter in demſelben Gerichte Franken zu Lehen 
auf und übernehmen außer denſelben Verpflichtungen auch den Schutz 
von Ludinstorp (Leudesdorf) mit Leuten, Gütern und Rechten. Urk. 

im Bald. 

т) 3 Urkunden пи Bald. 4. Bacheraci ХУ Ка|. Januar. 1814. 

2) Urk. №. 25. Juli 1315 пи Ва. Kesselst. 

3) ЦИ. 4. 1317 ш die Ъ. Рей: а4 уше., 6. 1. 1. Aug. 1347 im Ва“. 

3) О. 13. Крит 1318. Honth. П, 97. 

5) Теи 21. Зий 1318 Иа. | 
| 13 * 


196 Vermehrung der Lehensmacht. 


ſteinernen Seiten und zwei Fachwänden зи bauen ), bekundet, daß 
er dieſes ſein Haus in Locwilre nicht weiter befeſtigen, auch die 
Graben nicht erweitern und vertiefen, mit demſelben dem Erzbiſchofe 
und der Trierer Kirche immer dienen, ihnen dasſelbe öffnen und 
keinerlei Schaden und Beſchwer aus demſelben zufügen laſſen 
werde 2). Heinrich genannt Speiz, Bürger von Coblenz, wurde 
des Erzbiſchofs Miniſterial und Vaſall und verſprach, da er der— 
ſelben Freiheiten und Vortheile wie andere Diener und Mannen 
genießen ſollte, binnen Jahresfriſt vier Mark auf ſeine Allodial— 
beſitzungen zu beweiſen und dieſe als Trierer Lehen zu empfangen; 
außerdem machte er ſich und ſeine Nachkommen verbindlich, den 
jedesmaligen Erzbiſchof und ſeine ganze Begleitung, ſobald ihm 
Aufforderung zugehe, zu Coblenz und eine Meile im Umkreis mit 
geziemender und ausreichender Bewirthung zu verſehen, die ihm 
bei dem Weggang des Erzbiſchofs durch deſſen Diener (panetarii) 
zu erſetzen ſei). Johannes Vogt von Hunolſtein und Lyſa 
Eheleute erhielten von dem Erzbiſchofe 300 Pfund Heller zur Ver— 
mehrung ihrer Lehen, und trugen dem Erzbiſchofe dafür ihr Dorf 
Heilzinroth mit ihren Rechten daſelbſt (7T Pfund пи Mai, 7 Pfund 
im Herbſte, 20 Malter Hafer, 3 Schweine, 20 Hühner, 8 Schillinge 
Trierer Cenſus, 2 Fiſchweiher кс.) auf, zugleich ihre Güter in 
Winterich und ihren Antheil am Zehnten in Birkenfeld als Trierer 
Lehen erkennend y. Der Wepling Aegidius, Herr von Daun, 
trug ihm für 400 Pfund das halbe Dorf Demelderoyt (Demerath?) 
mit allen Einkünften und Rechten зи Lehen auf 9). Eben derſelbe 
verhieß ihm einige Tage ſpäter, da er von ihm für eine beſtimmte 
Summe zum Vaſallen und Diener der Trierer Kirche angenommen 
worden ſei, mit all' ſeiner Macht, mit Burgen und Feſten zu 
dienen, bis ein König einmüthig gewählt ſeis). Thilmann, 


) ЦИ. v. 18. Mai 1314 im Bald. 

2) Urk. v. 1318 dominiea ante assumpt. b. Mariae Virg., $. 1. 13. 
Auguſt 1318 im Bald. | 

3) ЦЕ. 4. 15. October 1318 пи Ва]. 

*) р. Palacioli 1318 ш die Ъ. Гаае virg. (13. December) пи Вы. 

5) D. 1818 fer. П розё РигЁ, Ъ. Маг. Virg. (5. Febr. 1319) пи Вы. 

8) р. Palacioli 5и 25. März 1319 пи Вам. 
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Herr зи Schwartzenberg, und Wilhelm ſein Sohn, Ritter, er— 
kläärten, daß ihre Burg Schwartzenberg bei Dagſtuhl offenes Lehen 
der Trierer Kirche ſei, und verpflichteten ſich, den Erzbiſchof und 
ſeine Nachkommen mit und ohne Waffen, mit Wenigen oder mit 
Vielen, im Kriege oder auch nicht, ganz nach deren Belieben dort 
ein⸗ und ausziehen und wohnen зи laſſen, keinen Gegner aufzu— 
nehmen noch irgend eine Gewaltthat und Beläſtigung zuzugeben '). 
Eben dieſelben vermehrten ihre Trieriſchen Lehen für 130 Pfund 
trieriſche Denare durch das Dorf Royrbach und den Wald gelegen 
„yf der Weide“ gewöhnlich genannt „How alt“ mit allen Rechten 
und Zubehör?). Wilhelm, Graf von Katzenellenbogen, 
und ſeine Frau Aleyde erkannten die vier Dörfer Burniche (Bornich), 
Huſen, Padersberg und Offendal mit allem Zubehör für ſich und 
ihre Erben als Trierer Lehen an, und da der Erzbiſchof Baldewin 
ihnen erlaubt hatte, im Diſtrikte dieſer Dörfer auf dem Berg, ge— 
nannt Reichemberg, eine Burg zu bauen, erklärten ſie dieſe für 
immer зи einem offenen Hauſe und Lehen der Trierer Kirche 3). 
Der Ritter FJohann von Chambley und Beatrix {еше Haus— 
frau beurkundeten, daß ihr Herr der Erzbiſchof ihnen die Feſte 
Buſſeuelt mit allem Zubehör, bei Dagſtul gelegen, zur Be— 
wohnung und Bewahrung eingeräumt habe, und verſprachen, daß 
ſie dieſelbe auf ihre Koſten im Bau unterhalten, auf Verlangen 
dieſelbe auch binnen einem Monat nach der Aufforderung zurück— 
geben wollten. Der Erzbiſchof aber behielt ſich auch für ſeine 
Nachfolger und deren Beamte jederzeit freien Ein- und Ausgang 
mit Bewaffneten zum Kriege gegen Feinde vor, während Johann 
und Beatrix nichts gegen die Trierer Kirche thun und keinen Gegner 
derſelben aufnehmen durften und ihre Erben verpflichten mußten, 
nach ihrem Tode die Feſte wieder zu überliefern; für den Fall, 
5 Urk. 1319 in erastino annunc. b. Маг. virg. (d. i. 26. März) ши: 
beſiegelt von vielen Rittern und Herren der Gegend; im Bald. 
2) О. 1319 in сгазё. festi divisionis apostolorum (16. Juli) пи Bald. 
3) D. 1319 in die b. Laurentii (10. Auguſt), mitbefiegelt von Johann 
Grafen von Sponheim gen. von Starkenburg, Raugraf Georg, Jo— 
hann von Braunshorn, gen. von Beilſtein, Werner von Randecke, 
Herrn in Schoeneburg, Heinrich Beier, Schultheiß in Boppard; im 
Bald. 
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рав ſie ſich м irgend einem Punlte verfehlten, machten ſie ſich аи: 
heiſchig, eine Strafe von 1000 Pfund Trierer Denare зи zahlen '). 


$ 2. 
Unterſtüßzungen und gemeinnützige Unternehmungen. 


In dieſer Weiſe mehrte und ſicherte Baldewin ſeine Macht— 
ſtellung nach Außen und Innen. Und trotz des ſo bedeutenden 
Aufwandes dafür fand er noch Mittel genug, Einzelnen wie ganzen 
Communitäten Geldvorſchüſſe zu ТеНеи, 2) Vorräthe aller Art an— 
zuſchaffen und Пи Zeiten der Жо. bereit зи halten 3) und öffent— 
liche Unternehmungen zum allgemeinen Beſten зи ет. Им 
den Verlehr beſonders mit рег Stadt zu erleichtern und ſicher zu ſtel— 
len, ließ er die Wege zu beiden Seiten der Moſel in der Nähe von 
Trier herſtellen und erbaute ſteinerne Brücken über die Ruwer und 
bei dem Orte Ehrang über die Kyll. Ebenſo erweiterte er, um 
dies ſogleich hier anzureihen, einige Jahre ſpäter die Pfade längs 
der Moſel bei Treis, Cochem, Stuben und Neef, ſo daß an Stellen, 
wo kaum ein unbeladenes Pferd hatte vorbeikommen können, ſchwer 
bepackte Pferde und Eſel ſicher den Waarenverkehr vermitteln konnten. 
Die Städte Eſch, Wittlich und Mayen ſchützte er mit feſten 
Mauern gegen äußere Feinde. Aber wie er ſo auf den Vortheil 
ſeiner Städte bedacht war, ſo hielt er ſie anderſeits auch zu Ge— 
horſam und Waffendienſt аи *). 


— 


) Urk. v. 1322 fer. УТ post Jacobi (30. Juli) пи Bald. Resselst. 
Sie mußten auf das privileg. dotis vol donationis propter nuptias 
Verzicht leiſten und für jene Ока ſolidariſch verpflichtete Bürgen 
ſtellen: Johann, Grafen von Salm, Heinrich, Grafen von Vinſtin— 
gen, Hugelo von Vinſtingen und acht andere Ritter. 

2) Am 19. März 1314 z. B. quittirt с der Stadt Coblenz Ме Rückzah— 
lung der ihm ſchuldigen 600 Mark (Urk. пи Stadtarchiv). 

3) 63$ {1 oben ſchon erwähnt, wie а dem Könige Ludwig zur За 
ſchrecklicher Hungersnoth Zufuhr nach Speier brachte. 

*) Am 2. October 1332 (in erast. h. Remigii) mußten z. B. Ме Schöf— 
fen und die Gemeinde der Stadt Montabaur erklären, daß ſie fortan 
dem Erzbiſchof als ihrem wahren und natürlichen Herrn, ſo wie ſei— 
nen Burggrafen и. Nachfolgern gehorchen, mit und ohne Waffen ие 
nerhalb u. außerhalb der Stadt dienen, und nie mit Wort, Rath, That 


Geiſtliche Angelegenheiten. 199 


53. 
Geiſtliche Angelegenheiten. Das Beatuskloſter bei Coblenz. 


Große Aufmerkſamkeit und Fürſorge widmete der Erzbiſchof 
ferner den geiſthichen Angelegenheiten. Was er Ш dem 
Provinzialconcilium im Allgemeinen und Beſonderen feſtgeſetzt hatte, 
das hielt er ſcharf im Auge und führte es mit Milde oder, wenn 
dies nöthig ſchien, auch mit Strenge aus. Wie in weltlichen Din— 
gen, ſo hielt ег auch Мег auf geiſtlichem Gebiet neben dem Gan— 
zen und Großen das Einzelne und Kleine in ſeiner Obhut. Er 
ſchützte Kirchen und Klöſter in ihren Rechten und ihrem Beſitz und 
hielt ſeine Beamten аи, ihnen darin behülflich zu ſein )yY. Das 
Vermögen derſelben ſuchte er zu erweitern und zu beſſern, förderte 
den Austauſch von Gütern, wo dieſer vortheilhaft ſchien 2), Мей 
zu geeigneter Vertheilung der Einkünfte an , ſchenkte und incor— 
porirte einzelnen Stiftern zur Hebung des Cultus oder Vermeh— 
rung der Präbenden Pfarreien H, bewilligte Indulgenzen oder ſtif— 
tete Anniverſarien für ſeinen Bruder, deſſen Gemahlin und ſich 
16й 5); aber ег duldete auch keine Uebergriffe in ſeine oder An— 
derer Rechte 8), ſorgte Пи die Würde des Gottesdienſtes, То wie 


und Wink gegen dieſelben thun wollten; daß der Erzbiſchof, ſofern её 
па von ihnen anders hanudle, ſich ohne Rechtsverletzung ап ihre Gü— 
ter und Perſonen halten ſolle, doch mit Vorbehalt der Rechte der 
Burgmannen und Schöffen. Urk. im Pr.-Arch. 

) ©. z. 3. Görtz, Reg. z. Т. Octbr. 1314 und 14. Octbr. 1315. 

2) 3, B. ibid. z. 28. Auguſt 1315, 22. Octbr. 1317, 19. Novbr. 1320. 

3) 3. 3. ibid. z. 5. Febr. 1346. 

*) Со ит Stift Pfalzel die Pfarrei ЗНфузЬбтои (3. Septbr. 1315), 
dem Kloſter Himmerode die Pfarreien Pommern und Briedel (Guen- 
ther ИТ, 169) ц. а. м. ©. Görtz $. 6. Januar 1319, 29. Mai 1320. 

‚ 5) Görtz z. 20, April 1318, 9. Septbr. 1318, 13. Auguſt 1319 хе. 

5) За Incorporationen 3. 3. verlangte er (Statut. с. 12 Honth, П р. 
45) ſtreng ausreichenden Unterhalt für den Vicar oder Vieepaſtor; ſ. 
Görtz $. 7. März 1315, z. 21. Juni 1319 ꝛc. Das Domcapitel зи 
Toul verweigerte dem Erzbiſchof die Viſitationsgebühren; dieſer klagte 
in Avignon und veranlaßte den Pabſt ум einer Unterſuchung durch 
den Metzer Domherrn Phil. v. Luccelinburg (Päbſtl. Urk. d. Ауе- 
шоп: XVI kal. Juli pont. а. П, d. 1. 16. Juni 1318 im Pr.Arch.). 
— Alexander v. Braunshorn, Probſt zu Münſtermaifeld, hatte durch 
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für die Befriedigung der geiſtlichen Bedürfniſſe des 308 ) und 
ſäumte nicht, wo er Verfall der Zucht bemerkte, nachhaltig auf 
Beſſerung zu dringen und zur Reformation geſunkener Klöſter zu 
ſchreiten. Auch davon ſei ein Beiſpiel angeführt. Das auf dem 
Beatusberge bei Coblenz (em jetzigen Fort Conſtantin) von 
Erzbiſchof Albero (1131 — 52) gegründete Benedictinerkloſter mit Ге 
ner Kirche war ſchon ſeit längerer Zeit in Verfall gerathen. Die 


Proviſion des Pabſtes ет Canonicat im Trier. Domcapitel erhalten; 
damit dieſes ſich nicht widerſetze, erließ Baldewin am 21. Januar 
1322 einen Aufnahmebefehl. Urk. im Pr.-Arch. 

т) Als Dechant und Capitel зи Wetzlar baten (Juni 1317), daß der 
Erzbiſchof ihnen die Dignität einer Cantorie, zu der ſie Einkünfte 
ermittelt hätten, gewähren möchte, genehmigte er dieſe Ausdehnung 
des Capitels durch Urk. v. 34. Зий 1347. Guden cod. dipl. У, 150. 
Auf die Bitte des Grafen Emich v. Naſſau genehmigte er, daß in 
der Capelle zu Dauſenau (zwiſchen Bad Ems und Naſſau) ein S. 

Johannisaltar und Taufſtein errichtet und eine Frühmeſſe daſelbſt це 
ſtiftet werde, daß ein Vicar dort angeſtellt und Taufen vorgenommen 
werden könnten; Alles jedoch vorbehaltlich der Rechte der Mutter— 
kirche zu Ems (16. Auguſt 1320 im Chartul. 8. Castoris zu Cob— 
lenz). — In der Stiftskirche zu Münſtermaifeld hatte man ohne erzb. 
Erlaubniß (gegen statut. с. 49 Honth. р. 63) zwei Altäre errichtet; 
nachträglich ertheilte er den dabei Betheiligten Abſolution und geneh— 
migte, bis die bauliche Herſtellung der Kirche eine Altarweihe erlaube, 
einen tragbaren Altar für das h. Meßopfer zu benutzen, fundirte in 
der ehemaligen Niclascapelle zwiſchen den Thürmen der Kirche einen 
Altar zur Memorie des Lützelburger Hauſes und bewilligte ſpäter, 
um den Neubau der Stiftskirche zu fördern, eine Collecte und In— 
dulgenz. Ц. 4. Treuiris 1322 vig. Epiph., d. 1. 5. Januar 1323 
u. v. 7. März 1323 im Pr.-Arch. — Die in Kriegsunruhen nach 
Carden geflüchteten Reliquien des h. Goar ließ er auf Bitten der 
Stiftsherren in ©. Goar wieder feierlich dorthin übertragen (Grebel— 
Geſch. г. ©. Goar р. 20 ц. ЦИ. vom 14. März 1320 р. 423). — 
Ferner genehmigte ст Ме Gründung eines Recluſoriums für acht 
Jungftauen аш dem Kirchhof zu Mertloch (Urk. v. 25. April 1319 Ба 
Guenther Ш, 187 #.), erhob auf den Wunſch des K. Joh. в. Böh— 
men das Hospital м Lützelburg unter dem Namen 8. Mariae super 
lapides zu einer beſonderen, von der Pfarrei S. Michael getrennten 
Parochie (13. Auguſt 1321; ſ. Görtz Reg. nach publicat. de la so- 
с1е16 4е Luxemb. ТУ, 87) u. а. m. 
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Güter waren verſchleudert, die Kirche ſelbſt in Trümmer geſunken, 
und die Mönche genoſſen bei weltlichem Treiben und Leben nicht 
des beſten Уи; deshalb hatte bereits Erzbiſchff Boemund dem 
Abte des Kloſters В. Mariae ad martyres зи Trier, Walram, 
die Verwaltung des Kloſters übertragen. Aber dieſer vermochte der 
eingeriſſenen Verderbniß und Zügelloſigkeit nicht зи ſteuern und еп 
ſagte gern dem ihm gewordenen Auftrage, als Baldewin in ſeiner 
oberhirtlichen Pflicht die Reformation in die Hand nahm. Es war 
die äußerſte Zeit, der Ort ſchien zur Verlaſſenheit beſtimmt, ein 
einziger Mönch war ſchließlich noch da. Nach Berathung mit ем 
Domcapitel beſchloß Baldewin, das Kloſter in eine Collegiatkirche 
у verwandeln und beſtimmte, daß zwölf Weltprieſtern ап Stelle 
der früheren Mönche die Kirche mit den noch vorhandenen Gütern 
übertragen würde, daß dieſe Prieſter ſich zu einem kanoniſchen Le— 
ben vereinigen, daß vier derſelben Prälaten (Dechant, Cantor, Scho— 
laſtieus und Cuſtos) ſein, ſämmtliche zwölf aber verpflichtet ſein 
ſollten, die canoniſchen Stunden zu beobachten, den kirchlichen Dienſt 
zu verſehen und den Vortheil der Kirche zu fördern. Er gab ih— 
nen die Erlaubniß, Capitel zu halten, über die Angelegenheiten 
ihrer Kirche zu verhandeln, die Geſchäfte ſo zu ordnen, wie dies 
Probſt und Capitel der Trier. Kirche zu thun pflegten, behielt vor, 
daß alle Capitularen mindeſtens Diaconen ſein müßten, beſtätigte 
alle Beſitzungen und fromme Schenkungen und reſervirte ſich und 
den folgenden Erzbiſchöfen die Vergebung der Präbenden und Theil— 
nahme ап den Capitelverhandlungen ). Ueber dieſe Гете Einrich— 
tungen berichtete Baldewin an den Pabſt Johann XXII, welcher 
in geneigter Weiſe dem Erzbiſchof Peter von Mainz auftrug, die 
Verhältniſſe zu unterſuchen, und wenn er die Umänderung für nütz— 
lich erkenne, dieſelbe im Namen des Pabſtes зи beſtätigen ?). Sol— 
т) Urk. v. 20. Mai 1314, v. 3. Januar 1314 (5. i. 1315) ве Reiſach 
und Linde, Archiv für rhein. Geſch. Г. 224 u. 220. Als Dechanten 
werden genannt Heinrich Pleban in Müden 1317, Heinrich Pleban 
т Waynebach (Wambach) 1321 и Johannes 1331; ſ. Brow. ше- 
trop. И, 340. 
2) Р. Ауешопе 14. Deebr. ропф. а. П, d. 1. 13. Фебг. 1317; Иа: 
р. 227 {. 
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ches that Peter зи Coblenz ат 8. Жи 1318 . Inzwiſchen 
war Baldewin Пи das Aufkommen der Stiftskirche bereits thätig, 
tauſchte ſelbſt ein ihm gehöriges, пабе gelegenes Hofgut zum Vor— 
theil derſelben gegen einen Hof bei Münſtermaifeld und andere 
Güter um ) und verlieh durch den Trier. Weihbiſchof Martin, 
Biſchof зи Alba, allen Gläubigen, Ме йф Бе der Herſtellung der 
Kirche betheiligten, reichliche Indulgenzen ). За alle dieſe Bemü— 
hungen nicht zu dem gewünſchten Ziele führten, nahm ſpäter der 
Erzbiſchof die weitere Umwandlung des — in ein Carthäuſer⸗ 
lloſter vor. 





Dritten Theiles zweiter Abſchnitt. 


Drittes Capitel. 


Зои Я. Friedrichs Gefangennahme bio зи deſſen Tod. 
1322—1330. 


Стйе Abtheilung. 
Verhältniſſe und Thätigkeit Baldewins пи Reiche. 


6 1. 
Die zurückhaltende Stellung Baldewins beſonders bei den 
Beziehungen des K.Ludwig зи Johann von Böhmen 
und zu dem Pabſte. 


Das Ziel, welches Erzbiſchof Baldewin bei und nach der 
Wahl des Königs Ludwig verfolgt hatte, war, das Lützelburgiſche 
Haus im Beſitze Böhmens gegen die öſtreichiſche Macht зи ſchützen, 
ſo wie ме м ſeinem Stifte erlangten Hoheitsrechte und Beſttzungen 
zu ſichern und zu mehren. Diefes Ziel Baldewins blieb auch 
nach der Gefangennahme Friedrichs das nämliche; die Weiſe ſeines 
Wirkens aber wurde eine andere. Zwar wurde die Macht Oeſt— 
reichs durch die Schlacht bei Mühldorf nicht gebrochen; Herzog 


т) Gemaß einer durch Erzbiſchof Baldewin beglaubigten Abſchrift vom 
29. April 1320 im Pr.-Arch. 

2) Urk. v. 20, Febr. 1316 bei Reiſach р. 225 ff. 

3) Urk. v. 16. Mai 1316 im Pr.-Arch. 
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Leopold ſtand ungebeugt und erbittert dem ſiegreichen König gegen— 
über, und Baldewin hatte ſich bei dem Bunde zwiſchen Ludwig, 
Я. Johann und den niederbairiſchen Herzogen gegen das öſtreichiſche 
Haus betheiligt). Dennoch ſendete der Erzbiſchof in den nächſten 
Jahren ſeine Truppen nicht mehr aus, daß ſie die Gegner König 
Ludwigs in der Ferne bekämpften oder in der Nähe ſchwächten 
und зи friedlicher Haltung nothigten; er offnete nicht mehr ſeine 
Vorrathskammern, um die königlichen Mannen zu unterſtützen, und 
ſpendete ſeltener zu ſolchen Zwecken ſeine Geldſummen. Wohl aber 
blieb er in des Reiches und Königs Angelegenheiten mit geſchickter 
Verwendung ſeines politiſchen Einfluſſes, beſonders bei diploma— 
tiſchen Verhandlungen nach den verſchiedenſten Seiten hin thätig. 
Einerſeits war K. Ludwig doch mächtiger wie früher geworden 
und bedurfte der Unterſtützung ſeiner Freunde und Helfer in min— 
derem Grade; anderſeits aber führten ſeine Verhältniſſe zu dem 
Böhmenkönig, zum Pabſte und zu dem franzöſiſchen Hofe neben 
der fortdauernden Feindſchaft gegen Leopold und deſſen Verbündete 
zu den gefährlichſten Conflieten. Mitten in dieſem jetzt beginnenden 
und oft ſchwer зи durchſchauenden Getriebe der Zeit bewahrte ſich 
Baldewin mit großer Gewandtheit eine reſervirte Stellung; 
er blieb dadurch befähigt, ſeinen abenteuernden unſtäten Neffen 
Johann wiederholt von übereilten Schritten abzuhalten; er konnte 
dadurch die unter fremdem Einfluß bedenklich angewendete Macht 
kirchlicher Anſprüche und Strafmaßrtegeln vielfach hemmen, ohne 
ſich doch mit dem Pabſte gänzlich zu überwerfen; er vermochte end— 
lich trotz verwandtſchaftlicher Verbindung mit dem franzöſiſchen 
Königshauſe die Beſtrebungen desſelben auf die deutſche Krone zu 
hindern. Zum rechten Einblick in dieſe Verhältniſſe bedarf es noch 
einer etwas näheren Darlegung. 

König Johann, nach der Schlacht von Mühldorf von 
Я. Ludwig mit Gnaden reich belohnt,?) erkaltete bald in ſeiner 
Freundſchaft, denn die Furcht vor Oeſtreich war gemindert, und 








i) Böhmers Reg. Ludw. р. 309 $. 11. October 1322. 

2) ©. Böhmers Reg. z. 4. Octbr. 1322 р. 30, u. z. 11. Oetbr. р. 213. 
Hier ſei nur beſonders an die Verpfändung von Kaiſerslautern und 
Wolfſtein erinnert, welche рег ам Baldewin übertragen wurde. 
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K. Ludwig, der dem Beiſpiele ſeiner Vorfahren im Reiche folgend 
auf die Vergrößerung ſeiner Hausmacht dachte, trat den Intereſſen 
und Hoffnungen des bbhmiſchen Königs wiederholt entgegen. 
Dieſer hatte ſeine Tochter Gutta mit dem jungen Markgrafen 
Friedrich von Meißen verlobt und den K. Ludwig bewogen, daß 
er demſelben die Belehnung mit Thüringen, Meißen und dem 
Oſterlande verhieß ). Фи junge Markgraf oder vielmehr ſeine 
Mutter Eliſabeth von Meißen beſann ſich indeſſen eines Andern; 
Friedrich bewarb ſich um Ludwigs Tochter Mechtilde und ſchickte 
die achtjährige Gutta ihrem Vater zurück?). Ludwig gab ſeine 
Zuſtimmung zur Heirath ſeiner Tochter und verletzte dadurch nicht 
nur die Intereſſen, ſondern auch die Ehre des bbhmiſchen Königs— 
hauſes 3). Ferner verlieh Я. Ludwig die durch das Ausſterben 
der Askanier erledigte Mark Brandenburg ſeinem eigenen Sohn 
Ludwig und machte dadurch die Hoffnungen zu nichte, die K. Johann 
auf den Erwerb dieſes Landes etwa gehabt haben mochte H. 
Durch dieſe Verhältniſſe wurden die Bande, welche bis jetzt die 
beiden Koönige vereinigt hatten, wenn auch noch nicht gelöſt, ſo doch 
gelockert; ſie gingen nun ihre beſonderen Wege; jeder verfolgte ſeinen 
Vortheil. Daß K. Johann keine feindliche Stellung zu Ludwig 
einnahm, daß er ſich nicht von den anderen Gegnern des deutſchen 
Koönigs für ihre Pläne dauernd gewinnen ließ, darauf war Bal— 
dewins Einwirkung gerichtet. 

Der heftigſte und gefährlichſte dieſer Gegner war Pabſt 
Johann XXII. Selbſt Franzoſe, unter dem Einfluſſe franzö— 
ſtſcher Gewalt erwählt 5) und das Cardinalcollegium vorzugsweiſe 
durch Franzoſen vermehrend, hatte ег anfänglich keinen der beiden 


т) Did. пг. 474 р. 28. 

) Petr. Zitt. 389 |. Vgl. Kopp У, 1, 34 und 35 Жим. 3; v. Weech 
р. 20 und Beil. П р. 114. 

3) Nürnberg, 7. Mai 1323. Böhmer ед. р. 33 юг. 571. Palacky 
па, Чт 

+) ©. Pulkawa bei Dobner Ш р. 278, beſonders Зоб. Vict. bei Воей- 
шег font. |, 399. 

5) ут, 7. Жидий 1316, über zwei Jahre паб dem Tode ſeines Vor— 
gängers; ſ. Raynald 1316 $ 1. 2 р. 141. 
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Gegenkönige anerkannt, beide зи gütlicher Beilegung ihres Streites 
gemahnt, nach der Schlacht bei Mühldorf den Sieger zu milder Be— 
handlung des gefangenen Fürſten aufgefordert und nochmals [еше Зет: 
mittlung angeboten; für ſich aber hatte er, wie Clemens V, da der 
daiſerliche Thron ſeit Heinrichs УП Tode erledigt ſei, die Regierung 
des römiſchen Reichs in Anſpruch genommen, den K. Robert zum 
Reichſsviear in Italien ernannt und Alle mit der Exeommunication 
bedroht, die ihre Würden und Aemter ohne Genehmigung des 
Pabſtes fortführten ). Darüber war der Krieg zwiſchen Welfen 
und Gibellinen ausgebrochen. Gegen die letzteren hatten anfangs 
weder die italieniſchen Welfen, noch der von K. Friedrich geſendete 
Heinrich von Oeſtreich, noch Philipp, Carls von Valois Sohn, 
etwas Entſcheidendes ausrichten können. Erſt als der Cardinal— 
legat Bertrand dal Pogetto mit ſtarker Macht Mailand bedrängte, 
ſchien ſich das Uebergewicht auf die Seite der Welfen zu neigen. 
Damals, es war im Frühling 1323, nahm ſich K. Ludwig der 
Rechte des Reichs in Italien an, und nun entbrannte auf's Neue 
ein Kampf, der von beiden Theilen maßlos geführt, Kirche und 
Reich bis in ihre Grundfeſten erſchütterte. Liegt die Welt noch 
heute vielfach über das Gränzgebiet ſtaatlicher und kirchlicher Macht 
in Hader, wie viel mehr war es im 14. Jahrhundert, in einer 
Zeit der Rechtsaufloſung zweifelhaft, wo des Pabſtes, шо des 
Königs und Kaiſers Autorität ausſchließlich zu gelten, wo eine der 
anderen zu weichen habe. Bedenkt man, wie während der früheren 
Jahrhunderte die Päbſte das Schiedsrichteramt über Könige aner— 
kannter Weiſe geübt, und welche Befugniſſe nicht blos die Welfen, 
ſondern auch die Könige Deutſchlands nach den Hohenſtaufen dem 
Pabſte unbedenklich eingeräumt haätten, [© Ш es leicht erklärlich, 
wie Johann XXII., von dem allgemeinen Standpunct ſeines 
oberhirtlichen Amts zu nationaler Befangenheit herabgezogen, und 
auf die Bahnen klug berechnender weltlicher Staatskunſt hingeriſſen, 
ſehr hohe politiſche Anſprüche aufſtellte, und bei der in Deutſchland 
herrſchenden Verwirrung ſtaatliche Rechte zu gewinnen ſtrebte, die 
uns unbedingt jenſeits der Gränze des kirchlichen Gebiets und 


г) Raynald 1316 $ 10, 1317 $ 27 и. 29, 1320 6 10, 4322 $ 15. 
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päbſtlicher Berechtigung зи liegen Гфешен; Er war aber ein ener— 
giſcher Mann; ст griff mit Eifer nach allen Mitteln, ſeine An— 
ſprüche bis zu den letzten Conſequenzen durchzuführen, ſcheute ſich 
nicht, zu dieſem Zwece mit Willkür in die ſämmtlichen Kreiſe und 
Ordnungen lirchlichen Lebens einzugreifen, lirchliche Maßregeln auf 
weltlichem Gebiete anzuwenden, namentlich geiſtliche Strafen in 
weltlichem Streite zu brauchen, und wußte ſeines Gegners Feinde, 
wie Leopold und den franzbſiſchen König, immer anzufeuern, ſo wie 
Ме Möglichkeit einer Suühne mit K. Ludwig abzuſchneiden. Die 
unausbleibliche Folge war, daß Viele die Sache des Pabſtes und die 
der Kirche nicht mehr als eine gemeinſame betrachten und vertreten 
mochten, daß manche, von aufrichtiger Frömmigkeit beſeelte, dem 
Wohle der Kirche eifrig ergebene Männer das Verfahren des Pabſtes 
nicht gut hießen und м ſeinen Schritten oft Gerechtigkeit, Billig— 
keit und Liebe, namentlich nationale Unparteilichkeit vermißten, Рав 
ſie deshalb die Cenſuren, welche der Pabſt ausſprach, häufig mit 
Mißtrauen aufnahmen und wenig beachteten ). Я. Ludwig würde 
ſich unter ſolchen Verhältniſſen auch gegen dieſen ſeinen heftigſten 
Feind haben behaupten können, hätte er ſelbſt maßvoll und leiden— 
ſchaftslos gekämpft und ſich innerhalb der Schranken des ihm де 
bührenden Rechts und ſeiner politiſchen Gewalt gehalten; aber 
auch er erlaubte ſich offenbare Uebergriffe, maßte ſich Entſcheidungs— 
recht in rein lirchlichen Dingen an und beanſpruchte Befugniſſe, die bis 
dahin unſtreitig und ausſchließlich der Kirche und geiſtlichen Gewalt 
zuettheilt waren. Umgeben von den Minoriten, die mit dem Pabſte 
über die theologiſche Frage von der Armuth Chriſti und der Apoſtel 
zerfallen waren, wollte er kirchliche Lehren und Augelegenheiten in 
ſeinem Sinne beſtimmen; er erklärte den Pabſt für einen Ketzer, 
ſtellte mit ſeinen Mönchen über die Grundlagen aller geiſtlichen 
Gewalt gefährliche Anſichten auf und that endlich Schritte, ме 
nicht blos für den Pabſt, ſondern Ак die Kirche ſelbſt verderb— 
lich werden mußten. Dabei aber entbehrte er der Feſtigkeit und 
Kraft, die ſein Gegner hatte, richtete ſeine Beſtrebungen bald 
maßlos hoch, Ба demüthigte er ſich wieder зи erniedrigender Nach— 


') Bgl. Döllinger Kirchengeſch. п, 1, 285 ff. 
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giebigleit und entfremdete ſich ſchließlich durch Gewaltmaßregeln 
diejenigen Fürſten, die ihm bis dahin unbedingt ergeben geweſen 
waren. Es erklärt ſich dadurch die auffallende Erſcheinung, daß 
König Ludwig gerade dann, wenn er ſein Ziel erreicht zu haben 
ſchien, am tiefſten ſank. Kaum hatte er ſich die Kaiſerkrone auf— 
geſetzt, als er Rom und ЗЧайеи ſchimpflich verlaſſen mußte. Hatte 
er eben Hoffnung faſſen Фицеи, mit Pabſt und Kirche ſich зи ſühnen, 
ſo wurde dieſelbe wieder in weite Ferne gerückt. Als die Fürſten 
ihre Kur und damit zugleich ſein Anſehen durch die Beſchlüſſe und 
Einigungen zu Reuſe und Frankfurt ſicherten, ſtieß ег gleich darauf 
die mächtigſten derſelben von ſich und drängte ſie ſelbſt auf die 
Seite der Gegner. Dies ſind im Allgemeinen die zwiſchen Pabſt 
und König beſtehenden Beziehungen, in welche die politiſche Thätig— 
КИ des Erzbiſchofs Baldewin eingriff und ме ſeine Stellung 
beeinflußten. 


$ 2. 
Baldewins Verhalten Бег dem päbſtlichen Запие gegen 
K. Ludwig. 

Als auf die Bitten der bedrängten Gibellinen K. Ludwig ſeine 
Machtboten mit einer Heeresabtheilung nach Italien ſchickte, und 
Cardinal Bertrand, eben noch den Sieg hoffend, von Mailand 
zurückweichen mußte, erzürnte der Pabſt ам! таз Heftigſte, und ſtu— 
fenmäßig ließ er nun Mahnungen, Rechtsverfahren und Strafen 
gegen den K. Ludwig durch öffentlichen Anſchlag an den Thüren 
der Kirche zu Avignon folgen. Der König proteſtirte und appellirte 
an ein zu berufendes Concil; der Pabſt erklärte ihn alles Rech— 
tes auf das Reich beraubt, verbot allen Reichsangehörigen, ihm 
anzuhängen, und that би Ш den Bann. Der Ausſpruch desſel— 
ben hatte aber in den meiſten Gegenden nicht die erwartete Wir— 
kung. Ueben geiſtliche Cenſuren überhaupt nur dann einen großen 
Einfluß, wenn das Volk von рег Gerechtigkeit und Wahrheit der 
Sache, wegen deren Verletzung dieſelben verhängt werden, überzeugt 
iſt, ſo hinderte damals außer dem oben erwähnten Mißtrauen der 
Nation gegen die päbſtlichen Anordnungen das Verhalten gerade 
der höchſten geiſtlichen Fürſten ihren Erfolg. Es hatte ſich die An— 


! 
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ſicht verbreitet, die auch K. Ludwig in ſeiner umfänglichen Wider— 
legung der päbſtlichen Beſchuldigungen und Anſprüche darlegte, 
daß der Pabſt die Rechte und Freiheiten wie Anderer, ſo beſon— 
ders рег Wahlfürſten zu beeinträchtigen beabſichtige Y. Es wurde 
das Wahlrecht рег ſieben Fürſten allmälig ein eigentlicher Зе 
punet des Streits; hier tritt die Furcht vor deſſen Beeinträchtigung 
zum erſtenmale hervor у {рат machte ſich das Streben, dieſes Recht 


mit allen ſeinen Wirkungen zu ſichern, in ganz anderen Formen 


kund. Baldewin theilte damals dieſe Beſorgniß und machte den 
päbſtlichen Bannſpruch ebenſo wenig bekannt, wie K. Johann und 
andere Fürſten. Es richtete deshalb der Pabſt, als er das Ge— 
rücht hiervon vernommen, wie ай Andere, [о beſonders an Bal⸗ 
dewin ein Schreiben und ſagte darin ): Söhne der Ungerechtig— 
leit, äußerlich das demüthige Kleid der Religion tragend, innerlich 
рег Religion baar, der Bosheit aber voll, die Werke des Lügen— 
vaters von Anbeginn nachahmend, hätten dem Erzbiſchof und ei— 
nigen anderen Mitwählern fälſchlich zugetragen, die Abſicht des 
Pabſtes bei den Prozeſſen, die er wider Herzog Ludwig von За 
ern wegen verſchiedener gegen Gott, den Pabſt, die Kirche und den 
Vortheil des Staats verübter Ausſchreitungen angeſtellt, ſei dar— 
auf gerichtet, die Kurfürſten des Wahlrechts zu berauben; wenn— 
gleich er nicht glaube, daß Baldewin ſeine Ohren ſolchen falſchen 
Zuflüſterungen leihe, wolle er dennoch die unzweifelhafte Verſiche— 
rung geben, daß es nie in ſeiner Abſicht gelegen habe, die Rechte 
der Kurfürſten durch jene ſemne т" —— * и 


1) Manifeſt Ludwigs ©. 22, Mai 1324 бе луна $ 44— 24; im — 
zuge bei Kopp 1. 1. 116 ff. u. 120-128. Ueber das афиш без 
ſtehen Zweifel; Kopp nimmt den 22. Januar, Böhmer (р. 42 шг. 
119) den 22. April аи; eine feſte Entſcheidung iſt bei den volhan⸗ 
denen Quellen nicht möglich. Iſt der 22. Mai richtig, dann kann 
das Manifeſt nicht die Beſorgniß der Fürſten erregt haben, da des 
Pabſtes beruhigendes Schreiben an dieſelben vom 26. Mai iſt; es iſt 
aber auch an ſich wahrſcheinlich, daß die Anſicht, welche Ludwig und 
ſeine Minoriten ausſprachen, überhaupt in Deutſchland verbreitet 
worden war. 

2) Guenther III, 220. (4. Avenione УП kal. Junij pont. а. УП 5. 
i. 26. Mai 1324.) 
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traͤchtigen; denn е8 würde ſich nicht ziemen, daß von da Ungerech— 
tigkeiten erfolgten, von wo Rechte entſprängen, und daß jene von 
väterlicher Hand Schaden erlitten, die von derſelben зи Gunſt си 
hoben zu werden verdient hätten; deshalb ſolle Baldewin ſolche 
Zuträger Пи Lügner halten. — Заз Schreiben hatte den Erfolg, 
daß Baldewin und ſein Neffe einigen Feinden des Pabſtes, welche 
ſie von der Kirche losreißen und das Band der Ergebenheit durch 
Einflüſterungen über Gefährdung ihrer fürſtlichen Ehre zerreißen 
wollten, eine kluge und beſonnene Erwiderung entgegenſetzten, wor— 
über der Pabſt nicht verfehlte, ſeine lebhafte Freude зи äußern '). 
Man ſieht, ие beide Parteien den Erzbiſchof und deſſen Neffen 
gewinnen wollen und um ihre Mitwirkung angehen; beiden gegen—⸗ 
über beobachtete aber Baldewin eine kluge Zurückhaltung. So 
wenig er ſich von dem Pabſte losſagte, ebenſo wenig publizirte er 
den von demſelben ausgeſprochenen Bann und die Reichsentſetzung, 
von welcher Johann ХХИ wenige Tage ſpäter, als йе geſchehen 
(11. Juli 1324), dem Erzbiſchof Kunde gab ). Es war dieſer 
durchaus nicht des Willens, den K. Ludwig der Krone verluſtig 
gehen und einen andern König wählen zu laſſen. 


$ 3. 
Baldewins ЗетраЦеи Бег ем Plane, Carl ТУ тои Frank— 
reich zum Römiſchen König зи erheben. 

Dies aber war das Ziel, was der Pabſt ohne Unterlaß ver— 
folgte, und zu deſſen Erreichung jener Prozeß und die Veröffentli— 
chung desſelben durch die Fürſten führen ſollte. Pabſt Johann 
und Herzog Leopold hatten ſich geeinigt, dem Reiche ein neues 
Haupt zu geben. Mag jener oder dieſer zuerſt den Gedanken ge— 
faßt haben, ſicher haben beide gleich eifrig für deſſen Durchführung 
gearbeitet. K. Friedrich, gefangen gehalten, konnte nicht mehr er— 
hoben werden; Leopold war bereit, alle Anſprüche ſeines Bruders 
fallen zu laſſen, wenn er nur den verhaßten Baiern ſtürzen könnte; 


') р. Auenione 3. Juli 1324. Oberbair. Archiv Т, 75 nach Kopp 142 
ци Böhmer р. 306 пг. 230. 

2) Durch Schreiben v. 19. Зий 1324. Oberbair. Эф Т, 76 f. Kopp 
148 по%. 3. 

Baldewin v. Luehelburg. 14 
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Ludwig war gebannt, ſeiner Rechte vom Pabſte beraubt; das Reich 
ſchien erledigt. Sollten da die Kurfürſten nicht gewonnen werden 
können, ſich über einen andern König zu einigen? Verharrten ſie 
aber hartnäckig Бег ihrem Widerſpruche, ſo hatte Pabſt Sohaunes 
noch ein anderes Mittel im Rückhalt, für das Reich nämlich ſelbſt 
Fürſorge zu treffen und in derſelben Weiſe, wie er die biſchöflichen 
Sitze mit den ihm genehm ſcheinenden Perſonen обще und gegen 
den Willen der Domcapitel willkürlich beſetzte, die Krone durch Pro⸗ 
viſtion zu vergeben ). баг. IV von Frankreich wurde zum Römiſchen 
Konig und Kaiſer erſehen; ihn empfahlen ſeine außerordentliche Macht, 
ſein Einfluß in Italien und Ungarn, ſein Verhältniß zum Pabſte, 
рег faſt keinen Schritt that, ohne ihn zu befragen oder zu benach⸗ 
richtigen, endlich ſeine nahen verwandtſchaftlichen Verbindungen о 
dem Lützelburger Hauſe, deſſen Fürſten резать, leicht für ihn деи 
wonnen werden зи können ſchienen. Baldewin und Я Vohann 
waren beide зи Pfingſten (15. Mai) 1323 in Paris, als die 
ſchöne Maria von Lützelburg, Я. Heinrichs УП. Tochter, ſeit dem 
Auguſt 1322 mit бай ТУ. vermählt, als Königin Frankreichs 
gekrönt wurde); Я. Johann brachte damals ſeinen Sohn Wenzel, 
den nachmaligen deutſchen Kaiſer Carl, an den franzöſiſchen Hof. 
Unter Einwirkung des franzöſiſchen Königs ) und durch Веги» 
lung des Königs von Ungarn Там es zwiſchen KleJohann und 
den öſtreichiſchen Herzogen зи vollſtändiger Süͤhne und Einigung *), 
doch ſo, daß jener ſich darüber mit Ludwig noch nicht entzweite. 
Dann war Johann wieder bei ſeinem Schwager бат in Frank— 


1) Den Beleg geben die unten folgenden паи zu Ян 
2) Рем. 2. 883. 3 
3) Joh. Viect. 1. 1. р. 3971. | 
*) Ре, Zitt. 388; Зов. Viet. 1. 1.; Böhmer Reg. р, 188 ог. 62 ff. 

Kopp р. 94. Vertrag v. 18. Septbr. 1323: Die Мн. Herzoge де 
бей ме verpfändeten Städte Znaym und ЛойеГ in Mähren zurüch, 
händigen endlich die ihre Anſprüche auf Böhmen begründenden Це: 
kunden nebſt denen Heinrichs von Kärnthen aus, löſen den Herzog 
Heinr. mit 9000 Mark ꝛc.; Joh. dagegen verpflichtet ſich, von Böh— 
men und Mähren aus keinen Schaden зи. thun und пи Streit де 
gen Oeſtr. den R. König nur mit 200 Helmen aus ſeinen anderen 
Ländern zu unterſtützen. 
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reich während der erſten Monate des folgenden Jahres 1324, als 
dieſer mit ſeiner Gemahlin zu Toulouſe Hof hielt ). Was man 
damals meinte, die beiden Könige wollten ſich nach Avignon be— 
geben/ um dort die neue Königswahl zu bereden, das geſchah zwar 
nicht; aber daß der liſtige franzöſiſche König damals verſuchte, 
ſeinen Schwager für einen Plan zu gewinnen, über den рег Pabſt, 
nachdem er den Bann augedroht und Ludwigs Widerſtand bereits 
erfahren hatte, mit ſeinem franzbſiſchen Schützer wohl ſchon бете 
handelt haben mochte, das iſt ſicher anzunehmen 2). Ob und, wie 
ен. K. Johann ſich hierauf in ſeinem leicht beſtimmbaren Sinne 
eingelaſſen, ob er für eine Zuſammenkunft zwiſchen Leopold und 

Яр Фа, wie ſie fünf Monate ſpäter zu Bar ſtatt hatte, ſein und 

anderer Fürſten Erſcheinen zugeſagt habe 9), läßt ſich mit Gewißheit 

nicht ermitteln· gJedenfalls aber erkaltete der Bund zwiſchen den 
beiden Königen ег вине durch den plotzlich erfolgenden Tod 

— — — — 

) Villani ХУ © — u. Vohmer Reg. p. 296 u. 8315 z. Febr. 1324. 
) Es findet dies ſeine Beſtätigung durch den freilich erſt 1327 ап den 
| ‚ бах. Bertrand geſchriebenen, aber auf dieſe unſre Zeit zurückgehen— 

den "7. 394 $68 Marinus Sanutus, wo 8 heißt: Quando егата 
in Curik теже. regis Franciaé domini Caroli, qui est ad praesens 
irrex ЕЕ habsus зотогеш regis Вовешййе in ихогеш, тех prae- 

11; dietus Boh., tractäbat, ippum fore imperatorem сам voluntate 

igtius Bauari. Non videtar mihi, quod illi, qui erant ргоре ге- 

а Е”. m Ег,, wultum contentarentur, } immo spernebant rem сеё. Маг. 

ый Zanutus iſt, wie fich aus dieſen und anderen Aeußerungen heraus⸗— 

пе (р фута: 4325 87 p. 299), пи Januar 1324 in Avignon 
und trifft dort mit K. Ludwigs Geſandten Albr. v. Schwarzburg зи: 
ſammen, dann iſt er am Hofe des franz. Königs zu derſelben Zeit, als 
K. Johann daſelbſt verweilte (da er den K. Carl bezeichnet als „die 

Schweſter des Königs zur Frau habend,“ dieſe aber um den 25. 

März 1324 ſtarb, muß dieſer ſein Aufenthalt zwiſchen Mitte Januar 

undb März 1324 angeſetzt werden); ſpäter iſt Mar. San. wieder mit 

Albr v. Schwarzburg, фа dieſer von einer nach dem 6. Septbr. 1325 

angetretenen Geſchäftsreiſe zu Friedr. v. Sicilien zurückkehrte, in Ve— 
годен zuſammen und etfährt von dieſem in vertraulicher Unterhal— 
Вто, daß deutſche Fürſten бий umgingen, бет дем. Я. v. Frank— 
reich die Kaiſerkrone für ſeine Lebenszeit zu geben. Davon weiter 
nnten!“ Abweichend Kopp р. 149 not. 3 и. 150 пт. 3. 
3) Man könnte dies aus УШаш 1Х, e. 267 ет 
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рег Königin Maria 7), mehr noch durch die Einwirkung des Erz— 
biſchofs Baldewin, der einer Neuwahl überhaupt, ſicher aber der 
Erhebung eines franzöſiſchen Herrſchers auf den deutſchen Thron 
ebenſo, wie vormals nach K. Albrechts Tode abgeneigt, den aus 
Frankreich zurückkehrenden und ци Mai, bei ihm weilenden Neffen 
warnen und ihn bewegen mochte, mit ihm vereint dieſen Plänen, 
die durchgeführt, trotz aller begütigenden Verſicherungen des Pabſtes 
die Kurfürſten ihrer Selbſtſtändigkeit in der That beraubt und ми 
ihnen Deutſchland in gänzliche Abhängigkeit von dem herrſchſüch— 
tigen und übermächtigen Franzoſenlönig gebracht haben würden, 
nicht blos fern zu bleiben, ſondern auch entgegenzutreten. Al⸗ 
nun der Pabſt an demſelben Tage (19. Juli 1324), an welchem 
er dem Kurfürſten Baldewin Ме über Ludwig verhängte Reichs— 
entſetzung mittheilte, dem franzöſiſchen König ein von Herzog 
Leopold erhaltenes Schreiben mit angelegentlicher Empfehlung über⸗ 
ſendete?), und wahrſcheinlich in Folge davon, etwa acht Tage darauf 
Carl ТУ und Herzog Leopold зи Bar аи der Aube perſönlich zu— 
ſamenkamen, erſchien weder Baldewin noch Я. Johann, noch über— 
haupt ein anderer deutſcher Fürſt. Der tapfere Herzög, im ein— 
fachen grauen Waffenrock das Staunen der glänzenden franzöſiſchen 
Ritterſchaft erregend, ſtand ohne Fürſtenbegleitung реш letzten Cape— 
tinger gegenüber. Die Verabredungen aber, Ме ſie trafen, ſetzten 
den Beiſtand des Erzbiſchofs von Trier und des böhmiſchen Königs 
voraus 3); ihre Hoffnung ward indeſſen ebenſo wenig erfüllt, wie 

') Рег. Zitt. р. 391: eirea fest. annunt. (25. März) 1824. 35. 
begab ſich zu den Exequien паф Paris, kehrte aber ſchnell паф ЭП бе: 
burg und Trier zurück; dort urkundet ег ат 25. April, hier am 10. 
Mai. Böhmer Reg. р. 188 ur. 70, р. 296 иг, 385. 

_ 2) Oberbair. Arch. Т, 51 nach Яорр 148. 

3) Die Zuſammenkunft iſt Ende Juli 1324, ме Haupturkunde vom 27. 
Juli. Die Hauptſtellen ſind Villani X, e. 267, den Kopp {е: 
doch Мег für ſchlecht unterrichtet hält; Joh. Viet. LI. 397; Alb. 
Arg. 123; Vitodur. bei Ессага J, 1772 f.; Rebdorf 612; Raynald 
1324 & 26 ц. 1325 $ 7. Waitz hat das Original des Hauptvertrags 
zu Paris gefunden; Böhmer Reg. p. 314 ur. 395 gibt einen Auszug, 
Kopp р. 150 ff. noch vollſtändiger. Der Nebenvertrag Carls ſieht 
bei Kurz, Friedr. р. 432, im Auszug bei Böhmer р. 260 ur. 24 и. 
Kopp 155 2 
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die auf das Erſcheinen derſelben Fürſten zu Bar. Es war ein 
Glück für Deutſchland; Herzog Leopold ließ ſich durch ſeinen Zorn 
gegen Я. Ludwig зы einem ſchmachvollen, das Wohl des Vater— 
landes auf das Aeußerſte gefährdenden Vertrage bewegen. Leopold 
verhleß, nachdem er mit dem Koönige des Bündniſſes einig gewor— 
den war, bei bevorſtehender Wahl des R. Königs und künftigen 
Kaiſers, da das Reich erledigt ſei, ſich mit ſeinen Freunden kräf— 
НОВ зы bemühen, daß K. Carl von den Kurfürſten zum R. König 
erhoben werde; ferner im Falle ſich Ludwig der Wahl Carls oder 
der ть Нот desſelben durch den apoſtoliſchen Stuhl 
widerſetze, dem Я. ба getreulich Beiſtand gegen jenen зи leiſten 
um den in Frankreich üblichen Sold; weiter gelobte Leopold 
nothigenfalls ſelbſt Widerſtand gegen Ме eigenen Brüder, und 
Я. ба verpflichtete ſich dagegen zur Zahlung bedeutender Geld— 
ſummen und zur Verpfändung von zehn genannten Reichsſtädten 
und Feſten bis зи der Tilgung jener Summen. In einem Neben— 
vettrag machte ſich Carl noch verbindlich, den Herzog in Beſitz 
von Schwitz und Unterwalden zu ſetzen, ihn mit den Kiburgiſchen 
Guͤtern, die dem Reiche nach der ruchloſen Ermordung des Grafen 
Harimann durch ſeinen Bruder Eberhard verfallen ſeien, zu be— 
lehnen, mehrere dem Herzog untreu gewordene Grafen und Herren 
nicht zu Gnaden aufzunehmen, die der Verpfändung beſtimmten 
Reichoſtadte, wenn ſie rebellirten, zu zwingen, und zu größerer 
Sicherheit die Beſtätigungsbriefe Johanns von Böhmen und Erz⸗ 
biſchof Baldewins zu ſchaffen. Man ſieht ſchon an dieſem Zu— 
ſatze, K. Carl hielt ſich des Beiſtandes dieſer beiden Fürſten ver— 
ſichert, und dieſes Vertrauen konnte ſich doch пит auf die verwandt— 
ſchaftliche Verbindung mit ihnen und auf die früher mit dem 
Böhmenkbnig gepflogenen Verhandlungen gründen. Aber die von 
ihnen gehoffte Thätigkeit für ſein Intereſſe trat nicht ein. Weder 
die Verwandtſchaft, noch Johanns Beredungen vermochten den 61}: 


) 8000 Pfund kl. Turn. als jährliche Hülfsgelder; 20,000 Mark Sil— 
ber, und im Falle der Proviſion eine höhere Summe, als Erſatz der 
Dienſte und Auslagen; 30,000 Mark als Erſatz der bisherigen Ver— 
luſte und Koſten. 
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biſchof zur Theilnahme ап dieſen Plänen зи gewinnen.Auch * 
Mitwirkung des Pabſtes hatte nicht den gewünſchten Фар 
Dieſer, ſowohl von Я. Carl, wie von Leopold über die = 
handlungen иль Einigungen зи Bar benachrichtigt und über ов 
Ergebniß höchlichſt erfreut, erklärte ſich gegen den franzöſiſchen 
König bereit, neue Anträge zu erfüllen, bat auch zugleich denſelben, 
eine Urkunde, deren Entwurf er ihm ſchickte, und die zur Beſchleu⸗ 
nigung der Sache dienen ſollte, auszufertigen ). Wahrſcheinlich 
waren es Empfehlungsſchreiben an die Kurfürſten/ им die es ſich 
handelte. Denn es begannen Ме Werbungen in Deutſchland. 
Dieſelben wurden natürlich möglichſt geheim betrieben, und wir 
ſind deshalb über Ort, Zeit und Art der Verhandlungen nicht 
vollſtändig unterrichtet. Dies iſt namentlich der Fall in Betreff 
einer Fürſtenzuſammenkunft zu Renſe und noch mehr in Betreff 
einer päbſtlichen Geſandtſchaft an die Kurfürſten, welche der Prior 
des Hospitaliterordens von Toulouſe ausführte. Doch liegt kein 
Zweifel an der Wahrheit des Factums vor, und ich reihe des— 
halb den Bericht über Beides gleich hier ein, wenngleich derſelbe 
auch für verſchiedene andere Momente der Verhandlungen paßt. 
Wie K. Carl auf K. Johann und Baldewin rechnete, ſo mochte 
Leopold beſonders bei der Unterſtützung des Pabſtes vorzüglich auf 
den Erzbiſchof von Cöln und auf рей von Mainz bauen, auf jenen 
wegen ſeiner früheren Stellung dem K. Ludwig gegenüber, auf die— 
ſen, weil der Pabſt denſelben leicht zu Fügſamkeit bringen konnte. 
Denn Erzbiſchof Matthias Бане die der päbſtlichen Kammer ſchul—⸗ 
digen 27,000 Goldgulden nicht zu bezahlen vermocht; der Pabſt 
erließ ihm nun zwar die Strafe der Exeommunication, in die er 
deshalb verfallen war, aber er behielt ſich vor, die Strafe eintreten zu 
laſſen, wenn er den nächſten Termin nicht einhalte. Фа ſchien 
der Mainzer alſo wohl folgen zu müſſen. Indeſſen auch er wurde 
zunächſt noch nicht beredet, Herzog Leopold, die Kirchenfürſten und 
die Boten des Pabſtes und Carls trafen in еще zuſammen. 
Es mag im Auguſt 1324 geweſen ſein. Пи den Lauſchern ſich 


) Avin. 20. Auguf 1324. Oberb. Archiv 1, 59. ‚вы % 5 Anm. 
2. Böhmer ед. p. 306 ur. 225. 
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zu entziehen, fuhren ſie zuſammen auf einem Schiff über den 
вешу da wurde der Plan, den K. ба auf den deutſchen Thron 
д erheben/ lange beſprochen; für und wider denſelben redeten die 
Fürſten/ bis Bertold von Bucheck, Comtur des deutſchen Ordens 
зи’ Coblenz, ег Bruder des Erzbiſchofs Matthias, entſchieden da— 
gegen auftrat, und die Verſammlung ſich auflöste). Und als der 
päbſtliche Geſandte, jener Prior von Toulouſe, einen Termin für 
die Sache anſetzte; hinderte der Erzbiſchof Baldewin und mit ihm 
fein Neffe das Vorhaben der zuſammengetretenen Fürſten, ſo Рав 
der Legat ohne Erfolg heimkehrte ). So alſo wurde тег neuen 
Königswahl зд den Lützelburger Fürſten entgegenwirkt; dann aber 
waren beide mit — то gegen Ved beſchäftigt. 


п Их Я м: И: 
131! м7 | ‚$ 4. 
пр 799 эф я Krieg дебет: Же. 


Die Stabt р 3) mit ihter maͤchtigen Butgetſchaft Бане ſich 
ет’ Stteite "Бег beiden Koͤnige neutral gehalten; es Бане ſie 
weber Balbewin und Johann г König Ludwig gewinnen können, 
но ber Herzog Friebrich von Lothringen Ни Konig Friedrich. 
Beide Theile zuͤrnten ihnen, und als nim König Johann und 
Balbewin auf zwingende Gewalt ſannen, da ließen ſich Friedrich, 
ео von Lothringen und Eduard, Graf von Ват, leicht bewegen, 


в "АТБ, Атв. 128 erzühlt dies zwiſchen der Verſammlung zu Bar und 
der Belagerung тот Burgan (December 1324) инь ſetzt hinzu, daß 
т бе Dechant von Mainz (555. Unterſchopf) dies nach Avignon be— 
richtete u. der Pabſt deshalb ſpäter ſein Vorhaben aufgab, den Stuhl 
von Mainzʒ durch Proviſion an Bertold zu geben. 
— Rebdorf р. 612. За dieſem Ш aus der Anreihung der Thatſache 
| ат andere gar nichts zu ſchließen; dieſelbe würde auf 1327 führen. 
9 Vergl! zum Folgenden У. Е; Нараеа, 1е8 chroniques de la уШе 
' @ё Меч (Мея, S. Lamort 1838) раб. 39—66. Huguenin hat 
ие: Chroniken von Vigneulle und Praillon mit den Annalen des 
Doyen de ©, Thiebaut und dem Tagebuch des Jean Aubrion zu ei— 
nem hiſtor. Werke verbunden. Es bleibt zu bedauern, daß die ein— 
zelnen Beſtandtheile als ſolche nicht keunbar gemacht ſind. Фет Chro— 
nuiſt ПЕ ein eifriger Freund der Metzer Bürger, hat aber bei manchen 
Irrthümern doch ſchätzbare Nachrichten und Urkunden. 
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daß ſie an der mächtigen Stadt ehenfalls Rache übten und mit jenen 
gemeinſame Sache machten, италии den reichen Herrenund 
Bürgern uoch andere unagngenehme Berührungen ſtatt баНен; wie 
Lehensſtreitigleiten Schuldyerhaͤltniſſe, Bürgeraufnahmen Пе herbei⸗ 
zuführen уедет!) | Зе einer Zuſammenlunft zu Thionville wer⸗ 
einigten ſich die genannten ет, Gränznachbarn der Stadt in der 
Abſicht, die auf ihre Anabhängigkeit, und Macht ſtolzen Bürger zu 
befehden, Zu Remich an der Moſel wurde darauf das Bünduiß 
бил, abgeſchloſſen und heſchworen 2). Заре: machte ſich 
verbindlich 300, Johann 700,Herzog Friedrich und Gtaf Eduard 
jedet 500, Hewaffnete зи, Roß zu ſtellen. Die letzteren Drei waren 
außerdem werpflichtet, Нету Fußvolh wie мов herbeizuführen, 
jeder auf ſeine Koſten ). Gemeinſchaftliche Beute und Erobetung 
wurden im Зори zut einen Hälfte dem Etzbiſchof und Konig, 
zur andern den beiden anderen Fürſten heſtimmt. Jeder ſollte 
hindern daß Lebendmittel in die Stadt geführt, und, ſorgen, daß 
Uebelthäter, die in ſeinem Gebiet ſich fänden, zu Erſatz und Recht 
gezwungen würden. Doch nahm der Erzbiſchof den Clerus und 
ме Suffragankirchen ſeines Erzbisthums für den Krieg aus. Die 
Meher ſchlugen vergeblich Ме Vermittlung иль das Shhiebegericht 
des Pabſtes, “Бер. deut |фел Reichsſtaͤnde, * Koͤnigs von Frankreich 
oder feines Parlamenis vor, nahmen dann den Grafen оси. Saar—⸗ 
brücken/ ей Herrn von Bitche (Bitſch), den Rheingrafen und 
mehrere Hauptleute mit Soldknechten, zuſammen еНоа 700 Reiter, 
in Dienſt, ſtellten Баз aus Бег Stadkenoch eine Zahl von 700 
bis 800 Mann зи ОВ, růſteten zahlreiches Fußvolk, lauter tüch— 
tige Leute, verſahen 9 mit Lebensmitteln und fühlten ſich hinter 


тп 

Dies та И ца. der пешие und aus den Rachrichten 

des Chron ſien, | 

‚2) Ця, 4. а. Ramue Webk) ſsur в МовеЦе. 1324 № чей рго- 

в ehain aprös la ево. St. .Вемтедмец, Гаровые. au moiĩs d'aoust 
(2.Auguſt). ‚Нов. п, р».103. ‚ Нирчешща. р. 41.3. | 

„3) Рей. Zitt. р».336. gibt mit Uebertreibung an; — glaubwür⸗ 

bige Я die der Belagerung heiwohnten, bezeugen, daß damals 
‚1000 Mann zu Roß дир, бери und 62,000. Mann м Fuß im 
Heere, Konig Ihhanns warenz in der Stadt waren 800 Fremde, 
Edle und Söldner und unzähliges Volk der Stadt ſelbſt.“ 
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ihren ſtarlen Mauern ſicher. Nachdem ein letzter Einigungsverſuch 
zu Pont⸗a⸗Mouſſon ) geſcheitert war, ſammelten die Fürſten ihre 
Truppen und ündigten die Fehde an. König Johann und Eduard 
von Bar lagerten ſich am Tage вое St. Lambert (16. September) 
zu Mancourt, zogen dann auf Бе rechten Moſelufer nach Malleroy 
und begannen den Krieg nach der Sitte der Zeit mit Sengen, 
Brennen und Plündern, wie es der Chroniſt vollſtaͤndig und nicht 
ohne ſatiriſche Faͤrbung beſchreibt 2). Inzwiſchen nahte auch 
Baldewin mit anſehnlicher Streitmacht. Vereint näherten Ме 
Fürſten ſich Metz und rückten nun vor den Weiler St. Julien, 
nördlich von der Stadt. Vergeblich waren die Sturmverſuche. 
За Herr von Bitſch machte einen Ausfall über Ме Rengmont— 
brücke und verwendete ſeine Feldſchlangen und Kanonen mit ſolchem 
Erfolg, daß der Kbnig von Bbhmen zum Rückzug blaſen ließ. 
Am folgenden Tage aber (Samstag паб St. Lambert) rückte 
auch der Herzog von Lothringen mit wenigſtens zehn Bannern 
herbei und gelangte mit Rauben und Brennen, „mit edlen Thaten, 
wie ſie Sarazenen, Türlen oder Juden nicht hätten ſchlimmer 


* Та. зершаше 4е lexaltution 3. Сгойх, еп septembro, qui estait 
Ла вершьше avant 1а 8. Lambert. Huguenin р. 42. 

й So erzählt сер: 43, König Johann Бабе ет mit 661418 и. Kriegs— 
vwerkzeug beladenes Schiff von Thionville den Fluß hinaufzufahren, 
und als es geleert war, mit halbreifen Trauben, die ет in den Wein⸗ 
ergen der armen Leute längs der Moſel abſchneiden ließ, зи füllen 
beſfohlen, Ба er in Luxemburg wenig Trauben hatte. Des Saftes 
der unreifen Trauben wollte ег ſich während des Winters in ſeiner 
`` фе bedienen. Das ſo beladene Schiff ließ er nach Thionville füh— 
ten, was eine große Heldenthat war. Darauf ließ ег Bauern, Och— 
ſen, Kühe, Hämmel, Schweine und Schaafe aufgreifen; aber die 
Stäbdter mit dem Grafen von Saarbruecken machten einen Ausfall, 
jagten den Leuten des Königs und Grafen einen Theil der Beute 
ab und gaben ihnen ſolche Hiebe, daß Пе ſich drei Tage nicht rühr— 
ten. — Im Wiberſpruche damit ſieht die Nachricht des Рег, Zitt. 

1. l. nie ſei einer т dieſen vierzehn Tagen aus der Stadt heraus— 
gekommen, der dem belagernden Heere, das vor den Thoren und пабе 

den Stadtmauern lag, Gewalt angethan oder nennenswerthen Scha— 

den zugefügt hätte. — Doch verdient der den Exreigniſſen mäher ſte— 
hende, offenbar gleichzeitige Chroniſt, bei aller ſeiner Vorliebe für die 

Metzer, hier wohl mehr Glauben. | 





218 Krieg gegen Meb—. 


vollbringen können“, in das Lager ſeiner Bundesgenoſſen. Da der 
Angriff von der Nordſeite mißlungen/ und die Gegend ausgeplün⸗ 
dert war zogen ſie nach Flexey (Fleury) ам die Südſeite, ий бе 
brückten die Seille und gelangten daun über die Moſel nach 
Mollin ( Moulins) wo ſie acht Tage verweilten, Alles verheerten, 
Gefangene machten, bis por die Thore drangen und dien hor ем» 
ſelben liegenden Klöſter verbrannten ), Aher, auch die аа 
ließen nicht ab, Ausfälle zu machen, manchen edlen Ritter gefangen 
foxtzuführen, in kleinen Scharmützeln den Belagerern Schaden и 
thun und namentlich von ihren Schießwerlzeugen einen wirlſamen 
Gebrauch zu machen. Bald war rings in der Gegend Alles auf⸗ 
gezehrt. Фар лег muthige Sinn der zahlreichen Bürger ſich nicht 
ſchnell durch Thaten der Gewalt und durch den Schrecken über 
den Verluſt ihrer Güter und Beſitzthümer hengen Неву daß die 
feſte Stadt nicht im Sturme zu nehmen ſei, hatten die vier Fürſten 
Бер der vierzehntägigen Kriegsführung ſattſam erlannt; спе, änderten 
ihren Plan, zogen am Remigiustage in ihre Fürſtenthümer об, 
beſetzten die der Stadt nahe gelegenen Veſten (Johann z. B. Thion⸗ 
ville, Eduard Pont⸗a⸗ Mouſſon) und verwandelten ſo die Belage⸗ 
rung in eine ferne Einſchließung ). Ihre Verbindung aber blieb 
beſtehen. Konig Dohann und Baldewin mehrten ſogar ihre 
Streitkrafte; außer den Feſtſtellungen vom 25. Auguſt verpflichteten 
ве. ſich in beſonderenn Vertrage, Johann 150 Mann wohl hewaff⸗ 
net und beritten zu Thionville oder noch näher bei Metz, Baldewin 
desgleichen 50 Mann auf ſeine Koſten zu unterhalten, und machten 
це einander aus, Ме Beute nach dem entſprechenden Verhältniß 
von drei zu eins zu theilen ). Außerdem traten zu dem Bunde ge— 
gen Metz noch Gonbert/ Hewr von имо epremont Feinrich 


—— —— ———— 
9 Фет Chroniſt ——*— wie 8* Mouche von ©; ——— durch те Яе: 
‚чи пед фе Bitten ме drei weltlichen Fürſten bewogen бен, die 
Schonung фев, Kloſters zuzugeben z aber Baldewin Бао dem nicht 
zugeſtimmt und Kloſter wie Kirche niederbrennen ме Es Ш dies 
ein Baldewins Charakter und поле ber oben р22 946 ange⸗ 
führten бои ihm ausbedungenen аи des — ее 
chender Zug. 
2) Рег. Zitt. 1. 1. 1. | айриснИ И, 05 А талпадий 
3) Ци. 4. 1324 .1в. 16. jours о 11018 Ф’осюфге im Ва. Коввейк. 
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von⸗ Feneſtrange, endlich Heinrich von Appremont, Biſchof von 
Verdun, Доне der zum Biſchof von Metz erwählte und als ſolcher 
beſtaͤtigte Heinrich Delſin MuoSo вые Stadt мах ihr Gebiet 
rings von Сене umgeben, die fortfuhren die ganze Gegenbzu 
verwüſten; die Bürger Не außerorventlich, aber ſie härrten aus 
und brachten auch ihrerſeits in Stteifzügen Verderben über die an⸗ 
ſtoßenden Theile von Bar, Lützelburg und Lothringen! ZIhren 
Biſchof. Heinrich бое ſie ба vom Bundniß аб у gegeneine 
Summe von (25,000. Pfund kleiner Turn. verſprach er der Stadt 
ſeinen Beiſtand. Et war aber kaum im Beſitz des Gelbes, Nalts 
er weit entfernt ſein Вон zu halten, Homburg, Vyeund 
Ramberviller ‘Бен vier Fürſten überlieferte, ſich mit den während 
ſeiner Regierung geſammelten Schätzen aufmachte ить zu Avignon 
in die Hände des Pabſtes ſein Bisſsthum reſignirte. Dieſen baten vie 
Metzer, als er ſich für die Freilaſſung eines Gefangenen bei ihnen 
verwendet Банер in einem Antwortſchreiben flehentlich, daß er ПФ ber 
Я беби Metz als eines der eblen Gliever des h. оби 

ver bedrungten ОА annehmen/ ſie gegen die Grauſamkeiten und 
Martern/ welche die Feinbe Täg und Nacht über ſie verhängken, 
ſchützen/ und den meu ernannten Biſchof veranlaſſen möchte, in ſeinen 
Sprengel зи dommen ми ſeinen Pflichten obzuliegen . ЗУ 
Ludwig von Poitiers, bisher Biſchof von Заново ФЕ tamnach 
Natfal ое bie ыы ик —— ых те о ‘у 


7179199] 1.7 


— Зе Ма ие. nennt der бот р. 48 u. '49} Саба. die Verbin⸗ 
Рана des Helnrich Delfin iſt die Urkä. Viauiciun ВОЛ, 1994 
эр бет Siehe ferner Bohmer Reg. р. 189 ur. 74 u. 7B5. Der Chroniſt 
отно Widerſpruch damit ан Фе Bisthumsverweſer Эбле: (бен Hein⸗ 

11% БаНе das Bisthum erhalten, обие zum Prieſter geweiht зи ſein, 

и эта ehegte immer die Abſicht, wieder Laie zu werden, um das Delfi— 

mat zu übernehmen; Hugueuin / ehron. р. 38): ſei ohne Wiſſen und 

ии Willen des Biſchofs Heinrich zum Bunde getreten und habe von den 

xxvier Fürſten auf Homburg, Зус und Ramberviller mehr als 100,000 

Gulden aufgenommen; eine Nachricht, die ſich durch die Urk. wenig— 

— theilweiſe widerlegt, ſowie durch ſpätere — des р 
niſten ſelbſt. — 

2) Undatirter Brief bei Нарчеша р. 53 f. | & 

Zwiſchen Dieuze und Зус, nördl von Luneville. 
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zugeben, nahm ſich der Stadt, die zu nachdrücklicher Kriegsführung 
die Civil- und Militairgewalt einem Ausſchuß von ſieben Büt⸗ 
дети übertragen hatte, lebhaft an und verſuchte einen Frieben zu 
vermitteln. Die von den vier Fürſten aufgeſtellten Forberungen 
waren jedoch anfänglich ſo übermüßßig, die Ankworten der Bürger, 
wenngleich dieſelben den bis dahin erlittenen Schaden ſelbſt auf 
mehr 18: 600;000 Pfund anſchlugen, ſo entſchieden verweigernd, 
daß der erſte Verſuch ſcheiterte. Etſt bei einer zweiten Zuſammen⸗ 
lunft zu Pont⸗aMouſſon wo Baldewin milt!den anderen Fuͤrſten 
perſoͤnlich erſchien / kam eine Einigung zu Stande. Dabei verſchafften 
ſich die keclen Bürger die Ehre вез letzten Straußes, denn wahrend 
in der Stadt werhandelt⸗ wurde/ breitete в" те Streitmacht in 
рег, Gegend/ aus und ließ plotzlich alle Dbrfer tingsum in Золе 
aufgehen. Daudrängte beſonders der Graf вв Ват, per ·fein 
Land ſelbſt beit der Anweſenheit der verbündeten Fürſten geſchädigt 
ſehen mußte, zum Frieben )9Dieſer kam али 3. ЗУ 13826 ju 
Stande. Die Gefangenen! wurden beiderſeits frei getgeben, die 
Bürger lonnten wieder ungehindert За ihren Beſitzungen, Land⸗ 
haäuſern und Pfandgütern gehen;ſie umd die Fürſten mochten ihre 
Einkünfte, wie vor dem Kriege/ erheben außer dem, was wahrent 
des Kriegs an Heerden, Getreide Renten und Viehpachtutigen weg⸗ 
genommen war; ——— vet ны ſollte а, 


— — 1441 11,34 
) Der Chroniſt о — 60. 9 beuglei in лее Art noch ein 
Geſchichtchen, wie die Metzer Büxger den Fürſten Sehnſucht nach dem 
Frieden erregt haben ſollen. Es war grabe der Anfang der Faſten⸗ 
zeit. Eine beliebte und ſeht geſuchte Spelſe waren Hätinge; ſolche 
waren! in der Stadt für die Fürſten nicht aufzutreiben. Als aber Е 
Vermittler der Fürſten den Bürgern aus Metz einen Beſuch abſtatle⸗ 
ten, fauden Пе den Tiſch derſelben zu ihrer Verwunderung reichlich 
mit friſchen Häringen beſetzt, „Фе haben wir aus Metz mitgebracht,“ 
ſagten die Städter; „ihr wähnet alle Wege und das Land für uns 
geſchloſſen und für euch offen zu halten; aber wir halten ſie euch 
geſchloſſen; wir haben Häringe, ihr nicht“. Und als Wahrzeichen 
gaben ſie den Boten nicht etwa ein halbes Dutzend, wie dieſe ba— 
ten, ſondern ein ganzes Hundert für die Fürſten mit, die ſich gewal— 
tig wunderten, aber einſehen mußten, wie wenig ihre ſtrengen Be— 
fehle und Maßregeln ии und им deſto geneigter wurden, Frie— 
den zu ſchließen. 
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ſeits quitt, alle Verſicherung, die man bei den Ktriegserhebungen 
gegeben, aufgehoben, alle Erwerbungen, die während des Kriegs 
gemacht wären, пи und nichtig ſein, und dieſe dem früheren Be— 
ſitzer wieder zufallen. Die Bürger durften keine Lehen und After— 
lehen обще Willen der Lehensherrn erwerben, noch Güter, die unter 
ух Hoheit und Gerichtsbarkeit der Fütſten ſtanden, kaufen, ohne 
die Dienſte зи, leiſten und Renten зи zahlen, die damit verbunden 
waren; in Betreff der Lehen mußten ſie Recht nehmen im Palaſt 
des Lehensherrn; Leute der Fürſten durften nicht Aufnahme in der 
Sladt und Schutz gegen ihre Herren ſinden; wenn Leute derſelben 
ел. Buͤrgern Schaden thun, ſo koönnen dieſe ſich an die Herren, 
die Uebelthaͤter und ihre Güter halten, bis ihnen Genüge geſchehen. 
Цебег alle künftigen Zwiſtigkeiten ſollten Gerichtstage ди’ ей 
Marten entſcheiden; Räuber ſollten vertrieben und die Sicherheit 
der Straßen für Pilger und Kaufleute hergeſtellt werden )Y. За 
Чо zufahlichen Artilel beſſimmten Baldewin und die drei anderen 
Зет, einerſeits und die Vertreter von Metz andererſeits genauer 
unter Vermittlung des Metzer Biſchofs, Ludwigs von Poitiers, wie 
gegen uebelthater und Landbeſchädiger verfahren werden ſollte: 
Wenn ein Fremder, der nicht Mann eines der Fürſten iſt, bei 
denen von Metz raubt und plündert und in das Gebiet eines der 
vier Herren hinübergeht, ſo müſſen die Metzer bei dem betreffenden 
Herrn oder deſſen Stellvertreter reclamiren; geſchieht ihnen nicht 
Genüge, ſo können ſie ihr Recht auf dem nächſten Gerichtstage 
an den Matken verfolgen; ebenſo haben Ме vier Herren zu ver⸗ 
2 ув, wenn Uebelthäter in Ме Stadl oder in Weiler von Metz 

geber Schaden, der bei einer Fehde gegen Andere auf 
— *— Gebiete angerichtet wird, muß vergütet werden 2). 
Die nächſten Folgen des Kriegs waren für die Stadt traurig; 
eine große Zahl von Familien, deren Beſitz außerhalb der Stadt 
verwüſtet und verbrannt worden, war verarmt, und als nun, um die 
Roden Ausgaben zu decen und namentlich Ме Sbldner zu be— 


| 9 Пи. ``. 3. Maͤrz 1395 (5, i. 1326) бе Honth. И, 104 ff. und На- 
26 р. 62 Н. Siehe ferner Bobhmer Reg. р. 190 zum 15, Феб, 
ertholet УТ, 17 und Calmet Ц, 579. 
2) Зав фе Urk. bei Huguenin р. 637. 
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zahlen, лемез Auflagen gemacht wurden, entſtand heftiger Zwiſt 
und endlich offene Meuterei der Aermeren gegen die Reichen. Ein 
Theil der letzteren mit dem Schöffenmeiſter wurde aus der Stadt 
verjagt, erhob gegen die Uebrigen Fehde und fand bei den Fürſten 
die geſuchte Unterſtützung, Neue Verwüſtung des Stadigebietes 
war die Folge. Erſt im Juni 1327 wurde der Friede hergeſtellt 
Doch nahm Baldewin, wie es ſcheint, Jan dieſem Aetzten Kriege 
Сережа фе wenigſtens — * Rawe — auf ndem 
ие: Плагин: и чй зи и 


211 2 | них 81 7.1 зб 1). 1,1 1M45 9* 4915! 7 
5. р 19 Эр р я! 


Valdewins vahellen bei F жд дач бе Хх. Lud⸗ 
wig und я. Fttebrich; zu Trausnigt, 9% | ифеп und ЦИ, 
| ее Пе бе Pabſte gegenübet и 


gInʒwiſchen mehrie Herzog. Leopold feine Macht und ſein 
ſehen. Als ег den Я. Ludwig vor Burgau, das detſelbe im 
Winter 1324 и belagern unternahm, zurückgetrieben halte, gelang 
es ihm, С реп Eybiſchof M Mallhias von Эда, feſt Für die 
Бе [бет Inlereſſen und zu gegenſeiligem Beiſtande zu gewinnen. 
In dem Bundniſſe 2) war feſtgeſebl daß Städte und Feſten des 
Reichs am Rheine zu Hüuͤlfe oder Neutralitat bewogen werden 
ſollten. Doch behielt der Erzbiſchof unter Anderen диф, Baldewin 
und den Kbnig Johann vor und verpflichtete ſich цих daun gegen 
dieſe zum Beaſtande, wenn ſie ſelbſt angriffen, Dies thaten ſie 
nicht. Ludwig ſah ſich 4 gegenüber der vtohenden und wachſenden 
Macht Leopolds, wenn auch noch nicht verlaſſen, ſo doch nicht 
mehr offen unterſtützt von dieſen Fürſten, die ihm früher zum 
Siege verhalfen. Aus dieſer Lage indeſſen durch Verhandlungen 
mit ſeinem gefangenen Gegner ſich zu befreien, war er bereits 


1) Ark. d. 1827 1е., зашейу après la feste 4е la nativitoh В, Johau- 
Baptisto Ве Huguenin р, 67 ff. und von Seiten Johanns von Böh— 
men, Friedr. von Lothringen und Eduards von Bar Нал р»!69 |. 
— Zu dieſem zweiten Metzer Krieg — was То\. — 399 u. 
Petr. Zitt. p. 408 erzählen. 

Geſchloſſen зи Durlach, 18. März 1395, von — von Ой, 
Matthias von Mainz, Wolfram, Biſchof von Würzburg, und Johann, 
Biſchof von Strasburg. Lichnowoky III, p. DXLVI. | 
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bedacht. ¶Vorläufigen Beredungen des Gtafen Bertblde von Henne⸗ 
berg und des Marſchalls von Oeſtreich, Dietrich des Pillichdorfers, 
folgte die Sühne zu Drausnicht.). Friedrich erkannte ſeinen 
Gegner als RKbnig an, leiſtete Verzicht auf das Reich / verhieß, 
ſeine Brüder zu bewegen, daß пеллет König Alles herdusgäben, 
was Пе vom бете бен und ihm beiſtüͤnden wider Jedermann, 
namentlich wider den/ Nder ſich Pabſt пене берите п его die 
Sühne micht zu vollführen, ſo ſolle er auf nächſten Johanniskag 
zu Sonnenwende ſich wieder зи Trausnicht gefangen ſtellen. 
Dieſer Sühnebund von beiden Fürſten, als ſie ſich den Friedens— 
luß gegeben und den Leib des Herrn gemeinſchaftlich empfangen 
hatken, zu Gott beſchworen/ konnte nicht durchgeführt werden. 
пер trat nicht bei. Friedrich aber, wenngleich vom Pabſte 
ſeiner Eide entbunden und ſelbſt für den Fall der Rücklehr mit 
Ausſchlleßung aus det Kirche bedroht M hielt ſein Wori; doch 
nicht geſangen/ ſondern frei und in innigſter иван ев 
et in Знает bei Konlg Ludwige Sie aßen, маме, und ſchliefen 
zuſammen und waten Lins in eblichen Worlen . "За Pabſt, 
„В blefer unglaublichen айва”) und, ав einet der 
beiden Fürſten nach galien ziehen мове, бета НОЕ, eifchrach, 
die Gefahten bedenkend/die varaus hetvotgehen wuůrden. Des 
ftanzoſtfchen Konigs Ehetung НН et imtner ЧА Abſicht ſchrieb 
veshalb fofort ‘би еее УИ mahnte ihn aindtinglich vbon ſeiner 
Lauheit тб бои der еее, welche den tzniglichen Schahz ver⸗ 
Гат halte Знает 5 Er ве ihn п, hegen Ludwig, те 


ыы Veitrag det genaſinte и, 4% 13. ав 1859 бе kui | 
при воз ое еее 1203 RPerſonk. Zuſammenkommen der — und 
Befreiuug Friedrichs den 23. April 1825; Petr Titt 3997 Villani 
с. 293; vgl. Böhmer Reg. р. 47 и. р. 275; Kopp р. 472. 
ау Avignon den A. Mai 1325. Raynald 4325 62 р. 297; Gs bleibt 
indeſſen auffallend, daß der Pabſt bereits am A. Mai zu Avignon 
in Folge deſſen севу was am 23. oder 24. April zu Trausnicht 
geſchehen war; вом den ее: ——— konnte er 
doch wohl keine Kunde Уи 
19) Рег. Ditt. 399.7 › а Е 
9 Worie des Pabſtes in dem *— an Ko ба bei —* * 6. 
5) Avignon, 30. Зий 1325. Raynalb 132518 '67р. 2908. - 
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erklärten Feind der Kirche, Krieg ум erheben, und Бойе den Зе 
ſtand anderer Könige '). Aber König Carls Geldanerbietungen ) 
hatten keinen Erfolg, und das Schwert gegen die deutſchen Fürſten 
zu ziehen Тони er ſich um ſo weniger entſchließen, da er пай 
näher liegenden Intereſſen, namentlich mit ſeinen Streiligkeiten 
gegen König Eduard von England beſchäftigt war. Konig Johann 
aber, auf deſſen Ergebenheit der Pabſt beſonders bauen mochte, 
hatte aus abenteuernder Luſt oder der damit verbundenen Vortheile 
wegen, ſeinen Entſchluß kund gethan, einen Kreuzzug in das ge— 
lobte Land zu unternehmen, und es ſich gern gefallen laſſen, daß 
der Pabſt ihm den Zehnten der geiſtlichen Güter in Böhmen und 
Lützelburg auf drei Jahre zur Unterſtützung ſeiner Bemühungen 
für ме Sache рег Kirche bewilligte 3). Aber die Kreuzfahrt unter— 
blieb, und für den Pabſt gegen Ludwig Нат nicht auf. бт, 
hielt ſich dieſer „Sache der Kirche“ fern; auch Baldewin blieh in 
ſeiner abwartenden Stellung, und юри, ет unmittelbaren Ver⸗ 


— —— — — 


) Тыа. $ 8 p. 299. ы | 

2) Gegen Ende Oktober 1325 бане Бег Lütticher Eanoniker МИ 
Hocſem еше Unterredung hierüber mit бет Pabſt зы Avignon; ſ. 
gest. pontif. Leod. е4. J. Chupeaville, ton. II р, 381 в4. Anf 
еще Frage nach den Gerüchten über Ludwig den Baiern erzählte Hoc⸗ 
ſem, wie König Carl von Frankreich dutch ſeine Boten demſelben 
Zahlung aller ſeiner beträchtlichen Schulden angeboten Бабе, wenn 
er den Namen des Reichs und die Krone abtreten wolle, während 
die Benutzung (wohl des Namens) für die Dauer ſeines Lebens ihm 
(dem König Ludwig) verbleibe; Ludwig Бабе geantwortet, wenn er eine 
ſo hohe Ehre verlaſſen wolle, ſo möchte er ſie eher einem Andern ab— 
treten, бег ihm mehr gedient habe. Фе König ſei ſehr unwillig ge⸗ 
worden. Da antwortete der Pabſt: Sicherlich iſt es wahr geweſen. 
Und dies erzähle ich deshalb, ſetzt Hoeſem hinzu, weil die dnige 
von Frankreich nach dem Kaiſerthum ſtrebten. 

Raynald 1325 $ 30 р. 307; die päbſtliche Bewilligung iſt vom 1. Juni 
1325. Petr. Ми. р. 403 Г Luenig со4. Germ. J, 987, Daß der 
Pabſt, wenn ст auch manche Bitten und Geſuche des böhmiſchen Я8: 
nigs nicht erfüllte, in beſtändiger Verbindung mit demſelben blieb und 
ihn in Ergebenheit zu erhalten ſuchte, ergibt ſich auch aus den Re— 
geſten Joh. XXII bei Dudik it. гот. II, z B. p. 935 пт, 100; р. 
97 nr. 411;3 p. 98 ог. 116; р. 99 юг. 124, ют. 125, пг. 128, ur. 
139 vom April 1325 bis Februar 1396. 
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— * debſelben mit dem Pabſte oder mit König Ludwig findet 
bis Jum Februar 1326 keine Spur. Daß er unter den 
geweſen, die daran dachten, dem König Karl пит auf die 
ſeines Lebens Ме deutſche Krone зи verleihen, und зи dieſem 
эс eine neue Wahl зи veranſtalten, И weder nachzuweiſen, 
er ganzen Verfahrungsweiſe nach anzunehmen ). Mag nun 
68 Gefuhl und Erinnerung ап frühere friedlich ſchöne Zeiten, 

Вией) Friedtichs treues Wiederkommen, die beiden Gegen— 


Ве oder mogen die zerriſſenen Verhältniſſe des 
die eigene Lage ſie bewogen und beſonders den König 

































edrängt haben, ſie ſchloſſen am 5. September 1325 zu 
—*— belannten Freundſchaftsvertrag und vereinten ſich der 
| „dem Romiſchen Reich zum Frommen, der Chriſten— 
Friede о Schirm, daß Пе das Reich mit allen Würden, 
Ehren, Rechten, Leuten und Gütern gleich als eine Perſon be— 
ſitzer 1 und ſich in Treue wider allermänniglich be— 
hülflich * wollten. Sie ſollten gemeinſchaftlich große Lehen 
d wichtige Sachen bei wechſelndem Vorſitz thun, minder 
jeder für ſich, doch zugleich im Namen des Andern. 
nach Welſchland ет; dem ſollte der Andere ſeine Ge— 
eben, und jener dieſem hier außen laſſen völliglich. 
er gethan mit Gabe oder Lehen, namentlich Ludwig 
dem Markgrafen von Brandenburg, und ſeinem 
Markgrafen von Meißen, das ſollte ſtäte ſein; Alles, 
‘шо eeiche inne hätte, ſollte er dem Andern unterthänig 
ſie jeder gegen des Audern Anhänger gerichtet hätten, 
is ab ſein. Ein Hofrichter und ein Hofſchreiber 
ЧЕ ungetheilt halten; beide ſollten ſich ſetzen als 


ald z. 3. 1325 $ Тр 299. Ueber dieſen an ſich nicht recht 

фен Plan, den König Carl zum Römiſchen König auf Le— 
Е (5, Б. во doch wohl, nicht зи einem Erbkönig, und das 
perſtände ſich von ſelbſt) zu machen, berichtet Marinus Sanutus in ſei— 
Briefe аи den Caidinal Bertrand (ſ oben р. 211 пе. 2) паф den 
Mitheilungen des Alb. v. Schwarzburg. Зи Betreſf der beabſichtigten 

Nenwaähl eines Römiſchen Königs führt Raynald einen päbſtlichen Brief 

ап бай von Frankreich d 1Х kal Septemb. ohne Jahr ап. 
летит ve Luetzelburg. 15 
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ет Mann, ob jemand, Pfaffe помет Kaie, мере thun wollte 
ц. |. №. Es war ein Bündniß, beiſpielloz in der ФКК, 
aber auch zweifelhaft in ſeinem Erfolge. Denn abgeſehen с ей 
рег ſichern Fortdauer der Feindſchaft des Pabſtes gegen ein ſolches, 
alle ſeine Pläne vereitelndes Uebereinkommen, ſtaud ое8 denn zu 
erwarten, рав die Fürſten zuſtimmten, daß⸗ Leopold ſich dafür ge— 
neigt zeigte, daß Ме auf cihre Rechte ſo eiferfüchtig wachenden 
Kurfürſten, die май gar micht hefragt hatte, Daß namentlich Вах 
dewin und Johann ihre Stimmen ſo willkürlich оо einem ов] 
den andern König übertragen ließen? War nicht viel eher зо Бе 
ſorgen, daß dieſe име Wahlfreiheit für beeintxächtigt, und beide 
Könige, wie es der Pabſt wünſchte, ihret Rechte verluſtig haltend, 
еше neue Kur für nöthig erklärten 25) WVorläufig galt ев jeden⸗ 
falls, den Inhalt дебет zu halten. Was die beiden Könige nun 
auch in der Stille verſucht haben mögen, иде Fürſten für ihre 
einträchtige Zweiherrſchaft zu gewinnen; 168 ſchlug еб пиво den 
gewünſchten Erfolg erzielten Пер micht. IWolltenſie ernſtlich 
den Frieden für das Эа aherbeiführen, фот mußteniſierauf 
andere Mittel ſinnen. Der Gedanke an die Alleinregierung зе лев 
рег beiden Fürſten моб, ſich geltende Hielt man den Kömig 
Ludwig vor, рав für ihn ео Beſtätigung des Pabſtes ie игле 
warten ſei, daß dieſe dagegen im Falle ſeines Rücktritts für Fried⸗ 
rich зи hoffen ſtehe, ſo лию а лети wohl entgegnen, daß die ihm 
anhänglichen Kurfürſten nicht für Friedrich gewonnen werden 
würden, und daß die Anerlennung desſelben род Seiten des Pabſtes 
zweifelhaft ſcheine. Aber ево ев: ſich zu einem Verſuche bereit 
finden. Er erklärte in дет орел тег вм König Friedrich ge⸗ 
ſchloſſenen Uebereinkommen (Ulm den 7. Kanuat 1826); 14 durch 
gemeinen Frieden der Chriſtenheit deſſen bedacht zu haben, daß er 
mit freiem Muthe ſeinem lieben Bruder König Friedrich entweichen 
wolle ап dem Königreiche von Rom, alſo beſcheidenlich, als ob er 
von dem Pabſte Белан vane an гм НИЙ * * mit 


*) Ящу р. 489 ff. о ри ^° 

2) СЕ. УШам ТХ е. 314. Kopp р»: 20, ан 5% — Adolf 
das Reich wirklich für erledigt und amtete и. НАХ сё. 
Kurz р. 497, 
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der Fürſten Willen oder ohne denſelben.). Es war ein auffallen⸗ 
der Schritt/ den Konig Ludwig ба, und doch läßt er ſich wohl 
ertlären /HGelauges den Oeſtreichern, des Pabſtes Anerkennung 
für Friedrich zu gewinnen, ſo verlor Ludwig allerdings die Königs—⸗ 
herrſchaft, aberver gewann die Freundſchaft Oeſtreichs, und hatte 
ficher ſich noch⸗ weitere Vergünſtigungen, wie die Beſtätigung für 
den erweiterten Beſitz ſeines Hauſes vorbehalten; mißlang der Ver⸗ 
ſuch verſagte ретро Pabſt ſeine Zuſtimmung, und davon шоб 
Vudwign überzeugthſein/ dann hatte er von ſeinen Anſprüchen und 
Rechten nichts verloren/ bie Habsburger konnten zu einer ть 
Uchen Stellung gegen den Pabſt gedtuüngt werden, und die deutſchen 
Furſten mußten zu det Ueberzeugung kommen, daß Ludwig den 
dußerſten Grade ет! Nachgiebigleit erſchbpft Бабе, der Hof м 
Avignon aber feſt entſchloſſen ſei/ den Frieden nicht зи gewähren 
und deinen Deutſchen als römiſchen Konig anzuerkennen. Eine 
Verbffentlichung diefer Urkunde erfolgte ebenfalls nicht. Es kam 
vieſmehr zunachſt btiden Kbnigen darauf ап, auch ſie vor den 
Kurfürſtengeheim zu halten; 2) ое öſtreichiſchen Fürſten mußten 
außerdem Зои haben/ ihr Auliegen beim Pabſte zu betreiben. 
Daß aber beidenKönige ſich in irgend einer Weiſe geeinigt hatten, 
konnte nicht verborgen bleiben/ Ihr vereintes perſönliches Er—⸗ 
ſcheinen/ Ehebündniſſe zwiſchen den beiderſeitigen Angehörigen und 
beſonders ihre Regierungshandlungen zeigten das offenbar; ertheilte 
doch Friedrich alsbalde dem treueſten Anhänger Ludwig's, dem 
Grafen von Henneberg, Vergünſtigungen; jeder amtete, ohne daß 
Бет Andere⸗ Ahnu⸗ ſtbrte/ in den ihm zugethanen Reichslanden; 
Friedrich belohute ſeine Brüder, die das heilige Reich mit dem 
Schilde zuten Willens ünd dem Helme ſchuldiger Treue vor allen 


поела 21498 Фе Gefchichtſchreiber haben in dieſen Brief Lud— 
‚ до wigs eine Theilung der Reichsberwaltung in Italien und Феи 
In landhineingelegt. S. die Widerlegung Бе Kopp р. 204 Anm. 5. 
2) Зи der oberrheiniſchen Chronik, herausg. v. Grieshaber, heißt es р, 
28: „Kuning Ludewig der lies kuning Friderich lidig von der ge— 
Под fangniſchen ze oöfteren/ de man zalte von gotz geburt 1325 jar. ше 
das beſchehe/ das wiſte nieman want ſie zwene; want darnach ſchreib 
er ſich allewent kuning als ouch for.“ 3 
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Fürſten geſchirmt, in königlicher Weiſe; Ludwig wiederholte die⸗ 
ſelben Pfandſchaften, die Friedrich- ertheilt hatte. Wohl mochte 
dies das Staunen ре Kurfürſten, beſonders der Lützelburger, ет 
regen, aber ſie traten nicht gegen und micht für die Könige auf, 
ме weitere Entwickelung abwartend. Da ſtarbHerzog Leopold, 
ſeinem Bruder zum unerſetzbaren Зейийр тои KönigenLudwig ди 
großer Erleichterung. Der Pabſt aber anachte neue Anſtrengungen, 
die deutſchen Fürſten für ſich und ſeine Pläne zu gewinnenn Wie 
dem Mainzer Erzbiſchof, ſo erwies er ſich auch dem Könige Johaun 
gnaͤdig und beauftragte den Erzbiſchof Baldewin, für zwei geeignete 
Perſonen nach Bezeichnung des Königs durch, Verleihung von 
Canonikaten und Praebender, ап. рей. Kirchen зил Verdun und 
Lüttich zu ſorgen ). An Baldewin erließ er ferner ein Schreiben ) 
рез Inhalts, er könne ſich nicht genug wundern, daß irgend ет 
Kluger, der ſein Rechtsverfahren gegen den Baiern kenne, darau 
бабе denken konnen, уе, Einigung, welche zwiſchen den Oeſtreichern 
uͤnd dem Baiern erfolgt ſein ſolle, ſei ihm angenehm; beſonders 
ра um dieſe Einigung nur Drei höchſtens Vier wüßten, während 
dieſelbe allen Anderen, wie man erzähle, verborgen und unbekannt 
bliebe; und daraus ergebe ſich, daß dieſelbe Ungeziemendes, dem 
Rechte der Kirche und der Kurfürſten Nachtheiliges enthalte; 
namentlich da рег Baier dem, was die Deſtreicher verſichern, nicht 
zuſtimme, vielmehr in zwei Verſammlungen, wie man berichte, 
ſeinerſeits ausdrücklich де * 3). „Wir ыы uns 


1) Dudik ег rom. И. р. 90 ах. 128; am 26 ее, 4826. изв 

2) р. Avignon-9. März 1326 bei Заир ,&.6 нии ры 309, u. 310, 
Beide Stellen gehören wohl ſicher zu demſelben Briefe, da Raynald 
феи Inhalt beider zuſammen vor Фет Abdruck der erſten Stelle ап: 
gibt und dasſelbe Citat (tom. р. ® ер. весг. р, * bei beiden 
notirt. Vgl. Kopp р. 217 Aum. . } 

3) Welche zwei Verſammlungen der Pabſt meint, пиве — 
geben keinen ſicheren Halt für irgend сие Fürſtenverſammlung, 31: 
lani IX, 315 ſchreibt von 2 Parlamenten; in dem erſten habe Leopold 
(im Ausgang des vor. Jahres) erklärt, er werde nicht zugeben, daß 
ſein Bruder ſeine Rechte auf das Reich abgebe, Бер дек andern Verhand⸗ 
lung ſei betrieben worden, daß Ludwig nach Italien gehe, um die Kai— 
ſerkrone zu empfangen und Leopold von ihm zum Reichsviecar ernannt 
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ferner,“ ſchrieb der Pabſt weiter, „da du ein edles Glied der 
heiligen Kirche Gottes biſt, warum du dich nicht mit dem Haupt 
der Kirche und anderen Mitgliedern, indem du das Rechtsver— 
fahren gegenLudwig veröffentlichſt, in Uebereinſtimmung ſetzeſt. 
Deshalb mahnen wir dich, daß du, genauer beachtend, wie ſehr 
du Gott und deine Mutter, die dich der Trierer Kirche vorſetzten, 
beleidigſt/ wie du deine Ehre minderſt und welchen Gefahren ри 
dich aus ſetzeſt/ реш ſo oft wiederholten Vorſchriften des Apoſtoliſchen 
Sitzes gehorſam zu ſein nicht zauderſt, ſondern dieſelben ſofort зи 
erfüllen dich beſtrebeſt.“ Indeſſen auch dieſe Mahnung, ſo ernſt 
ſie war, hatte beinBaldewin keineswegs die gehoffte Wirkung. 
68: lonnte ihnudas Schickſal des бт, viſchofs Burchard von Magde— 
burg zurückſchrecken,/ der, als er den päbſtlichen Weiſungen gefolgt 
war,/ in ſchrecklicher Weiſe ermordet wurde . Er ſcheint aber 
vielmehr ое с gezgert zu haben, dem Befehle des Pabſtes 
nachzulommen, weil er von der Beſorgniß nicht frei war, daß 
ſeinen Wahlrechten ebenſowohl von päbſtlicher Seite Beeinträch— 
Ната drohe/ als der Pabſt dies von Seiten König Ludwigs и 
Юбеве. Verhandlungen darüber führte ет jedoch nicht unmittelbar, 
ſondern ſein Neffe. Dieſer meldete dem Pabſte, рав eine Botſchaft 
nach Avignon lommen werde, und daß ег Verletzung ſeiner Rechte 
befürchte Es hatte ſich nämlich Kbnig Friedrich mit Erzbiſchof 
Matthiasn von * und и Heinrich von См verabredet, 


ии й ⏑—⏑,. 


werde, während Friedrich Deutſchland behalte; Ме Kurfürſten aber 
ſeien auf Betrieb des Pabſtes und König Carls dagegen geweſen und 
haãtten entgegnet, Friedrich бабе ſeine Wahlſtimmen nicht ohne neue 
AaWahl auf Lubwig üͤbertragen könnenFerner Бе ев in Odorici an- 
nales ( Bohmer Regeſten nach 2960 р. 849); „Im April oder Mai 1326 
о. ‘Бай’ der Herzog von Baiern auf das Reich vor den Kurfürſten ver— 
zichtet, weil er ſah, daß er es nicht halten könne, da der Pabſt ihn 
ИАА ſeinen Anhängern bannte.“ Trith. chr. hirs. p. 166 z. J. 1327 
ſpricht· von einet Anfang März gehaltenen Fürſtenverſammlung зи 
учет, in der durch Koönig Ludwig der Friede des Reichs befeſtigt 
worden. Jedenfalls ſind wir bis jetzt nicht ausreichend in dieſen An— 
gelegenheiten unterrichtet. 
1) Raynald р: 3106q. 
2) ©. ме folgende Anm. 
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eine feierliche Geſandtſchaft, an deren Spitze die drei Brüder der 
Vereinigten, Herzog Albrecht von Oeſtreich und ие вает о von 
Bucheck und Virneburg ſtehen ſollten, ам вен ай abzuordnen 
und bei dieſem die Beſtätigung Friedrichs 4u erwirkend Zwei 
Boten wurden vorausgeſchickt, die Geneigtheit des Pabſtes zu ge— 
winnen. Dieſer aber ließ ſich nicht bereitſafinden, die Bitte zu 
erfüllen; er blieb feſten Sinnes und dem Planetreu, dem рая 
zöſiſchen Kbnig das deutſche Reich zu оейфайен "о ето, dem 
König von Böhmen аш deſſen Schreiben antwortete / wenn ше 
Boten kämen, хоп denen ег Meldung thue, ſo werde michts zu 
ſeiner Benachtheiligung verſucht werden Г), ebenſo bedeutete er die 
öſtreichiſchen Vorläufer; dieſes ſchriebſer auch ſowohl аи Knig 
Johann wie аи Baldewin, kein Bund mit Ludwig oder amit 
Friedrich werde von dem apoſtoliſchen Sitze beſtätigt werden, ohne 
рав Пе vorher zu Rathe gezogen worden wären?)Auch erwiderte 
ег jenen öſtreichiſchen Vorläufern mündlich, wie ſchriftlichndem 
Herzog Albert, er ſei bereit, Friedrich Recht zu gewähren und fei 
noch in dieſer Angelegenheit günſtig geſinnt, ſo weit dies ohne 39 
leidigung Gottes, ohne Nachtheil der Kirche und ohne Unrecht 
gegen die Wahlfürſten geſchehen könne, ſobald Ме Forderung in 
gehöriger Weiſe erfolgt ſei). Dies Alles meldete der Pabſt dem 
Koönige von Frankreich (24. Auguſt 1326) und machte ihn wieberum 
аи! die Schwierigkeiten aufmerkſam, die aus einer Hinausſchiebung 
рег Angelegenheit entſtehen kbunten eabeſonders wenn die ange— 
kündigte feierliche — der — zur ии 
иди 4 ВН Ил ны 
) Nach Ро И. гот. п р. 100 nar. — chreihi мо den 8 
Juli 1326 an König Johann: quod si veniunt nuntii, de quihus 
ipso seribit, nihil ш ва! ргаеа@ешю attemptetur. 
1) Raynald z. J. 1326 87 р. 310 mit Bejeichnung ег ее. дн 
des Pabſtes Briefen. 
3) Archiv für Kunde öſtreichiſcher Geſchichtsquellen XV, 192; 39 (nach 
Kopp р. 217 Anm. 3). Das Schreiben des Pabſtes vom 80 Auguſt 
1326 ам Albrecht, und der Brief desſelben an König Carl vom 24. 
Auguſt 1326 bei Raynald I. L ſtchen — * zu — —— Це: 
bereinſtimmung. па 
*) Raynald 1. 1.; daß der ней | in das аб —* —* и Kopp 
паб р. 204 Жим. 6. . ма, СИ изпэйо 
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täme:Dieſe erſchien jedoch nicht. Es verbreitete ſich der Verdacht 
bei den Deutſchen, daß Бет Pabſt aus angeborener Vorliebe Ни 
ſein Vaterland. аи dieſes das Kaiſerthum übertragen wolle, wie 
ſchon das höchſte Prieſterthum зил demſelben gelangt ſei, und es 
aͤnderte ſich⸗ plötzlich die Geſtaltung der Dinge. Die öſtreichiſchen 
Herzogel einſehendrdaß die Beſtätigung Ftiedrichs durch den Pabſt 
vorerſt nicht zu nerlangen Феб fuchten den Erzbiſchof Baldewin und 
den König Tohannodie beiden Fürſten/ deren Zuſtimmung allein 
eine Durchführung ihrer/ Beſtrebungen in Deutſchland ermöglicht 
Бане zu einem Bündniſſe mit den beiden Königen Ludwig und 
Зуев: зи gewinnen RAſt⸗nun auch nicht bekannt, welche 
Mittel ſie aufboten, [о ſteht doch feſt, daß auch dieſer Verſuch 
leinen бло hatte. KLudwig aber⸗ der ſich feiner in Ulm gegebenen 
Erllärung/ nachdem бег Pabſt die Beſtätigung Friedrichs von der 
Hande gewieſen hatte, dentbunden erachten mochte, entfaltete eine 
ungemeine Thätigkeit in den Angelegenheiten ſeines Hauſes und 
des ее рить wendeie dann ſeine ganze Aufmerkſamkeit der 
ржа Изо dern ии —* ай Zeit beſchäf⸗ 
‚Юл! эпдо an ину 157 Ар зай 

л} рнитэбий эм 97717| эм! па 

1794 НОР 19а эй 99м 91 8 6. 


РУ —— und арена в —— vor und 


риидэт лот % ahrend desſelben, ди Язи це | 


o Wiederholt und dringenð hatten ihn die Gibellinen За еи8 
ие Heerfahrt rüber die Alpen aufgefordert/ manche / deutſche Fürſten 
би darin БейдтН 2). Deutſchland ſchien beruhigt. Er ſchrieb зи 
dieſem Zwecke einen Fürſtentag nach Nürnberg für den 9. Februar 
1327 aus. Vorhet jevoch kraf er mit König Friedrich зи Inns— 
bruck zuſammen, verhandelle mit ihm über ſeine und des Reichs 
— verſtand и абет zu keiner neuen Verbindung oder 





„Вау $0 8 1395. (4329) $ й р: — mit —— auf einen 
„равен, Brief 
ия) So Herzog зоба: von вби wie ſih aus einem Briefe Ludwigs 
ай denſelben aus dem Anfang Januar 1327 bei Böhmer font. Т р. 
A 498 ergibt; ſo Wilhelm von Holland gemäß des von Ludwig ап би 
erlaſſenen Briefs vom 13. März 1327, ibid. p.N. 
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Einigung ). So trennten ſie ſich nicht freundlich ); Friedrich 
ging in ſeine Erblande und nahm an der Verwaltung ves Reichs 
keinen Theil тебе о Зи ritt де Trient, wohinner die Edlen 
und Geſandten ред, reichstreuen Städte aus Italien entboten hatte 
Des halb verlegte er den Texrmin für die Зеро ито gu Nürn⸗ 
Бег vom 9. Februar auf den 8. Хау: Außer den Fürſten die 
ihn zum Rhmerzug aufgefordert hatten, Johaun von Brabani 
und Wilhelm ол. Holland, gedachte er ſich hauptſächlich auf Erz⸗ 
biſchof Baldewin, ſeinen Fürſten und Heimlichen, zu ſtützen/ Mit 
dieſen wollte er einen unguflöslichen Bund geingehen, ihnen wollte 
er die Verhandlungen mit den Lombarden und die bisher ſo ſorg⸗ 
fältig geheim gehaltenen Beredungen und Verträge mit Frankreich 
und Oeſtreich erbffnen. Er erſuchte den Herzog Зо белу in jedet Weiſe 
dafür зи ſorgen, daß der Erzbiſchof von Triex und ſein Schwieger⸗ 
vater Wilhelm dorthin kämen HRate Als aber zin Tient die ver— 
ſammelten Lombarden ihn unter Thränen undzunter großen An⸗ 
erhietungen beſchworen, ſich des ſeit ſeines Vorgängers Heinrich da⸗ 
niederliegenden Reiches anzunehmen, und Ме nicht УМХ о Verweige⸗ 
rung des ſofortigen Hülfszugs zu zwingen, рабо ſie ſich gu ſeinen, 
Deutſchlands und der Wahlfürſten großen Schände fremder Knecht⸗ 
ſchaft hingäben, da ſtand er von dem Vorhaben, mach Deutſchland 
zurückzulehren und mit den Fürſten zu verhandeln ab, гих. Табе 
den verhängnißvollen Entſchluß, alsbald nach Welſchland hinab⸗ 
zuſteigen und das Kaiſerdiadem зи gewinnen M beſtärlt, in ſeinem 
Entſchluſſe durch die in ſeiner Umgehung weilenden Geiſtlichen, 
die ſich gegen ай und Kirche auflehnten ). Und ſo brach er 
denn, von nicht anſehnlicher Kriegmacht begleitet, zu ſe 
9 Nach berſelben liete а 
71$) Rebborf р. 6%. 
73) Флр 2810Anm.⸗ ог Man mochte aus dem — ſaſ die — 
leſen, daß ſie nicht kämen. ВТО 
9 Gemãß dem angeführten Brief — F ета, ав. у 437 
ди den Grafen Wilhelm von Holland bei Böhmer |. , р,.497 И. 
5) Außer феи Franziskanern beſonders Marſilius von Padua und Jo⸗ 
hann Giandone, Ме früher Lehrer зи Paris waren, von bort ое 
drängt, ſich zu Ludwig begaben und ſeine Schritte gegen den Pabſt 
am eifrigſten mit Wort иль Schrift vertheidigten. зи 
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zug auf, fußend auf den Beiſtand der Gibellinen, nicht, wie 
vor 16⸗Jahten Heinrich, von dem Ideale kaiſerlicher Größe сте 
füllt und nicht über den Parteien ſtehend, ſondern von einer der 
Parteien ausſchlioßlich getragen, nicht м Frieden mit dem höchſten 
Prieſterihum/ ſondern des Willens, dasſelbe in ſeiner feindſeligen 
Stellung зи bezwingen und ſich dienſtbar зи machen. Selbſt die 
ihm fonſt zugethanen⸗ Kutfüſten hatte er nicht befragt oder wenig— 
ſtens ihre Zuſtiumung nicht etlangt. Baldewin war gegen die 
gange Unternehmunger lieh leinen Beiſtand, er wendete ſich zeit⸗ 
weilig ſelbſt von Ludwig ab. Kein geiſtlicher Fürſt folgte, außer 
dem дебет Biſchof von Eichſtädt, der vor Piſa ſtarb. Фе 
Eintritt König vudwigs in die Lombardei regte ganz Italien auf. 
Die Gibellinen erhoben überall in der Lombardei, ſelbſt in Rom 
lühn ihr HauptenDie Erfolge entſprachen Anfangs der Kühnheit 
und dem Muthe des Unternehmens. Ludwig wurde in Mailand 
vdi zwei gebannten Biſchoſen mit der lombardiſchen Kbnigskrone 
geſchmückt/ brachte das widerſtrebende Piſa in ſeine Gewalt, zog 
‚ 72⸗Januar 1328 in Rom ein und wurde daſelbſt 10 Tage 
ſpaͤter unter großem Gepränge von⸗ dem Biſchofe Jakob Alberti 
von бабе» где обои von dem Senator der Stadt Sciarra 
Colonna· im Namen бе Römiſchen Volkes mit der goldenen Krone 
zum Kaiſer деи оу halte ſeinen Wunſch, den Gipfel ſeiner 
Gewalt erreicht; aber er wurde von dem Ungeſtüm ſeiner Um— 
gebung /(Cam 1I2. Mai 1388) zu Handlungen fortgeriſſen ), Ме 
den Vorwurfdes Aergerniſſes und Unrechts noch mehr erfuhren, 
als die unerhbrte Neuerung und Rechtsverletzung der Kaiſerlrb⸗ 
nung бои den Vorſteher des römiſchen Volles. Er verwarf 
den Pabſt Johannes XXII, der ſeinerſeits inzwiſchen ſein 
Strafverfahren fortgeſetzt und Ludwig aller Länder, Lehen und 
Rechte ſeines Stammlandes Baiern, der Pfalzgrafſchaft am Rhein, 
des Wahlrechts u. ſ. w. verluſtig erklärt hatte, als offenbaren 
Ketzet und Majeſtätsbeleidiger und ſteckte dem Minoriten Peter 
Raynalducci von Corvara unter dem Namen Nicolaus У mit 
Zuſtimmung des — Volks als einem Pabſte тей фе 
—ñ e 
1) АТЪЪ. Mussat. bei — font. Гр. 175. 
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ring аи. Dieſer лиарав ſich ſofort mit einigen Cardinälen, be⸗ 

ſtätigte alle Urthelle gegen den даче И фест Ва, "асов: von 
Cahors und / deſſen Anhänger und ſprach, сааб и ет von 
einem Gebannten zum Biſchof geweiht пору von Neuem den Segen 
über den Kaiſet. Hatte ſchon früher der größte Theil der römiſchen 
Geiſtlichleit die ао verlaſſen,/ und waren моей ии у 
waährend das veränderliche Vollk jubelte/ von Bedenken erfüllt wor⸗ 
den, ſo begannen jetzt ſelbſt manche der eigenen Leute an Ludwig 
itre zu werden. Die Kaiſerkrbnung, beſonders aber die Entſetzung 
des Pabſtes, war in der That der Anfang des Sieges der Kirche 
in Ztallen; Kudwigs Macht begann dort zu ſinken. Mangel ааа 
Geld, Dder zu drückenden Auflagen nöthigte, Theurung der Kebens⸗ 
mittel, die zu Plünderungrund Фа. führte, Streit im eigenen 
Зее zwiſchen Rieder⸗ und Oberdeutſchen nothigten ihn, nicht blos 
von dem Vordringen gegen König Mobert abzuſtehen, ſondern auch 
aus Rom ſelbſt/ abzuziehen. Я verließ am a4d бару 1328 mit 
ати dem Gegenpabſt und deſſenGEardinälen unter dem Hohne 
ии den Verwunſchungen desſelben Voltes die Hauptſtadt, das ihn 
vor о Monaten и ое einemy rettenden Engel empfangen⸗ Бас 
Vier Tage darauf⸗war das Anſehen der⸗Kitthe hergeſtellt, Hund 
zwei Wochen⸗ ſpüter би Robert паев ито aufgenommen 
Ludwig mußte ſehen, wie oſeine В те ой ТФ Нет о Gebiet trotz 
der Unterſtühungs gelehrter Фото ſcharfſtnniget Theolsgen/ wie des 
Minxoritengenerals Michaelno vonCeſena anb его Ptovinzialen 
Bonagratia von Bergamo und Wilhelm Осии von England⸗ 
ſchelterten; wie wiele ſeiner zuverläſſigſten Anhänger wegſtarben 
andere Verſoöhnung мВ Pabſt Iohann ſuchten dund erhielten и 
mußte имо achten Monat, feit et von Rom И eutfernt hatte/ auch 
Piſa und Toskana verlaſſen (11. April 1329), ег mußte endlich 

диф aus ет Lombardei weichen, nachdem ср, pon den Wogen des 

welſchen Parteigetriebes noch 618: zum Ende des Jahres 1829 hin 
und hersgetragen worden warr Der Rückzug war nicht· rühmlich, der 
Ftlede nicht gewonnen dle Haluptgegnet waten НОЕ überwiunden, 

Бе’ Verhalluſfe dee ЭРА” Ilauien ВЕ georbuet. gwarge— 

dachte Ludwig dorthin ига тей; aher ſeine Lage in Deutſch- 
land hielt би feſt. Sein Gegenkbnig, Friedrich von Deſtreich, 
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war am 13ganuar 1330 зи Schloß Gutenſtein geſtorben. *Dieſe 
in Kürze angedeuteten Ereigniſſe feit Ludwigs Aufbrluch zur Mom⸗ 
fahrt übten aufu Deutſchland тени bedeutenden Rückſchlagt Sehen 
wir Зое ев: die Stellung unſers Erzbiſchoſs zun denſelben war. 
as iſtubereits erwahnt wie Baldewin/ der Wahl des franzoſiſchen 
Königs Lüberhaupt einer Neuwahl abgeneigt еее dahinzielenden 
Vorgehen DdesPabſtes entgegentrat wie er aber сии фу фене Nur⸗ 
rechten eifrig nach beiden Seiten wahtend; den Einigungen der 
beiden Könige, ſo weit ie ihm ubekannt wurden, leinen Beifall 
ſcheulte wie er ferner dem Unternehmen Ludwigs auf Ftalien ab⸗ 
hold бе: vorausſehend,(die heigne IEtfahrungu Бер, Heinrichs 
Romerfahrt hattenihn darüber Беби” aufwelch'ugefährlicher 
Bahn ſich derſelbe bewogte, лю пер verheerender Kampf vhne 
Erfolg dort beginnennwelche Schwierigleiten es haben⸗/ würde, dem 
ſKönige jemalsden Frieden/ mit der Kirche zu verfchaffen. Зе 
Hoffnung indeſſen hielter feſt траве eine Verſöhnung zwiſchen König 
und⸗Pabſt durch geſchickte Bermittlung gelingen ие” )Nen Als mun 
Pabſt Fohannes mach Ludwigs Eintritt in die Lombatdei denſelben 
aller Kirchen⸗ пои Meichslehen/ namentlich ſeinesHerzogthums 
Baiern verluſtig обед обвес diefes обе оное an Andete 
Fürſtenſo auch ann Baldewin ?RxDieſer бане Бизе wie ſchon 
geſagt keinen der Päbſtlichen Prbzeſffe дедом Ludwig belannt ge⸗ 
macht Konnte er ИФ работай moch läuger рем SBefehlen der 
Curie entziehen?ꝰ¶ Mußte er nicht beſorgen/ daß 2 ето Pabſt gegen 
ihnedann ebeuſonwerfahren wie er Agegen idie Biſchöſe Emich von 
Speier und Gebharde von Eichſtädt, ſo wie gegen andere Боде: 
ſtellte бе уе Рабле} weil ſie die päbſtlichen Rechtsverfahren 
nicht geachtet ло» Ludwig von Baiern angehangen hatten, von 
фл) Эдит M II) пэйрй9у эле aun Е 
) uf Bethandlittigen mit dein Pabſte Weiſt ОН was ОВапеН. Роме 
Ad Acp. юар 152 ИН Januar 4327 vorzelchnetntTabm (дов: 
а енрира)уВе емо ‚але Trev. Гозо о auod/ ejus расоерех и 


м ЕК 
“) ана nig Johgnn die Witthei ung gu ат. 327.Hu ИК 
J т бы. а р 163} и е бай —2 annehinen daͤß un⸗ 

Век 30 а —R ВН, Е 
Hr lichen Rechtsverfahren обет р» из> „ЭЙ ПОГ 1199 999 
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ihren Aemtern abgeſetztund aus der Kirche ausgeſchloſſen wurden А) 
Einen ſolchen Bruch имо der AKirche wollte Baldewin jedenfalls 
vermeiden. Auch {фени те8у ра man in Apignon glaubte, ernſei 
endlich zur Veröffentlichung der von dem Pabſte бет. Ludwig ver⸗ 
hängten Strafen geſchritten 2) aber (о weit⸗ wir unterrichtet ſind, 
that ет) dies in Wirklichkeit nicht zmer hielt ſich in ſeiner abwarten⸗ 
рей Stellung; бете /Macht und ſein Anſehen ори ен ihn vor 
рег päbſtlichen Strenge дев: сое ſpäter. Die Maßregeln, welche 
darauf gegenſeitig Pabſt und König ergriffen, um ihre Нину 
ſchwächen, betrafen zum Theil auch das Trieriſche Gebiet. пели 
wie Ludwig ſeinen Schwiegervaterz Фет: Grafen von Holland auf⸗ 
forderte, zu verhindern/ таб реги welcher ſich Pabſt nenne, ſein und 
des Reichs offenbarer Feind/ Бе) Geldſteuen erhalte, ребе о 
von der niederländiſchen⸗ Geiſtlichleit zu erheben and zu des Abmi⸗ 
ſchen Зе в: Machtheil zu verwenden cbeabſichtige Ву ſo⸗ gedachle 
auch der Pabſt ſeinem Gegner einträgliche Gelbquellen zu entziehen 
und gab an, dem Drucke entgegenatreten zu⸗ wollen/ den Ludwig 
durch фреске, Zölle auf alle Waaren Abei Kaubr zum Nachtheile 
des Gemeinweſens, ſowie dirchlicher und пе НИ бес Perſonenübe 
er forderte, als ern hötte, wie Kudwig zur Sicherung бет Zoll⸗ 
A ne 191191 *⸗ 10ф119;12) 199 Яра ливров № rnot 1398 
0 ТФ Иат9е рипоих 399 пиэнпюмЭ заря 


ы =), * ен, 132 7 Мамоне ея, 11.692. „би Böhnner,Regeſten 


7 4 — 9$ ев НЕ Rahnald J. 1357 $3! 52350: Be * 
horrebat longe а confirmando Ludoviebo Вен ва НФ бад 
juribus Иореги, уегаш еМаш dueatu Вауайае Шаш privarit,. 
ьоьае ‚ ш бегваша Baldewinus Trevirensis arch., qui etiam * 
xem distulerat, Ludowieum omnibus poenis роп св, sententia 
comprehensis devinctum pronuntiarit &. & с: (mit Verweiſung аш 
tom. бр. I. ер. зест. p. 52). Aber weder der Trieriſche Chroniſt, 

noch еще! Urkunde, noch überhaupts irgend eine deutſche Quelle би! 
dieſer Sache Erwähnung; und hauptſächlich ſtimmt das ganze Го: 
gende Verfahren Baldewins nicht Бат: и або die Machricht Ray⸗ 
nalds richtig/ ſo bleibt nur аж * a ны ны 
Nachrichten erhalten hatte. 

3) Schreiben Ludwigs ап Wilhelm von оц vom 20. Jat 1327 
bei Böhmer font. Т, р. 201 в4. 


ИРУ 
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gefälle einen ſehr feſten Thurm auf der Rheininſel bei бац: и) 
bauen ТаЙер ея Erzbiſchof Baldewin auf, daß er zuſammen mit 
ihm und anderen Fürſten und Städten der блю феи Dibzeſe 
und Provinz, welche er nöthigenfalls durch kirchliche Cenſuren dazu 
antreiben bnue/ die Aufhebung dieſer Abgaben und die Zerſtoͤrung 
dieſes Thurmes bewirlen ſolle,/ mahnte auch die Fürſten, Grafen, 
Herren г инь Stadte ебет Dibzeſe und Provinz, daß ſie dem 
Erzbiſchofe dazu Beiſtand leiſten und ſorgen follten, ſolche Gott 
feindliche ид’ dem Gemeinwohln ſchädliche Reuerungen zu unter⸗ 
drücken 2 Allerbdings muß dieſer Zoll zuuKaub,nden übrigens 
nicht Ludwig neu eingeführt hatte eRyrſehrreinträglich gewefen Чел 
venn бег Konig би ие blos die Heirathsgabe ſeiner· Gemahlin 
Margarethadon Holland 011,000 ЗВ йух‘ Heller jahrlicher Einlünfte) 
befonders auf dieſen Зо» von Caub aungewieſen 4), onderu auch 
Theilen der dortigen — für nicht unbedeutende Schuld⸗ 
ſummenn verwendet 9) 3 либо 168: ЛВ ſich · wohl denten, daß dem 
Handel der Kaufleute див Trierer Gebiet Теме geringe Be— 
ſchwer daraus entſtand. Aber es АВЕ ſich еще Spur⸗· uffinden/ 
рай: За вех обес ſeine Untergebenen auch nur einen Verſuch ge⸗ 
macht rhätten/ den Aufforderungen des Pabſtes nachzulommen— 
Ebenſo wenig iſt bekannt, daß der Erzbiſchof die ferner ergehenden 
päbſtlichen Strafſentenzen gegen Ludwig veröffentlicht hätte; und 
wit werden bald ſehen, welche Verhältniſſe eine weitete Annaͤherung 
desſelben an den Pabſt, wenn eine ыы жи. in — 
Залей Воть, hinderten... * 


. чаи i эвауе Ч цЗаэир спе  шШф .1 üo гу. u 





5! а ур ‹ Чо". 6 *51 ени, 

д * Es в dies die — ори von * 4 — —— 

der Pfalzgräfinnen die Rheinreiſebeſchreiber lange gefabelt haben. 
2) ©; Bulle des Pabſtes v. XKal. Aug. рош. ‘а. ХТ (5 i. 23. Juli 
1327, nicht 4326; име Guenther hat) bei Guenther ТИ “р. 240. "899; 
|‘ <фВауда М, 3..3. 1327 Вр. 320. во, 
Schou am 126. Dezember 4309, (oder 1310) — вов 7 der 
Stammler Stadt, Burg und Зо ПГ аи — von — ſ. Böh⸗ 
mer Wittelsb. Reg. p. 60. 

Böhmer Reg. ЗН. р. 39 пг. 666 

5) ТЫ. р. 41 ar. 710 м. 713; p. 64 ‘иг. 9 ;р. 216: пт. 2704; ап 
Berthold v. Henneberg 3. 3. 1000 Pfund jährl. auf 12 Забте, 
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H ря, ноя влрьйаС; Зии ох поа Из финд. зи э19 
Но рифов ИИ а побит Зпи Эх ЗИ пи 

Загрешии Зеебиивеи, zu 44649 Ри ⸗ 
21) ИВ, У Щ „био ит Фе аииа ТИ и ВА —XE 
гии иль: hauen ſich inzwiſchen Baldewinsn Beziehungen 
zu dem Erzbiſchofer Matthiqgs vonMainz geſtaltetinKeder 
der beiden де Фен Fürſten fühlte das Зета, m ſich gegen 
Feinde und widerſetzliche Unterthanen durch eine Verbindung mit 
dem· mchtigen Rachbarn zu ſtärlen. Der Durlacher Vertrag оса 
280 лу 1825 bildete lein Hinderniß/ da Matthias in demſelben 
die friedliche· Stellung зи Baldewinausbedungen hatte⸗IDes halb 
kamen ſie mun überein, mit einander ос ву о лиф о friedfamlich 
wie rihre Vorfahren in Mainz und Trier/ Zu leben, ИФ einander 
zumathen und zu helfen wider Jedermann, und aͤhr Land und Gut 
zu beſchützen инф allen Macht. Es machte ſich Matthias anheiſchig 
dem Erzbiſchof Baldewin rüberall in deſſen Lande Зи helfen дано 
dieſer jenem in ſeinem Gebiete bis Schauenburg ander Bergſtraße, 
Biſchofſsheim Amoneburg, Battenberg and was inwendigder Ziele 
Нерьлл 9 dem Bündniffe raber ſollten ſie ſechs Jahre vom nächſten 
Peter⸗ und Paulstage (29.. Iuli 1320) an halten Matthias 
ſollte von Kaiſerseſch bei Cochem/ und Baldewin von Mainz Meilen 
allum mit 60 Mann zzu Roſſe⸗ und übern die Meilen ли 40 
Manu 8 пай die vorgenannten Зе helfen, jeder рев, Auderen 
Land аи deſſen⸗ Koſten, aber auf eigenen Schaden обет Verluſt. 
Unterihanen, die dem Erzbiſchofe обет ſich untereinander Schaden 
thun, ſollten ſie zu Recht und Beſcheidenheit anhalten. Setzten ſich 
Unterthanen oder andere Leute wider Baldewin, ſo ſollte Matthias 
helfen/ wohin ег Schiffungen konimen mbchte binnen zehn 
Meilen von Lorch, und mgetehrt Balbewin binnen zohn Meilen 
von Sternberg das Waſſer auf und abz jeder ſollte ſich vpn des 
Anderen Feſten behelfen; die Hülfe ſollte binnen т, vierzennaichten“ 
nach рег Forderung, oder wäre ſle gleich noth, auch zutStunde 
mit aller Macht geleiſtet морем, als ginge ев" geben felbſten аи. 
Die Beute еше пай | der Zahl der gepappnelen Leule вебе wer⸗ 
den; Zweiung ſollten als Ralhleule bacheiden ‘бити Veher von 
Boppard und Eberhard Brenner von Lahnſtein/ Trieriſcher Seite, 
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Ме Ritter Heinrich Schetzil von Lorch und Johann von Katzenellen— 
bogen, Mainziſcher Seite; und würden dieſe nicht einträchtig, als 
Obmann Giaf Фото von Velbenz/ ober Iohann von NRaſſau, ſo 
man den Grafen nicht haben kbunte . За Folge dieſes Bünd— 
niſfes Neiſteten ſich die Erzbiſchoͤfe alsbald hülfreiche Hand bei ihren 
ſtämpfen!⸗lExzbiſchof⸗ Matthias 3 Пао | пи dem али уз тем 
Эф фо. бей а ſchon läͤugere Zeit in heftiger Fehde/ веси 
ders weilderſelben ſich weigerte/ Lehen der Mainzer Kirche/ die ſein 
linderlos wetſtorbener Bruber Johann beſeſſen chalte, rals ſolche an⸗ 
zuerlennen.n Ein Manngerichthatte am 8. Januar 1825 dieſelben 
der Mainzer Rirche zugeſprochena яв ив aber Бане 
Feindſchaft benutzt/ um ſeinen Gegner, den Erzbiſchof won Mainz 
zu nfchwächen, ли deshalb Ddem Wandgräfen verſprochen, ſvwohl 
Hũlfe u leiſten/ wenn сс angegriffen würden wie auch ſelbſt Леше 
пе! ли dem Erzbiſchofe einzugehen/ bis ſich aucht Бета Landgraf 
gefühnt бабе 2) оне AFehden führte зи wiederholten Raubzügen 
und Verhkerungen, wie alle Kampfe jener ZeitniFetzt im Sommer 
1327 war Matthias von Meuem in Ме Landgrafſchaft eingerückt 
10 Wochen фо фаре т ſeine Schaaren das Land⸗ und brachten 
дик Zahl Це Orte in Uhre Gewalt; die Stadt 9$ кафе n raber 
vermochte er оба: langer Ве отит и zu bezwingen. Schon 
wollte rihm diel Hoffnung ſie zu erobern, иена Ва‘ wandte ет, 
аи Baldewin num Hülfe⸗ und dieſer ſchickte nicht/ blos ſeine erprobten 
Krieger, ſondern иен ето auch perſönlich zum⸗BeiſtandernGießen 
mußte фт ergebenr Nuu Феи Фан welchen Matthias dafür ſeinem 
Фи аа о un зи иЕЗЙ и ни 
зом in der Augafentiginig des Erzbiſchvfs Matthias 4. по: Dorfe ви 
ив —— Tage рок S. Pgngtaeientage, der was der eilfte {99 
—J — meytn 1327. к Ва 14. Lessolst. 

297; сЁ. Уовашшв тег, "Моби. | р. 264 19, veh⸗ 

81 А РНЕ 57 ХИ ви, Ч ЗОВ ИТЛ 
ы * да ТЭвУ р) 2465 'АБИ Арт. 168) hron Заапрёйе. bei 
— Игр. arsf. ESpãten gelang es Ottos Sohne, Heinrich, 
die м Аут, ůbermüthige ебали, der Mainzer empörte Stadt це: 
* Е in ſeine Gewalt зи bringen. Der Streit würde erſt unter Bal⸗ 
и Bawaltung des Mainzer Stiftes фены; 5 Woenele 7 пе, 

а т 657 —— р. 0805212. Зав Вебер 6204 erzaͤhlt: 
Sipssqus Landgravxius vietoris Matthiae pedibus аЙавиз. pacem 


240 Unterwerfung von Boppard. 


Verbündeten ſchuldete, fand er Gelegenheit alsbald зи erſtatten. 
Es galt die noch immer widerſetzliche Stadt Boppard endlich 
зи unterwerfen. Wir haben oben erwähnt, wie Ludwig, die frühere 
Verpfändung beſtätigend, den Erzbiſchof Baldewin ermächtigte, die 
Bürger dieſer Stadt, wenn ſie die Huldigung verweigerten, mit 
Krieg зи überziehen, dieſe jedoch in den ihnen früher von R. Königen 
verliehenen Rechten, Gewohnheiten, Ehren und Freiheiten zugleich 
von dem Erzbiſchof erhalten wiſſen wollte, Eben darüber aber er⸗ 
hoben ſich Mißhelligkeiten, welche Berechtigungen ihnen nach беге 
kommen zuſtänden, z. B. ob ſie gegen Heimſucher (Angreifer) die 
ſie gefaßt, dem Frohnboten überliefert und vor den Schultheiß ge— 
führt hätten, im Falle der letztere Recht verſagte, mit geläuteter 
Glocke und mit Bannern ausziehen und ſich ſelbſt Recht ſchaffen, 
ob ſie einen geſchworenen Rath haben, ob ſie mit ihrem Amtmann 
einen Unterlauf ſchließen und das daraus gewonnene Geld zu der 
Stadt Nutzen verwenden, ob und unter welchen Bedingungen ſie 
ihre Wälder roden und об ſie mit geläuteter Glocke und mit Bannern 
in ein anderes Gericht ziehen dürften. Aber её war zu dieſen zweifel⸗ 
haften Rechtsgewohnheiten als Grund zum Фей auch mancherlei 
unzweifelhafte Gewaltthat gekommen; wenigſtens Над der бд 
biſchof, daß die Bopparder dem Trieriſchen Amtmann verbieten woll 
ten, mehr als drei Knechte mit drei Schwertern зи halten, daß ſie den 
Herrn Seyfert von Liebenſtein geraubt und gebrannt, daß ſie des Erz⸗ 
biſchofs Juden vertrieben hätten und ſein Gericht nicht inne halten 
wollten ). Baldewin hatte langmüthig die Widerſetzlichkeit mehrere 
Jahre ertragen und gütliche Einigung erwartet; die von Boppard 
aber hatten ſich durch Bündniſſe zu ſtärken geſucht, und König 
Ludwig ſelbſt hatte ат 14. Juli 1326 ſeinen Willen dazu ge— 
gegeben, daß ſie ſich mit den Leuten von Bacharach, Diebach, 
Caub und den Thälern zu gegenſeitiger Hülfe zu allen ihren 


atque clementiam priucipis ехогаге.,..,, виз риф“ iſt übertrie⸗ 
bener Schmuck. Trithem. еше, hirs. И р. 147 f. gibt einen kurzen 
Bericht irrthümlich z. J. 1320. — Rommel, Geſchichte Heſſ. II, 113— 
119. Oberrhein. Chronik von Grieshaber р. 29. 

') Фше Streitgründe ergeben ſich aus dem gleich anzuführenden Ст: 
kenntniß des Rathes zu Coblenz. 
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Nothen ohne wider ihren rechten Herrn geeint hakten Y. Фе Rath 
von Coblenz рат endlich von beiden Parteien zu einem Rechtser— 
lenntnißz aufgefordert worden und hatte dieſes im Herbſt 1326 ge— 
fällt)Aber obgleich in mehreren der Streitpunkte den Boppar— 
dern nicht Unrecht gegeben war, hatten ſie dennoch ihren Wider— 
ſtand fortgeſetzt / und Baldewin ſah ſich ſchließlich genbthigt, Ge— 
walt anzuwenden Er ина 23.September 1327, nachdem er 
taum don Gießen zurückgelehrt ſein konnte, von Trier aus zu ſeinen 
Schaaten )um ſechs Tage darauf bereits ſeinen Sieg зи feiern. 
Erzbiſchof Matthias vereinigte ſeine ganze Kriegsmacht ине ihm 
und half die rebelliſchen Bewohner vbllig unterwerfen.Kaum an— 
gelommen, ließ Змеи die Stadt von günſtiger Stellung aus 
berennen. Der plbtzliche Angriff ſetzte die Bürger in Schrecken; 
dennoch wagten ſie einen Ausfall, und es enkſpann ſich ein heftiges 
Gefecht; deſſen Ausgang aber war, daß ſie zurückgedrängk, Зои den 
Siegern verfolgt, die Thore nicht wahren konnten. Der Kampf 
ſetzte ſich in den kleinen winkeligen Straßen forth bis ein Theil ет 
Stadt und die Vorſtadt in Flammen aufging, ſo unerwünſcht dies 
auch dem Etzbiſchofe war. Die Bopparder ſahen ſich überwältigt 
und nahmen die Vermittlung des Erzbiſchofs von Mainz, ver 
Grafen von ботами Veldenz; Katzenellenbogen und Virneburg, ſo 
wie vieler anderen Herren in Anſpruch, um Frieden zu erhalten. 
Фа bekannten denn die Ritter, Dienſtleute, Schöffen, Bürger und 
die ganze Gemeinde, daß ſie wider Baldewin mit bbſem Rathe und 
mit Unrecht mißfahren hätten dadurch, daß ſie einen Rath gemacht 
und des Etzbiſchofs Amtleute und Gerichte gehindert hätten; Пе 
erllaͤrten/ daß es ihnen leid Тег, ihn mit dieſen und anderen Stücken 
in Atbeit, Koſten und Schaden gedrängt zu haben, gaben ihre 
Leiber in ſeine Gnade, ihr Gut in ſeine Hand, wollten, daß er 
mit ihnen und mit der Stadt außen und innen brechen und büßen, 
ſetzen und entſetzen möge nach ſeinem Willen, und verzichteten auf 
к Freiheiten, Bündniſſe und Briefe. Dies ſollte währen, 
НИЙ ИИ, ЧИН | 

') Guenther Ш р, 339. 

2) Urk. v. 10. November 1326 bei Guenther ИГ р. 239. 

3) СЬгоп. шопеё. bei Honth. ртойг. П р. 1168. 

Baldewin ъ. Luetzelburg. 16 
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bis die Schuld, wofür ſie verſetzt ſeien oder noch verſetzt würden, 
gänzlich bezahlt ſei, und darin ſollten ſie ihres Herrn und ſeiner 
Nachfolger einfältigen Worten glauben ). Die Pfandſumme wurde 
nicht gezahlt; die Stadt ging in den Beſitz des Stiftes Trier über; 
die Bopparder aber blieben unruhige, zum Aufſtande geneigle 
Unterthanen. — Das freundliche Verhältniß Baldewins zum 6 
biſchof von Mainz benutzte übrigens zu dieſer Zeit auch der Pabſt 
in einer religibſen Angelegenheit. Зе Königin Eliſabeth von 
Böhmen hatte ſich nämlich an реп Pabſt gewendet, um werthvolle 
Reliquien (das Haupt der h. Margaretha и. a.), die der verſtor— 
bene Erzbiſchoff Peter von Mainz dereinſt in Böhmen um eine 
gewiſſe Geldſumme gekauft und wenn auch / nicht ohne den Willen, 
{© doch zum Verdruſſe тег Königin weggebracht Бане; gegen Rück⸗ 
erſtattung der Summe wieder zu erhalten. Der Pabſt, der die 
Verhältniſſe nicht ausreichend kannte, wendete ſich deshalb im be— 
ſondern Vertrauen ди den Erzbiſchof Baldewin und übertrug ihm, 
реш Abt von Luxemburg und реш Archidiacon von Trier, ſich ohne Auf⸗ 
ſehen und ohne Form einer Unterſuchung über die Sache zu informiren, 
danach Entſcheidung зи treffen und die Königin oder die Mainzer 
Kirche in den Beſitz der Reliquien зи ſetzen 2). Ergibt ſich auch 
hieraus, рав Ме Beziehungen zwiſchen Pabſt und Erzbiſchof пи Spät⸗ 
jahr 1327 ш ungetrübter Weiſe beſtanden, ſo läßt ſich doch“ nicht 
nachweiſen, daß Baldewin die Pläne, welche Fohann ХХ 
— | ВН 
:) urt. v. 29. Septbr. 1327 bei Ношь: И р. "114. Ноевг 914. Ue— 
бег den Krieg ſ. кезё. Тгеу. р. 246. An demſelben S. Michaels⸗ 
tage baten die nämlichen Ritter, Dienſtleute ꝛc. von Boppard die Зет: 
mittler ihrer Sühne (den Herren von Mainz, Gerlach, Emich, Jo— 
hann und Otto, Grafen von Naſſau, Georg, Grafen von Veldenz, 
Wilh. und Eberh., Grafen von Katzenellenbogen, Ruprecht, Grafen 
von Virneburg, Gerhard, Herrn оп Blankenheim, Engelbrecht und 
Gottfried, deſſen Sohn, von Sayn, Dietrich und Salentin, Herren 
von Iſenburg, Ulrich, Herrn von Hanau, Gottfried, Herrn von Epin— 
ſtein, Joh., Herrn von Braunshorn, Ulrich, Herrn von Bickenbach 
und die Städte Coblenz und Weſel) um Gottes und durch ihres ei— 
genen Dienſtes willen, daß Пе ihre Siegel an den Sühnebrief hän— 

цей möchten. Bald. Kesselst. 

2) Dudik. и. rom. Ц р. 452, Beil. Х. Urk. v. 11. Oetober 1327. 
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der maͤchſten Zeit gegen König Ludwig in Deutſchland verfolgte, 
begünſtigt habe. Einzelne Kurfürſten wurden gedrängt, die Wahl 
eines neuen Königs vorzunehmen '), nachdem der Pabſt ем noch— 
maliges Verlangen des Herzogs Albrecht von Oeſtreich, ſeinen 
Bruder Friedrich als Römiſchen König зы beſtätigen, и eonſequenter 
рн — ие 

19%: 390 и И: 9 в 

— der Gräfin Loretta von Sponheim gefangen. 
Der Pabſt gab dem Erzbiſchof Matthias von Mainz Зое 
macht, die Wahl eines neuen Königs auch аи einem andern, als 
dem gewöhnlichen Orte, Frankfurt, vorzunehmen und den Termin, 
der Anfangs auf den letzten Mai 1328 feſtgeſtellt geweſen, wenn 
es ihm gut ſcheine, hinauszuſchieben ). Fand nun wirklich eine 
Zuſammenkunft der Kurfürſten ſtatt, ſo hat ſich Baldewin dabei 
ſicher nicht betheiligt; denn er ſaß zu dieſer Zeit gefangen auf 
den Starkenburg bei Trarbach. Dieſes Mißgeſchick hatte dem 
ſo klugen Erzbiſchof eine edle Frau bereitet, Loretta, die Tochter 
des Grafen von Salm. Sie war mit dem Grafen Heinrich von 
Sponheim und Бели. zu Starkenburg vermählt geweſen 9, führte 
nach deſſen Tode die Vormundſchaft über ihre minderjährigen Kinder 
Johann, Heinrich und Gottfried und vertrat deren Rechte ши 
Muth/ und Liſt gegen ihren mächligſten Nachbarn, den Erzbiſchof 
Baldewin. Sie glaubte dieſelben durch einen burglichen Bau 
beeinträchtigt, den Baldewin in ſeiner Dibzeſe, aber auf dem der 
Sponheim⸗Starkenburgiſchen Linie gehörigen Gebiete von Birken— 
feld exrichtet hatte, und weitere Veranlaſſung зи Zwiſtigkeiten даб 


1) Raynald 1328 © 40 р. 349 а. 
2) Die Urkunden des За 8 ſind vom 7. Mai 1328. Raynald $ 41. 
к. Es iſt dieſer „Heinrich der Jüngere“ ein Sohn Johanns П und En— 
kel Heinrichs des Aeltern, der ат 14. Febr. 1265 mit ſeinem тие 
der Gottfried die bekannte Theilung der Erbländer vornahm, durch 
welche Gottfried die Grafſchaft Sayn, Heinrich dagegen die Grafſchaft 
Sponheim-Starkenburg oder die hintere Grafſchaft Sponheim erhielt. 
Heinrich der Jüngere тат des Kaiſers Heinr. УП Hofrichter, ſtarb 
1322 und wurde ип Kloſter Hinmmeroth begraben, wo ſpäter auch 
Loretta ihre Ruheſtätte fand. 
16 * 
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der ſtreitige Beſiiz von Gütern, Gülden und Leuten. Beſonders 
aber reizte die Gräfin Baldewin's Zorn dadurch, daß ſie einen 
ſeiner vornehmſten Mannen, den Wildgrafen Friedrich von Kirburg, 
gefangen auf der Starkenburg hielt. Da ſammelte der Erzbiſchof 
ſeine Mannen зи offenem Kampfe und zog auf Birkenfeld Зи. 
Schon war er bis zur Burg Grimburg gerückt, als der Probſt 
von Aachen, Heinrich von Sponheim, und der Ritter Emich von 
Stein in der Gräfin Namen eine Vermittlung übernahmen und 
einen Waffenſtillſtand zu Grimburg beſprachen. Dieſen ging Loretta 
aber nur ein, weil ſie einſah, daß ſie der Heeresmacht Baldewins 
nicht gewachſen ſei, und harrte auf eine günſtige Gelegenheit, ihre 
Intereſſen in einer andern Art wahrzunehmen. Dieſe fand ſich 
bald. Als nämlich Baldewin im Vertrauen ам! den Waffenſtill- 
ſtand, ſeine gewöhnliche Vorſicht nicht übend, die Moſel von Trier 
nach Coblenz herabfuhr, wurde von der Gräfin ein liſtiger An— 
ſchlag gegen ſeine Freiheit vollführt. Sie hatte von der Reiſe 
des Biſchofs gehört und mit ihren Getreuen, den Rittern Nicolaus 
von Neuerburg und Volker von Starkenburg, den Edellnechten 
Richwin von Muehl und Nicolaus von Schmidtburg und ihrem 
Schreiber Bertram von Vakelor (Vaucouleur) alsbald den Plan 
entworfen, den ſorgloſen Fürſten mit ſammt ſeiner geiſtlichen Be— 
gleitung in ihre Gewalt zu bringen. Da wo der Berg, auf dem 
die Starkenburg unterhalb Trarbach thront, in den Fluß ſteil ab— 
fällt, Бане Пе von dem rechten zum linken Ufer eine ЯеНе ſpannen 
laſſen, die von dem Waſſer bedeckt, den Heranſchiffenden unbemerkt 
blieb. Reiſige waren in dem Buſchwerk verſteckt, um zu rechter 
Zeit vorzubrechen und die bereitliegenden Nachen zu beſteigen. 
Als das Fahrzeug des Erzbiſchofs nahe genug herangekommen, 
wurde die Kette angezogen, der Strom war geſperrt, das Schiff 
aufgehalten; den Reiſigen Lorettas mußte ſich Baldewin mit ſammt 
ſeinem Gefolge ergeben; ſie wurden ihrer Sachen beraubt und 
gefangen auf die Burg geführt. Mild zwar wurde der Erzbiſchof 
dort gehalten, aber ſtreng bewacht. Es geſchah dies wahrſcheinlich 
Ende Mai oder Anfang Juni 1328 '). Die auffallende That, 


1) Des Trithem (Ohron. hirs. И р. 161) Angabe пп Monat Septbr. 
iſt eben ſo irrig, wie die des Petr. Zitt. in dem Monat Auguſt, und 
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daß der hohe Kirchen- und Landesfürſt mitten im Frieden ver— 
rätheriſch überfallen und gefangen wurde, erregte ungemeines Auf— 
ſehen; die Grafen und Städte des Trierer Stiftes, vor Allem 
König Johann von Böhmen, der eben aus Rheims, wo er der 
Krönung Philipp's УТ. beigewohnt hatte, zurückkehrte, und das 
Domecapitel bemühten ſich kräftigſt für ſeine Freilaſſung. Das 
letztere bevollmächtigte am 9. Juni den Domprobſt Joffried von 
Rodemachern, den Domdechanten Johann von Daun, тей Archi— 
diaron Boemund von Saarbruecken, ſo wie drei andere Domherren, 
um in ſeinem Namen mit der Gräfin über die Befreiung des 
Oberhirten zu verhandeln. Doch kam der Sühnevertrag erſt einen 
Mongat ſpäter зи Standee), denn Loretta, mit ihrem Gefangenen 
hinter den feſten Mauern, ließ ſich ſo leicht nicht zu Nachgiebig— 
leit ſtimmen. Feſten Willens, Ме Gelegenheit zu großem Vortheil 


wird durch die im Folgenden angeführten Urkunden vom 9. Juni 
u. 7. Juli widerlegt. Vgl. ferner gest Ттеу. e. 205, р. 247; Honth. 
prodr. П р. 1199. Rhein. Antiquar. ПТ, 1, 249—57 (oder Moſel—⸗ 
thal И, 32—41) ц. 1, 4, 697; Back, Ravengirsburg П р. 44 Я. Фе 
Herausgeber Бег gesta, Müller und Wyttenbach, führen еше о: 
tiz aus einem Echternacher Codex ап, aus der ſie folgern, daß Bal— 
dewin etwa vier Monate in dieſer Gefangenſchaft geblieben ſei. Фа 
Sühne und Freilaſſung nach der erſten Woche des Juli erfolgte, 
müßte Baldewin im März gefangen worden ſein. Es ſcheint dies 
aber auch nicht wahrſcheinlich, da Baldewin in Lehensangelegenhei⸗ 
— 48 und geiſtlichen Geſchäften wie in den vorhergehenden Monaten, 
ſo па März, April und noch im Mai thätig erſcheint. Am 10. Mai 
1328 verkauft z. B. der Wepeling Rudolf von Nailbach für 150 
Pfunde dem Erzbiſchof Güter bei der Burg Grimburg und verheißt 
demſelben für 30 Pfunde, Ме Baldewin ihm gab, 5 Pfunde jährliche 
Reute für ſeine Grimburger Burglehen in ſeinen Allodien anzuwei— 
но №» ПА ohne Ort im Bald.; aber ſollte man nicht einen Zuſam— 
menhang mit dem Waffenſtillſtand in Grimburg annehmen dürfen? 
— Иль апт 21. Mai 1328 (ſiehe Görtz Reg.) verſichert Baldewin 
tauſeund Pfund Heller, Ме ст ап Schöffenmeiſter, Schöffen und Bür— 
ег von Trier ех causa mutui ſchuldet, auf das dortige Seſtergeld. 
Wenm dieſe Urkunde auch keinen Ausſtellungsort hat, ſo iſt doch wohl 
anzunehmen, daß dieſelbe nicht gu Starkenburg in der Gefangenſchaft, 
ſondern zu Trier ausgeſtellt wurde. 
) $. v. 9, Juni 1328 im Pr.-Arch. 
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zu benutzen, und was Пе би Kampfe nicht hatte erreichen können, 
jetzt nach liſtiger Gewaltthat зи erpreſſen, даб ſie allen Vermitt— 
lungen kein Gehör, bis Baldewin ſich zur Annahme von Тебе 
harten Bedingungen verſtand, und Ме зи ſeinen Gunſten aufge— 
tretenen Unterhändler dieſelben guthießen und verbürgten MBal⸗ 
dewin gab alle den Bau, den er зи Birkenfeld gebaut hatte, Чан: 
lich т der Gräfin Gewalt, verhieß, weder ſie noch ihre Etben 
binnen ihrer Herrſchaft mit einer Befeſtigung zu überbauen, und 
beſſerte mit ſeinen Guterträgniſſen zu Birkenfeld das деве 
Lehen der Gräfin und ihrer Kinder. Ihre Leute wollten ſie gegen⸗ 
ſeitig nicht unter ſich nehmen und kommen laſſen, dagegen ſich ver— 
bundene Helfer ſein gegen Jedermann, mit Ausnahme des Stuhls 
zu Rom, des Reichs und einiger benannten Fürſten, auch ſoll 
Baldewin dem Grafen von Salm, Loretta's Vater, zu ſeinem 
Rechte wider den Vogt von Hunolſtein beholfen ſein, als ſo fein 
das Haus зи Hunolſtein Trieriſches Lehen iſt. Der Etzbiſchof 
wird über Ме Gräfin, хе Kinder und ihr Land weder Bann 
noch Interdiet verhängen, vielmehr ſie und ihte Helfer, die von 
der Gefangennahme her befleckt ſein mögen, binnen jetzt und nuchſten 
Oſtern bei dem Pabſte von allem Hinderniß, Bann und Beſchlage, 
рей man Interdiet oder „Ceſſatie“ heißt, los und ledig machen 7). 
Alle —— die ſich etwa erlaufen mögen, ſollen * Rath⸗ 


9 gwei ци: „Des ſyuenden Dages in dem Obewe Эдо" — des 
achten Dais des Heumayntz“ 1328. (7. und 8, Juli) hei @аеющег 
Шр. 256—272, Бабе merkwuͤrdig durch die mſianduchtan mit 
der alle irgend denkbaren Cautelen aufgenommen ſind. 
Merkwürdig iſt die Vorſicht, mit der Loretta, т Beſorgniß vor den 
geiſtlichen Strafen, alle möglichen Fülle vorſieht. Stirbt der Pabſt, 
ſo ſoll Baldewin ein halbes Jahr nach der neuen Pabſwahl ſeine 
Verſprechen bei dem künftigen Pabſt löſen; kann er das Verſprochene 
bei dem päbſtlichen Hofe nicht durchſetzen, ſo ſoll er bewirken, daß 
der Pabſt volle Macht, der Gräfin, ihren Kindern und Helfern Ab— 
ſolution zu gewähren, dem Erzbiſchof von Coln oder Biſchof von 
Lüttich oder zwei Aebten des Cölner Stifts übertrage, ohne eine ſon— 
derliche Weiſe der Beſtrafung zu nennen, daß er dieſe vielmehr der 
Willkür und Beſcheidenheit deſſen, dem er den Auftrag gebe, über— 
laſſe, und dem ſoll dann der Erzbiſchof kund thun und би ши 
ſeinen Briefen witzigen, daß ihm und ſeinen Pfaffen von dem 
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leute, Paul von Eich von Seiten des Erzbiſchofs, Volker von 
Starkenburg von Seiten der Gräfin und Werner von Randeck, 
von beiden Seiten dazu erkoren, oder Stellvertreter derſelben in— 
nerhalb beſtimmter Zeit und an beſtimmten Orten richten und 
entſcheiden. Konig Johann, elf Grafen und edle Mannen, ſowie 
Capitel und Städte des Erzbiſchofs gaben nicht allein Sicherheit 
dafür, ſondern der Erzbiſchof ſetzte der Gräfin und ihren Erben 
auch ме Schlöſſer Cochem, Berneaſtel und Manderſcheid ит: 30,000 
Pfund Heller zu Pfande, ſo daß dieſe mit beſtimmten Speiſevor—⸗ 
räthen, Armbrüſten und andern wehrlichen Dingen wohl verſehenen 
ет, ſofern рег, Erzbiſchof die Sühne bricht, der Gräfin von 
den dazu perpflichteten Befehlshabern auf [о lange überantwortet 
werden, bis ihr der Bruch mit 30,000 Pfund Heller vergütet wird. 
Dieſer vom Capitel, vom Яма Johann, den ſieben Grafen 
Johann зи Sayn, Johann зи Saarbruecken, Georg zu Veldenz, 
Wilhelm von Katzenellenbogen, Ruprecht von Virneburg, Georg 
und Conrad Raugrafen, Gebrüdern, den vier edlen Mannen Arnold 
und Eberhard, Herren von Blankenheim, Brüdern, Wilhelm, Herrn 
zu Manderſcheid пир. Gylis, Herrn зи Daun, endlich von den 
Städten Trier, Coblenz, Boppard, Weſel und Montabaur beſtätigten 
und beſtegelten Sühne wurde am folgenden Tage eine andere 
Urkunde heigegeben, in welcher Gräfin Loretta kund that, daß Herr 
Baldewin, Erzbiſchof von Trier, und Herr Johann, König von 
Böhmen, ihr und ihren Erben die Schlöſſer Stalberg, Staleck und 
Braunshorn für 11,000 Pfund Heller зи Pfande geſetzt haben, 
Ме ihr der Erzbiſchof von der zwiſchen ihnen gemachten Sühne 
her ſchuldig ſei. Werde die Summe nicht аи dem nächſten Andreas— 
tage bezahlt, (© ſolle Wilhelm, Graf von Katzenellenbogen, dem 
die Schlöſſer übergeben ſeien, dieſe der Gräfin überantworten, doch 
ſo daß йе dieſelben wieder herausgebe, ſobald ſie die 11,000 Pfund 
empfangen ум ), Baldewin, freigelaſſen, Ме treulich den Ver— 


Eaanoniſſe genug — ſei, und ihn bitten, daß er die Abſolu— 
tion gütlich thue. 

) Die eigentliche Löſeſumme ſind alſo Ме 11,000 Pfund Heller, wãh⸗ 
rend die im vorigen Vertrage feſtgeſetzte Strafe für einen Sühnebruch 
von Seiten des Erzbiſchofs 30,000 Pfund betrug. 
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аз, ja ſoll ſcherzend darüber geſpottet, haben, daß die Gräfin von 
реш damals reichſten Fürſten des Reichs nicht mehr Geld струей 
Бабе. Er bezahlte nicht allein die bedungene Löſeſumme, von der 
Loretta „И ihren nachmaligen Wittwenſitz, die Frauenburg bei 
Oberſtein an der Rahe erbaute, ſondern verwendete ſich auch бе 
реш päbſtlichen Stuhl dafür, daß der Gräfin— und ihren Helfern 
von der Excommunication und andern Strafen, in die ſie durch 
ihre Frevelthat verfallen wäre, Abſolution ertheilt würde. Das erz⸗ 
biſchöfliche Schreiben vom 17. Maͤrz 1820, zugleich име freie Zuſtinu⸗ 
mung der mitgefangenen Cleriler verſichernd ), wurde zu Avignon von 
den Abgeſandten Loretta's überreichtz König FJohann pon Bbhmen 
vereinigte hiermit ſeine Bitten, und ſo ließ ſich denn рес рай, 
beſtimmen, Losſprechung von dem Banne zu bewilligen, aberer 
bezeichnete 0%, zugleich die ſtrengen Bußſtrafen/denen; ſich die 
Gräfin und ihre Sippen zu unterwerfen hätten; аз ето Aufer⸗ 
legung derſelben beauftragte ет den Biſchof von Lüttich am 4r Mai 
13297). Es ſollten die Gräfin und ihre Mitſchuldigen, die Ritter 
Nicolaus von Neuerburg und VollerrwonStarlenburg, die Edel⸗ 
knechte Richwin von Mühlen und Nicolaus von Schmidtbhurg end⸗ 
lich der Laie Bertram von Vaucouleur, welcher letzte zu Avignon 
in dieſer Angelegenheit thätig geweſen war, ſich perſönlich und 
baldigſt nach einer Trier benachbarten Stadt begeben, — denn nach 
Trier ſelbſt zu gehen, lonnten ſie wegen der ihnen drohenden Ge— 
fahr, wie ſie auf ihr Gewiſſen verſicherten, nicht wagen — und 
аи irgend einem hohen Feſttage, wie an den nächſten“ Pfingſten 
oder ап St. Johannistag, vom Thork aus mit nackten Füßen, м 
Röcken ohne Gürtel, ohne Capuzen und Infuln, gang baarhäuptig, 
jeder eine brennende Wachskerze von mindeſtens vier Pfund in 
den Händen, zur Kirche ſchreiten, орла” Hochaltar die Rerzen 
demuůthig opfern und ihre Schuld oͤffentlich vor großer Menge / be⸗ 
kennen. Doch [ое der Gräfin, wenn eine ſolche Kerze ihr zu 
ſchwer ſei, erlaubt ſein, dieſelbe durch einen andern vor ſich Фет» 
tragen zu laſſen, и йе ſelbſt eine von minderem Gewicht, 


7) За Wuerdtwein nov. subs IX р. 59 а 
2) Wuerdtw. 1, 1. р. 55 Й. 
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wie ihr Gewiſſen ihr das ſagen werde, nehmen dütfe. Außerdem 
wurde der Gräſin ‘ам, ай einem der genannten Feſttage 
fünfzig Leute, die in Sicherheit dorthin gehen könnten, in die Stadt 
Trier бум ſenden, die ebenſo barfuß und mit brennenden 
Wachskerzen, vom Thore aus in die Kathedralkirche gehen, Ме 
Kerzen ори und die Schuld im Namen der Gräfin öffentlich zur 
Вей da eine große Zahl Volles anweſend ſei, bekennen ſollten. Durch 
dieſe Meute ое: Ве zugleich vier ſilberne Ampeln von zwoͤlf Mark 
Gewicht uͤberſenden, die vor dem Hochaltar ihre Stelle haben 
ſollten/ zugleich auch von ihrem Eigenthum Einkuünfte für den Unter—⸗ 
halt ves ев: anweiſen Ueber das Alles wollte der Pabſt 
amtliche Protololle augefertigt und ſich vorgelegt wiſſen. Endlich 
wurde ет Gräfin und рей genannten Genoſſen derſelben auferlegt, 
daß ſie zwein Jahre lang an jedem Samstag der Quadrageſimal⸗ 
faſtenn aller Nahrung ſich enthalten und Arme, die Gräfin fünfk, 
die Anderen je einen ſpeiſen ſollten. — Dieſen Strafen unterzog 
ſich LOdretta лид ihre Helfer. Eine Ohm Oel jährlich zur immer⸗ 
währenden Speifung der Ampeln im Dom wies ſie jedoch ыы 
fünfzehn Jahre — и. и!’ 

171911 $} 117) | 
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Bardewin zum zweitenmale in Чата zum Erzbiſchof er— 
wuͤhlteaADie päbſtlichen Proviſionen im Allgemeinen und 
die Ernennang Heinrichs von Virneburg für Mainz in'« 
— ————— Baldewins. Verhältniſſe— 
г. ля | in Mainz. 

р — herfbnlichen Verhältniſſe alſo ſchon — den 
ИР рее бои? dem Фабйе betriebenen Vornahme einer 
Neuwahl eines Königs ſich anzuſchließen, wenn ст anders über— 
haupt dazu geneigt geweſen wäre. Bald darauf aber trat ein 
Ereigniß ein, welches auf Baldewin's kirchliche und politiſche 
Stellung den bedeutendſten Einfluß übte, namentlich eine engere 
und offenere Verbindung mit König Ludwig herbeiführte, dagegen 
die Beziehungen zu Pabſt Johannes erſchwerte. Erzbiſchof Matthias 
von Mainz nämlich, nachdem er eben noch die Freude gehabt, daß 
auf ſeine Bitte ſein Bruder, der Comtur des deutſchen Ordens 
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in Coblenz, Graf Bertold von Bucheck, аи Stelle des im Banne 
geſtorbenen Grafen Emich von Leiningen das Bisthum Speier 
vom Pabſte erhielt, erlag [ен стекл Krankheit gegen Erwarten 
ſchnell YU. За exſte deutſche бит war wieder erledigt. 
Während Graf Hugo von Bucheck, der Bruder Bertolds und des 
verſtorbenen Mattihias, ſogleich nach Avignon, eilte und dort für 
Bertold um den Mainzer Stuhl warb, wurde von dem Decan 
der dortigen Kirche, Johannes Unterſchopf, in Avignon daran er⸗ 
innert, wie durch Bertold vormals дир. dem Rhein bei Renſe, die 
vpm Pabſte betriebene Wahl des franzoͤſiſchen Konigs gehindert 
woxden ſei. Derſelbe Decan und das Domcapitel ди Mainz poſtu⸗ 
lirten aber ſofort einmüthig, wie vor ſiſeben Jahren, da Erzbiſchof 
Peter ſtarb, Baldewin pon Trier zu ihrem Erzbiſchof, ühertrugen 
ihm, da er perſönlich erſchien, Pflege und Vertheidigung ihrer 
Kirche und gaben Feſten und Офес Stifts in ſeine Hände 2), 
und Graf биде, dies vernehmend, verzichtete auf die Ernennung 
ſeines Bruders / der wider einen ſolchen Gegner doch nicht Macht 
genug /haben würde, ſich in Beſitz des Erzbisthums zu ſetzen. 
Dem Pabſte mußte offenbar daran liegen, einen dem Kaiſer feind⸗ 
lichen/ ihm бе. нем, anhänglichen Erzbiſchof an die Spitze des 
erſten deutſchen Erzbisthums zu ſetzen. Er wählte dazu Heinrich, 
den Bruder des Grafen Ruprecht III. von Vixnebuxg, einen Reffen 
des Erzbiſchofs Heinrich von ФВ, рег bisher ли aller ihm berei⸗ 
teten Bedraͤngniß für Ludwig der hartnäckigſte Gegner geblieben 
war, dem Pabſte dagegen und allen Maßregeln, die ex ergriff, 
ſich willig und gehorſam gezeigt hatte. Er konnte — 
hoffen, еле weitexe feſte Stütze bei ſeinen Schritten gegen реп 
gebannten Herrſcher zu erlangen. Dazu bediente ст ſich wieder 
des — der — Es hatte — hutaruncuch den 


Ги, А: Ир z33 nne 





вх. —— ан $. ——— Geſch.bder бе 
„ди Фит J. 636. А, Атк, 4е Bertoldi xeb. gestis bei Етевст 
„Пу 168, Зи». oder 40. Sepibr. erfolgte ‚ди Miltenberg der Tod 
фев Erzb. datthias. Сидел. сой. а. т, ‚359, het den 10, Ар. 
гр. ben 9.” Septbr 4859.7 ^°"" 7РУРР + 

2) Gest. Тгеу.! 1. | р. ‘948. РЕ АИ гр: 496; ` Свт. Зат- 
а bei Menken НТ; 329 {; Alb. Ang. 168: бра 
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guten ZweckSimonie zu verhüten, ſowie den öfter vorkommenden 
Intriguen Und Spaltungen bei den Wahlen ein Ende zu machen; 
aber es war alsbald bei der Stellung des päbſtlichen Hofes zu 
Avignon eine politiſche und finanzielle Maßregel geworden +” der⸗ 
ſelbe Tonnte“ die⸗ ſeinen politiſchen Machtbeſtrebungen feindlichen 
Elemente fern halten, und ergebene Diener derſelben in die einfluß⸗ 
reichſten Stellungen bringen. Das wurde namentlich Чи Зее 
Г gefühlt es wurde eine große Gefahr darin erkannth“ daß die 
Macht der geiſtlichen Fürſten Чи Abhängigleit nicht blos vom Pabſt, 
ſondern von den hinter dem Pabſte ſich bergenden fremden Herrſchern 
Небе УЕ Domeapilel machten ihr Wahlrecht geltend z Spaltung 
und Streit / zwiſchen den pabſtlichen Proviſen und den gewählten, 
aber nicht confitmirten Зея, Aergernißß und Witten, auch 
offener, blutiget Kampf waren die Folge. Wenn ſich nun auch 
nicht verkennen läßt, daß auch die Capitel undrihre Gewählten 
oft mehr ее weltlichen Politik und ihtem eigenen Vorkheil hul⸗ 
digten, als den wahrten geiſtlichen Bedürfniſſen und den Intereſſen 
des Stifts zu genügen ſtrebten; wenn ferner nicht in Abrede zu 
ſtellen iſt, daß vie von dem Capitel und der kaiſerlichen Partei ст: 
hobenen Biſchöfe zuweilen nicht die überlegene Würde beſaßen, Го 
мии andrerſeits ſicher nicht geleugnet werden, daß unter den da— 
maligen· unſeligen Verhältniſſen der Curie in Avignon für Deutſch— 
land ein Gluͤck darin lag, daß der durch den Pabſt vermittelte 
ftanzöſiſche Einfluß auf Beſetzung des Römiſch-deutſchen Thrones 
und Anordnung der deutſchen Verhältniſſe gehemmt wurde. Für 
‘Ме Wohlfahrt des eigenen Stifts war es kein Mißgriff, als das 
Capitel т Mainz Baldewin poſtulirte und gegen den ihm aufge⸗ 
dtungenen, noch nicht zum Prieſter geweihten Heintich von Virne⸗ 
бат Widetſpruch erhob. Allerdings war es ет auffallendes und 
ſtaunenswerthes Ereigniß, das in keinem Rechte begründet ſchien, 
daß ei n Mann zwei der mächtigſten Erzbisthümer, zwei Kurſtimmen 
und hernach noch ое andere Bisthümer т ſeiner Hand vereinigte; 
allerdingẽ hal er auch едете Intereſſen, die Macht und das An— 
ſehen des lützelburgiſchen Hauſes geſchützt, die gefährdet ſchienen, 
wenn meben dem feindlichen Erzbiſchoff von Cöln, ein mit dieſem 
eng verbundener geiſtlicher Fürſt die Mainzer Mitta erhielt; aber 
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er hat doch damals unverkennbar die Schmach fremder Einflüſſe 

gehindert, er hat ſich endlich bemüht, den Frieden zwiſchen dem 

Kaiſer, den er keineswegs von Vergehen frei hielt, unddem Pabſt 

zu ermöglichen, den er in dem Gebiete der Kirche зи verehren fort⸗ 

fuhr; er hat ferner die ſeiner Leitung anvertrauten Gebiete in 
ihrem weltlichen Beſitze geordnet geſchützt und gemehrt, endlich 
auch die kirchlichen Zuſtände, ſo weit es ihm irgend möglich war, 
ии реп” dortigen Gegenden дот dem in der heilloſen Verwirrung 
der Dinge drohenden Verfall mit Feſtigkeit gewahrt und mit ет Re— 
ligion die Sitte aufrecht zu erhalten geſtrebt. Daß ihm / der Vorwurf 
рег, Habſucht, des Ehrgeizes und der Herrſchbegierde gemacht wurde, 
wußte Baldewin ſehr wohl.“ Nicht blos der Pabſt ſagte es ihm, 
ſondern auch Freunde, име’ Gegner .“ Es liegen darüber die 
tadelnden Aeußerungen nicht blos abgeneigter, ſondern auch freund— 
lich geſinnter Chroniſten vor 2). Indeſſen iſt uns auch des Erz— 

biſchofs — А Го Vorwürfe erhalten; denn т 

— Nach а — — * Pabſtes v. 30. April 1388. оо 
‚ 5. 59. 

:) Фа Mönch von Winterthur (Бе ссать, 1 р. 1802 $) ſagt, Balde⸗ 
win бабе die drei Bisthümer т Pharaos Weiſe nicht losgeben ибо 
len, mit dem Makel der Habſucht befleckt, und dem Diamante gleich 
feſt und von Grund aus verhärtet, weshalb ег die verſchiedenen vom 
Pabſte gegen ihn geſchleuderten Blitze gänzlich verachtet habe u. ſ. 
w. — Фе Egmonter Mönch (Matthaei anu. ур. aev. П, 700 {.) 
berichtet, der Pabſt habe dem Erzbiſchof über ſeine Begierde nach zwei 
Bisthümern Vorhaltung gemacht; der Erzbiſchof Бабе. aber geantwor—⸗ 
tet, daß er НЕ demſelben Rechte ſich der Leitung zweier Bisthümer 

annehme, mit dem Фет Apoſtoliſche Stuhl ſich bemühe, Pabſtthum 

und Kaiſerthum зи leiten. Peter von Zittau (р. 426) ſpricht 
ſich dahin aus, der Erzbiſchof habe, die päbſtliche Reſervation für ge— 
ring achtend, unter Zuſtimmung mehrerer Geiſtlichen und Laien ſich 
in den Beſitz des Mainzer Stuhls geſetzt, und lenke ſo thatſächlich 
ое beiden Erzſitze; er ſolle geſagt haben: „Wenn doch die Cölner 

Kirche frei юбке; ich würde auch dieſe ебите | Oen Ausgang der 
Sache kenne er nicht. — Der ſpätere Abt von Tritheim (сЪгоп. hirs. 
171) äußert ſich ſchließlich; „Ein ſtaunenswerthes Ereigniß, daß ein 
Mann zugleich bei den Deulſchen vier Bisthümer verwalten ſollte 
и konnte! Aber es war jener ein Mann, einzig in ſeiner Art, der 
weniger durch Bildung, als von Natur aus zu Großem befähigt war.“ 
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Peler von ЭН и, welcher dieſe an einer früheren Stelle aus— 
ſpricht, ева ſpäter ) folgende merkwürdige Unterredung, die er 
ſelbſt mit Baldewin hatte: „Im Monat Oetober desſelben Jahres 
1334chreibt ст, „К ich nach Trier zum Erzbiſchof Baldewin, 
der mich ‘а. alten Bekannten gütig empfing und unter Anderem 
Folgendes ſagte: „„Ich weiß, daß Viele mich darüber verurtheilen, 
weil ich die Trierer, Mainzer und Speierer Kirche in meiner Hand— 
halte und regiere; aber ich achte es gering, wenn 14 vom Tage 
der Menſchen verurtheilt werde, denn der, welcher über mich ur— 
theilt, iſt der Herr. Der Pabſt, den wir wie einen Gott auf 
Erden verehren, verurtheilt mich und will doch meine Abſicht und 
Entſchuldigung nicht hören. Unſer Gott aber, der im Himmel iſt, 
weiß und erkennt die inneren Wünſche und den Vorſatz meines 
Herzens; ег weiß, daß ich nicht aus Ehrgeiz, ſondern in reiner 
Abſicht Sorge um die genannten Kirchen trage, denn allzu große 
Unordnungen würden in dieſen Gegenden vorkommen, wenn meine 
Hand nicht dieſe Kirchen ſchützte und leitex.“.“ Darüber habe ich 
viele Zeugniſſe gehört und geſehen, daß überall Ruhe war und 
tiefer Friede. Er hat die Mainzer Kirche um viele Beſitzungen 
erweitert dadurch, daß er die Schulden bezahlte, und dieſelbe von 
den Gläubigern um 100,000 Pfund Heller befreite.“ Sehen wir 
nun nach dieſer für die Characteriſirung des Erzbiſchofs und dieſer 
wichtigen Angelegenheit nöthigen Betrachtung, welchen Verlauf 
dieſelbe im Einzelnen hatte. Фе Pabſt beauftragte den Erzbiſchof 
von Coln und den Biſchof von Lüttich, den von ihm ernannten 
Heinrich von Virneburg т Beſitz des Erzbisthums Mainz зи ſetzen, 
gebot den Suffraganen, dem Clerus und den Vaſallen des Mainzer 
Stifts Gehorſam gegen Heinrich, befugte denſelben, wenngleich er 
erſt Diacon war und weder als Prieſter noch als Biſchof die 
Weihe empfangen hatte, die geiſtliche und weltliche Gerichtsbarkeit 
und namentlich alle Rechte auszuüben, welche die Wahl eines 
Romiſchen Königs betreffen, ferner ſich von einem beliebigen Biſchof 
zum Prieſter ordiniren und mit Zuziehung von zwei anderen zum 
Biſchof weihen zu laſſen, unter der Bedingung jedoch, daß er der 
Kirche den Treueid nach vorgeſchriebener Form leiſte, und meldete 


) Zum Jahre 1334 1. |. р. 414. 
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die geſchehene Ernennung dem Domeapitel in Mainz Re Als er 
aber vernommen, wie dieſes trotz ſeines Vorbehaltes den Erzbiſchof 
Baldewin an die Spitze des Erzbisthums berufen und ihm die 
Güter und Feſten überantwoxtet habe, drückte er ſein Erſtaunen 
in einem neuen Schreiben aus, mahnte das Capitel, davon abzu— 
ſtehen und ſich dem päbſtlichen Proviſen zu unterwerfen, und fordexte 
Baldewin auf, dieſem herauszugeben, was er vom Mainzer Ge⸗ 
biete beſetzt hatte ). Baldewin aber verzichtete keineswegs доме 
das erſtemal auf die ihm anvertraute Macht, ſondern entwickelle 
ſofort als Pfleger und Schützer des Mainzer Sitzes eine außer⸗ 
orxdentliche Thätigkeit in der Verwaltung des übernommenen Stifts ) 

Vergeblich war die an den Pabſt ergehende Bitte des Königs 

Johann von Böhmen, ſeinem Oheim das Mainzer Exzbisthum 
zu übertragen; ſie wurde vom — abgeſchlagen ); vexgeblich 
— — 

1) Der ава — an а Ebiner р ЗИчифег Biſchof und důe 
Proviſion der Mainzer Kirche an Heinrich, desgleichen die Gehorſam— 
gebote erfolgten am 11. October, alſo kaum einen Monat uach Mat— 
thias Tode (Guden. cod. dipl. Ul, 260 und Wuerdtwein subs. dĩpl. 
ТУ, 219, 223,.226, 229, 238), Man ſieht, welche Eile die Curie 
hatte, den wichtigen Kirchenſitz einem ihr treu / ergebenen Manne зи 
ſichern. Die Rechtsbefuguniſſe ertheilte der Pabſt ат 14. Octoher (гей. 
boie. УГ, 270; —. Wuerdtw. IV, 233 hat Idus Octobris). Die бт: 
laubniß zur Prieſter- und Biſchofsweihe erfolgte am 15. October 
(Wuerdw. ТУ, 233), die Meldung аи das Domcapitel am 46. des⸗ 
ſelben Monats (Guden. J. 11. 264). Am '23, Januar 4329. beauf—⸗ 
tragte der Pabſt den Erzbiſchof von ба, und die Biſchöfe von Mün— 

ſter und Lüttich, dem Erzbiſchof Heinrich das pallium ие: abemrichen. 
апр. reg. boie. УТ, 279. 

2) Avignon 11. November 1328. fuden. 265. ть у 1328 
$ 41 р. 349. 

3) фей ам 17., 22., 35. October 1328 läßt па Valbewin zu Seli⸗ 

genſtadt die noch von Meuchies begonnene и ablegen. Wuerdtw. 
поу, 8163; 4. ЦЕ, 200. я нн. 

4) Dudik. И. гош. И р. 111 пг, 222 — рара). — rogi 
Boemiae, ехсива{ зе, quod поп ехаи те рой ртесез, @шз su- 
рег translatione агеМерзасор! 'Гтеу., рамы 841, а@ есеыа 
Colonisusem (was $04 nur verſchrieben ſein kann für Морипит.) 
4. Avenioni, 6. Januarii u. ХШ (5..1. 1329). Raynald, 13295. 73 gibt 
als päbſtliche Antwort ди: „es könnten Ме Rechte (des Pabſtes) 


— —— 1J г. из ВНЕД 
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war die Appellation des Mainzer Capitels / welches dem Virneburger 
Verbrechen und Maãngel vorwaif; der Pabſt verlangte die Aner⸗ 
tennung Heinrich's), und Baldewin fuhr fort ай оби dem Dom⸗ 
eapitel ли ihn geſetzten Verlrauen nachzulommen. Faſt neun Zahre 
(dis in den Januar 1337) бар ег des Mainzer Erzſtifts auf 
das eifrigſte angenommen/ das Beſte des ſelben из jeder⸗ Weiſe zu 
fördern ſich angelegen ſein laſſen und ſofort in geiſtlichen wie well⸗ 
lichen Dingendieſelbe Thätigkeit wie zu⸗ Trier entfaltet). Et 
tilgte ſofortdie von ſeinen Vorgaͤngern, beſonders in Folge der 
Heſſiſchen Fehben⸗ gemachten Schulden ег Mainzer Kirche mit 
ſeinem eigenen Gelde und пабе» dieſen Fehden ето Endendem 
er mit Heinrich von Heſſen die Uebereinkunft traf, Зав” ©1658: 
richter, nämlich Luswig, Biſchof von-Münſter Heſſiſcherſeits, Graf 
Gerlach von Naſſau оон Baldewins Seite und König Johann 
von Böhmen beiderſeits dazu erwählt, die Zwiſtigkeiten bis nächſte 
Oſtern рений — * — Ведьм Dienſtgelder lohnte 
АНЧЕРЧИ Б 3 и ТУЧИ 42396 
dies МУ ‘ибъею, da der Mainzer Clerus, Феё durch ſeine Stimme 
ия ihn⸗ (Bald.) zum Erzbisthum berief, die Sache nicht in der feſtgeſetz⸗ 
ten Zeit und in dem Brauch der Geſetze gefordert hätte.“ 

Es ergibt ſich dies aus chrou. Sümpeétre bei Meneken Ш, 330 und 
21, юнАщюб. `АтёШер. “Мор. №14: 530’ oder Trith. ehron. hirs. IIl, 168 
und aAaus der Unterhaltung ев виде мег Abts mit Baldewin bei 
MODobner? У, 474endlich aus gest. Prev. р. 248: Сиг (Hénrico de 
Virueburgh) canonici erimina mpebevi⸗ ot defeetus ad sedom 

аровбоНбат appellarunt. и 
ю Зи den erſteren vergleiche Böhmer Urk. der Stadt Frankfurt 495, 
Saſſenhuſen 9. April 1329. Бега: ed. Jounnis I, p. 653 у. 8. Sept. 
1329 und Lang, reg. boaic. Vl, 314: Trier 7. Januar 1330. и 
Mariã- Geburt 1330 weihete er die neu gebaute Kirche zu Marien⸗ 
thal. Rhein. Antiquarius И, 10, 621. 
3) Gest. Тгеу. Шур. 248. Joannis 1, 652, И, 2: die Martis D. Mar- 
ГЕ ſorius prascedente 1328 зи ебет bei Weiick, Heſſ. Ge⸗ 
ſchichte II, 310, ſteht ein Auszug wonach König Johann als ЭВ: 
mann noch vor Walpurgis eine Suühne zu! Stanbe bringen oder ei⸗ 
nen Rechtsſpruch thun о, vom 20. Juli 1329. 
9 Фи Edelknecht Tylman von Sawelsheint wies "Е aus der Juden⸗ 
ſteukr zu Oppenheim bis zur Auszahlung von 95 Pfund Heller jähr— 
lich 9, Pfund als Dienſtgeld аи: Pingke, den 27. Januar 1329. 
Frank, Geſch.von Oppenheim И, 291 па Görtz Reg. 
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ые ſeinem Vorgangergetwieſenen¶ Dienſe und rſetzte 
ihm erlittenen Schaden '), nöthigte einzelne Stiadte zur⸗ 
ihret Verpflichtungen Maverlieh ——— 
ſchloß Sühnen mit Gegnern, erhielt Zreuverſprechen und я 
ſich Helfer gegen Heinrich pon Virnebuug ). Denn dieſer и 
ſich alsbald zum Kampfe gerüſtet, pom Pabſte die —— 
halten, 5000 Goldgulden auf, ſeine und der Mainzer 

unter beſtimmten Bedingungen für zwei Jahte aufzunehmen 
außer bei ſeinen Verwandten auch bei Dechant und Capi 
Fritzlar und Bingen beſonders aber in der Stadt Mainz 
erlennung und Unterſtützung gefunden. Die Bürger daſelbſt, e 


) Wegen ſolcher Dienſte софа er ан von оао 
Pfund von der Steuer zu Orb an 99 1309] Dane ево 
УТ, 288. Desgleichen wegen ſolchen Schadens век Rittern ей 
und Conrad von Merein und dem Ruediger, его 
Mergentheim Einkünfte in Biſchofsheim: Montabaur den 4 
1329. Wuerdtw. subs. 4. 1, 249; desgleichen den drei Brüdern 
von Hirzhorn um eines —— von 250 Pfund willen, MPfund 
aus der Steuer zu Amorbach am 31. Oct. 4320. Lang, reg. boie. 
УТ, 308. 

2) So Ме Bürger вом Neuſtadt am 8. Mal 1399. —X vi ‘398. 

3) Фан Johann vom Stein und Friedrich von Schonenburg вены 
dete er das Amt Waldböckelheim, Lahnſtein 19 Juni 4329 (лв 
296); dem Edelknecht Herm. Duborn die Bogtei der Види Firſtenan 
Minzenberg, 13. Decbhr. 1329 ре 1У,. 250) т : ter $е 
Burgmann in Starkenberg, verkauft аи Balde in Но i 
delberg und Bergheim, Bensheim am Pfingſttag 1530 id 
von Reinhard, Herrn von Stralenberg/ kauft Baldewin e n The 
der Зита Hirzberg, 22. Movember 1329 (Joquais 6s — 
Wuerdtw. в. п. У, 48). Anderes hei иегаву; в: —— 

9 Фо machte er mit den Brüdern Joh. и, Harrad, Wildg фен о 
Daun, als er ſich mit ihnen ſühnte, ein 1 ны 8 Erzb 
ſchof zu Cöln und den Probſt zu Bonn ат 25 _(@пев- 
ег ПТ 276); ferner verhieß Johann von и ЧАЙ за 
St. Stephan ш Mainz, lebenslanglich mit allen ſeinen Gütern zu 
Baldewin зи halten, am 7. Зап. 1330 (Wuerdtw. ТУ, * ebenſo 










-> 







gewinnt Baldewin Ме Brüder von Hagen, daß Пе mit ihrem * ih⸗ 
ren Perſonen ihm und dem Stift Mainz dienen, am 23. 1330 
(Wuerdtw. ТУ, 256). 

5) Wuerdtw. ТУ, 289, 
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auf Erhaltung und Mehrung ihrer Freiheiten bedacht, vertrieben 
die angeſehenſten Geiſtlichen, mißachteten die Rechte des Clerus, 
bemächtigten ſich einzelner Gefälle und ſchloffen ſich im Streite 
der beiden Fürſten lieber dem Schwächeren ап; Heinrich von Virne— 
burg wurde ЧИН allen Ehren von ihnen angenommen, beſtätigte 
ihre Privileglen ) und vetrſprach, ит ſich ihrer Gunſt зи verſichern, 
außer andern Freiheiten und Gnaden, nie einen Zoll oder Geleits— 
geld weber auf dem Waſſer noch auf dem Lande binnen einer 
Meile um die Stadt aufſetzen zu wollen, её ſei denn mit der 
Stadt Willen?), ſich mit den Canonikern des Stifts nicht зи ſüh— 
nen, bis ſie dieſen und alle anderen Briefe zu Gunſten der Stadt 
beſiegelt hätten, nie ſich von dem Stifte ſcheiden зи laſſen, oder зи 
ſorgen, daß der folgende Erzbiſchof Alles halte, was ет ſelbſt сет: 
ſprochen habe. Auch ſchloſſen ſich ihm bald einzelne mächtige 
Maäͤnner, wie Friedrich, Graf von Leiningen, зи Dienſten аи 3). 
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So ſah alſo Baldewin, wenngleich Herr des Mainzer Ge— 
biets und па ungeſtorten Beſttze der feſten Schlöſſer, [еше Befehle 
von den Bürgern mißachtet, und die Thore der Stadt blieben ihm 
verſchloſſen. Dieſen trotzigen Widerſtand zu brechen und ſich zum 
Hettn der Stadt зи machen, ſammelte ег alsbald ет ſtarkes Heer. 
Doch hattte ск её nicht auf eine Erſtürmung oder förmliche Ве 
lagerung abgeſehen, wohl wiſſend, wie ſelten durch eine ſolche 
gegen die Kraft eines ſtarken Gemeinweſens Ehre einzulegen ſei. 
Et begnügte ſich mit einer erſt ferneren, dann naheren Einſchließung. 
Sein ее, der König Johann von Böhmen, der von einem пи 
December 1328 unternommenen Zug nach Preußen gegen die 
Litthauer und Polen kaum zurückgekehrt war, eilte auf Baldewins 


i) Urk. 4. Bunna 1329 d. b. Ambrosii (7. Decbr.). 

2) J. Vitodur bei Ессага Т, 1803 u. Serar. ed. Уоашиз 1. 1. р. 656. 
Wuerdtw. поту. в. 4. У, р. 42 4. Виппа 1329 ап h. Georienau— 
bende (22. April). 

3) Wuerdtw. subs. 4. ТУ, 241. 

Baldewin v. Luetzelburg. 17 


258 Baldewins Krieg gegen die Stabt Mainz. 


Ruf Anfangs Juli 1829 anden Rhein, um Beiſtand зло leiſten, 
und betheiligte ſich mit ſeiner Schaar an dem Unternehmen bis 
м рей November Y. Nachdem Aecker undWeinberge werwüſtet 
und die Beſitzungen der Bürger ausgeplündert waren ſicherte der 
Erzbiſchof Eltville am Rhein rings mit einer Mauer, errichtete da⸗ 
ſelbſt еше Feſte mit einem ſtarken Thurm, бег noch Де ВЫ?) > Ч 
umgab ebenſo die Kirche zu Floͤrsheim am techten Mainufer mit 
Mauern und BefeſtigungswerlenenSocwurben der Verkehr und 
Handel der Mainzer mit Frankfurt und den Rhein abwärts ge⸗ 
hindert. Dann beſetzte er näher gelegene feſte ве Пе бе die 
Burg Weiſſenau, die ſeit Jahren их TrümmerneAag, wieder у бт 
und ſperrte Ме’ Zufuhr von Lebensmitteln“ Es fehlte, орт die 
Mannſchaft der Stadt Ausfälle wagte, nicht an Scharmittzeln, 
und nicht immer fielen dieſe zu Gunſten von Baldewins Schaaren 
aus. So gelang es namentlichden Mainzern mit ſtarkerSchaar 
Weiſſenau зи überfallen und бей! Вам зи brechent Vergeblich 
ſuchten Baldewin und König боба die außerhalbeder Mauern 
gelegenen Klöſter und Kirchen ое. Facobus Albanus und Vietor 

zu ſchützen, ließen die Stadt verſichern, es ſollenihr von da kein 
Schaden zugefügt werden, und verlangten, daß die Mainzer dieſe 
Klöſter ungeſtört beſtehen ließen . Die Bürger aus Зав gegen 
рей dem Erzbiſchof Baldewin günſtigen Clerus und aus | Зе оба 
niß vor drohender Gefahr ſchonten die Klöſter ибо Auf dem 
Kloſter S. Alban und der Kirche SVietor waärten vier hohe und 
ſtarke Thürme, von wo, wenn пели die Hände der Feinde kamen, 
die Stadt ſchwer geſchädigt werdennounts; —— ны 


т) УПЬеш. Есшоп4. сЬгоп. in Ман. уе, дет. —* Ц, 0. 

2) Er шитье ſo Gründer einer von фей folgenden Mainzer Erzbiſchöfen 
öfter gewählten Zufluchtsſtätte, wenn fie im Streit nut den Buͤrgern 
die Stadt meiden mußten. Am 23. Aug. 1332 ertheilte König Lub— 
wig dem Ort das Recht der Befeſtigung und der Freiheit, wie Яе 
Frankfurt hat. Guden. со. dipl. Ш, 281. 

3) Es ergibt ſich dies aus dem am 11. März 1330 aufgenommenen und 
bei Wuerdtw. ГУ, 258 ff. gedruckten Notariatsinſtrument, welches die 
beſchworenen Ausſagen der Ritter Hartmann von Cronenburg, Burg- 
grafen in Starkenberg, Heinrich von Lindau, Vicedoms im лы 
чаи, и. а. enthält. 
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daß ſie gleichſam beſtaͤndig umlagert gehalten würde, wenn das 
фа dem Stadtgraben auf einer Hohe gelegene ©. Zacobskloſter in 
feindlicher Hewalt ſtaͤnde. Die Bürger gedachten, lieber den Feinden 
zuvorzuklommen, als nach erlittenem Schaden unnütze Heilmittel 
zu fordern цию zerſtöörten drei dieſer Thürme, und da einer der— 
ſelben дир ето S. Albanslloſter von Grund aus vernichtet wurde, 
indem man Holz aufhaäufte und dies anzündete, wuchs der Brand 
bei zufällig ſich erhebendem Sturmwinde ſo, daß außer dem Thutm, 
der mit der anliegenden Capelle zuſammenſtürzte, auch das ganze 
Kloſterniederbrauntel Einige Monche oder ihre Genoſſen, die 
Vernichtung ihreß Gotteshauſes ſehend, griffen зи den Waffen, 
ſchleuderten Pfeile, verwundeten mehrere der Brandſtifter oder zu— 
ſchauenden Bürger und tödteten einen derſelben. Mit ungezügelter 
Wuth fiel мии das Volk über Häuſer und Kammern her, ſteckte ſie 
in Brand, legte gewaltſam Hand ап die Mönche und raubte Bü— 
cher, Paramente und alles bewegliche Gut; ſie zerſtörten nicht blos 
ме Mauer, welche die Kirche ©. Vietor, Ме Häuſer, den ganzen Grund 
und Boden ами ЮВ; ſondern auch die einzelnen Mauern, Ме die 
Höfe der Canoniker ſchützten. Dem Abt und den Mönchen von 
©. Jacob wurde befohlen, das Kloſter zu verlaſſen; es wurde т 
eine ſtarke Feſte verwandelt und mit zuverläſſigen Wächtern beſetzt '). 
Religiöſe Bedenken oder, Reue empfanden Пе um [о weniger, da 
Heintich von Virneburg Пе auf das Verſprechen hin, daß ſie denen, 
welchen ſie nach Recht das thun müßten, den Schaden erſetzen und 
Genüge thun wollten, von allen kirchlichen Strafen befreite, м 
welche ſie wegen ihrer Gewaltthaten gegen den Clerus und Schä— 
digung desſelben durch die Kirchenſtatute verfallen waren; ja er 
verwarf ihr Verlangen, die Befeſtigungen und Reſte des Kloſters 
S. Jacob gänzlich oder doch größtentheils dem Boden gleich zu 
machen, nicht geradezu, ſondern verwies ſie mit demſelben an die 
Sänger von ©. Stephan und ©. Petrus. Des Pabſtes Spruch 
aber brauchten ſie, als ſeinem Schützling zugethan und in deſſen 
Intereſſen handelnd, nicht ſehr zu fürchten. Er beauftragte den 


*) Es geſchah dies ам ©. Laurentiustage (10. Auguſt) 1329. Mounnis 
Гр. 653, ТУ, 1; und das Nähere im ohron. 5. Alb. ibid. И, 732 
aus der Urkunde Erzbiſchof Heinrichs von Cöln. 

Ш” 
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Colner Erzbiſchof, die Bürger nach Unterſuchung der Sache von 
рег Excommunication zu entbinden, was еее кли: 0. September 
1331 unter der Bedingung that, daß das Geraubte zurückgegeben 
und vorläufig bei dem Dechant und Capitel Бу Мапае ad gradus 
deponirt würde Y. Der Streit zwiſchen Baldewin und der Stadt 
fand erſt auf dem Reichsſstage zu Frankfurt am 28 Januar 4989 
ſeine richterliche Entſcheidung und ſpäter amt2unin des ſelben 
Jahres ſein Ende. Darauf wirkte König Ludwig und die Stellung, 
welche Baldewin zu ihm, иле, überhaupt im Reiche gewanng ent⸗ 
ſcheidend ein. Bevor dieſe jedoch dargeſtellt wird Се möthig 
einen Rückblick zu thun und die Thätigkeit des Erzbiſchofs in 
ſeinem Stift, ſoweit dieſelbe nicht mit den Reichsverhältniſſen ver— 
tnüpft und deshalb bereits erwähnt-iſt, zu betrachten nn 


Г", #1 4 | ( 92. ‹ 


Des drütten базе звене ———— 


1 УЛАЗоОГ 1910) 


За еше Thütigkeit im ей rier * den aatrini 19241830, 


$1. 


Streitigkeiten инь Kämpfe, beſonders, mit den роте 
um die Sqnidivurge —— 

Es iſt im Verlaufe ес bisherigen Etzahlung № itze 
theilt, wie Baldewin ſich an dem langwierigen und im Ganzen 
wenig erfolgreichen Kriege gegen die Stadt Metz betheiligte, dagegen 
ме unfügſamen Bopparder zum Gehorſam zwang, Ninder be⸗ 
deutend waren manche andere Späne, die er mit benachbarten 
Dynaſten und Grafen zu beſtehen hatte, und in denen er die Rechte 
und Beſitzungen ſeiner Kirche фиш und erweiterte. Nach реш 
Vorgange der trieriſchen Chronik ſei angeführt, wie die mächtige 
Familie der Herren von Dorsweiler, im Intereſſe der Trierer 
Kirche und des Domeapitels, zu Erfüllung ihrer Lehensverpflich— 
tungen durch eine Fehde gezwungen werden mußte, diende Erz⸗ 


1) Joanais Гр. 656 Anm. 7. uU. 8. — Фе Haupiauelen ль. сЬгоп. 
Заларег. 61 Menken МТ, 829. {.;‚кез\ы trev. II р. 349; Trith. 
сВгоп. hirs. 168 ff. Joannis П р..181 Й. 1 р. 605 Й, . 
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biſchof inn Herbſte 1023 durch einen Vergleich beendete ). Wichtiger 
ухо durch den für Baldewin günſtigen Erfolg die nach geringen 
Unterbrechungen той; wiederlehrende Erneuerung der Befehdung und 
Бер aStreit mit dem Wildg та ichen Hauſe über die ſtarke 
Feſte Sſich петь tbur 457 Dieſe, aus einer Ober⸗ und Niederburg 
beſtehend, an der Loberen Kyr, welche bei Kirn in die Rahe mündet, 
gleich günſtig gelegen ‘ани die nahe gelegenen Theile des Hunds⸗ 
rückens вле сле, verſchiedenen Herren angehörige und mit einer 
großen Zahl Feſten verſehene Thalung рег Nahe zu beherrſchen, 
war im Beſitze des Wildgrafen Heinrich, der mit ſeinem Vetter 
Friedrich von Kirburg wegen einer Erbſchaftstheilung in bitterer 
Feindſchaft Aebte ) Mit beiden ſtand Erzbiſchof Baldewin in 
freundlichen Verhältniſſen, wie denn namentlich Wildgraf Friedrich 


Am 24. Sepibr. 1323 verheißt Baldewin, Probſt, Decan und баре 
‚› Зе, уе. Trieriſchen Kirche, den Frieden genehmigen зи wollen, den 
Graf Johann von Saarbrücken, der Canoniker Joh. von Kerpen und 
сое Ritter Wilh. von Manderſcheid und Thomas von Siebenborn 
bis nächſte Allerheiligen mit Wilh. von Dorsweiler und deſſen Vetter 
Georg feſtzuſtellen beauftragt werden. (Abſchr. im Pr.-Arch.) Nach— 
dem am 4. und 7. October 1323 Joh., Graf von Salm und Hein—⸗ 
rich, бат zu Blamont, den Frieden zwiſchen Erzbiſchof, Capitel und 
Graf von Saarbrücken einerſeits und Wilh. von Dorsweiler und 
ри: ее хоп. Crehanges mit ihren Helfern andrerſeits vermittelt und 
0311 avbeſtimmt haben, daß auf Erſatz alles Schadens beiderſeits verzichtet 
und die Gefangenen frei gegeben werden ſollen, thun am 26. Octbr. 
desſelben Jahres Ме damit beauftragten Ritter Joh. von Meyngen und 
Arnold von Weißkirchen in der Hauptſache den Ausſptuch, daß Wilh. 
von VDorsweiler und ſeine eheliche Wirthin Johannette bis nächſte 
п еси dem Erzbiſchof und Capitel 40 Pfund И. Turnoſen auf ihre 
Allodien beweiſen, ди, Lehen auftragen und wieder als Lehen ет: 
yfangen, darüber zweifältige Briefe ausſtellen und von genannten 
Grafen und Herren beſiegeln laſſen ſollen. (3 Urk. im Pr.-Arch.) 
2) Das Wildgräfliche Haus, gleich den Raugrafen von den alten Nahe— 
grafen abſtammend, zerfiel 1208 in die Kirburgiſche und Dauniſche 
Linie; die erſtere trennte ſich unter den zwei Brüdern Conrad und 
Gottfried in die Schmidtburgiſche und Kirburgiſche Linie. Der Dau— 
niſchen Linie gehörten die Schlöſſer Daun und Grumbach, die bei 
den mit Baldewin beginnenden Streitigkeiten der Brüder Johann und 
Hartrad Eigenthum waren. S. Guenther II, 82 ff. Ш, 48 ff. 
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ſein Burgmann in Grimburg geworden war, ihm ſeine Butg und 
ſein Haus zu Wellſtein Бег Kreuznach geöffnet und dieſes nebſt 
Grimburg, реш Dinghof Breidendal und dem Dorf Volmars huſen⸗ 
bach aufgetragen und von dem Erzbiſchof für ſich und ſeine Erben 
уд Lehen empfangen hatte ). Ebenſo "Ване Baldewin ſich vem 
Wildgrafen Heinrich vielfach gnüdig und Греф gezeigt. "Зее 
trug deshalb dem Erzbiſchof in gleicher Weiſe nachdem er ihm 
ſchon früher Schmidtburg geöffnet, dieſes ſein Haus mit Allem, 
was in Burgfrieden lag, mit ſämmtlichen Burgmannen und Burg⸗ 
lehen gegen 400 Pfd. Heller auf und empfing es als rechtes Lehen 
für ſich und ſeines Leibes Erben zurüch). Der Aetzteren hatie er 
jedoch mit ſeiner Gemahlin Trude oder Gertrud, einer geborenen 
Schenk ори Erbach, keine, und Schmidtburgſollten ао aug Wild⸗ 
graͤflichem Allodial- in Trieriſchen Lehensbeſitz übergehen, ohne daß 
реш nächſten Verwandten Friedrich die Lehensfolge vorbehalten ge 
weſen wäre. Deshalb erhob dieſer die Waffen, zog gegen ſeinen 
Vetter Heinrich zu Felde und eroberte einen Theil der Feſte Schmidt⸗ 
бита. Aber Baldewin leiſtete ſeinem bedräängten Lehensmanne Бе 
brachte den weggenommenen Theil der Зита wieder Ш ſeine Ge— 
walt und nöthigte die Wildgrafen zum Frieden ). Ftiedrich hatte 

ſich indeſſen nur augenblicklich der Gewalt gefügt, ſchritt zum 
zweitenmale zum Kriege, als — gegen Ende 1328) — 


) Urkunde von ©. Joannis-Abend (23. Junh 1323, а ——— т, 
212 u. Belehnungsurk. valdewine von — Zage im ЖА Arch 
Siehe oben p. 195. 

3) $. thut 1323 , Mandags nach ſ. Brictiisdage“, 5.1% 14 — 
kund, daß er им die ſonderliche, große Freundſchaft ſeines Herrn von 
Trier dieſen auf ſein Haus „зи Smideburg wider einen ekelichen Her⸗ 
ren, man сме lude, wat kunne ſie ſyn, ane wider die Rugreven Her⸗ 
ren Georien und Conrade ſeine Bruder vnd einen Burgmann zo 
Smibdeburg“ enthalten will ꝛc. ꝛc. Bald. Kessslst. Die Lehenour⸗ 
kunde bei Guenther Ш, 223 f. v. Allerheiligenabend (31. Oct. 1324); 

3) „Dunerſdages см dem Jairsdage 1325“, $; 12; Januar 1326 де 
loben Wildgraf Heinr. und ſieben Burgmannen von Schmibtburg, 
indem fie Baldewin als Lehensherrn anerkennen, den Frieden, wel⸗ 
chen dieſer und Herr Georg, Graf von Veldenz, zwiſchen ihnen und 
dem Wilbgrafen Friedrich von Kirburg wegen des — ВЫ 
burg geſtiftet hat, zu halten. ЦИ. ви Ва. . 
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ſtarb, und die Оби ито, dem Erzbiſchof als erledigtes Lehen 
heimfiel, zog die anderen Vettern ſeines Hauſes, die beiden Wild— 
grafen авт Dauniſchen Linie Johann und Hartrad in ſein Inte— 
бе Und gewann ри йе о auch den Schwiegervater Johanns, den 
Grafen Simon мой Sponheim zu Caſtellaun und deſſen Bruder 
Johann zu Kreuznach als Verbündete. Beide waren, wie früher 
ernzahlt iſtz von Baldewin beſiegt worden. Noch am 6. Auguſt 1325 
Банеие ſte bei einem Verzicht wegen der neu von Baldewin errich⸗ 
фея Feſte Baldenech da ſie in ſeine Mannſchaft,/ Dienſt, Hülfe 
und аб gelommen, xein lebenslängliches Bündniß mit ihm ge— 
ſchloſſen) Юст Jedermann gelobt und für alle Zweiungen 
Schiedsrich ео фени); Es hatte Graf Zohann реш Erzbiſchof, 
unter Zuſtimmung ſeines Bruders Simon ſeine Feſte Winterburg 
дир ве Soon aufgetragen und Кез zu Lehen empfangen 2). Aber 
dies Allea вай, wie esnſcheint, zutück gegen den Wunſch, den Wild⸗ 
giafen den Beſitz der wichtigen Schmidiburg mit ihren reichen Er— 
trügen ва бей файе о MHielten⸗ Фо ав бухает. ПФ durch ihre 
Enigungſtark gemig gegen den machtigen Kirchenfürſten, hofften ſie 
vielleicht; daß derſelbe durch die Mainzer Wirren ſattſam beſchäftigt 
und геле gehalten евро бу; wurden Тез ſchnell genug eines Andern 
belehrtn Es ſtanden ihm der Herren und Dienſtleute genug auch 
ао ihrer Nãhe zu Geboteund einen einmal gewonnenen Vortheil 
—— [8 aufzugeben, war Гете Art nicht. In keinem Theil 
ſeſchen Nahegebletes waren und wurden noch fortwaährend 
ſo и deſten angeſehener Geſchlechter und Herren erbaut, als in 
der · Gegend, wo der Simmer, Hahnen⸗ und Idarbach, zwiſchen 
Nonzingen und Oberftein zur / Nahefließen⸗ Während oben ии 
— —— vie Burg Wildberg (Wildpergh) und Бей 
т щи Benungen— weſtlich vom Durchbruch der Simmer 
ilden Бел Dhelſoon und dem großen Soon, Burg Coppen— 
феи, ein — der Grafen von Sponheim Лав, erhob ſich 
einige — — im ngen Simm enhat⸗ der Sitz der 
udtonud }1 

57907 ,И3977 чб НИ, 119Й; 

Зи) Зо: ВБ ив. —— м г — des ſeſten Dages des 
awſtes (бо ии сия Bald. Kesselst. 
) Urk. пи Pr.-Arch. und Guenther III, 230. 
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Herren von Hei nz em berg und da, woder Bach aus den Felſen⸗ 
ſchluchten in die Ebene hervorbricht, das durcht Vorbhurgen gedeckte 
feſte Schloß щи ребе: Ruinen noch jetzt einen Glanzpunli 
der Nahegegend bilden. Von der Mündung des Simmerbachs 
oſtlich mach Monzingen zu wurde Martinſt ei nſgowie aweſtlich 
nach Kirn hin Johannisberg in dem dritten Krieg gegen die 
Wildgrafen von Фами от 1340/gebaut. Ueber Вет Оден 
Kirn lag die den/Wildgrafen gehbrige Kyrburg, und unweit 
davon die raugtaſliche Reuerburg/ weiter aufwaͤrts im ahnen⸗ 
— erſt das au ſchroffe Felſen kühn angelehnte Stein— 
Kallenfels,welches verſchiedener Rittergeſchlechter Eigenthum 
ав rund danndie Schmidtburg, die eigentliche⸗Wiege des 
Wilb⸗Rau⸗, Sponheimiſchen⸗und⸗ Velwengiſchen Grafenge⸗ 
ſchlechts. Verfolgt man das Thal noch welter aufwaͤrls То де 
langt man, Rhaunen mit ſeinem altberlihmten Hochgericht links 
liegen laſſend, zu der, ди, einem Seitenbach exrichteten Sponhei⸗ 
miſchen Burg Хи DieRahe vier Stundenweiter aufwaͤrts, 
va wo der Adarbach⸗· mündet/ und ſteile Vorwhyrfelen das Thal 
einengen, hatte das Geſchlecht der Edlen von Daun (Фо ſeinen 
Siß in Oberſtein 7. Die Зита [ав oben auf dem dFelſen über 
dem jetzigen Ort; unter derſelben hatten die Ritter eine Wohnung, 
„das Loch!! genannt, da wo jetzt in den Felſen hinein eine Kirche 
gebaut ИОН der Nahe dehnt ſich der als Granzbegeichnung 
ofters vorkommende Winterh auchwald dus; vereinzelt {фик 
lich Ба Fempfelo die А benal⸗ den ера 
gehorig. — и ^ Янин 

‚ Эа war mnun ен! an ог, Nehe ив ат, — Graf 
Georg von Veldenz auf Baldewins Seite, es ſtanden aus der 
Nachbarſchaft in des Erzbiſchofs Lehendienſt vder doch im Verhält— 
niß der Ergebenheit die Raugrafen Georg, Conrad und ihr Neffe 
Heinrich won der Neubaumburg, | Ме, ihm Feſte und Dorf von 
Simmern, Ме Burg Neuerburg bei Kirn, die Herrſchaft Meumagen 


Æs ſind alſo drei Burgen und Namen von Stein ди? unterſcheiden: 
Oberſtein, Stein — und⸗ — бег — — ыы — 
fenſtein. 
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из а aufgetragen hatten ferner der Rheingraf Johann, der ihm 
den Rheingrafenſtein bei Kreuznach gebffnet hatte und Windesheim 
zu Lehen гид), endlich Friedrich und Conrad von Homberg, 
Wirrich von Зи бете von Oberſtein, Friedrich und Ewerard 
Ritter von Stein 8) 1571, won Suem⸗allentele), von denen der 


— 1192 п 21373! 

Amn 20 Murz 43283 verzichtete Яя Johaun von Böhmen auf Ме 
Eehensherrſchaft über Feſte und Зея. Simmern, nachdem Raugraf 
„Фест der ОтаН фай —— ndere Lehen aufgetragen, damit dieſe 
J——— an Baldewin ergehen könne. Guenther ПТ, 244. 
Daſeb Georg gab am 11. — 5 1323 die verſchiedenen Dörfer 
und Zehnten аи, die er оо Baldbewin zu Lehen trug und ап ап: 

dere Perſenen ом Peter von der Brücke/ an Irmengard, Gemahlin 

Indee Rittere Johann, gen-Plate vom Stein и; а., retrofeodirt hatte. 

о пи. Ва]4. Am 30. Nop. ,1330 endlich übertrug ши 600 Pfund 
X Raugraf Georg Stadt ши Hof зи Altenſimmern, Зита 
Го Feſte ble 108 FWant welben möge, dem Etzbiſchofe und ſeinem 
ESitifte обои Я zugleich als Lehensmann wegen anderer ©; 
— Dorfer zwiſchen ет, Winterhoug, dem Ider vnd dem Sane“ 
газ (Фо) у uf den Rin ол die Moſel vnd die Sare.“ Guenther 
вн „289 ff. Der Raugraf Conrad that am 19. Septbr. 1323 kund, 
ег Ме um 600 Pfd. Heller dem Erzb. Bald. aufgetragene Burg 
Ind Fefte бое бе Kirn zu Lehen erhalten Бабе. Guenther 
(ри 9442152 ФУР Raugraf Heinrich bder Jüngere von „Neu-beumen⸗ 
burch Мери ſeinen Lehensrevers über Ме Herrſchaft Neumagen, die 
отб Mailbruch, Loysme, Mailbercherdal und alle anderen Lehens— 
‚Чет vom Winterhuch bis zur Saar und Moſel zu Trier феи 29. 
DOetober 1895 aus Urk. im Pr.⸗Arch. 

пер Rheingraf Johann, Herr зи Rheingrafenſtein, verhieß ат 14. 

Auguſt 1326 ſein Leben lang nichts gegen Baldewin, deſſen Mann 

er ſei undafein Stift zu thun, ihn auf ſeinem Haus зи Rheingra— 

fenſtein zu enthalten und ihm beholfen зи ſein gegen Jedermann, au⸗ 

* gegen die Grafen von Sponheim und den Wildgrafen von Daun 

u. a., es ſei denn, daß dieſe Unrecht gegen den Erzbiſchof thäten. 

7195" Gaenther , 244. Das Dorf Windesheim und ſeine Allodien zu 

по Folklsheim — er ии —* Pfund Heller auf, den 17. Aug. 1326. 
р и Bald. оо ил, 0’ ар, 

8 Der Ritter — von Hömberg, wurde um 400 Pfund Va— 

ſall des Erzbiſchofs und gelobte ihm gegen Jedermann зи dienen, 

190: ад ви Mai 1324. Urk im Pr. Arch. — Am 31. ат; 1328 that ет 

риф Conrad оп Hömberg kund, daß Пе Ме Lehen, welche Ritter 
Eckilmann von Schowenburg in der Jurisdiction von S. Wendel 
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letzte [ел Burgmann auf Baldenaue war, ainer neuen Feſte, die 
Balbewin unfern Biſchofsdhuon цу der Quelle dadr Dhronhacht 
am mordlichen Abhaug ово Зо lürglich / gebaut hatta As mun 
Wildgraf; Friedrich und ſeine Verbimdeten rauf die Уи, 
losrückten fanden Яо tapfere Gegenweht und mußgten fich begnügen 
die Gegend ringsum Аи / verheeren·¶ Des Erzbiſchofs Mannen ahtt 
grifſen darauf ſofort озу ро Sponheimiſche⸗ Gebhiet ‚an/hxandy 
ſchatzten иль plünderten daſelhſt нид brachten Гб сле Зита Dill 
in ihre Gewalt. Dadurch gelang/ eb dem Etzbiſchof ними die 
Verbündeten Friedtichs zum Frieden zu zwingen ое: beiden Wiloe 
grafen von ами Johann ими, Hartrad auußten ПФ ſchon am 
ине фехе д телу dem · Erzbiſchof / Baldewin haholfen 
ſein gegen den Erzbiſchof von Coln und den Probſt von ола 

$: des Erzbisthums zu Mainz annähme, ſelvie ihm und den 
zwei Erzſtiften, denen er worſtehe, keinen арен aus ihren Feſten 
ут с Бали und Haufen mit же о Gerichten;d Mörfern/ 
Leuten und Wütern mußten ſie für ſich und ihre Erbenals Writ⸗ 
riſche Lehen empfanugen ebenſo die neue Burg, welche ſie⸗ auf dem 
Rothenberg; bei Daun gebautahatten Nadieſe jedochnnur Го трибе, 
bis ſie aufn dem nächſten Berge, der niedwendig Rhaunen lliege 
— — bid⏑ ру 991даЭ un ann ирзй ви 
п’ von дем hatte, ти ihre Allodiglgüter dem Erzbiſchof ом гие 
ПО а М м {Ва 
am и И В : а —R— в ВИ — 

J Va uib wa ить НХ Aten — — 
Aſſches Lehen beſtze/ und den Erzbiſchof О ны 

СП * Jedermenmn о базой ſeine Miterben⸗Mrk. im Bald. Derjelbt 

Wirxrich ſchwur wenige 089, Бари и, На 


derungen gegen Bald gelobte mi | и 
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00 Mark Stbaͤſlverfallen ſein/ And dafür Не а ви 
ekelich vor або пере große Zahl angeſehenen гаек, ФЗ Е 
фей auent ſente Mychels, d. г. 28. Septbhr. ип Bald. Kessolst. Die 
Lehensurk. Friedr. von Stein v. 25. Aug 13258 ſteht Guenther ТП, 
233, die von Ewerard 5. Stein über ſein Burglehen вой Bal⸗ 
denau v. 26. Januar 1328 пи Ва. п4к 3 (1 885 сч Бю( 

) Es iſt dies еше der Vorburgen von Daun... И 825 су орий 1° 
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und ihr eigen ſei пе Burggebaut Бет пустом Begriff vom 
nuchſten Martinbtag binnen zwei Jahren (alſo bis zum оо, 
13а geſchehen фор фа Невой dem Erzbiſchof zu beſtimmen, 
ob wieſen ehen· ihei em Stift zu“ Trier oder zun Mainz bleiben 
ſollien Die ие der Sponheimiſchen Grafen vermittelten als 
erlgtene Ralhleute ber Mraf von VoeldenzGoitfried / Herr von Eppen⸗ 
НИЯ und бе, Hert von Hohenfels / am Samstag nach Pfingſlen 
а: Sun) I820). Dieſe gaben den / billigen Фили рваные 
ſeils die Gefangenen los und ledig ſein ſollten, nur оу jeder Ge⸗ 
fangene Ни mugelige Atzung! eine Marbiguter Pfennige wochentlich 
обе; пей) daß Waͤhrend des Krieges weggenommene Erbgüter, 
РЯ auch Burgh Dill ое егаедеБетоу убемьеиоу о с allel Biand⸗ 
ſchatzung abgethan und die früheren Brlefe und Verbündniſſe wieder 
ес иных ſtäte ſein ſollten ). Friedrich num vereinzelt und zu 
{бо оли ег über ihn hereinbrechenden Bedrängniß zu wider⸗ 
ſtehen; führte Бет ола zwar bis zum Frühjahr 1630weiter, 
ſah ſich aber ſchließ lich genbthigt, hartere Bedingungen anzunehmen! 
Eine neue Feſte die Wildenburg, еее лиф dem Schadeberg bei 
Kempfeld erbaut бане} mußte er mit Allem,/ was darauf und 
darum фа dem Thal noch gebaut werde, unter Zuſtimmung ſei— 
ner Frau und ſeines Sohnes dem Erzbiſchof als aufgebiges, le— 
diges Haus auftragen und williglich zu Lehen empfangen In 
dent Hauptvertrage aber )eiſtete er auf Оби" mit allem 
gihbehdt ganzlich Vetzicht, [о daß es ewiglich dem Erzbiſchöf und 
fanem Stuifte bleibe; ebenſo auf Alles, was Бег verſtorbene Фет» 
rich zu Rhaunen hatte, außer dem dortigen Hochgericht und nahe— 
liegenden Dorfern; ferner verhieß er, alle Forderungen abzuthun, 
die ſein Schwagen Gerhard/ Hett zu Blanken heim unb⸗ тем Neffe 
Johann, Wile graf zu Daun, auf Schmidtbürg hattenDagegen 
bewilligte Baldewin, daß Friedrich den alten Thurm und das daneben 
liegende/ von dem Erzbiſchof erbaute Haus empfange, doch nur als 
Trieriſches Lehen — unter аи — er обоев реш 
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ФВ Лионе einen р аныйны genannten 
Turn von Steinwerkmicht УБОР Ново Gettevetze“ (еб 
ее von ohbchſtens ре ТРОН УВЫ Нек НИЕ von 98 
Мега веде. 220 о enbigte Ни Оле Обины вер Fehbe 
Baldewinambchte indeſſen еб ВВ der⸗ рей? Grafen abhe⸗ 
nothigte А ее nicht von Dater бег und ſuchte УВВ Sicher 
Белек Burg zu werſtuͤtlen Dorin konnite⸗ ihn der Umſtandhin⸗ 
bern / о Heintich / ſeine Frau auf bas Haus Schmidlbiurg bewilthumt 
hatte 9): Dedhalb Тебе er ſich mitiht in Eindernehmen 9 & 
wahlte · hu зуб · Schlitzet·(maltn butuius) а weltaufe cu 
gegen 6007 Pfund Hellet⸗ alle von ihrem Gemahl? Зоб ба АННЕ 
Ehe ethaltenen Güter 2) реа mehrteLerenicht ВЫ: vie Bet 
feſt gun gewrten гИ uuch· bie Zahl ver Buthinannen, еек ЧЕ 
den чи der Nahe angelauften Gutern belehnie, und! gewatin ſich in 
Бе Umigegend 404; zahlreiche Vetbundete Seine Vorſicht! wat 
nicht /umfonſt geübtnun Sieben Jahre fpatet brach, wie wir Hoten 
werdender Krieg wiever us 3) офиплйм пр 119 Фр эй ии 
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Wie durch die фара — ты ließ er⸗ — и 
durch friedliche Mittel ſeine älteren und, jüngeren Beſitzungen zu 
ſchützen. Mit nie ermüdender Sorgfalt benutzte ст, jede Gelegen⸗ 
бей, die ſeinem Gebiete benachbarten Herren zu wermögen, daß йе 
ihm ihre Burgen auftrugen und zu Lehen empfingen, daß ſie ver— 
ſprachen, aus ihren Burgen nichts Feindliches gegen ihn und ſein 
Stift zu unternehmen oder⸗ ihm zu geſtatten, daß er in Zeiten deb 
Kriegs mit ſeinen Reiſigen вы} ihten Feſten aufgenommen werde, 


) м —— ип Е Abend, als ſie ward geboren, 1330 
bezeugten die Grafen Johann und Philipp оси Sponheim, daß Hein— 
rich ſelig Truden, Все’ Нет, ſeine eheliche Frau, auf ſein Haus зи 
Schmidtburg und alles das Gut, das er damals — а 
Guenther Ш, 285. 

2) Am 8. ипь 21. Ферт. 1330. Auszug und Urk. ви Зе. р Vgl. 
Auszug bei Guenther Ш, 286. | 

3) 391. зи der Schmidtburger Fehde За, Ravengirsburg Ш, 49 ff. 
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und ſich von denſelben gegen ſeine Feinde behelfen koͤnne. Die 
ejgenen Burxgen МЕ су fortwährend in gutem baulichem Stand, 
waxh für dieſelben Burgmannen, die aum beſtimmfe Lehen ſich ver⸗ 
pflichten mußten, Jeine gewiſſe Zejt, des Jahres Burgdienſte zu 
thun, чар ſoxgte, daß die nothigen Vorräthe au Lebensmitteln миф 
Waffen yyrhanden waren у und an günſtig gelegenen Orten, от 
ejnen hurglichen Schutz zur Ahwehr feindlicher Uehergriffe vermißte, 
zgte er eue Feſten au, oder geſtattete ſeinen Lehentzmannen ſolches 
м hun. „Фо elobte Ritter Зо фл д оп Brunshoam, 
Hert zu ВЦ и, und Lyſe, ſeine eheliche Frau, daß weder ſie 
noch Арте Erben aus ihrem Haus zu Beilſtein unde dem Thale, 
das da unten liegte, вебе рем Etzbiſchof, ſeine Nachfolger und 
ſein Stift вр Unrecht begteifen und hun wollten . IGontrug 
Graf Io hann zu Naſſau unter, Zuſtimmung, ſeines Bruders 
Эли dem Erddiſchof. die Бе Вне, wiſchen Weblan umd 
Dridorf диф allem Zubehor und allen ⸗ Burgmannen лай оби ди 
hielt ſie als ein in männlicher und weiblichex Linie erbliches Lehen 
zurüch). Gerhard von Neve (Neef an der Moſel oberhalb 
Beilſtein), Sohn Everards von Sponheim, reſignirte am 16. März 
1325 auf dieſe ſeine Sponheimiſche Allodialbeſitzung,“ die Burg 
Neef, zu Gunſten des Erzbiſchofs und ſeiner Kirche und erhielt ſie 
als ein offenes lediges Lehen аи dem der /Erzbiſchof ſich gegen 
Jedermann behelfen либо zurück о оби gleichtt Weiſe verſprach 
Gerard фея Ге Ще zu Ре be nſt eim; das Häus, welches 
der Erzbiſchof ihm geſtattete, im Зое Prade, gelegen auf der 
Hbheüber Keſtert füdlich хо Liebenſtein, zu bauen, nicht mit 
Graben, Mauern und ſonſt wie Зи: befeſtigen und daraus leinen 
Schaden zu thun Theodo vich ve Weißkirchien trug ebenſo ſeine 
Burg Weißlirchen auf ), Johann, BurghrafſwonRihein⸗ 
eck, und Grete, ſeine Frau, ihr Schloß Brohl bei Breiſig mit 


а. vom 20.. Decbr. 1302 bei БАЗЫ Ш, 210 
) Ark. im Bald. vomn 9. Januagr 4325. ии вид: лин 5 
3) Сцею ег ПТ, 226, ст, лойтизия) 
‚3% ЦЕ 5-30, April 4323. пи. Bald. — 
$) Urk. ъ. 4. — а 114. чае ИЕР чи 


]1 


270 Bau von Baldenau und Baldendck⸗ 


allein Kubehör лав der Erzbiſchof die von ihmebenannbe 
Burg В д enau тли, рат арм errichtete,iſt vorhin erwähnt. 
Ebenſo erbaute exr1325 zum Schutze ſeiner Beſitzungen auf · dem 
vordern Hundsrücken dier Burg Baldeneck?)RMDie Art, wie 
dies geſchah, mag als Beiſpiel für das überhaupt bei Burgbauten 
beobachtete Verfahren фа erwähnt werden. Mie Gematkung/ wo 
уе Burg errichtet werden ſollte, hatten die Ни: Richard ия 
Wirrich кк ил ¶ weſtlich von Caſtella un) on бе Stift zu 
Зета Lehen. Von ihnen erwarb ſich Baldewin zunächſt фе 
Einwilligungdazu, daß п ор Вен Зи? ай! einem ihm heliebigen 
Platze einen Burgfrieden abgränze, ihn mit Planlen umgebe und 
darin eine Feſte erbaue. Dagegen bewilligte er ihnen eine Statle neben 
рег Burg, daß ſie auf derſelben für fich ein feſtes Haus erbauten, 
welches jedoch ein offenes und lediges Lehen des Erzbiſchofs und 
Stiftes ſein ſolle, aus dem weder wider ihn noch Feine Nachfolger 
und Unterthanen ein Schaden geſchähe, und darüber verpflichteten 
йе. ſich dem Erzbiſchofnzweifältige Briefe zu geben. Die Herrſchaft 
allum, das Hochgericht und alle Rechte, ausgenommen ein Drittel 
des niedrigſten Getichts und des damaligen Ertrags, blieben dem 
Erzbiſchof. Sobald der Burgfriede geſchloſſen und gerichtet iſt, 
О. ег. den Rittern von Buch befehlen, denſelben / zu hüten und zu 
kreiſen auf ihre Koſten, und mag er dann [№ Haus“ bauennach 
allem ſeinem Willen. Ihre Feſte aber müſſen ſie bereit ſein einem 
Trieriſchen Erzbiſchof, ſobald er das befiehlt, ohne Widerſpruch 
иг übergeben, und Ме Briefe darüber ſollen elf genannie Ritter mit 
beſiegeln. Für den Fall, daß ſie das nicht thun, verwillküren 
ſie all ihr Gut чить! erklären ſich für meineidig und ебет о: Zu⸗ 
gleich machen ſie ſich anheiſchig, den Erzbiſchof und die Seinen 
auf ihrem Theile des Hauſes zu Wildbutg zu enthalten ). Die 
Briefe aber ſollen ausgeſtellt werden einen Monat, nachdem man 





1) Am 5. Juni 1325. Сцевег Ш, 299 {, | 

2) Зее Name ЦЕ der neuen Burg м der Aufſchrift im Вала. — 
D. Samſdag, des Antages na S. Peters und S. Pauls Tage (6. 
Juli) 1325. Honth. II, 187. Vgl. Bach, Ravengirsburg 1, 35. 

3) Der Ritter Richard оси Buch hatte пит einen Theil dieſer Burg. 
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Зет Burgfrieden и будет beginnt 4). о аббат Baldewin den 
Baüe wolleudet chatte, watber alsbald Burgmannen о Ни bieſelhe; 
До deno Ritter Hernlann /nigenannt Tunder vbn Senheim ). AAlb 
der Graf Joh ани о naSakerbvule cken, Gerrezu Commettey, 
Ау ФОНЫ ſeine Fiſte im Dorf zu ©. 2 8 ви ebofür 2000 
Pfund и Зет. Denare verkaufte, лет BerguoSpiemont zwiſchen 
=; Wendel und WLengeswilteezu Lehen auftrug und zugleich die 
Зее größeren Lehen ба бу Die бреет von Hamm/ von 
Mellachn und von MAberen die Dorfer⸗ DOirsvels und Oſanna, und 
reine Summe von 10000 Pfunb kleaTurn С er wvon der Trierer 
Kitche als Wehenhatte/nfür ſolche nanerlannte⸗ogeſftattete ihm der 
Erzbiſchof den Berg Spiemont⸗ ди befeſtigen ль beſtimmtetdaß 
viet geeignete Perſonen jeden о иен ſchlichten ſolllen, ver etwa 
ſplter zwiſchen den beiden Feſten zu SoWendel инь Spiemont 
eutſtehe ). Deffnung ет Burg Bra ub a chnund ег ſeiner an⸗ 
deren Feſten gegen⸗ Jedermann gelobte dem GErzbiſchof der Graf 
Coerardezu Katzon ell enbog су mit em⸗Zuftitze/ leinen Feind 
des: Frybiſchoſsnzunenthallen ſo lIJauge Weſel ро В оррать т und 
Bacharcich demſelben verpfuͤndet ſeien, leinen Rheinzoll/ namentlich 
ве Braubgchynzu errichten, nichts Feindliches gegen das Erzſtift 
за wnternehmen und vor dem Gtzbiſchof“ Recht zu nehmen und zu 
geben!/ Rod Ebenfo erklärten⸗ der Ritter o РАВ Bonif aeius 
von 3701 er rund Lyſul von Schhnechen, Eheleute, daß ſich der 
Erzbiſchoſ Lvond ihrer ито Mi es heim/ die ſie vom Не зи 
Lehen trügengegen Jedermann⸗ behelfen/ möge *). 40 Die Zahl der 
Burhmannen, ле erbiflir ме Feſten ſeines Stiftes gewann, und 
det Lehen/ bie er zu dieſem Zwecke — кие und — auf⸗ 
— — — i 12) Ил 
в. der прет 6 — ие [7 ролбедщет Grafen v. 
Aug. 328 Я. die neue Bürg Baldened als „begriffen“ — 
ыы —* $228; ЭЛЯ 1830 пива: '” 

3) беш beſonderer Lehensrevers über dieſe von ihm weiter vergebenen 
Vogteien und Dörfer vom 7. Aug. 1323 ſteht ии Bald., und über die 
4000 Pfund kl. Turn. Lehensbeſſerung v. 10. Novbr. 1323 ibid. 

4) ЛАТ. Johanns 5,17. März 1328 im Bald. und bei Kremer, Ardenn. 
Geſchl. 436. 

) urk. v. 6. Septbr. 1325 пи Pr.-Arch. 

8) Ци. ъ. 30. März 1329 ип Bald. 
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that, iſt fehr bedeutend. Es finden ſich ſolche urkundlich verzeichnet 
für Montabaur, Balduinſtein, für Ehrenbreitſtein, Stolzenfels und 
Sternberg, für Neuerburg bei Wittlich, Kyllburg, Liesheim bei 
Kyllburg, Mailberg, Manderſcheid, Monreal und Mayen, für 
Thuron, Treis, Cochem und Зегисайе, für Saarburg, Grimburg 
und Hartenfels. 


$ 3. 
Vermehrung бет übrigen Lehensmacht. 


Eine gleich große Sorgfalt widmete Baldewin fortwährend 
der Erhaltung und Mehrung ſeiner Lehensmacht, ſeiner Güter und 
Rechte. Bald erwarb er ſich neue Mannen, indem er ihnen Güter 
und Einkünfte irgend einer Art zuwendete, bald verpflichtete er ſich 
ältere durch Beſſerung und Hebung ihrer Lehen, bald ließ er ſich 
Allodialbeſitzungen auftragen und vergab ſie wieder als Lehen an 
die früheren Beſitzer, bald kaufte er Rechte und Güter oder вер 
tauſchte ſolche gegen andere beſſer gelegene und einträglichere. In 
allen dieſen Geſchäften aber hielt er dieſelbe Ordnung wie früher. 
Er verſäumte nicht, die Lehensinhaber ihre Reverſe erneuern, 
Schuld- und Pachtungsbriefe ausſtellen, Verzichte auf einzelne 
Rechte ausſprechen, ſich Gehorſam angeloben, ſeine Genehmigung 
zu Verkäufen und Vergabungen Trieriſcher Lehen einholen, von 
ſeinen Verwaltern und Amtsleuten Rechnung ablegen zu laſſen, 
und flößte Allen durch ſeine Geſchäftskenntniß, Gewandtheit und 
Gerechtigkeit ſo großes Vertrauen ein, daß er ſelbſt von Fremden 
oft ши Entſcheidung bei Streitigkeiten und zweifelhaften Rechts— 
fällen gebeten wurde. — In dieſe Seite ſeiner Thätigkeit mögen 
folgende einzelne, aus einer großen Zahl ausgewählte Fälle einen 
Einblick gewähren: Als Wilhelm von Urley, ein von Balde— 
win vielfach gebrauchter und geſchäftsgewandter Ritter, am 28. 
Januar 1323 ſeinen Revers über verſchiedene Patronate, Renten 
und Zehnten ausſtellte, erklärte er zugleich, daß er das Kammer— 
amt zu Lehen trage, wegen deſſen ihm bei der erſten frohen An— 
kunft eines Erzbiſchofs das ſilberne Waſchgefäß, worin demſelben 
das Waſſer gereicht würde, zuklomme, ſo wie von jedem Suffragan⸗ 
biſchof und königlichen Abte, den der Erzbiſchof beſtätige, 5 Pfund 
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ЗН ВН den nicht kbniglichen dagegen 20 Schilling ). 
Am ЗОН 1328 ertlurten ſich Fiied vrich, GrafvonSaaar— 
МЕН Rund ſeine Frau Agnes mit dem GErjbiſchof über alle 
Magen Schuden und Anſbrüche verglichen undallb darüber ‘ви 
geſtelllen Briefe für nichtig, mit Ausnahme ihrer Lehen zu Limpach, 
©. Laurentien und Wachten ). — Aegidius, Herrin Daunmn, 
ſtellte am 26. Septbr. 1323 ein vollſtändiges Weisthum aller ſeiner 
Rechte und Einkünfte in der Vogtei des Erbver Reichs, von dem 
wir auch in den folgenden Abſchnitten noch mehrfach horen werden, 
о /ande verkaufte dieſelben dem Etzbiſchof um 1000 Pfunb Heller, 
ее Si erheit füt den Beſitz derſelben und веер bis zum 
nuhſten Allerheiligen⸗ Feſte Г 
ЗН! mit ven Siegeln benanntet Gtafen und Herren auszu⸗ 
flellen oder ſich Чи Зе wit dret Kittern einjulagern $). Kbonig 
Fohann von Bohmen bekannte am 101Mai "1824; daß er 
Ни ФГ und ſeinter Kirche 10.000 Зара еее ſchwaͤrzer 
ЭЛ (А) ета Бен по einen. Silbertutnos ftanz Geldes 
gerechnet)ſchulvig fei, verhieß Wiederzahlung bis zu Martini 
und ſtellte Че große Зав Edelleute, Geiſtliche инь Staͤdte zu 
Bürgen М 3 Verpflichtung zum Einlager N Für ре бен 
ЯЗ" ohnnn vberſprach Baldewin Зет Abt ИНЬ und dem 
Convent зи’ Metlach 900 Pfund kle ſchw! ЗА. bis nächſte 
Welhnachten зи jahlen р — бек der — —* ем 


ЗЯН ПИЧЕНЫЕ 3 НИИ "13 


9 ‚ $28" Amiar 9823 ini ‚вы. | | 
— РОО ий 
) Ark von dem genannten Tage im Bald. Kesselst. Die Vogtei des 
Cxrbyer Reichs hatte von Alters her vier Theile; einer gehörte dem 
А, ть Heinrich зло, Friedrich von Wolkeringen, Ме drei anderen 
* dem von Daun. Dieſer bezeichnet in der Urkunde Alles, was 
hym HFeliefert werden muß, namentlich in Bengel, Reil, бтдь, 
ПИЛ, Kinheintbeuren und im Walde Kontel, ferner was ег in 
NPuünderich und Uerzig“hat, ferner alle Berechtigungen und die Ge— 
richtsbarkeit, beſonders die hohe „van hals inde von hoyfde“ и. ſ. №. 
Die Urk. mit den verſprochenen Siegeln wurde am 2. October 1324 
ausgeſtellt. 
9 uUrk. а. d. ий Bald. Resselst. 


м, 7; 1 } $. 
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Kloſter Güter gekauft hatte ). — Johann erklärte darauf am 
25. November 1324, daß Baldewin alle Verſprechungen an den 
Abt treulich erfüllt habe und verzichtete auf die Verkaufsbriefe). 
Dem Ritter Gerhard, Herrn zu Blankenheim, verlieh der 
Erzbiſchoff Thurm, Graben und Wall зи Neumagen mit dem 
©. Petershof daſelbſt auf Lebenszeit, doch mußte Gerhard, indem 
er die Rechte und Einkünfte in Geld (,Voitſcherf“ Vogtſcherfe), 
Früchten, Wein 9), Leiſtungen (Zahl der Frohntage) genau ver— 
zeichnet angab, ausdrücklich auf die hohe Gerichtsbarkeit verzichten, 
Hof und Leute зи ſchützen, den Thurm Ш gutem Bau zu unter⸗ 
halten, реш Erzbiſchof dort jederzeit Aufnahme zu geſtatten, ver— 
ſprechen und erklären, daß ет wegen dieſer Güter dem Erzbiſchof 
in und ohne Waffen Dienſte leiſten wolle, wenngleich ihm dieſelben 
nicht als Lehen gegeben ſeien und nach ſeinem Tode an die Trierer 
Kirche zurückfielen Py. — Abt und Convent зи Brauweiler, 
Cöoln. 33. verkauften dem Erzbiſchof Ни 1200 Pfund Heller 
ihren Hof zu Хей binnen der Vogtei von Croev, Шифр Aegidius 
von Daun, рег früher im Beſitz des Hofes war und das Wieder—⸗ 
kaufrecht hatte, übertrug dieſes an Baldewin 5). Ebenſo verkaufte 
рег Abt ап ihn den Hof zu Lutzerath 5) und vertauſchte Gütler 
zu Eſch gegen andere des Erzbiſchofs zu Clotten ). — Am 28. Зет, 
1327 wurde Jacob, Herr zu Valkenſtein in dem Waſichen, 
(Wasgau) des Erzbiſchofs und Stiftes Mann 9), аш 31. Oectober 
trugen Thomas, Herr зи Siebenborn ESeptfontain) und 
Irmgard, ſeine Frau, ihre Allodialbeſitzungen auf ), аш 13. Зе 
cember 1327 bekannte Heinrich Beyer, Ritter von Boppard, 
daß er des Erzbiſchofs Burg und Hof zu Seveſche in dem Mai— 


7) МЕ. Baldewins 4. Trier 13. Mai 1324 пи Pr.-Arch. 

2) Urk. d. а. пп Bald. 

3) Als Weinmaße kommen nach der earrata (Fuder) vor: атае, lage- 
пае (4 =1 аша), sextaria (832 1 1арепа). 

*) Baldewins Verleihung vom 19. Ферт. 1325 пи Auszug im г: 
Arch. — Gerhards Revers von demſelben Tage пи Ва]. Resselst. 

5) Urk. vom 2. Mai und 28. November 1326 м Bald. 

6) Urk. v. 2. Mai 1326. 6Guenther ПТ, 236. 

) Urk. ъ. 21. Januar 1329 пи Pr.-Arch. 

8) Urk. пи Bald. 
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feld, anderes Land bei Sevenich, ſein vertheidigungsfähiges Haus 
im Dorfe Mulen bei der Feſte Helfenſtein, unterhalb der Quelle 
Swalborn (d. 1. der Ehrenbreitſteiner Born), als offenes Lehen 
habe, ferner, was er als Montabaurer und als Welſchbilliger 
Burglehen trage, und wie er ſein Reichslehen (20 Mark und 
10 Pfund Heller von den Juden und Anderes vom Kbnigshaus) 
zu Boppard nun von dem Erzbiſchof als Lehen beſitze y. Der 
Pfalzgraf Ruprecht verzichtete ebenſo, wie früher ſeine Vettern, 
ам! alle Rechte an Thuron und Münſtermaifeld ). — Johann 
von der Vels und Jutta von Rulant, Eheleute, ferner Wil— 
helm von Manderſcheid, derſelben Jutta Sohn, übertrugen 
dem Erzbiſchof ihr Eigengut bei Saarburg, Johann und Wilhelm 
auch ihre Burg Rumeſtein und erhielten es als offenes Lehen 
erblich für Nachkommen beiderlei Geſchlechts zurüch?). — Am 11. 
Januar 1329 ſchloß Baldewin ſeine Rechnung mit dem Offizial 
zu Coblenz vom 9. Mai des vorigen Jahres bis jetzt ab . — Am 
4. März 1329 bekannte Reynold, Herr von Monjoye und 
von Valkenburg, daß er die Burg Liesheim bei Kyllburg mit 
anderen Gütern, welche weiland der Herr von Schönecken von der 
Trierer Kirche gehabt, in Vormundſchaft für ſeinen Schwiegerſohn 
Hartrad, бела zu Schönecken, зы Lehen vom Erzbiſchof trage, 
und daß Hartrad dieſelben Lehen empfangen ſolle, wenn er zu 
geſetzlichem Alter gekommen ſei 9). — Seinem Küchenmeiſter Thil— 
mann von Rodemachern geſtattete Baldewin, vier dem Domi— 
cell Cono, Herrn von Bolliche, verpfändete Dörfer für die Summe 
von 500 Pfund И. Turn. wieder abzukaufen, und überließ ihm 
dieſelben mit zwei anderen Dörfern theils als einfache Lehen, theils 
als Burglehen von Saarburg 6). — Der Archidiacon zu Carden, 
Heinrich von Pfaffendorf bekannte, ſein Archidiaconat, die 


1) Guenther ПТ, 253, 
2) 154. 255. ЦИ. v. 14. Auguſt 1328. 
3) Ци. ъ. 13. Januar 1328 пи Ва. 
*) Urk. Baldewins 4. Trier im ЗаЦай ам 11. Зам. 1328 ци Pr.Arch. 
5) ЦЕ. в. dem genannten Tage im Ва4. 
8) ЦИ, Baldewins v. 9, März 1329 und Revers Thilmanns сот 31. 
März 1329 пи Bald. 
18* 
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Gerichtsbarkeit daſelbſt und die Burg Biſchofſtein als Lehen des 
Erzbiſchofs zu haben, und verſprach außer der Oeffnung und Unter⸗ 
haltung der Зита, auch »Schutz des Moſelübergangs daſelbſt ). 
Ritter Salentin, und {ет gleichnamiger Sohn, Herren о: Iſen— 
burg, verhießen alle ihre Lehnbriefe ſtäte halten зи wollen, den 
Erzbiſchof in Iſenburg und allen ihren andern Schlöſſern зи ent— 
halten und ihm mit fünf gewappneten Mannen зи dienen 2). 


$ 4. 
Kirchliche und religiöſe Verhältniſſe. 


Mit gleichem Eifer war Baldewin fortwährend auch in den 
kirchlichen und religiöſen Verhältniſſen ſeines Erzſtifts thätig; 
auch hier lag ihm das geiſtige und leibliche Wohl der Einzelnen 
und ganzer Gemeinſchaften warm am Herzen, er verſchmähte es 
nicht, ebenſo dem ärmſten Vicar ſeinen Schutz und ſeine Fürſorge 
zuzuwenden, иле ег den Beſitz und Ме Disciplin рег Klöſter und 
Capitel überwachte, Vergleiche und Verträge derſelben bei Streitig— 
keiten vermittelte und genehmigte, und ihre Einkünfte ſelbſt durch 
eigene Schenkungen und Stiftungen zu vermehren ſtrebte. Ebenſo 
ſorgte er für die Befriedigung der religiöſen Bedürfniſſe ſeiner 
Untergebenen, veranlaßte in einzelnen Kirchen Vermehrung des 
Gottesdienſtes und förderte die würdige Feier desſelben. Von 
Einzelnheiten mögen folgende ausgewählt werden und hier Platz 
finden: | 

Das Reglerkloſter auf реш Schiffenberg, Auguſtiner-Ordens, 
verleibte Baldewin dem Deutſchordenshauſe zu Marburg ein, 
welches dagegen verpflichtet wurde, drei Mark jährlich zu einem 
Anniverſar für ihn zu verwenden ). — Зем Kloſter зи Marienſtatt 


H uUrk. v. 7. Sept. 1329 bei Guenther Ш, 281. 

2) Urk. v. 3. Novbr. 1329 пи Bald. RKessolst. 

Urk. in vig. assumtionis b. Маг. (14. Auguſt) 1323 пи Pr.-Arch. 
Am 18. Auguſt benachrichtigt er hierüber den Archidiacon Godfried 
von Eppinſtein, den Prior zu Aldenburg und den Dechant der Chri— 
ſtianität zu Heyger mit dem Befehl der Bekanntmachung (nach Görtz 
Reg. p. 347). Ferner geſtattete er (den 14. Septbr. 1325 zu Trier), 
daß die Zahl der Prieſter daſelbſt, die bei der Uebergabe auf 12 be— 
ſtimmt war, wegen der feindlichen Anläufe, die das Kloſter täglich 
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war die Kirche zu Kirperch incorporirt, und an dieſer ein Viear 
mit Beſorgung der gottesdienſtlichen Verrichtungen beauftragt. 
Damit das Dienſteinkommen ausreichend ſei, befahl der Erzbiſchof 
dem Offizial und dem Scholaſter zu S. Florin in Coblenz, das— 
ſelbe feſtzuſtellen und beſtätigte dann deren Vorſchläge ). — Dem 
Grafen Wilhelm von Katzenellenbogen ſchrieb er im Intereſſe des 
Vicars zu Bynere bei Braunsberg, daß er denſelben in Schutz 
nehme und etwaige Klagen gegen denſelben bei dem Trieriſchen 
Offizial vorbringen ſolle ). — Als Baldewin mit dem Dechant und 
Capitel der Domkirche in Mißhelligleiten über die Beſetzung der 
Pfarrei S. Gangolf und über die Beiträge für die von den Vor— 
fahren zur Beſänftigung göttlichen Unwillens und die Gewinnung 
der himmliſchen Gnade eingeſetzten Stationen und Proceſſionen da— 
ſelbſt gerathen war, ordnete er dieſe Irrungen vertragsweiſe und 
ſetzte feſt, daß künftig in dieſer Kirche ein beſtändiger Vicepaſtor ſei, 
daß die Collation dieſer Stelle dem jedesmaligen Erzbiſchof zu— 
komme, was ferner der Vicepaſtor aus ſeinen Einkünften abgeben 
ſolle, wie dieſe Abgabe für die Stationen verwendet werde und 
was das Domeapitel und die Canoniker der zwei anderen Kirchen 
zuzuſchießen hätten. Ferner wurden die Collecten und Gebete für 
jede der Stationen, die Einſchaltung einer Fürbitte für Baldewins 
Seelenheil nach ſeinem Tode in die Anniverſarien der Erzbiſchöfe, 
endlich die Genugthuung bei Verſäumniſſen angeordnet 3). 

In gleicher Weiſe ſchlichtete er einen Streit des Abts von 
S. Maximin mit ſeinem Convent über die Verleihung des 
Kämmereiamts daſelbſt und gab zu ſeiner Entſcheidung nachher 
noch weitere Zuſätze und Erläuterungen +). 

Das Feſt der Kirchweihe des Stifts S. Caſtor zu Coblenz 
verlegte er vom Tage des h. Hermolaus (27. Juli) auf den 


erleide, auf 6 beſchränkt, und die übrigen durch Laienbrüder erſetzt 
würden. (Ibid р. 348.) 

Abſchrift der Urk. v. 17. Mai и. 19. Juli 1325 пи Pr.-Arch. 

2) Urk. v. 1. Octbr. 1328. Wenck, Heſſ. Landesgeſch. Т, 116. 

3) Urtk. v. 14. März 1328 пи Bald. 

+) Urk. v. 8. März 1329 und 11. Januar 1330 пи Pr.-Arch. 
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nächſten Sonntag vor Jacobus und Chriſtoforus und ertheilte für 
die ganze Octave Indulgenzen H. 

Zahlrteichen anderen Kirchen und Capellen z. B. зи Wanebach, 
zu Freusburg, im Hofe des Abtes zu Metlach, der Leproſencapelle 
bei Wetzlar, рег Capelle пи Eberbacherhof zu Boppard, der зи Frau—⸗ 
enkirchen und Kyllburg, ©. Catharinen in Orreo und ©. Michael bei 
©. Maximin зи Trier, der in Andernach м. а. ertheilte oder erneu— 
erte und beſtätigte er Indulgenzen und Ablaßprivileglen. — Dem 
Stift S. Florin зи Coblenz ſchenkte ег die jährlichen Zinſen aus ei— 
nem Hauſe zu Coblenz zu einer Memorie und nach ſeinem Tode zu 
einem Anniverſar und beſtimmte Tag und Weiſe рег Abhaltung 7). 
Зи Dom зи Trier ſtiftete und dotirte er den S. Georgsaltar ). Gern 
ertheilte er ſeine Zuſtimmung, als der Ritter Hermann von Hademer 
ihn bat, zuzulaſſen, daß beſtändig ein Prieſter zu Kettiche bei Tages— 
anfang für die Reiſenden und die zur Arbeit Gehenden am Altare 
der h. Maria in der Pfarrkirche eine Meſſe leſe, beſonders da der 
Ritter zugleich beſtimmte Einkünfte für den Prieſter anwies. Hermann 
und ſein älteſter Erbe ſollten bei eintretender Vacanz binnen ſechs 
Wochen einen anderen geeigneten Prieſter ſtellen, nach deren Ablauf 
рег Erzbiſchof ſelbſt dies thun werde Y. Das nach рег Regel des 
h. Auguſtinus 1147 geſtiftete Kloſter zu Lonnig auf dem Mai— 
feld, welches an der allgemeinen Straße vieler Reiſenden gelegen, 
in ſeinen Einkünften geſchmälert, auch innerlich zerfallen und а 
mählich bis zur größten Noth herabgeſunken war, verſetzte er in 
die jüngſt mit Mauern umgebene Stadt Mayen, gab ihm den 
Namen „Kloſter der Kirche der h. Maria von Lonnig innerhalb 
Mayen“, wies ihm ausreichende Beſitzungen und Einkünfte daſelbſt 


1) Urk. v. 15. Juli 1323 bei Blattau Т, р. 155. Vergl. Richter, ©. 
Caſtorkirche in Coblenz. 2. Aufl. р. 75. 

2) Urk. in erastino Ъ. Galli confess. (17. Octbr.) 1328 ии Pr.-Arch. 
— Das Anniverſar ſollte gehalten werden sabbato proximo роз 
fest. Ъ. Маме Magd. — cantore in medio chori сиш сарра tho- 
rali stante offeium et missa de beatissima deĩ рейсе ас vir- 
gine Мапа sollempnitoer decantetur. 

3) Auszug v. 26. Novbr. 1329 im Pr.-Arch. 

9 Ц. v. 15. Dechr. 1324 пи Ва. 
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zu, die bisher dem Stift S. Florin in Coblenz und der Pfarrkirche 
zu Mayen gehört hatten, verpflichtete den Prior zur Uebernahme 
der Seelſorge, eximirte denſelben aber von dem Archidiaconat 
zu Carden, gab dem Probſt von S. Florin das Recht, die 
naäͤchſt erledigten zwei Präbenden zu vergeben, und gewann dazu 
die Einwilligung aller Betheiligten, des Domeapitels, des Archi— 
diacons Heinrich von Pfaffendorf, des Probſtes und Capitels von 
©. Florin, des Paſtors Theodorich von Rheineck u. ſ. w. ) Um 
Ме Etrichtung neuer Gebäude zu fördern, verlieh er außerdem dem 
Kloſter ein beſonderes Ablaßprivilegium. 


Dritten Theiles zweiter Abſchnitt. 


Die Zeit von KRaiſer Cudwigs Rückkehr aus Italien bis зи 
ſeinem Tode, und die folgenden Gegner der Lützelburger. 
1330—1349, 


Erſtes Capitel. 
Die erſten zwölf Jahre. Baldewin, des Kaiſero Freund. 


Erſte Abtheilung. 
Baldewins Slellung und Thütigkeit пи Reiche. 


$1. 
Baldewins Thätigkeit für сте Einigung Ludwigs mit den 
Habsburgern und {Шт eine Sühne mit dem Pabſte. 
Als König Friedrich ſtarb, und Ludwig aus Italien zurück— 
lehrte, ſtanden Erzbiſchof Baldewin und ſein Neffe, König Johann 


рой Böhmen, Ба wieder, in gleicher Weiſe иле früher, auf Seiten 


des Kaiſers und erzeigten ihm die wichtigſten Dienſte. Durch ihre 


') Urk. ъ. 15. Novbr. 1326, vom 10. und 12. Januar 1327 im т. 
Arch. Зе ЦИ. v. 1. Dechr. 1326 54 Honth. П, 108 Я. ш ſehr 
fehlerhaftem Abdrucke; vergl. Seul, das Maifeld und Ме Я фе zu 
Lonnig р. 29. 
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Vermittlung gelang es ет Kaiſer, die zu ueuer Feindſeligleit aufge— 
ſtandenen öſtreichiſchen Herzöge zu Frieden und Bündniß зи bewegen; 
durch ſie wurde der erſte Verſuch unternommen, den Pabſt zu einer 
Sühne mit dem Kaiſer zu vermögen. Die Verhältniſſe, unter 
denen dies geſchah, waren folgende: Durch Friedrichs Tod fiel die 
oͤſtreichiſche Macht den Herzögen Albrecht und Otto зи. Otto, 
mit Pabſt Johann im beſten Einvernehmen, war ſchon längere 
Zeit mit eifrigen Rüſtungen im Elſaß und in Schwaben gegen 
Ludwig beſchäftigt und hinderte ein Zuſammentreten Oeſtreichs 
mit Ludwig, welches Heinrich von Kärnthen veranlaſſen wollte 1), 
Die Spannung konnte nur noch zunehmen, als Ludwig dem ehe— 
maligen Könige von Böhmen, Herzog von Kärnthen und Grafen von 
Tyrol, Heinrich, bewilligte, daß ст {еше Reichslehen ſeinen Töchtern 
oder Nichten hinterlaſſe?). Hatte ſich der Kaiſer auch freie Hand be— 
wahrt, indem er dieſe Bewilligung mit dem Vorbehalt gewährte, 
daß Heinrich dies nur mit des Kaiſers Rath und Wiſſen thun 
ſolle, ſo ſchien doch den öſtreichiſchen Herzogen die Ausſicht auf 
das Kärnthiſch-Tyroliſche Erbe genommen. Schon wurden im 
Elſaß die Waffen gegen Ludwigs Anhänger erhoben, und dieſer 
mußte ſeinen Plan, mit deutſcher Kriegsmacht nach Italien zurück— 
zukehren, hinausſchieben und die in Deutſchland gegen ihn be— 
ſtehende Parteibildung aufzuheben, ſo wie Freunde zu ſichern ſuchen. 
Er eilte an den Rhein, wo er mit Baldewin und Johann zu— 
ſammentraf. Dieſe ſich zu verbinden, durch ſie, wo möglich, die 
oöſtreichiſchen Fürſten zu verſöhnen, war [еще nächſte Aufgabe. 
Зи Landau hatte ſich K. Johaunn mit den Herzogen vertragen und 
legte nun auch den Streit zwiſchen ihnen und рем Kaiſer Ве! 3). 
Die Herzoge gaben, was ſie von des Reiches Leuten und Gut 
durch Friedrich, „der von einigen Wahlfürſten zum Römiſchen 
König gewählt war“, beſaßen, heraus, wurden dagegen in ihren 


') Urkunde des Pabſtes аи Herzog Otto im Archiv für Kunde К. Ge— 
ſchichtsquellen XV, 202 nach Kopp У р. 426 Anm. 5, р. 428 und 
471 Anm. 5. 

2) Böhmer, Regeſt. Ludwigs р. 67 zum 6. Febr. 1330. 

3) Па. Regeſt. K. Johanns р. 194 Landau, 9. Mai 1330; und р. 72 
Hagenau, 6. Auguſt 1330; Olenſchlager ЦЕ. LXI. 
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ererbten Lehen und Pfandſchaften beſtätigt, erhielten 20,000 Mark 
Silber auf neue Pfandſchaften angewieſen und ſchloſſen mit dem 
Kaiſer ет lebenslängliches Bündniß gegen Jedermann, mit Aus— 
nahme der Kirche und beſtimmter Fürſten, unter denen auch der 
Erzbiſchof von Trier und das Stift von Mainz öſtreichiſcher Seits 
genannt waren ). Waren ſo die Kriegswetter verſcheucht, die 
wieder drohend über Deutſchland gehangen, und die einzigen be— 
deutenden Feinde, die dem Kaiſer bei ſeiner Rückkehr entgegenſtanden, 
durch die Lützelburgiſchen Fürſten für ihn gewonnen, ſo hatten 
dieſe auch bereits den Kaiſer bewogen, eine Verſöhnung mit ſeinem 
ungebeugten Gegner in Avignon zu verſuchen. Darauf mochte 
Baldewin vor Allem beſtanden haben. Wie dieſer die ganze Rom— 
fahrt mißbilligt hatte, [о nachher ſicher noch mehr Ludwigs Вет» 
fahren Бе der Kaiſerkrönung und Ме Aufſtellung des Gegen— 
pabſtes. Einen Zwieſpalt in der Kirche hat er ше gewollt. 
Jetzt, da der Kaiſer ſich den Lützelburgern näherte, und Baldewin 
ſeiner wegen der Pflegſchaft von Mainz bedurfte, drang er auf 
den Sühneverſuch. Sie wurden über die Grundlagen der Vermitt— 
lungsvorſchläge einig. Ludwig gab darauf den beiden Lützelburger 
Fürſten зи Worms ausdrückliche Vollmacht разм, ihn mit der 6: 
miſchen Kirche und der geſammten Geiſtlichkeit zu vergleichen 2). 
In Folge davon trugen Boten und Briefe derſelben vom 26. Mai 
1330 zu Avignon an, Ludwig werde den Gegenpabſt und ſeine 
Appellation aufgeben, Alles, was er gegen Pabſt und Kirche ge— 
than, widerrufen, ferner anerkennen, daß er ſich vergangen habe 
und excommunicirt ſei, endlich der Gnade des Pabſtes ſich über— 
laſſen; dies Alles aber möge ſo verſtanden werden, daß Ludwig 
in ſeiner Ehre und ſeinem Stande verbleibe, nämlich im Reich 
und Kaiſerthum ). Dieſe Verwendung war erfolglos; der Pabſt 


') Vergl. Lichnowsky Ш р. 194 und Anm. 10. 

2) Urk. im Ва]. Kesselst. „А. in Wormatia feria У ante Penthe- 
costen regni а. XVI, imp. ШУ, $. 1. 24. Mai 1330. 

3) Дауна 1330 $ 34 ц. 35 р. 407, Herzog Otto, den Raynald ди: 
gleich mit Johann und Baldewin цепи, kann ſich Ва dieſen Vor— 
ſchlägen vom 26. Mai nicht betheiligt haben, da er erſt am 6. Au— 
guſt ſich mit Ludwig einigte. Otto trat erſt ſpäter dieſen Beſtre— 
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verwarf die Vorſchläge mit Hinweis auf die mangelnde Genug— 
thuung, auf die von Ludwig begangenen Frevel und auf den Schutz, 
den derſelbe fortwährend den Ketzern erweiſe, entſchieden und for— 
derte eine neue Königswahl; dazu würden ſie ihn bereit finden, 
wenngleich ет Ludwig gütig aufzunehmen bereit Те, ſobald er wahr⸗ 
haft und ſo, wie er ſolle, in den Schooß der Kirche zurückzukehren 
vorhabe '). Und eine ſtrengere Abmahnung von aller Unterſtützung 
des Baiern folgte, nachdem der Afterpabſt Peter von Corvara, 
den Strick um den Hals, ſich demüthig in Avignon unterworfen 
hatte; mit Schärfe hielt der Pabſt dem Bbhmenkbnig vor, рав 
er den Herzog Otto der Sache der Kirche abtrünnig gemacht und 
verſucht habe, Azzo von Mailand für den Baiern zu gewinnen; 
er erinnerte ihn an die großen Wohlthaten, die Clemens V. 
ſeinem Vater und ſeinem Oheim Baldewin erwieſen habe, der ſeine 
ſchnelle Erhebung zum Erzbiſchof von Trier nur der Gnade des 
päbſtlichen Stuhls verdanke, bei deſſen etwaiger Zögerung ſich 
Leute bereit gefunden hätten, Widerſpruch einzulegen und die Wahl 
Jahre lang zu hindern; er forderte ihn endlich auf, dieſe Wege 
des Irrthums зи verlaſſen und ſeiner Mutter, der Kirche, ſich ап» 
zuſchließen ). Durch die Abmahnung des Pabſtes ließen ſich in— 
deſſen weder Baldewin, noch König Johann, noch Herzog Otto 
von Ludwig abziehen, auch dann nicht, als der Pabſt die in Be— 
treff einer Ehe zwiſchen Johanns Tochter und Herzog Otto ver— 
langte Dispenſation зи ertheilen ſich weigerte ). Die vergeblichen 
Verſuche dauerten fort. Ludwig lohnte Baldewins Bereitwilligkeit 
durch kaiſerliche Gnaden; ſo übertrug er ihm, ſeinem Fürſten und 
Heimlichen, die Verleihung der kaiſerlichen erſten Bitten in der 
Trierer und Mainzer Diözeſe, ſoweit er dieſelben nicht ſelbſt ſchon 
früher verliehen habe %). | . 
bungen Бер; {еше Theilnahme ergibt ſich aus dem zweiten Schreiben 
des Pabſtes v. 21. Septbr. 1330; vgl. v. Weech р. 30. 
7) Raynald 1. 1. $ 29—33. Päbſtl. Schreiben vom 30. Juli 1330. 
2) Päbſtl. Schreiben v. 24. Sept. 1330 b. Rayn. $ 34-39. Beibe @фтее 
ben verzeichnet auch Dudik. iter. rom. р.115 пг. 254 и. р. 116 пт. 260 
3) Dudik 1. 1. nr. 261 ц. 262, Зе. ХП р. 154. 
$) ЦИ. пи Ва. Kesselst. 4. Monaci, ш die Ъ. Вёерваш г. а. ХУЦ, 
пор. Ш, а. 4. 1381, 5. 1. 26. Decbr. 1330. 
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$ 2. 


Balbewin hemmt einen Bruch zwiſchen Kaiſer Ludwig 
— цб Я. Johann. 

Ein Bruch in dieſen freundlichen Verhältniſſen des Lützelbur— 
giſchen Hauſes зи König Ludwig drohte einzutreten, als der Bbhmen⸗ 
könig ſeinen achtzährigen Sohn Johann gemäß früherer Verab— 
redung ſich mit Margaretha Maultaſche, der fünfzehnjährigen Toch— 
ter Heinrichs von Kärnthen, vermählen ließ und für denſelben 
die Huldigung der dortigen Stände ohne des Kaiſers Wiſſen und 
Rath entgegennahm ). Die Machtvermehrung, welche реш Lützel— 
burgiſchen Hauſe dadurch zu Theil zu werden ſchien, ließ den Kaiſer 
der Verdienſte ſchnell vergeſſen, die ſich dasſelbe um ihn erworben 
hatte. Er verband ſich deſto enger mit den öſtreichiſchen Herzogen 
gegen Johann und verabredete mit ihnen insgeheim eine Theilung 
von Kärnthen und Tyrol, die nach Heinrichs Ableben vorgenommen 
werden ſollte ). König Johann aber konnte, als er in Tyrol 
weilte, einem Krieg und Abenteuer verheißenden Ruf zu einem 
Unternehmen auf Italien nicht widerſtehen. Von den Brescianern 
aufgefordert, zog ег im December 1330 mit deutſchem Kriegsvollk 
über die Alpen, und bald gelang es ihm, man wußte nicht, ob 
für den Kaiſer oder für den Pabſt, — beide erklärten, von Johanns 
Unternehmen nichts gewußt zu haben, — in den des Krieges und 
рег Parteiungen einmal müden Städten Ober-Italiens Gerechtigkeit 
und Sicherheit herzuſtellen und die Parteien zu verſöhnen. Er erklärte 
die Feldzeichen erhoben zu haben, um Italien dem deutſchen Namen 
zu gewinnen und den öffentlichen Frieden herzuſtellen. Der Pabſt 
hielt es für mißlich, in Feindſchaft mit ihm зы treten ), und Jo— 
hann ging mit den päbſtlichen Legaten Verhandlungen ein. Kaiſer 
Ludwig aber klagte auf реш Reichſtag zu Nürnberg пи Juni 1331 5) 


') Nach Ром. Zitt. р. 382 iſt er in Melnik, den 12. Febr. 1322 де 
boren. 
2) 38 geſchah den 16. Septbr. 1330. 
3) Augsburg, 23. Novbr. 1330; 1. Böhmers Regeſt. Ludw. р. 76 und 
Palacky П, 2. р. 173 Я. 
9 Raynald 3. 3. 1331 $ 19 р. 423 f. 
`5) Я. Ludwig war vom 22. Mai bis зим 26, Зи in Nürnberg. За[: 


284 Baldewin den Schwankungen zwiſchen Kaiſer и. König fern. 


über die Beſitznahme Italiens und wollte den König als Reichs— 
feind erklärt wiſſen. За erhob ſich aber in Würde иль Entſchieden— 
heit Baldewin: das Бабе {ет ейе nicht verdient, indem ет den 
Brescianern, die ihn bei dem Andenken ſeines Vaters beſchworen, 
Hülfe gegen die Bergamasken uͤnd Cremoneſen geleiſtet habe, die 
weder den Kaiſer noch den Pabſt als Herrn anerkannten; ja er 
ſcheine viel eher des Dankes als des Haſſes werth, da er nicht 
wenigen Lombardiſchen Städten von der Unterdrückung durch neue 
Tyrannen zur Freiheit verholfen habe. Und es ſtand König Lud— 
wig von dieſem ſeinem Vorhaben ab, wenngleich er gegen den krie— 
geriſchen König auf anderem Wege Feinde aufgeregt hatte. '). 


$ 3. 


Фен weiteren Schwankungen in den Verhältniſſen zwiſchen 
dem taiſer ци K. Johann bleibt За фею ип Anfang 
fern. 


Unter Zuziehung ſeiner Söhne und der pfalzgräflichen Vettern 
ſchloß Ludwig mit den Herzogen von Oeſtreich ein Schutz⸗ und Trutz— 
bündniß gegen Jedermann, das hieß gegen König Johann, und er— 
nannte für den Fall, daß er ſelbſt über das Lombardiſche Gebirg 
oder über den Thüringer Wald fahre, den Herzog Otto zu des 
Römiſchen Reichs Statthalter?). Ungarn und Polen wurden gleich— 
falls bald gewonnen, und dem böhmiſchen Reiche ſo von allen 
Seiten Gefahren bereitet. Da ließ König Johann ſeinen Sohn, 
Carl von Lützelburg, nach Italien kommen, übertrug ihm das 
Generalvicariat daſelbſt und eilte nach Deutſchland zurück. Den 
Zeitgenoſſen unerwartet, einigte сет ſich bei mehrwöchentlichen Ver— 
handlungen auf einer Donauinſel nahe bei Regensburg mit dem 


dewin war am 8. Juni zu Laynecke (Lahneck), wo er Indulgenzen 
Ну das Marienkloſter in der Leer (das jetzige Gymnaſium) зи боб: 
lenz genehmigte; dann finden ſich keine von ihm ausgeſtellten oder 
auf ihn bezüglichen Urkunden bis zum 29. Juni. Innerhalb dieſer 
drei Wochen wird er wohl in Nürnberg geweſen ſein. 

1) СЕ. Brower. ann. trev. р. 206. 

2) Nürnberg, 4. Mai 1331; {. Böhmer, Reg. Ludw. р. 78 z. 31. März 
ц. р. 80 зим 3. и. 4. Mai 1331. - 
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Kaiſer. Sie kamen ſchließlich überein, die lombardiſchen und tob— 
caniſchen Фе gemeinſchaftlich zu ſchirmen, und ordneten die 
ſtreitigen Beſitzverhaltniſſe der niederbairiſchen Herzoge, von denen 
Heinrich der Aeltere Johanns Schwiegerſohn war Nach Italien 
zurückzugehen, wurde Johann indeſſen vorlädufig durch Ме in Folge 
der Nürnberger Verabredung ausbrechenden Kriegsunruhen gehin— 
dert. Er bot in Böhmen ein Heer gegen Oeſtreich und Ungarn 
аи 309 nach еще Diberſion gegen Glogau und Polen wider 
ſeine Feinde nach Mähren, überließ dann, als Ungärn und Oeſt— 
reicher einem Kampfe auswichen und zurückzogen, ſeinen Baronen 
Ме weitere Fuͤhrung des Graͤnzkriegs und eilte über Prag nach 
Frankfurt, wo er ſeinen Oheim traf und mit König Ludwig einige 
Tage raſch verhandelte. Dann ging der Flug weiter; der König 
wollte Weihnachten zu Paris ſein, dort ſeine weiteren Pläne zu 
verfolgen. Schon galt das Sprichwort: „Ohne Gott und des 
böhmiſchen Königs Hülfe vermag Niemand eine That auszu— 
führen 2).“ In dieſe bald feindlichen, Ба friedlichen Beziehungen 
zwiſchen Kaiſer Ludwig und Johann von Böhmen wurde auch 
Baldewin gezogen. Anfangs hielt er ſich indeſſen denſelben noch 
fern, indem er vorzugsweiſe mit Verwaltung des Mainzer Stifts 
und mit Bezwingung der Stadt beſchäftigt blieb, bald auch für 
das Bisthum Speier бана wurde иль manche Skreitigkeiten und 
Kämpfe abzuthun fand 3). | 


$ 4. 


Baldewin auch 418 Pfleger von Mainz bekämpft die Фет: 
ren von Treffurt, vermittelt Streitigkeiten zu Fulda und 
hat Zwiſt mit den Pfalzgrafen Rudolf und Ruprecht. 


Als Pfleger des Mainzer Stifts vereinigte ſich Baldewin mit 
dem Landgrafen Heinrich von Heſſen und dem Markgrafen von 


7) ГЫ. р. 83 z. 13. Auguſt und р. 197 v. 21. Juli bis 13. Auguſt 
1331. Buchner У, р. 437 ff. 341. в. Weech р. 36 {. 

2) Сиаё vult, exaltat; quae поп vult, 1рзе геса]саф. Auf dem Wege 
wird er geſehen, nicht reitend, ſondern gleichſam fliegend; man 
ſollte ihn ſo zu Roß eher für einen Knecht, denn für einen König 
halten. So ſchildert den Böhmenkönig Рег. Zitt. p. 447 u. 457. 

3) Von Speier nachher. Von ſeiner Thätigkeit für das Mainzer Stift 
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Meißen, zur Bekämpfung der Herren von Treffurt an der 
Werra, welche das Gebiet von Mainz, Heſſen und Thüringen mit 
Streifzügen heimgeſucht hatten. Erſt wurden denſelben die Dörfer 
jenſeits der Werra weggenommen, dann auch ihre Burg von den 
Truppen der drei verbündeten Fürſten erobert. Dieſe mit- dem 
umliegenden Gebiet behielten darauf der Erzbiſchof, der Landgraf 
und Markgraf als eine Ganerbſchaft und verwalteten ſie als ein 
gemeinſchaftlich zu vertheidigendes Eigenthum 1). 

Ferner wurde Baldewin Friedensvermittler in einem erbitterhen 
Streite, den der Abt von Fulda, Heinrich von Hohen— 
berg, mit der Stadt Fulda und реш Grafen Johann von Ziegen— 
hain hatte. Die Bürger ſuchten ſich der Herrſchaft des Abtes zu 
entziehen, und der Graf, ſeines Schützeramtes als Vogt der Kirche 
vergeſſend, trat mit ihnen in geheime Verbindung, ja beabſichtigte 
die Oberleitung der Stadt an ſich zu ziehen. In wildem Auf— 
ſtand erhob ſich das Volk, die Burg des Abts wurde plötzlich er— 
ſtürmt, ausgeplündert und großentheils niedergebrannt, der feſte 
Thurm derſelben zerſtört, gegen die benachbarten Klöſter auf ©. Peter 
und Marienberg in gleicher Weiſe gehauſt. Der Abt flüchtete in 
die Kirche, beſetzte die Thürme wie eine Burg, und ſeinem kriege— 
riſchen Muth gelang es, mit Hülfe der herbeieilenden Vaſallen die 
zügelloſe Menge zu bändigen und den Grafen ſelbſt bis nach Schlitz 
in die Flucht zu jagen. Den verübten Uebermuth wollte er hart 
beſtrafen, als Baldewin ſeine Vermittlung eintreten ließ, den auf— 
gebrachten Abt zu ſich nach Coblenz entbot, ihn beſänftigte und 


geben folgende Urkunden Zeugniß: Ritter Gerlach, gen. Grans, wird 
um 150 Pfund Heller Baldewins und der Mainzer Kirche Vaſall. 
Bingen, 7. Mai 1330. Wuerdtw. nov. subs. dipl. У 52. — Iſen⸗ 
bard und Georg, Herren von Heinzenberg, bekennen, daß ſie der 
Mainzer Kirche ledige Burgmannen zu Burg Beckelheim ſind. Trier, 
10. März 1331 (5. i. 1332). Ibid. p. 55. Mit Ruprecht, Schenk 
von Schweinsberg, vergleicht ſich Bald. dahin, daß er demſelben 400 
Pfd. Heller zahlt. Aſchaffenburg, 10. März 1331. Wenck, Urk, zur 
$. Geſch. П, 318. 

1) Der Anfang Бег Fehde fällt поф in das Забг 1329, 508 Ende der— 
ſelben aber ай in das Jahr 1337. Wenck II, 343 ff. Rommel, 
Geſch. von Heſſen II, 132. 
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beide Parteien bewog, Ши als Schiedsrichter anzuerlennen. Er 
ordnete ап, daß die Beleidigungen verziehen, die Gefangenen Пе 
gegeben, die Mauern der Burg und der Stadt, dieſe ſechs Fuß 
dick, dreißig Fuß hoch, binnen zwei Jahren von den Bürgern 
hergeſtellt, der Thurm binnen vier Jahren wieder erbaut, ferner 
dem Abt 4000 Pfund Heller als Schadenerſatz, und zwar der 
vierte Theil von dem Grafen von Ziegenhain bezahlt, endlich aber 
der Raub erſtattet würde. Außerdem legte er den Bürgern eine 
ähnliche Buße auf, wie wenige Jahre vorher der Pabſt der Gräfin 
Loretta; es ſollten dreißig Mann aus den Beſten der Stadt und 
fünfzig aus der Gemeinde, jeder mit einer einpfündigen Wachskerze, 
bloßen Hauptes, barfuß und ungegürtet, mit ihnen zugleich auch 
die Stadtgemeinde dem Abt und Convent bis halbwegs zwiſchen 
Unſer Frauen Weg über der Stadt und S. Paulscapelle an der 
Burg entgegengehen, ſie mit Ehren wieder einſetzen, und die Kerzen 
auf dem Altar des heiligen Bonifacius opfern. Beide Parteien 
nahmen die Sühne an. Alles geſchah, wie es Baldewin ange— 
geordnet hatte, im Beiſein der von dem Erzbiſchof dazu abgeord— 
neten Boten, Lothars von Iſenburg und Johanns von Bockenberg. 
Nur über die Zahlung der ſtipulirten Geldſummen entſtanden neue 
Irrungen mit dem Grafen, die indeſſen unter der Theilnahme 
Baldewins durch den Kaiſer Ludwig beigelegt wurden '). 

Von allen anderen Angelegenheiten beſchäftigte den Erz— 
biſchof beſonders die folgende: Die Pfalzgrafen Rudolf und 
Ruprecht waren mit ihm in mancherlei Zwiſt und Streit ge— 
rathen; vielleicht daß Пе, mit Ludwig und den öſtreichiſchen Бе 
zogen zu Nürnberg ſich verbindend, es übernommen hatten, den 
Erzbiſchof Baldewin, damit ег nicht etwa den Bohmenkbnig unter— 
ſtütze, zu beſchäftigen, während dieſem ſelbſt von den Uebrigen 
Schwierigleiten im Oſten bereitet wurden. Зи Betreff dieſer Zwei— 
ungen mit den Pfalzgrafen ſchloſſen die Ritter, Dienſtmannen, 


т) Schannat, В. Fuld. р. 219 844. u. cod. probat. nr. 146—154. 
Der Schiedsſpruch Baldewins iſt vom 9. Auguſt 1331; die übrigen 
Verhandlungen dauern bis Laetare 1335, wo der Abt 4000 Pfund 
Heller erhielt ohne 1000 Pfund, die Baldewin noch beſonders in der 
Sühne bedang. Böhmer, Reg. p. 101, z. 10. Mai 1334. 
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Schoöffen und Gemeinden der Thäler зи Bacharach, Diebach, Manne⸗ 
bach und Steg mit dem Erzbiſchof Baldewin ein Uebereinkommen, 
daß die Amtleute und deren Diener jedweder Seite ruhig bleiben 
ſollen, und keiner der Herren Gewalt an ſie lege, daß bei dem 
Kriege ſie alle ſtill ſitzen und keinem der Herren mit Speiſe oder 
anderswie helfen, daß ſie endlich dem Erzbiſchof rathen und Ве 
fen, außer wider ме Herzoge ). Doch ſtanden dieſe von dem 
Kriege ab, als König Ludwig und König Johann ſich im Juli 
und Auguſt zu Regensburg wieder vertrugen. Sie erklärten, wegen 
aller Mißhellungen und Aufläufe mit dem Erzbiſchof Baldewin, 
dem Pfleger der Stifte zu Mainz und zu Speier, einen Satz und 
Urſage zu haben, die ſechs Wochen vor ihrem Ablauf gekündigt 
werden ſollte, begriffen darin den Grafen Georg von Veldenz und 
die Stadt Landau nebſt allen ihren Mannen ein, und beſtimmten, 
рав die Gefangenen beiderſeits Friſt haben, und рав zwei Schieds— 
richter mit einem Obermann gewählt werden ſollten, Ме Streitig— 
keiten ум richten 2). 


85. 


Reichstag zu Frankfurt. Die Verhältniſſe der Lützelburger 
zu K. Ludwig geordnet. Rechtsverfahren gegen die 
Mainzer und Unterwerfung der Stadt. 


Als aber Anfangs December 1331 König Ludwig nach 
Frankfurt kam und dort mehrere Monate weilte, erſchien, ſo 
wie viele andere weltliche und geiſtliche Fürſten, auch Baldewin 
bei ihm. Vielfache Unterhandlungen wurden dort gepflogen; die 
Stellung des Kaiſers und der Lützelburgiſchen Fürſten ſollte klar, 
ihr Verhalten gegen den Pabſt und bei Beſetzung erledigter geiſt 
licher Fürſtenthümer beſtimmt werden. Zunächſt wurden Vermittler 


') Фше Brief beſiegelt von den Gemeinern зи Schonenburg und den 
Schöffen zu Bacharach und Diebach, iſt gegeben und ſind dieſe Stücke, 
die währen ſollen, bis Bacharach und andere Pfänder des Herrn von 
Trier gänzlich gelöſt ſind, geredet an der Windespach mit geluter 
Glocken аи unſer Frauentage, als ſie zo hymeln vor, d. i. 15. Уи 
guſt 1331. Höfer 249. 

2) Urk. пп Bald. Kesselst. d. Pingen, 1331 аи den neheſten Mitwochen 
nach unſer vrouwen Tag, als ſie gen hymel vor, d. i. 22. Aug. 1331. 
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ernannt, von Ludwigs Seite Bertold, Graf зи Henneberg, Bruder 
Wolfram von Nellenburg, Meiſter in deutſchen Landen und Bruder 
Heinrich von Cipplingen, Landeomthur зи Franken; von Baldewins 
Seite Cuno von Dudelndorf, Comthur desſelben Ordens zu Trier, 
Ritter Johann von Braunshorn und Hartmut von Cronenberg, 
Burggraf zu Starkenburg. Sie beſtimmten, K. Ludwig ſolle dem 
Erzbiſchof und ſeinen Stiften beholfen ſein zu ihren Rechten ſein 
Lebtag wider allermänniglich, ebenſo der Erzbiſchof dem Kaiſer 
wider alle die, welche ihm und dem Reiche Unrecht thun wollten; 
рег Kaiſer ſolle es geloben bei ſeinen kaiſerlichen Ehren, der Erz— 
biſchof bei ſeinen Ehren und ſeinem Amt; alle ihre Briefe darüber 
ſollten ſtät und unverbrochen bleiben, keiner ſolle ſich mit dem 
Pabſt verſohnen ohne den anderen, und ſollen Пе redliche und zeit— 
liche Sühne nehmen. Wäre es, daß der Erzbiſchof eines der Bis— 
thümer laſſen wollte, ſo ſolle er danach ſtehen, daß es gekehrt 
werde an eine Perſon, die dem Kaiſer, dem Reiche, ihm und dem 
Stifte, das er behielt, nützlich und gefüglich ſei; geſchähe, daß 
раз Bisthum зи Cöln ledig würde, ſo ſollen ſie beide ebenſo da— 
nach arbeiten, daß das Stift mit einer Perſon beſetzt werde, die 
ihnen bekommlich ſei. Wenn die von Mainz dem Erzbiſchof und 
ſeinen Stiften, dem Capitel zu Mainz und der Pfaffheit gemein— 
lich nicht Recht thun und Recht vor dem Kaiſer verſchlagen wollten, 
ſo ſolle dieſer dem Erzbiſchof unverzüglich beholfen ſein und den 
Krieg halten als ſeinen eigenen Krieg. Fahrende Habe und Juden, 
die ſie gewinnen, ſollen ſie miteinander theilen, und ſollen die 
Juden fürbaß dem Reiche und dem Stifte zu gleichem Nutzen in 
Mainz ſitzen; Freiheit und erbliches Gut, das von Mainz rührt 
(„wirtirt“), ſoll bei dem Stifte bleiben; was ſie auf dem Felde 
gewinnen, das werde getheilt nach der Mannzahl, Schaden ſoll 
jeder für ſich tragen. Mit der Stadt ſollen ſie, keiner ohne den 
anderen frieden und ſühnen. Für den Fall einer Mißhelligkeit 
wurden die vorgenannten Vermittler als Rathleute eingeſetzt, und 
mit ihnen ſchwuren und gelobten der Kanzler Herr Hermann von 
Lichtenberg, der Burggraf Friedrich von Nürnberg, Graf Bertold 
von Graiſpach (von Marſteten gen. von Niffen) und Ritter Heinrich 


der Preſinger, von Seiten des Kaiſers; dagegen Herr о der 
Baldewin v. Luetzelburg. 
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Dechant von dem Dome zu Mainz, Heinrich Beyer von Boppard 
und Eberhard Brenner, Ritter, auf des Erzbiſchofs Seite . Ludwig 
gelobte bei ſeinen kaiſerlichen Ehren, alſogethanes Tagedinge ſtete 
und unverbrochen зи halten ). Nachdem darauf König Johann 
ſich mit dem Kaiſer geeinigt, gleichfalls Schiedsrichter zur Ent— 
ſcheidung der Zweiungen zu ernennen, und ferner verheißen hatte, 
ſich keiner dem Reiche gehörigen Burg und Stadt ohne des Kaiſers 
Willen zu unterziehen, wogegen Ludwig ihm diejenigen Lehen, die 
er jetzt habe, Ни ſeine Schäden laſſen ſollte 3), erfolgte die Verhand— 
lung und das Rechtsverfahren gegen die Stadt Mainz 9. 

Der Kaiſer ließ Befehle ergehen, die Baldewins Anerkennung 
im Mainzer Stift ſtärken ſollten. Die Stadt Nordhauſen wurde 
bei Verluſt ihrer Privilegien aufgefordert, diejenigen Geiſtlichen, 
welche ſich dem Erzbiſchof Baldewin nicht unterwerfen wollten, zu 
vertreiben. Erfurt, welches ſich gefügt hatte, erhielt verſchiedene 
Gnaden 5). Auf ме Klage des Ritters Pillung von Ingelheim 
wurde die Stadt Mainz in die Aberacht gethan, und derſelbe wegen 
eines ihm zugefügten Schadens von 4000 Mark Silber in nützlich 
Gewehr alles ihres Guts geſetzt, allen Reichsgetreuen auch geboten, 
ihm beholfen zu {ет 6). Ferner, ра der Kaiſer dem Erzbiſchof 
Baldewin, dem Capitel, den Klöſtern und Stiften zu und bei 
Mainz einerſeits und den Bürgern der Stadt anderſeits einen 
Tag geſetzt hatte, um alle ihre Aufläufe, Brüche und Anſprachen 
zu richten, erſchienen Bertelin der Probſt, Johann der Dechant 
und das Domeapitel und klagten gegen die Schultheißen, Ritter, 
Richter und Bürger 9, daß dieſelben ſie und ihr Stift freventlich 


1) Urk. im Bald. Kesselst. 4. зи „Frankenfurt аи Mitwochen vor [аи 
Lucientag 1331“, d. i. den 11. December. 

2) 1614. Frankenfurt ап ©. Lucientag, d. i. den 13. Dechr. 1331. 

3) ©. Böhmers Reg. р. 86 zum 19. Фесбт. 1334. 

4) 331. Hennes, Bilder aus der Mainzer Фефие, р. 217—271. 

5) Böhmer, Reg. zum 23. ц. 24. Decbr. 1331. 

8) Am 27. Чапиат 1332. Wuerdtw. subs. а1р1. ГУ, 2617 ff. 

т) Es werden außer Salman dem Kämmerer und Emmerich dem @ фи 
heißen etwa 130 Richter, Ritter, Bürger mit Namen und Stand, 
als: Schmiede, Meſſerſchmiede, Bäcker, Schneider (einer als König 


Rechtsverfahren gegen Ме Stadt Mainz. 291 


zerſtört, geheimſucht und geſchädigt, ihnen Haus und Hof zerbrochen, 
und einen Schaden von mehr als 200,000 Mark Silber zugefügt 
haätien; ſie forderten darum Gericht. Da ward das Recht де 
fragt und mit geſammtem Muthe und Urtheil ertheilt von den 
Fürſten, Grafen, Freien, Herren und Rittern, und der Kaiſer сте 
lannte nach ihrem Urtheil die Acht und даб Anleite auf all ihr 
fahrendes oder liegendes Gut, als Anleiter aber den Grafen Georg 
von Veldenz, als Beſchirmer ить Helfer die edeln Herren und 
Fürſten König Johann von Böhmen, die Pfalzgrafen Ruprecht 
und Rudolf, den Grafen von Holland, Friedrich, Markgrafen zu 
Meißen, Heinrich, Landgrafen зи Heſſen, Ulrich, Grafen von Wür—⸗ 
temberg und viele andere Grafen und Herren, ſowie die Schult— 
heißen, Bürgermeiſter, Rath und Gemeinde von dreizehn rheiniſchen 
Städten. Alle Freiheiten, welche die Stadt von dem Erzbiſchof 
gehabt, ſolle ſie verloren haben; der Kaiſer werde ſie nicht aus 
der Acht laſſen ohne der Kläger Willen; wer ihnen nach der Acht 
beholfen ſei, ſolle gleiche Schuld tragen; wenn der Schirmer nicht 
ſchirme, da ſolle der Kaiſer und das Reich richten, als Recht iſt; 
wer zu denen von Mainz geſchworen und ſich verbunden habe, 
der ſolle deſſen los und ledig ſein. Darüber gab der Kaiſer am 
folgenden Tage ſeinen Brief mit des Hofgerichts Inſiegel ). End— 
lich klagten Dudo der Dechant und das Capitel des Stifts zu 
©. Victor (doch ohne den Sänger Nicolaus und Jacob ſeinen 
Bruder) die von Mainz um 6000 Mark Silbers ein, weil dieſe 
ihr Stift geſchädigt und ihr Münſter mit Thürmen, Kloſter, Kreuz— 
gang, Altären и. ſ. №. gewaltſam zerſtört hätten. Зи einem An— 
leiter auf alles Gut der Mainzer um die genannte Summe wurde 
darauf den Klägern Herr Gottfried von Eppenſtein, zeitiger Amt— 
mann zu Oppenheim, zu Schirmern und Helfern eine Zahl von 


Adolfs Schneider), Tuchſcherer, Bartſcherer, Bader, Apotheker, Weber, 
Köche, Metzger, Oleyer, Mütter ꝛc. зе. bezeichnet. 

i) Urk. ъ. 28. Jan. 1332 bei Wuerdtw. dipl. Mogunt. Г, р. 480 ff. u. 
in kürzerer Form mit einigen Abweichungen (als Anleiter iſt hier z. 
B. Ulrich, Herr zu Hanau, genaunt). Ibid. р. 486 ff. 
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Fürſten, Grafen, Herren und Städten gegeben ). Trotz dieſer Ur⸗ 
theile gaben aber die Mainzer ihren Widerſtand noch nicht auf. 
Baldewin verſprach erſt dann ſeinen burglichen Bau auf dem 
Kirchhof zu Flörsheim abzuthun, wenn eine ganze Sühne und 
Ausrichtung ſeines Krieges mit Mainz зи Stande gekommen wäre 2). 
Und noch während und nach den Verhandlungen zu Frankfurt fuhr 
er fort, ſich und dem Mainzer Stifte Mannen und Helfer zu 
werben ). Erſt nach mehrmonatlichen Verhandlungen über die 


7) Urtheil und kaiſerl. Ausfertigung von gleichen Tagen bei Joannis 
II, 606 f. 

2) Frankfurt, 4. Febr. 1332. Böhmer, Urkundenbuch der Stadt Frank— 
furt J, 511. Am 25. Febr. 1332 gebietet Я. Ludwig den мег Reichs— 
ſtädten in der Wetterau, wenn der Krieg zwiſchen Baldewin, dem 
Stifte und der Stadt Mainz beendigt ſei, den Erzbiſchof zu bitten, 
dieſen Bau abzubrechen, und wenn er es nicht thue, dies ſelbſt mit 
Gewalt зи ии. Ebendaſelbſt р. 518. 

3) Зеи 26. December 1331 ſchließen ме Brüder Philipp und Otto von 
Bolanden einen Dienſtvertrag auf Lebenszeit mit Erzbiſchof Baldewin 
für die Stifte Mainz und Trier. Urk. im Bald. Am 30. Decbr. 1331 
gewann Bald. dem Mainzer Stift die vier Herren von Zwingenberg 
als Burgmannen und Diener auf Wildenberg и 200 Pfd. Heller. 
Wuerdtw. nov. subs. 4. У, 73 Я. Am 7. Januar 1332 machte der 
Ritter Burchard Huſere einen Dienſtvertrag mit Bald. gegen die Her— 
zoge von Baiern, die Stadt Mainz und deren Helfer als lange, als 
der Krieg währet. Urk. im Pr.Arch. v. Mittwoch nach dem 12. Tage 
genannt Epiphanie 1332. Am 4. Februar 1332 verbündet ſich ми 
Baldewin lebenslänglich Ulrich, Herr zu Hanau, mit allen ſeinen Fe— 
ſten und 25 Mannen wider Jedermann außer wider K. Johann, den 
Abt v. Fulda, „wenn er nicht zu unrechte kriegen will“, und die 
Suffraganbiſchöfe von Mainz und Trier u. а. м. Urk. vom Mitt— 
woch vor Ц. Fr. Tag Lichtmeß 1331; im Bald. Kesselst. — бой: 
fried, Graf von Leiningen empfing 500 Pfund Mannſchaftsgelder und 
trug Bolanden für eine gleiche Summe auf. Urkunde v. 22. и. 25. 
April 1332 im Pr.-Arch. — Am 9. Auguſt 1332 laſſen ſich Фа: 
mann und Rüdeger von Baſſinheim, Gyſe, Mant und Dyderich von 
Hademair Ritter, ſowie Heinrich von Pfaffendorf und Wenze von der 
Arken, Edelknechte, die Ritter um je 50 Mark Brabäntiſch, ме Edel— 
knechte um je 30 Pfund Heller zu Dienern für Baldewin und ſeine 
Stifte gewinnen, wo und wann ег oder ſeine Amtsleute es fordern. 
mit ihrem eignen Leib oder mit 6 Mannen wohlgeritten und erzuget 
und dazu mit 4 Mannen mit Helm wohlgeritten und erzuget, und 
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Sühne der Frevel, die Herſtellung der zerſtörten Gebäude und das 
Verhältniß der Geiſtlichkeit in der Stadt kam eine billige Einigung 
zu Stande. Oeffentlich auf dem Hofe zu Mainz beſchworen und 
gelobten der Kämmerer Salman, der Schultheiß Emmerich, die Rich— 
ter, Rathsherren und Bürger folgenden Vergleich mit dem Erzbiſchof 
und dem Domeapitel: die Domherren und alle Pfaffheit mit ihren 
Anhängern kehren in die Stadt zurück und ſitzen in allen ihren 
Rechten und Freiheiten, wie vor dem Krieg; alle geiſtliche Gerichte 
ſollen ab ſein, bis ein einträchtiger Biſchof wird; alle Geiſtlichen bei— 
der Parteien werden in ihr geiſtliches Gut und in ihre Habe wieder 
eingeſetzt; alle Sohne der Bürger, Ме ſich in den Dom „impetrert“ 
haben, ſollen ohne Verzug davon laſſen oder aus der Stadt ver— 
wieſen werden; ebenſo alle Bürger, die ſie etwa unterſtützen; wer 
gegenwärtig in einem weltlichen Amt iſt, ſoll ſein Lebtag darin 
bleiben, wird aber ет Amt ledig, ſo ſoll das Domeapitel dasſelbe 
verleihen, bis ein einträchtiger Biſchof wird; {о lange der Erz— 
biſchof von Trier Pfleger des Stifts iſt, ſollen die Bürger den 
Pfundzoll aufheben, und all ihr im Stift liegendes Gut ſoll nach 
Herkommen und Briefen bedefrei ſein, dagegen ſollen ſie von ihren 
Waarengütern, wie andere Kaufleute an den Erzbiſchof und das 
Stift zollen; will ſpäter ein einträchtiger Erzbiſchof und das Capitel 
dies Uebereinkommen wegen des Pfundzolles beſtätigen '), {о ſoll es 
ein ewig Ding ſein; ſonſt ſoll dieſer Zoll wieder an das Stift 
fallen wie früher; alles Gut, was erklaget iſt, ſollen ſie beiderſeits 
wieder ledig machen und geruhlich beſitzen; keiner ſoll den anderen 
in ſeinen Freiheiten und Rechten hindern; wer von des Erzbiſchofs 
Seite nicht in der Sühne ſein will oder ſie bricht, gegen den ſoll der 
Erzbiſchof beholfen ſein, und iſt es ein Domherr, ſo ſind die Bürger 


dazu mit 4 Mannen mit Panzern wider die Herzoge von Baiern 
alle, ohne wider Herzog Rudolf und Ruprecht, deren Burgmannen 
Hermann, Rüdeger und Dyderich ſind; wider Heinr. оп Virneburg, 
der ſich Erzbiſchoff von Mainz nennt und wider die Stadt Mainz ſo 
lange, bis ſie alle zumal gänzlich geſühnt ſind. Urk. 1332 S. Lau— 
rentius Abend bei Höfer 260. 

1) Зее Pfundzoll, der dem Erzbiſchof bezahlt zu werden pflegte, ет: 
ließ ſpäter 1347 der Erzbiſchof Gerlach. Of. Joaunis Гр, 668. 
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nicht verpflichtet, ihm ſein Haus wieder aufzubauen und ſeinen 
Schaden abzulegen, bis er die Sühne hält; ſchließt ſich einer von 
der Partei der Bürger dem Vergleiche nicht an, ſo wird er aus 
рег Stadt verwieſen ). Ferner machten ſich ме Bürger und ihre 
Vertreter anheiſchig zu folgenden Punkten: Sie bauen binnen drei 
Jahren die zerſtörten Häuſer und Höfe der Domherren und was 
ſie von dem Dome und dem Domkloſter zerbrochen haben, wieder 
auf und zahlen, wenn zwolf Wochen ſpäter der Зам nicht vol—⸗ 
lendet iſt, 100 Pfund Heller Strafe für jeden Hof und für jede 
weitere 12 Wochen, die ſie den Bau verſeſſen und nicht vollbracht 
haben; entſtehen Streitigkeiten über Vollendung des Baues, ſo 
ſollen zwei Schiedsrichter und ein Obermann entſcheiden; in den 
nächſten zwei Jahren zahlen ſie je 1000, in den folgenden Jahren 
je 3000 Pfund Heller ſo lange, bis davon Ме Klöſter, Stifte und 
Höfe zu S. Alban, S. Jacob und S. Victor, und was ſie in 
deren Ringmauern zerſtbrt hatten, ſo hergeſtellt ſind, wie ſie früher 
waren. Zwei ehrbare Männer, von jeder Seite einer, ſollen das Geld 
empfangen, verbauen und verrechnen; alles, was реп Gotteshäuſern 
genommen iſt, und was zum Gottesdienſt gehört, ſollen ſie zurüctkge— 
ben, ſoweit ſie deſſen gewaltig ſind; halten ſie die Terminzahlungen 
nicht ein, ſo verfallen ſie, vier Wochen nach der Mahnung in eine 
Strafe, die der Hälfte der genannten Summe gleich iſt, und können 
darum аи Leib und Gut angegriffen werden 2). Darauf entließ der 
Kaiſer die Stadt und ihre Anhänger aus der Acht ). Heinrich von 


1) Urk. а. 1332 off ©. Johannes abent baptiſten, als er geboren ward 
(Ъ. 1. 23. Juni). Wuerdtw. поу. subs. dipl. У, 62 ff. 

2) 154. р. 56—62. 

3) Wegen des Uebergriffs аш Kloſter ©. Alban war dies bereits am 
2. Aug. 1331 geſchehen nach Böhmers Reg. Ludw. addit. J. p. 279; 
fernere Urkunden darüber werden erwähnt ом 5. Aug. 1332 ibid. 
р. 280; ам 20. April 1335 ibid. р. ХИ u. ам 22. Januar 1336 
1Ы4. р. 283. Daß er dem Conrad 5. Trimberg ungeachtet 528 За: 
ſtands, den er den geächteten Mainzern geleiſtet, ſeine Gnade wie— 
dergeſchenkt habe, meldet der Kaiſer den wetterauiſchen Städten am 
21. Auguſt 1332. Böhmer, Regeſten р. 92. — Daß ſich auf dieſe 
Vereinbarung das merkwürdige im Kreuzgang des Doms eingemau— 
ее Denkmal beziehe, bemerkt Hennes р. 226, Andere wollen es auf 
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Virneburg aber verlor dadurch ſeine Hauptſtütze und konnte Balde— 
win und dem Kaiſer gegenüber зи keinem Anſehen gelangen H. 
War ſo endlich ein friedlicherer Zuſtand hergeſtellt und der Trotz 
der Bürger gebrochen, ſo ſorgte der Erzbiſchof auch Ни Ме Sicher⸗ 
бей und den Beſtand desſelben. 


$ 6. 
Baldewins Landfriedensbündniſſe. 


Gleich ſeinem Bruder, dem Kaiſer Heinrich, deſſen Sorge für 
ſeiner Grafſchaft Sicherheit ſchon vor ſeiner Erhebung überall ge— 
rühmt war, richtete er ſein Augenmerk ſchon lange darauf, daß der 
Kaufmann, Leibes und Gutes verſichert, auf den Straßen des 
Landes fahren möge. Deßhalb hatte ег mit den Grafen Gerlach 
und Emich von Naſſau, Johann von Sayn und mit den Herren 
Gerlach зи Limburg und GEyſo зи Molsberg zum Beſien des 
Landes, und um dieſer ſeiner Verbündeten Gebiet zu friedenen, 
ein Bündniß eingegangen, daß ſie einen jeden Kaufmann vom 
Dorfe Eype an, wo die Grafſchaft Sayn anfängt, bis nach Caſtel 
hin ſicheres Geleit geben und Jedermann, der dies bräche, zum 
Erſatz anhalten wollten. Dagegen verpflichteten ſich ebenſo dieſe 
Grafen und Herren, alles Land des Erzbiſchofs diesſeits des Rheines, 
wo Montabaur liegt, mit ihrer Macht zu behüten 2). 

Ferner vereinte er ſich zu einem ähnlichen Landfrieden mit 
den Rittern, Schöffen, dem Rath und der Gemeinde zu Andernach, 
die, obgleich unter dem Cölner Erzbiſchof, Heinrich von Virneburg, 
Baldewins öfterem Gegner, ſtehend und denſelben mit dem Cölner 
Stift deshalb ausnehmend, dennoch ſich anheiſchig machten, dem 





Ме Uebereinkunft des Clerus mit den Mainzer Bürgern nach dem 
Aufſtand im J. 1490 bezogen wiſſen. — Wichtige Verfafſungsände— 
rungen in Mainz waren die weiteren Folgen dieſer Ereigniſſe. Die 
ausſchließliche Macht der Patrizier wurde gebrochen. Vertreter der 
Zünfte traten in den Rath. Dies erzählt aus Mainzer Aufzeichnun— 
деи Hennes р. 227 Я. 

1) АЪ. Arg. 4е геЪ. р. Bertoldi p. 169: Henricus {епеше Baldewino 
violenteor ipsum archiepiscopatum репи аз, tribulationes её ап- 
gustias est регреввив. 

2) D. den 21. Januar 1331. Guenther Ш р. 293. 
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Erzbiſchof von Trier und ſeinen Städten Rhein abwärts bis Re— 
magen, den Rhein hinauf ſo weit, daß ſie in acht Tagen wieder nach 
Andernach kommen könnten, und fünf Meilen landeinwärts jeder 
Rheinſeite gegen Jedermann beizuſtehen, der ſeiner Unterthanen 
Leib oder Gut angriffe '). 

Weiterhin ſicherte er ſeine Beſitzungen von Mainz bis zwei 
Stunden jenſeits Trier durch ein Bündniß mit den Grafen Johann 
und Simon von Sponheim. Sie gewährten allen Kaufleuten 
durch ihre Lande ſicheres Geleit, erſetzten denſelben etwaigen Scha— 
den, ſicherten ſie vor Pfändung und ließen ſich als Geleitsgeld 
von jedem Pferde aus dem Lande 33 Schilling Heller und wieder 
in das Land Ме Hälfte zahlen 2). 

Nachdem aber Baldewin mit der Stadt Mainz ſich geeinigt 
hatte, war er auf Sicherung des Friedens in noch weiteren Kreiſen 
bedacht, und kam darin der gleichen Thätigkeit des Kaiſers Ludwig 
entgegen, der, wie er ähnliche Städte- und Adelsbündniſſe bereits 
ци ſüdlichen Deutſchland зи Stande gebracht hatte, nun mit За 
dewins gutem Rath einen rechten Landfrieden auf dem Rhein von 
ober Straßburg eine halbe Meile bis Bingen und drei Meilen 
landwärts jeder Seite mit Einſchluß von Bingen, Böckelheim 
und Sobernheim aufſetzte. Daran nahmen der Erzbiſchof von 
Trier, zugleich Pfleger der Stifte Mainz und Speier, für ſich und 


1) Urk. 1330 ам В. Mathias Dag, d. i. 24. Februar 1331 пи Ва. 
Kesselst. Die Andernacher wollen helfen gewappnet mit ihrer hal— 
ben Stadt auf ihre Koſten und ihren Verluſt; will der Erzbiſchof 
wegen Bruch des Landfriedens mit ſeinen Städten einen Beſetz oder 
Verbau thun, [о dienen ſie ihm mit zwölf Mannen, gewappnet und 
geritten einen Monat, und nach dem Verlauf desſelben weiter auf 
ſeine Koſten; der Erzbiſchof, ſeine Amtleute und Unterthanen mögen 
in die Stadt Andernach fahren und da liegen gegen Jedermann au— 
ßer gegen Erzb. Heinrich. Enthält dieſer einen Feind Baldewins обет 
einen Landfriedensverletzer in ſeiner Burg zu Andernach, ſo geben ſie 
dieſem keine Speiſe und Hülfe; draußen auf dem Feld helfen ſie ge— 
gen Ши eet. eot. Ausgenommen werden von феи Andernachern fer— 
ner Ме Städte Coblenz und Bonn, mit denen ſie verbunden ſind. 
Dieſes Verbündniß ſoll dauern, ſo lange Erzbiſchof Heinr. lebt; dann 
tritt vierteljähriges Kündigungsrecht auf beiden Seiten ein. 

) Urk. v. 29. Juni 1331 bei Guenther П р. 298 ff. 
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ſeine Stifte und mit Namen für Gerlach, Biſchof von Worms, 
für deſſen Stift und Pfaffheit, die er verantworten wollte, ferner 
Rudolf und Ruprecht, Pfalzgrafen bei Rhein, und die Städte 
Mainz, Straßburg, Worms, Speier und Oppenheim Theil, und 
es ſollte derſelbe vom Mittwoch nach nächſtem S. Jacobstage 
(30. Juli 1332) zwei Jahre dauern ). Für weitere Verbin— 
dungen dieſer Art blieb er auch in den kommenden Jahren ſehr 


Y Die Vollführung des Landfriedens beſiegelten die Städte am 22. Juli 

1332 und Erzbiſchof Bald. am 21. Auguſt 1332. Lehmann, Speier. 
Chron. УП, 30, р. 770 (Ausg. von 1662). Nachher öfters erneut. 
Siehe Böhmers Reg. p. 245 ur. 105. Die einzelnen, umfänglichen 
Beſtimmungen gehen auf Beſeitigung aller unrechten Zölle; Verhü— 
tung von Raub, Brand, Gefängniß und Gewalt für die Theilneh— 
mer, die Kaufleute und alle guten Leute in des Landfriedens Zielen; 
Erkundigung, Klage und Abhülfe des Schadens; Berechtigung dazu; 
Aufnahme Anderer in den Landfrieden; Herren, denen ein Schade in 
den Zielen geſchieht, ſollen drei ehrbare Männer zur nächſten Stadt 
ſchicken, deren Rath drei andere dazu gibt, und der ſiebente ſoll Hart⸗ 
mut v. Cronenberg, Burggraf зи Starkenburg, ſein; nach ihrem би 
ſcheid wird Hülfe geleiſtet. Ebenſo ſoll, wenn ein Stift oder Pfaffe 
geſchädigt iſt, dieſer dem Erzb. Baldewin oder ſeinen Amtleuten es 
künden, und dieſer der nächſten Stadt, und dann verfahren werden, 
wie bei den Herren, alſo daß der Erzbiſchof oder deſſen Leute die er—⸗ 
ſten auf dem Felde ſind, und die Städte zuziehen. Es ſollen dienen: 
der Erzb. Baldewin für ſich und für den Biſchof von Worms mit 
hundert berittenen Mannen, Rudolf und Ruprecht mit 50, die von 
Mainz und Straßburg mit je 40, die von Worms und Speier mit 
je 25, die von Oppenheim mit 10, und wenn es Noth iſt, mit То 
viel mehr, als jeder Herr und jede Stadt glaubt, daß es ihrer Ehre 
wohl anſtehe. Der Kaiſer will ſein Banner ſenden, wo und wann 
маи es braucht; ст gebietet allen Reichsunterthanen, in dem Land— 
frieden Niemanden ohne Gericht anzugreifen. — Ein gemeines Ge— 
leit wird aufgeſetzt zu Oppenheim; da ſoll man nehmen von jedem 
Fuder Elſaſſers oder der obwendig Landau gewachſen Ш, 32 Schil— 
ling Heller, von dem im Speiergau nieder Landau 10 Schilling Hel— 
ler, von dem пи Wormſer, Mainzer und Oppenheimer Gau 8 Schil— 
linge; von jedem Hundert Korns oder Weizens 2 Pfund Heller, von 
dem Hundert Salzes 4 Pfund und von anderer Frucht und Kauf— 
mannſchaft „nach der Marzal, als darum gebührt und gekumplich 
und recht iſt“ u. ſ. w. 
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thätig. Sein Einfluß auf Ruhe und Sicherheit des Landes und 
auf Förderung friedlicher Beſchäftigung war aber entſchiedener und 
ſegensreicher, wie der irgend eines andern Fürſten am Rhein, da er 
gerade in dieſen Jahren ſeinen weiteſten Wirkungskreis gewann. 


87. 
Baldewins Pflegſchaft über Speier und Жотм 6. 


Zu der Pflegſchaft über Mainz hatte er bereits die von 
Speier übernommen und fügte bald auch die des Bisthums 
Worms hinzu. Wir haben oben gehört, daß раз Bisthum 
Speier nach dem Tode Emichs dem Grafen Bertold von 
Зифей vom Pabſte verliehen wurde. Das Domeapitel aber 
nahm ebenſo wenig, wie das Mainzer, den päbſtlichen Proviſen 
an, wahrte ſein Wahlrecht und erhob den Grafen Walram von 
Veldenz, bisherigen Probſt in Speier, zu ſeinem Biſchofe. Als 
nun wenige Monate ſpäter Bertold, der ſich in den Beſitz der 
Speirer Feſten geſetzt, zum Biſchof in Straßburg berufen wurde, 
wich ст nicht ohne Widerſtreit ſeinem nun vom Pabſte beſtätigten 
Gegner in @рае '). Walram fand 1328 das Bisthum von 
einer außerordentlichen Schuldenlaſt bedrückt, welche durch die von 
Bertold geübte Feindſchaft und durch Wucher der Juden wuchs. 
Vergeblich ſuchte ст ſich durch Verpfändungen зи helfen 2); dadurch 
die Verarmung und den Verfall des Stifts aufzuhalten, ſah er 
ſich außer Stande. Nach Berathung mit ſeiner Geiſtlichkeit und 
den Vaſallen entſchloß er ſich daher, ein anderes entſcheidendes 
Mittel zu ergreifen. Er warf ſeine Augen auf den Erzbiſchof 
Baldewin, der durch ſeine perſönliche Macht, durch die Einſicht 
und Geſchicklichkeit und durch den Eifer, mit dem er ſich auch 
anderer Kitchen angenommen hatte, ebenſo auch durch das Anſehen, 
in welchem er bei dem auch von Walram verehrten Kaiſer Ludwig 
ſtand, am meiſten geeignet ſchien, Hülfe zu ſchaffen. Die geiſtliche 
Verwaltung und beſtimmte Einkünfte ſich vorbehaltend, übertrug er 


Bertold zieht in Straßburg ап ам ©. Thomastage (21. Decbr.) 
1328. АЛЬ. Акб. 1. 1. 

2) Siehe Remmling, 64. der Biſchöfe зи бреет Т, 589 Й. und Це 
kunden Т, 510. | 
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demſelben die Pflege und den Schirm des Speierer Stifts mit 
allen Gütern und Rechten. Baldewin kam den an ihn geſtellten 
Bitten nach, übernahm, ſchmähſüchtige Verdächtigung nicht beach— 
tend, die Verwaltung des weltlichen Beſitzthums, erhielt die Kirche 
frei von Beunruhigungen und Gefahren, ordnete mit Aufwendung 
bedeutender eigener Geldſummen die zerrütteten Verhältniſſe, deckte 
die Schulden und öffnete durch Sicherung friedlicher Zuſtände 
Hülfsquellen für Mehrung des Wohlſtandes 1). Wann er dieſe 
Verwaltung begann, läßt ſich nicht genau angeben, doch amtete er 
als Pfleger bereits im Mai 1331 und legte die Verwaltung erſt 
nach vollen ſechs Jahren, am 31. Mai 1337 nieder, wovon wir 
ſpäter das Genauere hören werden ). — Зи Worms war Biſchof 
Conrad von Schoͤneck nach kurzer Verwaltung ат 25. Juni 1329 
geſtorben, als auch da zwiſchen dem Capitel und der päbſtlichen 
Curie Streit ausbrach. Das Capitel erwählte Gerlach den 
Schenken von Erbach, der Pabſt providirte der Wormſer 
Kirche den Salman Waltpot aus Mainz und forderte Cle— 
rus und Volk auf, dieſem зи gehorſamen. Die Canoniker aber 
behaupteten, ohne ihre Wahl könne kein Biſchof eingeſetzt werden; 
und Gerlach, von ſeinem Metropolitan in Mainz beſtätigt, wurde 
auch von Kaiſer Ludwig belehnt und mit 1200 Pfund Heller be— 
gnadet ). Auch Rath und Bürger der Stadt Worms waren dem 
Biſchof Gerlach mit Treue zugethan, ſo daß der Kaiſer ſie deßhalb 


Vergl. Ме Urk. Gerhards v. Speier v. 10. April 1337 im Eingang. 

2) Die Jahresangabe 1332 der gest. treov. р. 251 Ш jedenfalls unrich⸗ 
tig. Remmling J, 593 führt aus Sehannat, hist. fuld. cod. prob. 
р. 246 die oben erwähnte Urkunde über die Sühne zwiſchen dem Abt 
von Fulda und dem Grafen von Ziegenhain vom 9. Auguſt 1331 
als die älteſte an, in der Baldewin als Pfleger erſcheint. Aber ſchon 
am 30. Mai 1331 (III kal. Junii) gelobte Otto von Schönenburg, 
Probſt zu S. Pauli in Worms und Domherr zu Trier, Worms und 
Speier, dem Erzb. Baldewin von Trier, Proviſor des Mainzer Stifts 
und der Speierer Kirche, hold und treu zu ſein, ſo lange er le— 
ben wird. Urk. im Pr.-Arch. — Desgleichen ſchloß am 3. Auguſt 
1331 Walram von Sponheim, der Sohn des Grafen Simon, ein 
lebenslängliches Bündniß mit dem Erzbiſchof von Trier, Pfleger und 
Beſchirmer der Stifte Mainz und Speier. Urk. пи Pr.-Arch. 

3) Schannat, hist. Worm. 394 u. со4. prob. пг. 190 v. J. 1330. 
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belobte, zugleich mahnend, daß ſie Salman, den Sohn des Mainzer 
Bürgers Clemann, als einen Unwürdigen und Hochverräther, nie 
anerkennen ſollten ). Indeſſen brachte Gerlach сетей Theil des 
Clerus durch die Strenge, mit der er die verfallene Zucht herzu— 
ſtellen ſuchte, gegen ſich auf; es entſtanden Parteiungen unter der 
Geiſtlichkeit, und man berief den Erzbiſchof Baldewin зим Ver— 
walter und Schirmer des Stifts. Dieſer hinderte jedoch den Biſchof 
Gerlach in ſeinen Beſtrebungen keineswegs und legte ſein Amt wieder 
nieder, als er die Geiſtlichkeit mit ihrem Biſchof verſöhnt hatte 2). 
Dies geſchah пи Jahre 1331. Gerlach ſtarb ам 18. December 
desſelben Jahres. Salman fand aber auch darauf noch denſelben 
Widerſtand; dazu forderte der Kaiſer, der Gerlachs Tod tief be— 
dauerte, die Stadt Worms ſelbſt auf. Die Domeapitularen ет» 
nannten drei aus ihrer Mitte zu Verwaltern des Gebiets bis zu 
einer neuen Biſchofswahl, und da innerer Zwieſpalt in der Stadt 
ausbrach, und die Bürger Rechte in Anſpruch nahmen, die ihnen 
nicht gebührten, zugleich Salman von Außen drängte, wurde Bal— 
dewin zum zweitenmal zu Hülfe berufen. Derſelbe eilte herbei 
und widmete ſich dem Wohl und der Würde der Wormſer Kirche 
mit nicht minderer Sorgfalt und Anſtrengung, wie dem eigenen 
Erzbisthum. Doch wurden ihm auf ſeinen Wunſch aus dem Dom— 
capitel erſt Theodorich von Meckenheim und Theodorich von Rohr— 
bach, dann Andere beigeſellt. Alsbald zog er ſeine Truppen zu— 
ſammen, ſtärkte die Feſten des Landes, gewann die Burg Schadeck 
um 400 Pfund Heller für Mainz und Worms von den Brüdern 
Blicker und Theodorich von Steinach, genannt Landſchaden 3), 
drängte den Biſchof Salman zurück und bändigte die Räuber und 


7) Böhmer, Reg. р. 77 3. 14. Febr. 1331 пг. 1253. 

2) Зеваппах 1. 1. 394. Daß Bald. Бата unter dem Wormſer Clerus 
eifrige Verbündete hatte, ergibt ſich aus verſchiedenen Urkunden. Die 
еще derſelben, Otto v. Schönenburg betreffend, iſt p. 299 ur. 2 erwähnt; 
am 20. April 1331 wurde Engelbert von der Mark, Probſt zu S. 
Martin in Worms, des Erzbiſchof Hauscleriker u. Rath und gelobte 
ihm gegen Jedermann mit 12 Mannen зи dienen. (Ц. пи Pr.Arch.) 

3) Urk. ъ. 5. Novbr. 1335 Бер Schannat, cod. ргоЪ. ur. 193 extr. u. 
vollſtändig bei Wuerdtw. nov. subs. У р. 129. 
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Wegelagerer, indem er den Hauptſammelplatz derſelben, die Burg 
Welſtein, eroberte). Dieſe zweite Verwaltung von Worms Г 
aber ей in das Jahr 1335 und in die beiden folgenden Jahre 2). 


$ 8. 


Baldewin in Nürnberg als Friedensſtifter zwiſchen Kaiſer 
Ludwig und K. Johann. 

Während Erzbiſchof Baldewin am Rhein ſeine Macht in ſo 
außerordentlicher Weiſe auszudehnen angefangen hatte und dabei 
mit Kaiſer Ludwig fortdauernd im beſten Einvernehmen ſtand, hatte 
König Johann von Böhmen feſte Freundſchaft mit dem franzöſiſchen 
König Philipp geſchloſſen, in Paris ſeine Tochter Gutta mit dem 
Kronprinzen Johann vermählt 3), аи einem Feldzug gegen Johann 
von Brabant theilgenommen, und dem Kaiſer Ludwig gegenüber 
eine mehr wie zweifelhafte Geſinnung und Stellung gezeigt, ja 
Gedanken, ſelbſt römiſcher König zu werden, kund gegeben. Den 
Krieg, den ſeine Barone gegen Oeſtreich weiter führten, hatte er 
erſt durch Vermittlung des Kaiſers Ludwig und des Erzbiſchofs 
Baldewin beizulegen getrachtet und dieſe ermächtigt, darüber zu er— 
kennen, ob er oder Ме Herzoge von Oeſtreich den Anderen über— 
fahren hätten, und dem Schuldigen aufzugeben, daß er dem Anderen 
Ме Schäden ап Land und Leuten abthue 9. Dieſe Vermittlung 
konnte nicht ſtatt haben, da die Oeſtreicher eben einen entſchie— 
denen Vortheil über Ме Böhmen erfochten hatten. Gemäß einer 
neuen Vollmacht Johanns ſchloſſen darauf die Böhmen zu Wien 


1) Schannat р. 395 u. со4. ргоЪ. пт. 195. 

2) Als Pfleger von Worms wird $. 3. Baldewin bezeichnet in einer 
Urkunde des Georg von Veldenz vom 9. Januar 1336, in einem 
Sühnebrief der Ritter vom Stein v. 15. April 1336 und im Elzer 
Frieden am 10. Januar 1337. Ueber die Streitigkeiten gegen Sal— 
man finden ſich manche Litteralien in den Papieren und Briefen des 
Rudolf Loſſe пи Darmſtädter Archiv. 

Das iſt dieſelbe Gutta (nun „Bonne«“), welche bereits fünfmal т 
politiſchen Zwecken verlobt geweſen war, an den Sohn des Königs 
von Polen, des Markgrafen von Meißen, des Grafen von Bar, des 
Königs Ludwig u. аи Herzog Otto v. Oeſtreich. Petr. Zitt. p. 460. 

*) 12. März 1332 Böhmers Лед. р. 198. 
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einen nachtheiligen Frieden, und Johann ſelbſt verſprach, König 
Friedrichs Tochter Eliſabeth zu Бена ен '). Doch пе би nicht 
ſowohl dieſe Angelegenheit, als die Noth ſeines Schwiegerſohns, 
Heinrich des Aeltern von Niederbaiern, zu ſeinem Oheim und zum 
Kaiſer nach Deutſchland zurück. Herzog Heinrich, unzufrieden mit 
der im vorigen Jahre getroffenen Ländertheilung, hatte ſeinen 
Bruder Otto und Heinrich den Jüngern mit Waffengewalt be— 
drängt, dieſe aber bei dem Kaiſer nachdrückliche Hülfe gefunden. 
Dieſer belagerte ſeit dem 1. Juli 1332 Heinrichs feſte Stadt 
Straubing. Mit Baldewin?) kam Kbnig Johann nach Nürn— 
berg, und jener übernahm die ſchwierige Aufgabe, dieſe und alle 
anderen neuerdings entſtandenen Zweiungen zwiſchen Kaiſer Ludwig 
und König Johann зи Феи. Nur das große Vertrauen, welches 
der mächtige Kirchenfürſt ſich durch ſeine Verdienſte und ſeine Treue 
bei dem Kaiſer Ludwig erworben hatte, und der Einfluß, den er 
auf den leichten Sinn ſeines Neffen zu gewinnen verſtand, ließen 
das Friedenswerk gelingen. Zuerſt beſeitigte er die offen vorliegen— 
den Streitigkeiten und brachte eine Sühne der niederbairiſchen Her— 
zoge Heinrich des Aelteren, Ottos und Heinrichs des Jüngeren 
dahin zu Stande, daß ſie die von Kaiſer Ludwig und König Jo— 
hann gemachten Theilungsbriefe vollziehen, die verpfändeten Güter 
bis Oſtern wieder löſen und alle Gefangenen frei laſſen wollten 3). 
Darauf beſchwichtigte er des Kaiſers Bedenken und Verdacht gegen 
den böhmiſchen König und beſtärkte das Vertrauen Ludwigs zu 
ſeiner Vermittlung durch ein eigenthümliches Bündniß, an welchem 
man ebenſo, wie an dem folgenden urkundlichen Verſprechen (vom 
24. Auguſt) recht deutlich ſehen kann, wie wenig die Fürſten in 
jener Zeit der Rechtloſigkeit und der diplomatiſchen Kunſtſtücke ſich 


') Petr. Zitt. p. 458 f. und Luenig со4. Germ. 4. II, 494. Er nahm 
dies Verſprechen ſpäter zurück und vermählte ſich mit Beatrix, der 
Tochter des Herzogs von Bourbon. 

2) Derſelbe reiſte am 31. Juli 1332 von Trier аб; ehron. monet. 
Honth. prodr. Ц, 1168. —. 

3) Dieſe Sühne beſtätigte Ludwig ат 17. Auguſt 1332 (гев. Бо1с. УП, 
20), и. ми 4. September zu Paſſau erklärte er gemeinſchaftlich mit 
K. Johaun, in welcher Weiſe dieſelbe vollführt werden ſollte. Вез. 
boie. УП, 32. 
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bei den von ihnen geſchloſſenen oder zu ſchließenden Verträgen 
trauten. Im Falle nämlich Johann ſich wider den Kaiſer und das 
heil. Reich mit Unrecht ſetzen oder denſelben am Reiche irren wollte 
und die beiderſeits gegebenen Briefe nicht hielte, verhieß Baldewin 
dem Kaiſer, er ſei gegenwärtig oder nicht, mit ſeiner Macht be— 
holfen зи ſein gegen ſeinen eigenen Neffen, den König von Böhmen, 
und ließ dagegen ſich, ſeinen Stiften und Gütern vom Kaiſer Hülfe 
wider Jedermann verſprechen, der ihn hindern oder ihm Unrecht 
thun wollte ). Ja er brachte es zu Stande, daß beide, Kaiſer 
und König, nachdem er ſie geeinigt, und ſie ſich Briefe darüber 
ausgeſtellt hatten ), ihn ſelbſt am folgenden Tage beauftragten, 
demjenigen mit ſeiner Macht beholfen zu ſein, der dieſe Briefe 
hielte, gegen den, der die Einträchtigkeit und Einung bräche; und 
damit er ſich deſſen annähme, gelobten ſie mit Munde an Eides— 
ſtatt für ſich und ihre Anhänger, ſolche Hülfe nimmer an ihm, 
тетей Unterthanen und Gütern ум ahnden ). Beide waren nun 
aber auch dem Erzbiſchof für dieſe ſeine Sühnarbeit („daz er ſich 
ſere geerbettet hat“ heißt es in der vorigen Urkunde) dankbar, be— 
ſonders da er es auch an Geldopfern nicht fehlen ließ. 


7) Urk. des Л. Ludw. пи Bald. Kesselst. 4. Nürnberg, Montag nach 
Mariä Himmelfahrt, der Reiche им 18., des Kaiſerthums im 5. Jahre, 
d. i. 17. Auguſt 1332. Daß dieſes Verſprechen nur in dem oben 
bezeichneten Sinne aufzufaſſen iſt, ergibt ſich als ganz zweifellos, 
wenn man den Vertrag vom 24. Auguſt vergleicht. Ich führe dies 
gegen das Bedenken Fr. v. Weechs an, der dieſe letztere, bisher un— 
bekannte Urkunde nicht in Betracht ziehen konnte; vgl. deſſen Schrift 
Ludw. der Bayer 2с. 2с. р. 41 not. 168. 

2) Dieſe Vereinigung, von Kaiſer und König „паб richtigung des hoch— 
würdigen Herrn Baldwins“ zu Nürnberg an S. Bartholomei Abend 
(23. Auguſt) 1332 geſchloſſen und zu „merer ſteticheit und ſicherheit“ 
auch von Baldewin beſiegelt, iſt jetzt abgedruckt bei v. Weech, Beil. 
III р. 115 ff. 

3) Urk. des Kaiſers Ludwig и. K. Johann, gegeben зи Nürnberg, ат 
©. Bartholomeuns Tage ии 18. Jahre des Reichs и. b. des Kaiſer⸗ 
thums, d. i. 24. Auguſt 1332, пп Bald. Kesselst. 
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Belohnung Baldewins. Die große Beſtätigungsurküunde 
Kaiſer Ludwigs v. J. 1332. Verpfändung von Kaiſerslau— 
tern und Wolfſtein. Verhältniſſe in Lautern ци Им 
Cröver Reiche. а на 


Зе Яайег verpfändete Ни eine Summe von 3000’ Pfund 
reinen Silbers dem Erzbiſchof und ſeinen Nachfolgern das Recht, 
neugewählte Aebte von Prüm und Epternach (Echternach) mit den 
Regalien zu belehnen, und bevollmächtigte ihn, zu deren Empfang 
die Aebte nöthigenfalls mit denſelben Strafen anzuhalten, wie der 
Kaiſer oder König ſelbſt Y. Sodann aber beſtätigte er in einer um⸗ 
faſſenden und merkwürdigen Urkunde die ſämmtlichen Privilegien 
Freiheiten, Rechte und Beſitzungen der Trieriſchen Kirche und fügle 
denſelben in Anerkennung der Verdienſte, die ſich Baldewin um die 
Erhaltung der Ehren und Würden des Reichs diesſeits und jenſeits 
рег Alpen erworben Бане, neue hinzu. Aus dieſem Document iſt 
die Macht des Erzbiſchofs und der damalige Umfang ſeiner би 
ſchaft ziemlich vollſtändig zu erſehen. Dreißig Städte, Flecden, 
Ortſchaften und Burgen macht der Kaiſer namhaft, welche ſtädtiſche 
Freiheiten haben, und deren Bewohner ſich der Rechte, Ehren und 
guten Gewohnheiten erfreuen ſollen, wie Frankfurt, nur daß dar⸗ 
aus den Erzbiſchöfen kein Nachtheil erwachſe, und daß dieſelben 
volle und freie Gewalt haben, Verbrechen zu ſtrafen und hohe wie 
niedere Gerichtsbarkeit auszuüben. Unter den Städten und Хит, 
die der weltlichen Hoheit des Erzbiſchofs unterworfen ſind, wird 
zuerſt Trier genannt, ſodann Saarburg, Merzig, Grimburg, > ВИ 
(Welſchbillig), Kyllburg, Malberg, Manderſcheid, Wittlich, Bern⸗ 
caſtel, Baldenau, Baldeneck, Zell, Cochem, Clotten, Eſch, Treis, 
Carden, Alken, Mayen, Münſter (-Maifeld), Coblenz, Capellen mit 
Stolzenfels, Nieder-Lahnſtein, Baldenſtein, Montabaur, Hartenfels, 
Leudesdorf, S. Wendel und Schmidtburg. Die Schlöſſer Cochem 
und Clotten mit Burgmannen, Vaſallen, Zoll, Münze ить allem 
anderen Zubehör werden dem Erzbiſchof ausdrücklich als еде ие 


1) D. Nuernberg X Kal. Septbr. (23. Auguſt) 1382 bei Honth. В, d. 
чет 


Die große Beſtatigungsurkunde ®, Lubwigs. 305 


licher Beſitz beſtätigt, und derſelbe ferner ermächtigt, Ме Dörfer 
Kinheim, Cröve, Reil, Bengel, den Contelwalde) mit allen Gütern 
einzulhſen und зи behalten, ebenſo wird namentlich die Жеби8» 
hoheit über Covern, die obere und untere Burg, das Eigenthum 
von ©. Maximin in Trier, Ме Vogtei des Kloſters Waldgaſſen 
und Springirsbach, ſo wie der Beſitz von Münſtermaifeld und 
Burg Thuron erneuert. — Ferner werden хоп dem Kaiſer die 
Rechte иль Privilegien des Erzbiſchofs und der Trieriſchen Kirche, 
die frühere Kaiſer und сх ſelbſt verliehen hatten, ſämmtlich geneh—⸗ 
migt und erweitert, ſo das Münzrecht, der Zoll bei Coblenz, das 
Recht de поп evoeando und non appellando, die Immunität der 
Geiſtlichleit, das Erzcanzleramt in Arelat und Gallien mit ſeinen 
Vorrechten und Einkünften, die Aufnahme und Enthaltung in 
Wildberg und allen andern Reichsfeſten, Einlbſung und Wieder⸗ 
ми! aller verpfäändeten und erkauften Reichsgüter, die hohe und 
niedere Gerichtsbarleit („Frihemgerichte“) зи Camperg, das Verbot, 
trieriſche Unterthanen als Pfahlbürger in Reichsſtädten aufzu⸗ 
nehmen, die Befugniß, über Lehnsleute nach der Weiſe und dem 
Recht des kaiſerlichen Gerichtshofes зи entſcheiden, das Geſetz, 
welches über jeden Excommunicirten binnen Jahr und Tag die 
Reichſsacht verhängte, Beſtätigung der Rechtsſprüche über Muthung 
und Entfremdung der Lehen, Befehl, daß Niemand innerhalb einer 
Meile von dem Trieriſchen Gebiete irgend eine Feſte anlegen dürfe 
и. |. Ю.2) In beſonderet Urkunde beſtätigte der Kaiſer außerdem 
die Pfandſchaft von Boppard mit dem Zoll von vier Turnoſen 
Ме das Fuder Wein, von Weſel, der Jurisdiction вой Galgen— 
ſcheit, der Vogtei von Hirzenach und der Hälfte von Sternberg 
um die Geſammtſumme von 26,000 Mark reinen Silbers, Cölner 
Gewichts 3). Ferner erwies der Kaiſer ſich dem Erzbiſchof als dem 
Verweſer des Erzbisthums Mainz gnädig, indem ег für Algesheim 
und Eltwille Freiheit, иле Frankfurt ſie hatte, Бес +). König 
Johann aber trat dem Erzbiſchof ſeine früher (nach der Schlacht 


) Das iſt das ſogenannte Cröver Reich. 

2) ЦИ. von demſelben Tage und Orte bei Honth. П, 118 ff. 
3) Urk. im Bald. von demſelben Datum. 

+) Böhmers Reg. р. 92 zum 23. Aug. 1332 ur. 1490 и. 91. 
Baldewin в. Luetzelburg. 20 
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bei Mühldorf) vom Reiche gewonnene Pfandſchaft über Burg und 
Stadt Kaiſerslautern und die Feſte Wolfſtein ab und 
der Kaiſer, dies genehmigend ) und beurkundend, daß Balbewin 
dieſe Reichspfandſchaften um 4000 kleine Gulden von Florenz und 
10,000 Pfund Heller ап ſich gelbſt Бабе), gebot Allen, die т 
die Pfandſchaft gehörten, dem Erzbiſchof zu hulden und ihm 
gehorſam zu ſein in Pfandesweiſe ), ſowie ег. namentlich den 
Grafen Johann оси Veldenz und die Burgmannen von Wolf—⸗ 
ſtein von dieſer Ceſſion benachrichtigte und ſie ihres Eides ent⸗ 
ließ 5). Später verſprach рег Kaiſer, dieſe Pfandſchaften nur zu⸗ 
ſammen зи löſen 6). Nach Beendigung aller dieſet Geſchäfte konnke 
Baldewin, im lohnenden Bewußtſein, den Frieden zwiſchen den 
Mächtigen im Reich befeſtigt zu haben, Nürnberg verlaſſen? Am 
10. December langte ет wieder зи Trier an ). Die Verhältniſſe 
in den Pfandſchaften ſuchte er in der nächſten Zeit zu ordnen. 
Er beſtätigte den Burgmannen, Rathsherren und der Gemeinde 
von Lautern die ihnen früher vom Kaiſer Ludwig und von König 
Rudolf verliehenen Freiheiten und Privilegien ), worauf die Bür— 
ger den Bevollmächtigten des Erzbiſchofs und Stiftes huldeten 
und Treue ſchwuren. Die Bevollmächtigten zahlten zugleich ап 
Gottfried, den Grafen von Leiningen, 300 Schock bohmiſche Pfen⸗ 
nige (Gjeder böhmiſche gerechnet für 14 Heller und der große Tur— 


‚ 1) Urk. d. Nuremberg 19. Aug. 1332 im Bald. 
2) Urk. v. 24. Auguſt 1332 ibid. 
3) Auszug von demſelben Datum im Pr.-Arch. 
ч) Urk. а. Nürnberg ат ſ. Bartholomäustage 1332 (24. Aug.) пи Bald. 
5). Wie vorhin. Boehmers Reg. р. 299 пк. 406 u. 4„071. 
0) D. Eßlingen, Sonntag nach Mariä Geburt (12. Septbr.) 1333. Urk. 
пи Bald. Я. Johann gab dazu ſeine Beſtätigung Frankfurt 9. Au— 
_ бий 1341. Siehe Böhmers Regeſten р. 302. 
7) Chronie. шопеё. Бер Honth. prodr. ЦП, 1168. 
8) ЦИ. 4. Aschaffenburg, die ата ша)! (31. Mai) 1333 пи Ва. 
mit der darin wörtlich aufgenommenen Urk. Ludw. (4; Frankenfort 
УП Kal. Febr. ind. ХУ. regni а. ХУШ. imp. У (5. 6. 26. За: 
nuar 1332), durch шефе ет За König Rudolfs а. 4. Worms 
XV Ка]. Septbr., 5. h. 18. Auguſt 1276 wiederholt wurde, der den 
Bürgern von Kaiſerslautern dieſelben Rechte und Freiheiten verlieh, 
wie ſie Speier hatte. 
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nos für 20 Heller) aus ), und dieſer verzichtete auf alle An— 
ſprachen, die er wider Baldewin, den Erzbiſchof von Trier, Pfleger 
von Mainz иль Speier haben mochte, außer auf Ме Briefe, die 
фон, König Johann um 200 Schock böhmiſche Groſchen hatte 2). 
Beiläufig ſei zugleich bemerkt, daß der Erzbiſchof ме Stadt 
vbautern gegen eine Zahlung сои 400 Pfund Heller zum dortigen 
Schloßbau зи рег weiteren Erhebung eines Ungeldes bis auf 
Widerruf/ berechtigte ), und den Ritter Johann von Randeck zu 
ſeinem Amtmann in Lautern und Wolfſtein einſetzte )y. Dagegen 
gelang dem Erzbiſchof die Einlöſung des ſogenannten Cröver 
У 8,1d.h. der vorhin genannten Dorfſchaften Kinheim, Reil, 
Bengel mit ſammt Erbv ſelbſt keineswegs. 

50 Eswaren dieſe Ortſchaften den Sponheimiſchen Grafen vom 





9 Das Treuverſprechen d. 4. 1333 fer. УТ розё dominicam Trinita- 
tis (4. Juni) Ни Bald. — Die Bevollmächtigten waren Eberh. Bren— 

mer, Friedrich der Це von Schonenburg, und Johann von ЗаЙеи: 

* heim. Die Zahlung erfolgte in Gegenwart vieler Zeugen сли folgen⸗ 
den Tage. Urk. пи Pr.-Arch. 

3) пи. а. 4333 аш ©. Kiliansabend (7. Juli) bei Höfer р. 266. 

"Зуи, 15: März 1336 ии Bald. Kesselst. König Ludwig Ване die 

Bewilligung des Ungelds widerrufen und Ме Dispoſition darüber 
dem Erzhbiſchof anheimgeſtellt im Februar а Auszug ии Prov.⸗ 
Arch. 

9) Reverſe des Johann von Randeck finden ſich vom 28. Septbr. 1336, 
und nachdem der Erzbiſchof den Grafen Georg von Veldenz in die 
Gemeinſchaft der Feſte und des Landes von Wolfſtein, genannt „des 

RKönigs Land“, aufgenommen hatte, vom 1. Aug. 1339 и. 12. Зин 
1343 пи Bald. Kesselst. Der Erzbiſchof gibt ihm die Зита Wolf— 
ſtein mit 7 Knechten, 6 Wächtern und 1 Pförtner зи bewahren; jähr⸗ 
lich 70 Malter Korn und 14 Pfund Heller; läßt ihm die Bußen 
und Gefälle, die Schöffen auf den Eid ertheilen, ferner alle von Gülte 
wegen fallenden Schweine und Hühner ꝛc. ꝛc., das Феи auf einer 

Wieſe, wogegen Joh. v. R. dem Erzbiſchof und ſeinem Geſinde, wenn 

er im Lande iſt, Heu und Hühner genugſam ſchafft; überdies gibt 
ihm der Erzbiſchof 30 Pfund Heller zu Weihnachten. In der Burg 
zu Lautern ſollen die Knechte dem Joh. v. R. nach dem Erzb. und 
deſſen Stift hulden; der Ritter darf keine Schuld auf die Stadt ſchla— 
gen, muß die Burg bereiten, ſchirmen und antworten und des Erzb. 
armen Leuten behülflich und beredig ſein mit Е Werlken. 
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Reiche zu Pfande geſetzt т), und Kaiſer Ludwig Бане diefelben vem 
Grafen Johann von Sponheim⸗Starkenburg aufs neue verſchtleben ) 
und zugleich verheißen, dieſelben bei ſeinem Leben nicht (Те 3 laf⸗ 
ſen. Das mag dem Kaiſer ей nach ſeinen Nürnberger Bewilligungen 
wieder zu Sinne gekommen oder ihm in's Gedächtniß getufen 
worden ſein, ſo daß er аш 27. December 1339 an feine Muhme 
die Pfalzgräſin Mechtild, Gemahlin Johanns III von Sponheim 
ſchrieb, er Бабе keinen Willen, den Erzbiſchof Erbve und was зай 
gehbre, loſen зи laſſen; wenn daher ihre Brüder, feine Vetlemn 
зи ihm lämen, ſo wollte ег trachten, vielmehr Фе" Я | 
ſchlagen, damit die Pfandgüter ihm verblieben ). Und dad #6 
wurde des Erzbiſchofs Vorhaben ‘или? ſo eher vereitelt, da er in dem 
Frieden mit der Gräfin Loretta топ Sponheim, vder Gemahlin 
Heinrichs und Mutter Johanns, verſprochen — —— за 

pfand, welches ſie тие — zu и; Г 38 63 
. ‚пог 15 и; ЦЗН п 
$ 10. 1) "ой пятне. 

Neue Landfriedens-Bündniſſe ми benachbarten Grafen. 
Für die Sicherheit des Verkehrs der neu verpfaändeten Orte 
ſorgte aber der Erzbiſchof Baldewin in gleicher Weiſe, wie Нее 
ſeiner übrigen Lande und Pfandſchaften und brachte, wie früher mit 
den Sponheimiſchen Grafen, den Städten am Rhein bis Bingen 
und den Pfalzgrafen, ſo jetzt mit den Grafen von Leiningen und 
Veldenz, mit den Raugrafen Heinrich, Georg, Conrad und Уна» 
теб, mit dem Wildgrafen Friedrich von Фаци, mit den Herren 
Philipp von Falkenſtein, Friedrich zu Homberg, Conrab/ Вет 
Neffen, Cuno von Daun zum Steine, Conrad von Hoenfels, „den 
маи ſprichet зи Rippoldiskirchen“, Johann von Kirkel gſenbart 
und Georg von Heinzenberg, Johann, dem Rheingrafen зи Rhein⸗ 
grafenſtein, Johann von Randeck, dem Amtmann zu Lautern, 
Wolfram зи „Lewenſteyn“ und Johann von Wartemberg einen 
Landfrieden зи Stande, Бе deſſen Ausführung die drei letzt⸗ 


) Siehe Engelmann, Geſch. u. Verfaſſung des Cröver Reichs in Lede— 
burs Archiv ХГУ р. 9 Я. 
2) р, bei Schorndorf 11. Sept. 1316; ſ. Це. in Ledeburs Arch. ХГУ, 211. 
‚ 3) 1ыа. 218. 
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genannten Ritter Rathleute ſein ſollten. Derſelbe ſollte vom 
nachſten Martinstage аи vier Jahre (bis реп 11. November 1387) 
dauern „ино das Laud zwiſchen Rhein, Moſel und Saar von 
Weißendurg bis Lauterburg, dann den Rhein hinab bis Coblenz, 


Jage perſchafft werden ſollte. Dazu ſtellte jeder der Theilnehmer 
eine beſtimmte Zahl bewaffneter Ritter und Knechte, zuſammen 
154 ). Und als am 24. Auguſt 1884 Simon und Eberhard, 
Grafen ‚рот Zweihrüchken und Herren зи Bitſch, dem Erzbiſchof 
ihre Feſte Lehemberg и Wasgau für 100 Pfund Heller auftrugen, 
verbanden ſie ſich zugleich mit demſelben zur Aufrechthaltung des 
gemeinen Landfriedens zu Lautern und verhießen mit 10 gewappne⸗ 
ten Reitern zu dienen, ſo wie die Landſtraße und den Kaufmann zu 
ſchirmen nach all' ihrer Macht ?). 
— $ 11. 

Balbewins Reibungen шИ dem Herzog von Lothringenz 
Manungericht; Ausgleichung. 

| Dieſen Friedensbund зи Lautern зи ſtiften, mag der Erz⸗ 
biſchof ſich beſonders haben angelegen [ет laſſen, ра ег durch ей» 
ſelben Hülfe gegen die Bedrückungen und Vergewaltigungen ет 
wartete, welche ſeine Unterthanen in unmittelbarer Nähe und ſelbſt 
innerhalb der Ziele des Landfriedens von реш Herzoge Rudolf 
pon Lothringen und deſſen Leuten ſeit einiger Zeit зи erdul— 
den hatten. Rudolf war ſeinem in der Schlacht bei Caſſel in 
Flandern аш 23. Auguſt 1328 gefallenen Vater Friedrich gefolgt, 
ſtand aber die erſten fünf Jahre noch unter Vormundſchaft ſeiner 
Mutter Eliſabeth von Oeſtreich, König Albrechts Tochter. Mit 
dieſer hatte Baldewin ſchon ам 31. März 1330 ein Bündniß 
für die Zeit bis Pfingſten 1332 geſchloſſen zum Beſten der Lande 


Urk. пи Pr.Arch., gegeben зи Lautern Mittwoch nach ©. Matheus 
Dag (22. September) 1333. 
) Urt. пи Pr.Arch. 4. in dio bouti Bartholomei 1334. 
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Trier und Lothringen und zur Erhaltung des Rechtes und Frie— 
dens mit gegenſeitiger Hülfe, namentlich Бейт Läuten der Glocken 
und реш Landgeſchrei), wenn es nothig ſei, mit 100 gewaffneten 
Rittern und 1000 Mann зи Fuß, der Erzbiſchof innerhalb ſechs Mei— 
len von Saarburg und Grimburg, die Herzogin ſechs Meilen von 
Moncler und Schouwenberg aus auf eigene Koſten und Gefahr“). 

Indeſſen hatte der Erzbiſchof mit den Hetzogen von längerer 
Zeit бе mancherlei Reibungen und Unfrieden; als Gegenſtaͤnde 
ſeiner Klagen bezeichnete Baldewin Folgendes: Moncler, Burg und 
Thal 3), Merzig, das Saargau mit der Vogtei und Zubehbr ſeien 
рег Trieriſchen Kirche erweisliches Eigenthum, würden aber von 
dem Herzoge und ſeinen Vordern vorenthalten; ferner forderte er 
Scheuren und ebenſo die Feſte Siersberg, welche der Herzog nicht 
zu Lehen von Trier empfangen hätte. Im Streite hierüber hakken 
die weltlichen und geiſtlichen Angehörigen des Stiftes nicht blos 
durch Beraubung und Nachſtellung, ſondern сиб’ durch Zollung 
auf der Saar mancherlei Nachtheil erlitten. Zuerſt verſuchte Bal⸗ 
dewin den Streit auf реш Wege des Rechts zu entſcheiden. Es 
wurde ein Manngericht abgehalten. Dies geſchah von Alters 
her bei Streitigkeiten zwiſchen Trier und Lothringen auf рег. буги} 
ма beider Gebiete, ап einem Orte, genannt зи den Benmelin *). 
Dort erſchien der Erzbiſchff am 19. Januar 1333 perſönlich ши 
einer glänzenden und zahlreichen Begleitung, außerdem auch mit 
Briefen wohl verſehen, um ſeine Rechte zu beurkunden )). Von 


9 (АтсЫер.) а41ауаге tenebitur сам adiutorio vulgi et @аштоге 
$егте вие, quod in vulgari 41с1 801её mit den Glocken und dem 
Landgeſchrei. 

2) Urk. ни Bald. Kesselst. 1330, in vig. Palmarum (31. $). 

3) Фе Theil Бег Зита war vormals „Schinen“ genannt, wie ſich aus 
der Urk. v. 13. Novbr. 1334 ergibt, die alle Forderungen Baldewins 
noch genauer aufzählt. | 

9 „Та limitibus marehie dieto ВептеНа“. 

5) Zwei Tage vorher (17. Januar 1333) war пи Palaſte зи Trier, in 
der Schlafkammer des Erzb. Baldewin ein Notariatsinſtrument auf⸗ 
genommen worden, die eidliche Ausſage noch lebender Zeugen, des 
Diethard von Ulmen, Domſcholaſters, des Walter von Redelingen, 
Prieſters, des Telemann vom Pfau, Schöffens зи Trier, und Rubolf 
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наб. und fern waren Grafen, Herren und Ritter зи, dem Tage 
entboten ); еще Menge 358 war herbeigeſtrömt, dem ſeltenen 
Auftritt beizuwohnen. Der Verlauf desſelben war folgender: Unter 
jteiem Himmel wurde nach Herlommen das Gericht gebannt, und 
dann ein / Brief des Herzogs lateiniſch verleſen und verdeutſcht, Ш 
welchem er verheißen hatte, зи erſcheinen. Herr Arnold von der 
Fels, vom Erzbiſchof, beauftragt, ſein Wort zu ſprechen, forderte 
alle die Mannen auf, ſich mahnen zu laſſen auf ihren Eid, nach 
Marken Recht und Gewohnheit zu urtheilen. За ſie ſich dazu 
verbunden hatten, ward ein anderer Brief in welſcher Sprache ge— 
Дебет und dtutſch ausgelegt, in welchem der Herzog den Зав wider— 
бо... Die Mannen aber erklärten auf Arnolds Frage einmüthig, 
daß der von beiden Seiten angenommene Tag rechtlich wäre und 
der Herzog ihn nicht ſo aufſagen möchte. Und auf die weitere 
Frage, wie man nun fürbaß fahren ſollte von Rechte, wurde er—⸗ 
theilt, daß dreimal öffentlich gefragt werden ſollte, об der Herzog 
oder Jemand von ſeinetwegen da wäre, der ihn verantworten wollte. 
Das that derſelbe Herr Arnold. Es war Niemand da, und рол» 


— — 





des Speiſers enthaltend, daß an dem Tage, als Erzb. Boemund ſeine 

erſte Meſſe geleſen im Dome zu Trier, Herzog Friedrich von Lothringen 

der Alte in U. L. Frauen Münſter ſeine Lehen empfing, nämlich 
Siersberg mit Zubehör, daß aber das Begehren der Belehnung mit 
Moncler vom Erzbiſchof verweigert wurde, weil es dem Erzb. ledig 
geworden und verfallen ſei. 

') Darunter viele, die ſich аш Lauterner Landfrieden betheiligt hatten, 
die Grafen Emich von Naſſau, Georg von Veldenz, Friedr. von Saar—⸗ 
werden, Friedr., Wildgraf von Kirburg, Ме Herren Arnold und Ger—⸗ 
hard, Brüder von Blankenheim, Theod. von Iſenburg, Arnold von 
der Fels, Friedr. und Conrad von Iſenburg, Wilhelm von Mander— 

ſcheid, Johann von Braunshorn, Georg und Iſenbrand von Hein⸗ 
zenberg, Tillmann von Schwarzenberg, Johann von Saarbrücken, 
Joh., gen. Plate vom Stein, Joh. Schamley, Alrich und Friedrich 
vom Stein, Conrad Schenk von Erpach, Hartmut von Cronenberg, 
Theod. von Daun, Heinrich, Marſchalk von Daun, Conrad von Eſch, 
Johann von Uſeldingen, Walter von Clerne, Johann von der Fels, 
Heinrich Beyer von Boppard, Paul von Eich, Eberhard Brenner, 
Jacob von Dudelndorf, Conr. von Helmſteid, бек, ыы 

Snidlouch и. а. m. 


и 
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auf las der Sprecher überlaut und лем бе Hunge die ſammt⸗ 
lichen Forderungen ди»: Klagen des Erzbiſchofs und ſeineß Stifts 
ап Rudolf und ſein Herzogthum. Die Entſcheidung lautete dar⸗ 
auf, рав. der Erzbiſchof ſeine Anſprache Ил Recht durchgeführt 
haätte, und daß ſeine Forderung nach der Marken Gewohnheit ihm 
zuertheilt wäre. Dies ſolle er dem Herzoge mit, offenen Briefen 
und mit zweien ſeiner Mannen verlündigen, und wenn dieſer micht 
binnen vierzehn Tagen ſich verantworte, ſo mbge er Alles, was 
ihm zugeſprochen ſei, angreifen, ſein Recht erobern und ihue damit 
nicht Unrecht. Hindere ihn Jemand, und füge ihm ·Schaden ры 
ſo müſſe den der Herzog exſetzen. Endlich wurde рев» Зах won 
Trier geheißen, noch ein wenig des Herzogs zu wartem/ с 58 pie 
Sonne beginne ſich gegen ему zu neigen; und dann wurhen 
alle dieſe Urtheile als auf ihren Eid ertheilt pon den Grafen und 
Herren und von vielen Zeugen beſtegelt ). Danach ſchien vffener 
Krieg nicht zu vermeiden, und Baldewin, wenngleich er weiteren 
Unterhandlungen befreundeter Herren nicht entgegen war, ſchützte 
und ſtärkte ſich durch Bündniſſe. Walram, Graf von Zweibrücken, 
gelobte, ihm zu dienen und zu helfen mit ſeinen Leuten und Feſten, 
beſonders wider рей Herzog pon Lothringen -)„, Ftiedrich, Graf 
von Saarwerden, gelobte, ſo, lange Exzbiſchof Baldewin lebe, т 
keinerhand Weiſe gegen ihn und ſein Bisthum etwas Feindliches 
зи unternehmen 3). Aber die Vermittlung gelang endlich indem 
Baldewin in allen rechtlich unſichern ое Iweiſelhaften zunkten 
nachgab, und der Herzog ſich ebenfalls berei zeigte, des Friedens 
wegen auf manche Anſprüche зи. verzichten,. Am 13. Nopember 
1384 wurden die Verträge abgeſchloſſen. Фет, Herzog⸗ erllarte, ет 

habe dem Erzbiſchof aufgetragen und mit Зое: Feierlichteit 


9 Protololl p. J. 1383, два. J. 4. 19, аж ег, ЦЕ ров —* Epi- 
phan. пп Bald. Kesselst. Zeugen waren die Grafen Joh. р. Saar⸗ 
brücken, Eberhard von Zweibrücken, Theod., Abt zu Metlach, Boe⸗ 
mund, Archidiacon, Rudolf von Hainvels, Cuſſos, Johann von Зо 
ver, Cantor, Theod. von Daun, Domherr zu Trier, und еше Zahl 
genannter Ritter, Wepelinge, Schöffenmeiſter und Schöffen zu Trier. 

) Urk. пи PreArch. d. in сабщедга в, Petri 1333 ($, 1, 22. Febr. 1334). 

2) D. des nächſten Vridags vor ſ. Laurentiendag (d. h. b. Жив.) 1334. 
Urk. пи Pr.-⸗Arch. 
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als Trieriſchen Lehen zurückempfangen: Sirk, Burg mit Stadt, 
Lummerfelden, Berus, Dayle, Siersberg, Walderfangen, Velsberg. 
und ſeinen Theil Monclers wie Merzig. Ein neuer Herzog von 
Lothtingen Бабе dieſe Orte jedesmal binnen Jahresfriſt von 
dem Erzbiſchof зил Trier als Lehen ſich ertheilen зи laſſen. бет 
ner verzichtete er unter Aushändigung aller Urkunden auf ſeine 
Rechte ци“ der Neuerburg/ zu Зита: Schwartzenberg, Buſchfeld, 
Motten, зи dem Gebiet оби” ©. Wendel und зи den Gerich—⸗ 
ten in Perl ambd Oberleulen, und gewährte Sicherheit in Зе 
цей пер Saarzölle, deren keine in Moncler, Walderfangen und 
unterhalb erhoben werden ſollten. Die geiſtliche Jurisdiction des 
Eibiſchofs in Aotharingiſchen Landen ſolle Ме Unterſtützung des 
weltlichen Arms ſinden ). Dieſem Vergleiche aller Streitigkeiten 
ſolgte ſofott ein feſtes а * Lebenszeit gegen Jeder⸗ 
мия 3; Фр Ним 





р. in 8 Martini ecelesta (Mertes⸗ ее Merzkirchen) ргоре 
п} ›Ваатвиие 1834 ominiea post b. Маги 4. 13. Novemb. im Pr. 
$ Arch — Ihre Zuſtimmung erklärt Maria von Blois, Rudolfs Ge— 

mahlin. Mitſieglex ſind viele Grafen und Ritter; {о Heinr. von 

9 от Joh. von Saarbrücken, Georg von * Simon von 
‚бар, Peter von Bar, Gottfried von Leiningen, Joh. von Brauns— 
horn, Arnold von Sirk ꝛc. ꝛc. Чи Perl hatte auch das Domcapitel 
ребе; daß er dieſe nicht beeinträchtigen wolle, da Rud. ihm die 

——— daſelbſt übertragen Бабе, meldete Baldewin dem Dom— 
capitel an demſeſben Tage. (Urk. пи Ве: + 5.) 

1) Beſtimmte Perſonen waren ausgenommen, wie der Pabſt, der Kai— 
ſer, das Reich, der König von Frankreich, von Böhmen ꝛc. ꝛc. D. 
ĩbid. её eodom dis Honth. П, 124 f. Der Erzbiſchof leiſtet zehn 
Meilen um Grimburg auf Verlangen des Herzogs mit höchſtens 50 
wohlberittenen und bewaffneten Mannen Hülfe, außer des trier. Lan— 
des auf des Herzogs Koſten, der ſelbſt dann mit doppelter Zahl hel— 
fen muß;z Beute wird nach Verhältniß getheilt, Untergebene werden 
gegenſeitig zum Rechte angehalten, oder auf der Mark von vier Schieds— 
richtern ein Urtheil gegeben; zur Sicherung des Friedens zwiſchen 
Erzbiſchof und Herzog werden vier Schiedsmänner ernannt. 
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оке. Мо ца σ обиде Xm бо риа ЯР 
овен НГ Габи Ма #6: 
‚убого шуб Ти свя пои е и о Vertrag in Везиоташф 
Mainz. Фея, Pabſtes Forderung weg en,Mainz. p 
Inzwiſchen war Etzbiſchof Heinrich Pon⸗Cbdlugeſtorben. 
Walram, ein Bruder des Grafen Wilhelm Уи! Jülich, 
erhielt die Fölner Mitran Er war ein Erzbiſchof,e wie ihn 
Baldewin иль Ludwig gewünſcht hatten der ihnen beilden be⸗ 
kommlich“ war. Mit ihm, ſeinem lieben Magen“ſetzte ſich Bal⸗ 
dewin ſofort а freundnachbarliches⸗ Verhältniß; erntverband ſich 
mit ihm und dem Grafen⸗ von Гу einem Lanbfrieden auf 
fünf Jahre y. So war er аа nach dieſer Seite hin ſogleich 
für die Herſtellung friedlicher Zuſtünde gegenüber der Fehdeluſt der 
Zeit thätig und Kam dem Bedürfniſſe des Schuhzes für den Wohl⸗ 
ſtand verbreitenden und reiche Einnahmen gewährenden Handel 
рег Städte, gegenüber der Raubſucht und der Bedrückung des 
niederen Adels entgegen, ſoweit ſeine Macht und ſeine dusgedehn⸗ 
ten Verbindungen irgend reichten ; vom Oberrhein ab bis in Ме 
Gegenden des Niederrheins und weit landeinwärts im Weſten bis 
dicht an die Gränzen Welſchlands Фоме der Kaufmann mit Saum—⸗ 
thier und Schiff ſeine Waaren in Sicherheit verſenden. — Mit 
dem neuen Erzbiſchof von Cöln aber ſchloß er noch einen andern 
Vertrag, die Verhältniſſe zum päbſtlichen Stuhle betreffend. Johann 
XXII hatte die Verwaltung des Mainzer Etzbisthums durch Bal⸗ 
dewin beharrlich getadelt und konnte диф” ſchon wegendes Erz⸗ 
biſchofs Verhaltniſſen zu dem же und нев — ber 


) р. Ormuncz Curmitz —5 Coblenz) 1333, am —— рай 
©. Georgien (5. 1. 24. April) im Bald. Kesselst. Die Beſtim⸗ 
mungen ſind die gewöhnlichen; Schirm ſoll den Kaufleuten und Pil⸗ 
grimen auf Бет Rhein, auf der Straße und in dem Geleite ge— 
währt ſein. Zu Rathleuten ſind erkoren von Seiten Cölns und Jü⸗— 
lichs: ме Ritter Heinrr⸗ von Sinzig und Зо von Scheuen; von 
Seiten Baldewins: Eberhard von Brenner und Paul von Eich, als 
fünfter Mann Dietrich von Iſenburg oder Gerhard von Blankenheim. 
Bgl. eine faſt ganz gleiche Ausfertigung Baldewins v. 11. April 1334 
bei Lacomblet Ш р. 231, und in der Anm. das — der ſpã⸗ 
teren Wiederholungen. 


WBerhandlungen wegen Mainz. 815 


Machtvermehrung, die mittelbar wenigſtens dieſem aus Baldewins 
Stellung zu Gute kam, die Vereinigung der beiden geiſtlichen Für— 
ſtenthümer nicht billigen. Der Erzbiſchof mußte erwarten, daß der 
Pabſt, machdem der gegen Heinrich von Virnenburg erhobene Proceß 
zum Nachtheil des Mainzer о баре entſchieden wotden war, mit 
ſtrengen lirchlichen Maßregeln gegen ihn vorſchteiten würde Der 
einzige müchtige Kirchenfürſt in der Nähe, der dieſe зи veröffent⸗ 
lichen und зи vollziehen beauftragt werden konnte, war Walram 
von бы Bei dieſem ſuchte ſich alſo Baldewin vorzuſehen und 
einigte ſich mit ihm dahin, daß derſelbe die etwa wegen des Main⸗ 
zer Erzbisthums oder ſonſt gegen ihn ergehenden päbſtlichen Rechts⸗ 
verfahren und Mandate nach Möglichleit hinhalte und auch durch 
ſeine Untergebenen micht vollziehen laſſez wenn er dies aber nicht 
mehr lhnne, dieſelben zwar in den ihm untergebenen Orten publi⸗ 
сте; die Vollziehung aber ſo milde wie möglich vornehme; dadurch 
werde er dann auch nicht gegen die von Baldewin und von ſeinem 
Bruder Wilhelm eben geſchloſſene Verbindung handeln NR. Dies 
alſo verſprachen die beiden Zülichſchen Grafen durch offene Briefe 
für dieſelbe Zeit (bis zum Мое 1338), wie ihre Einigung 
lautete, wogegen Baldewin verhieß, bei einem etwaigen Angriff 
des von ihm erwählten Kaiſers auf ihr Land dieſen nicht zu unter⸗ 
ſtützen, es ſei denn, daß ſie zuerſt denſelben und das Reich an— 
griffen 2). Die Beſorgniß Baldewins, daß der Pabſt ernſtlicher 
einſchreiten werde, ſchien nicht unbegründet. Schon wenige Tage 
ſpäter erließ Johannes XXII ein Schreiben an ihn mit der 
Mahnung, von ſeinem Widerſtande gegen den vom päbſtlichen 
Stuhle providirten Erzbiſchof Heinrich abzuſtehen und ſeinen 
Ruf nicht vurch verdammenswerthen Ehrgeiz zu beflecken; ег, der 
аб, Бабе ſeinen Capellan, den Dechant von Angers, Gerald 
von Biſturre, beauftragt, beide Gegner im Frieden zu einigen; 
Schwierigkeiten, die etwa nicht ſogleich zu beſeitigen ſeien, dürften 
ihn nicht abhalten, das Erzbisthum abzugeben, da billige Forde— 


Das Ш die vorhin erwähnte Urmitzer Einigung. 
2) D. 25. April 1333 bei Lacomblet ПТ, 216 {. der „Dominus, дает 
поз alias elegimus ad imperium“ {дип natürlich пит Ludwig ет. 
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rungen ſpäter befriedigt werden würden/ und Erzbiſchof Heinrich 
einen Schwur leiſten ſolle, den päbſtlichen Beſchlüſſen darüber be⸗ 
reit zu ſtehen 9 За Erzbiſchof von Coln абы wurde aufge⸗ 
fordert, Baldewin zum Frieden mit Heinrich zu bewegen, und dieſer 
ſelbſt ermahnt, daß /er den Bemuͤhungen des Apoſtoliſchen Geſandten 
ſich anſchließe H. Ob der Dechant vbnAngers wirklich mit Bal⸗ 
dewin verhandelt, und welchen Verlauf⸗ ‘Чел Bermiittlung vesſelben 
genommen habe, läßt ſich nicht machweiſen/ Nut ſo viel iſt ден, 
рав Baldewin die einflußreiche Stellung/ welche er beſaß, in Folge 
des päbſtlichen Anſinnens zu Gunſten Heinrichs von Vitnenburg 
nicht aufgab, ſondern die Verwaltung des Mainzer! чи Speierer 
Gebiets in feſter Hand бей und deſſen Зоб и Krieg und 
Frieden förderte. Der Pabſt aber ergriff Jeinebwegb ſirengere ОЕ 
regeln gegen ihn, wie dies die — Verhaͤltniſſe —“ 
Zeit Е иуоикр» 82] "| в 1 Ц ЭтАба$ 913 6 
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ее а. — an — Adobf von — 
abzutreten, wird in Folge der politiſchen Verhältniſſe 
wieder aufgegeben. Rücklick auf dieſe und, beſounders 
auf K. Ludwigs Plan, auf bas, Reich zu perdichtew 


Im Sommer des folgenden gahres 1334 ſcheint аби 
zwar den Entſchluß gefaßt zu haben, auf das Erzbisthum Mainz 
ци: das Bisthum Speier zu verzichten; aber nicht an den dem 
Kaiſer noch immer feindlichen Heinrich, ſondern an den dem Lützel⸗ 
burgiſchen Hauſe vielfach verbundenen Biſchof Adolf von Lüttich 
dachte er es abzutreten. Und bald darauf zerſchlug ſich auch dieſes 
Vorhaben wieder, als die politiſchen Verhältniſſe ſich löſten, in 
deren Folge es ſich gebildet hatte. Auf dieſe ſind wir demnach 
genbthigt, einen Blick zu werfen. 

Kaiſer Ludwig hatte, obwohl in der ——— —— 
durch die Feindſchaft des Pabſtes im Allgemeinen wenig geſtört, 
wiederholt Verſuche gemacht, ſich mit der Kirche auszuſöhnen. Er 


') р. Avignon II. kal. maji а. XVII, d. i. 30; о 1833 bei Ray⸗ 
па зи 1333 $ 29 р; 455. 
2) Raynald 1514. 
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hatte eigene Boten nach Apignon geſendet; Пе wurden abgewieſen, 
wenn auch in milder⸗Weiſe/ weil Пе. keine genügenden Vollmachten 
hätten und Ungeeignetes forderten Y.“ Die Herzoge von Oeſtreich 
waren als Vermittler ebenſo vergeblich thätig geweſen, endlich war 
der König von Bbhmen als Fürſprecher aufgetreten. Dieſer kam 
nämlich, als текие dem Nürnberger, Reichſstag in ſeiner eiligen 
Weiſe Baiern, Boͤhmen und Paris beſucht und dort bei der Schwert⸗ 
leite ſeines Schwiegerſohnes FJohann turnirt hatte, ſelbſt im No⸗ 
vember 1332. nach Apignon ито Aeilte daſelbſt vierzehn Tage in 
verſchwenderiſcher Pracht. Aber auch ſeine Suhnevorſchläge wur⸗ 
den ungenügend hefunden, Der Pabſt blieb conſequent bei der 
Forderung ſtehen/ daß Ludwig vor (Йети die Krone niederlegen 
müſſe· Khnig Johann aber befriedigte ſich mit einem geheimen 
Ablommen wegen der italieniſchen Verhältniſſe, eilte alsbald 
in die Lombardei, wo {ем ſechszehnjähriger Sohn Carl bei ©, 
Felice durch einen glänzenden Sieg (25. November 1332) über 
Ме Lombardenliga ſich großen Ruhm und die Ritterwürde erwor⸗ 
ben hattey und Бойе роже’ ſeiner Macht einen feſten Beſtand зи 
verſchaffen. Ueber neun Monate jedoch bemühte er ſich vergeblich, 
im Kampf gegen die feſten Städte einen bleibenden Erfolg ум ет» 
ringen. Man war der fremden Einmiſchung dort wieder müde; 
Johaun mußte mit ſeinem Sohn im October 1333 das Land ver⸗ 
laſſen; ſein abenteuerliches Unternehmen endete ohne бен: In 
den Tagen, wo er nach Deutſchland zurückehrte, faßte aber Kaiſer 
Ludwig einen merkwürdigen Entſchluß. Von der Unnachgiebigkeit 
des Pabſtes überzeugt und des bittern Streites ſatt, wollte ет’ die 
Krone niederlegen oder wenigſtens einen Nachfolger als ти феи 
Kbnig und Stellvertteter während ſeiner Lebenszeit küren laſſen. 
Dies that ет зи. Rothenburg ап der Tauber пи November 1333 
einzelnen Reichsfürſten zugleich mit der Erklärung kund, daß [ет 
Vettet, Heinrich von Niederbaiern ſein Nachfolger im Reiche wer⸗ 
den бое) ин dieſer verhieß, daß er В Verzichtbrief nicht 


— — — — 
So ſchreibt Pabſt Joh. ап Philipp von Frankreich am 28. Februar 
1333 bei Raynald $ 28 р. 455. 
2) Herzog Rudolf von Sachſen verſprach am 44. November 4333 für 
dieſen ſeine Wahlſtimme zu geben, und ihm zu helfen, wenn der 
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zeigen werde und daß dieſer keine Kraft haben ſolle, Abevor der 
Pabſt рей, Kaiſer günzlich Aosgeſprochen habe. Es war dies die 
Bedingung, die ſtaiſer Ludwig geſtellt Бане) го Зону тета 
er den Herzog zum Reichsverweſer Deutſchlands. Auf diefen Ent⸗ 
ſchluß hat König Johann ſchwerlich Einfluß geübt RuAber mit 
den Plänen einmal bekannt geworden, ging er auf das lebhafteſte 
in diefelben ein. @тл ее aus реп Riederlanden, wo er am 30 
November ein Bündniß gegen Johann von Brabant zu Stande 
gebracht hatte, паб Frankfurt und verband ſich daſelbſt eidlich mit 
Ludwig, daß errihm und feinen Kindern ſein Leben сиу аи Lan⸗ 
den und Leuten wider allermänniglich beholfen ſeintwollen ſowie 
anderſeits der Kaifer ihm/ und daß чето fferner ſeinen Eidam, Her⸗ 
zog Heinrich von Baiern im Falle derſelbe nach dem Kaiſer 
zum römiſchen Römige geſetzt würde, dazu anhalten werde 
Alles zu vollführen, was derſelbe dem Kaiſer und für die Kinder 
desſelben gelobt und worüber ети ſeinen Brief Agegeben habe 3). 
Ebenſo machte er ſich anheiſchig, daß er dem Kaiſer und deſſen 
Erben wider den Pabſt beiſtehen wolle, wenn dieſer ſich nicht mit je⸗ 
пеш ausſöhnen ое +). Und mun eilten ſofort Boten nach Frank⸗ 
reich, dort die Sache mit dem König Philipp und durch dieſen mit 
dem Pabſt abzuſchließen. Der Kaufpreie рей man dem franzö⸗ 
ſiſchen Hofe geboten oder den dieſer verlangt hatte, waren Bünd⸗ 
niß, ewiger Friede, Förderung eines Kreuzzugs und Abtretung der 
freilich nur noch ſcheinbar mit dem Reiche verbundenen romaniſchen 
Erzbisthümer, Bisthümer, Grafſchaften und Gebiete, vonder 
Franche Comto bis ве und vonnder мании —— 


{1 
и 





Kaiſer abginge в — де nicht ет, моде dehnen 
ед. р. 240 зи dieſem Tage; v. Weech р. 46 + 

7) Urkunde Heinrichs 4. Rotenburg 19. November (am Elsbetentag) 
1333 Бе Oefele II, 163; Buchner Ур. 449; v. Weech р. 47. 

2) Nachgewieſen von Palachh Пр? p. 206 Anm. 266. Bgl. шоп. Fuer- 
stenf. bei Boehmer, fout. J. 143 oder Andr. Ratisb. bei Eccard 
Г, p. 2102; Oefelo Т, р. 364 и. 517. Н. ВеЪдогЕ р. 614. 

3) О. Frankenfurt ам |. Nicolausſstag (6, December) 1333. Buchner У, 
449 ff. 

4) WDid. р. 451 м der Anm.; 5. Weech р. 47 und Abdrud der Urk. 
in Beil. ТУ р. 119, 
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bis zu den lombardiſchen Marken hin, in его Form einer Pfand⸗ 
ſchaft Ито: lange, bis 300 000 Mark Silber auf einmal in 
Paris паи ааа würden Y ФФ waren die Verſprechen Hein⸗ 
richs von Baiern; König Johann aber verbürgte ſich bei König 
Philipp dafür, daß ſein Eidam, wenn er römiſcher Knig werde, 
dieſelben halten | бое?) оп Der⸗Pabſt, durch ле) Boten der Kbnige 
Philipp und ·Johann von Ludwigs Enutſchluß, zur Rirche zurück⸗ 
zulehren und des bmiſchen Königthums wie der Kaiſerwürde ſich 
лен Жест benachrichtigt, ſchrieb ſelbſt an Ludwig, drückte den 
Jubel леев, Herzens ausermahnte вби, dieſe Vorfütze ſchnellin's 
Werk zu iſetzen, und ſendete Raimund ой Caſſe und Bertrand 
бои „ое Ludwigs· Willensmeinung пабег erforſchen follten R 
Aber des war Ludwigs Фа [Фив bereits ein anderer миф dieſe 
Freude des Pabſtes eine voreilige; die Hoffnung пав: рег, Friede 
der / Kirche durch Abdankung реб Kaiſers hergeſtellt würde, ward 
vernichtet. Зо Кое. war аби Ludwigs Vorhaben belannt 
gewordengt nicht blos ме Minoriten, auch viele Fürſten und die 
Städte erllürten ſich Dagegen; es wurde ihm Mißtrauen м die 
Vermittlung des Königs Johann und in die Beſtrebungen des 
niederbairiſchen Vetters Heinrich eingeflößt; dasſelbe wuchs durch 
voreilige Офицер die ее: that/ um ПФ Aufnahme und Aner⸗ 
lennung in фей. rheiniſchen/Städten zu рес фафеи 4). Damit hatte 
er ſein in Rotenburg gegebenes Verſprechen des Stillſchweigens 
gebtochen. Ludwig erachtete ſich nun ſeines Verſprechens auch er⸗ 
ledigt und that kund, es ſei ihm nie in den Sinn gekommen, das 
Зе um das er ſich und die Seinigen manche Zeit weh gethan 
habe, bei lebendigem Leib aus der Hand zu geben, nur darum 
Га mit Fürſten und Herren zu Rathe geworden, daß паб ſeinem 


г) 356 мегр Reg. р. 310. Verſprechen Heinrichs von Baiern d. Frank— 
< сми, Фе. 4333. Böohmer hält mit Recht dafür, daß dies ет 
von Frankreich vorgeſchriebenes Concept ſei. Vgl. v. Weech р. 47 f., 
der auf die mir nicht zugängliche histoire do la vacanee du throne 
impérial р. 224 ff. verweiſt. 
:) Urk. v. 15. Febr. 1334; Böhmer, Reg. р. 299; v. Weech р. 48. 
3) D. 28. Juni 1334 bei Хаупа! $ 20 р. 472. 
*) Monach. Puerstenf. 661 Boehmer, font. Т, 148, и. Н. Robdorf р. 614, 
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Tod ет römiſcher König wäre; die Mqhhre von ſeinem Verzicht 
ſei eine unzeitige, рег nicht zu glauben ſei, wäre es auch, раб’ 
mand Briefe mit ſeinen Siegeln vorzeige )y. Der Kaiſer erklärte 
alſo, ſein Vorhaben ſei ein ganz anderes, als es Heinrich König 
Johann und König Philipp angeſehen hatten. Der Bruch war 
erneut, ja, ет würde noch größer geworden ſein, wenn die ЭЙ 
des Kaiſers, ein Coneil zu berufen und den Pabſt für einen Ketzer 
zu erklären, gelungen wäre, Doch ſehen wir erſt, welches Baldewins 
Stellung зи dieſen Dingen war. In alle dieſe geheim betriebenen 
Verhandlungen griff Baldewin Anfangs nicht ſelbſtthätig ein z er 
war nicht in Rotenburg ), ſcheint ebenſowenig Frankfurt beſucht 
зи haben, unterſtützt zwat im Januar 13834 ей geldbedürftigen 
König Johann mit 12,000 Gulden, wie es ſcheint; für Lützel⸗ 
burgiſche Angelegenheiten ), aber eine Spur ſeiner Theilnahme 
ап den Verſprechen für Philipp findet ſich gar nicht, und es ав 
ſich in der ganzen Angelegenheit eine Rückſichtsnahme ſeinerſeits 
erſt im Sommer 1334 erweiſen, und zwar im Zuſammenhang 
mit ſeinem Plane, das Mainzer Erzbisthum an Biſchof оф 
von Lüttich abzugeben. Es iſt unbelannt, ob Baldewin aus eigenem 
Antrieb dieſen Entſchluß faßte, oder auf weſſen Betrieb es geſchah. 
Sicherlich aber war des Erzbiſchofs Stellung zum Kaiſer von der 
ſeines Neffen verſchieden y. Wohl mochte er darauf — ſein, 


) Ludwigs Brief аи Worms bei Boehmer, tont. И p. 214. 

2) Er urkundet am 17. Novbr. 1338 in Trier (Görtz, ед. р. 76) и. 
erſcheint im December hauptſachlich thätig in Trieriſchen Lehensange— 
legenheiten. (Damberger ХТУ.р. 245 läßt den König Johann am 
14. Novbr. in Rotenburg ſein, wovon man ſonſt nichts weiß; dann 
läßt er ihn nach Paris reiſen, und darauf am 20. Novbr., alſo nach 
ſechs Tagen, in le Quesnoy {ет Bündniß mit Walram von Cöln, 
Adolf von Lüttich u. a. abſchließen!!) 

3) Dieſe Summe зи ſeinem und der Grafſchaft Lützelburg Vortheil von 

Baldewin erhalten ум haben, bekennt König Johann unter Verpfän— 
dung von Echternach und Bitburg und mit dem Verſprechen der Зи: 
rückzahlung bis nächſten Chriſttag am 11. Januar 1333 (5. i. 1334) 
zu Lützelburg. Abſchrift im Pr.-Arch. Vgl. Böhmers еде р. 299. 

+) Dies ergibt ſich ſchon daraus deutlich, daß Ludwig bei dem alsbald 
gefaßten Plane, ein Concil zu beruſfen, ви! Baldewins Mitwirkung 
glaubte rechnen zu dürfen, dagegen er von ſeinen Anhängern vor 
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dem Vorwurfe der Herrſchſucht und des Ehrgeizes ein Ende зи 
machen/ aber hauptſaͤchlich beſtimmte ihn ſicher die Erwägung der 
politiſchen / Vethältniſſe. Die Wahl eines ebmiſchen Kbnigs unter 
Zuſtimmung des Kaiſers Ludwig, mit dem Baldewin fortwährend 
in freundlichen Beziehungen ſtand Гудок zu erwarten. Die Schwie⸗ 
rigleit/ ja die aus der Ungeſetzlichkeit ſich ergebende Unmöglichleit, 
daß er⸗ zwei Wahlfütſten in einer Perſon repräſentire und zwei 
Stimmen ‘вебе; ubthigte Baldewin auf die Abgabe des Mainzer Erz⸗ 
bisthums zu denken/ Es kam / ihm jetzt hauptſächlich darauf ау eine 
Perſbnlichkeit zu finden/ der er bei dieſer für ihn und das Lützelburgi⸗ 
ſche Haus / ſo wichtigen Augelegenheit volles Vertrauen ſchenken könnte. 
Nun war Biſchof Adolf von Lüttich ein käftiger und hochſtrebender 
Дани, der ſich ſchon früher um die Cblner Mitra beworben hatte; 
mit dem Konig Zohann ſtand ет’ enger Verbindung; ет gehörte 
zu den gegen Johann von Brabant vereinigten Fürſten, und König 
Зобали Ге 6 бане, Güter ſeinerKirche zu Lehen ). Nachdem 
die Verhandlungen eingeleitet waren, lamen Unterhändler von beiden 
Seiten zuſammen und entwarfen einen Vertrag über die Abtre-⸗ 
о von⸗ кий —— — der — Baldewin zum 





*— даны und Herzog Heinrich gewarnt wurde. Vgl. Raynald 
3/3» 1334 882 34. 
9 Е бане König Ludwig alle Verbündniſſe а geheißen, Ме {ет 
zum Biſchof оби Würzburg gewählter Яап ет Hermann von Lich— 
tenberg mit dem Erzbiſchof Baldewin eingegangen war, und hatte 
dieſem ſeinem Kanzler geboten, alle ſeine Geluübde an Baldewin ſtete 
Но щие Руд halten. Urk. Ludwigs, дед’ Eßlingen 1333, Sonntag 
— vor U. Fr. Tag, als ſie geboren ward, им 19. $. des Reichs und 
6; des Kaiſerthums (5. Septbr.), пи Bald. Kessolst. — So em— 
pfahl Baldewin dem Kaiſer den Dechanten der Mainzer Kirche Jo— 
hannes (Unterſchopf) zur Promotion auf den Conſtanzer Biſchof— 
ſtuhl, und wenn Ludwig dieſer Empfehlung auch keine Folge gab 
(. deſſen Brief vom Mai 1334 bei Boehcer, tont. Ш р. 913), {о 
geſchah dies doch nur aus überwiegenden politiſchen Gründen und 
mit der Verſicherung aller ſonſtigen Willfährigkeit. — Ebenſo em— 
pfahl Ludwig dem Erzbiſchof einen Pfarrer зи Hammerſtein. (Urk. 
v. 5. Juni 1335 bei Guenther Ш р. 329.) 
2) Böhmer, Reg. р. 200 ur. 192 и. р. 299 пг, 408; Levold. а’ Nort- 
hof ehronie. 6 Meibom. Т, 401 з4. 
Baldewin v. Luetzelburg. 21 
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Erſatz ſeiner Mühen und der aus eigenem und der Trierer Kirche 
Vermögen zum Vortheil der Mainzer und Speierer Kirche gemach⸗ 
ten Ausgaben, Lahnſtein und Burg Lahneck; Trieriſcher Dibzeſe, 
und Зита „Ripperg“ (Ritberg), Speierſcher Dibzeſe, nebſt dem Zoll 
zu Lahnſtein auf Lebenszeit erhalten, die erſten zwei Orte auch 
dem Nachfolger Baldewins um 500 Pfund verpfändet bleiben. 
Doch wurde dem Biſchof Adolf vorbehalten, den Zoll in аби» 
ſtein, wenn ст es wollte, ſelbſt erheben зи laſſen und 250 Pfund 
Turonenſer Groſchen jährlich daraus an Baldewin zu zahlen, ebenſo 
die Burg Ripperg getrennt um 150 Pfund wieder зи kaufen. Adolf 
ſollte bei der Wahl des Herzogs Heinrich von Baiern, des Königs 
von Bbhmen und der Söhne des Kbnigs ſelbſt зи Römiſchen 
Koönigen mit dem Erzbiſchof von Trier ſtehen bleiben, jedoch auch 
immer des Anderen Vortheil Бе einer Königswahl wahrnehmen. 
Der Erzbiſchof ſollte, ſobald die Uebertragung geſchehen, alle Bur⸗ 
gen, Privilegien, Urkunden der Mainzer und Speierer Kirche an 
den Biſchof abgeben, dieſer ſelbſt Alles gutheißen, was Baldewin 
im Intereſſe рег beiden Kirchen gethan Бабе, ſoweit сх ине, Ни 
Ме, Billigung des apoſtoliſchen Stuhls ſorgen, Alle, welche der 
Erzbiſchof gefördert habe, ſchützen und ſich bemühen, daß der Pabſt, 
wenn Baldewin irgend еше Strafe oder einen eanoniſchen Malel 
ſich zugezogen, ihn vollſtändig freiſpräche )Y. Фет ganze Plan aber 


Y Ци. ъ. 9. Juni 1334 ип Pr.Arch. Die dieſelben ausſtellenden vier 
Unterhändler ſind Reyner, Theſaurar der Kirche von Wallekurt, ба: 
plan und Siegelträger des Biſchofs Adolf, und Gerlach von Iſen⸗ 
burg, Ritter, beide von Seiten des Biſchofs; Johann von Brauns—⸗ 
horn, Ritter, und Ditmar, Domherr der S. Marienkirche zu Erfurt, 
Capellan und Siegelträger des Erzbiſchofs von deſſen Seiten. Die 
übrigen Beſtimmungen betreffen die Huldigung der Burgmannen und 
Lehensleute in Lahneck, Lahnſtein und Ritberg, die Bewilligung von 
zwolf Carraten Weins beſſerer Sorte von Schowenburg аи der За: 
ſtraße für den Erzbiſchof auf Lebenszeit, Ме Verbindung beider geiſt 
lichen Fürſten zum Beſten ihrer Lande gleich nach der Uebertragung 
und die vollſtändigere und rechtlich beſſere Ausfertigung des Vertrags 
nach eingeholter Zuſtimmung auch des Königs von Böhmen und 
des Mainzer Capitels. 
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zerfiel, als Ludwig die Wahl Heinrichs von Baiern auch пит. 
zum Römifchen Könige nach ihm aufgab, vielmehr Ни Gegenſatz 
zu ſeinen bisherigen Sühnverſuchen, darauf dachte, ein Concilium 
zur Abſetzung des Pabſtes zu Stande zu bringen. 


и 47 $ 14. 


Das zur Abſetzung des Pabſtes beabſichtigte Coneil wird 
* Baldewin gehemmt. Pabſt Johannes ſtirbt. Der Erz— 
biſchof bleibt trotz der Kärnthner Frage noch auf 

— Ludwigs Seite. 

Es — nämlich unter den Cardinälen zu Avignon eine 
— der Zahl nach kleine, mit dem Pabſte zerfallene Partei, 
die namentlich bei dem hohen Alter und dem bald zu erwartenden 
Ende Johanns ХХ den Wunſch hegte, nach Italien zurückzu— 
lehren und der Wahl eines franzöſiſchen Pabſtes vorzubeugen; zu 
ihr gehoͤrte Napoleon Orſini. Mit dieſem ſetzte ſich Kaiſer Ludwig 
in Verbindung, um eine Kirchenverſammlung an einen geſicherten 
Ort zu berufen. Die Veranlaſſung dazu bot eine Anſicht des 
Pabſtes über рей Zuſtand der Seelen nach dem Tode. Er hatte 
ſich dahin geäußert, daß die Seelen der Gerechten erſt bei dem 
jüngſten Gerichte und рег Auferſtehung zur unmittelbaren Anſchau—⸗ 
ung Gottes gelangten. Dies ſollte indeſſen kein Dogma, ſondern 
eine aus theologiſchen Studien hervorgegangene Meinung des 
Pabſtes ſein ). Indeſſen hatten dieſe Reden Johanns ХХИ Ве 
Folgen; ihm widerſprach die allgemein verbreitete Lehre, die nach— 
her zum Dogma erhoben ward, daß die Seelen der Gerechten 
gleich nach der Trennung vom Körper Gott von Angeſicht зи Зи 
geſicht ſchauten; die Verehrung der Heiligen, der Apoſtel, der 
h. Jungfrau war in Frage geſtellt, die Indulgenzen und Seelen— 
meſſen unnöthig geworden, die Lehrſätze über das Fegfeuer umge— 
ſtoßen. Es dauerte nicht lange, und der Pabſt wurde der Häreſie 
beſchuldigt. Die Frage wurde in den Schulen angeregt; ме Mino— 
riten und Dominicaner bemächtigten ſich derſelben; die Pariſer 
Univerſttaͤt verwarf die Anſicht des Pabſtes; die Umgebung des 


| 


т) Ваше уНае t. Гр. 788; Каупа 3. 3. 1333 $ 45 р. 459 ff.; 
1334 $ 27 р. 414 ff. | 
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Kaiſers, Michael von Ceſena, Wilhelm Occam, Bonagratia ол 
griff mit Freuden ме Gelegenheit auf, den Pabſt zum Ketzerzu 
ſtempeln. Ein Concil, unter Zuſtimmung des Kaĩſers berufen 
und von den der Curie in Avignon feindlichen geiſtlichen und зо 
lichen Fürſten beſucht, ſollte баз Urtheil fällen. Napoleon Orſini 
wurde vom Kaiſer Ludwig aufgefordert, bdie anderen Gardinäle zur 
Theilnahme zu bewegen ).Alle Schritte wurden verabredet. Der 
Plan ſchien gelingen zu müſſenMNapoleon Orſini fchrieb darüber 
ай Baldewin von Trier; dieſem war ее: балкой его zugedacht: 
er ſollte die feierliche Berufung des Concils in feinem undn der 
Trierer Kirche Namen ergehen [айемо? Die Minoriten chatten dab 
Formular angefertigt )Aber ſtand er auche mit Ludwig in den gün⸗ 
ſtigſten Verhältniſſen, war er anderſeits vom Pabſt Johann als M⸗ 
miniſtrator in Mainz verworfen worden und mit demſelben in ди 
freundliche Beziehungen gelommen/ dachte er auch diefe бейте: Macht⸗ 
ſtellung gegen den Willen des Pabſtes aus politiſchen Gründen зи Ве 
haupten, ſo wollte er doch keine Spaltung in der Kirche verurſachen 
oder vom Pabſte als ſeinem geiſtlichen Oberhaupt abfallen. Er 
ließ die Berufung nichtnergehen Mund brachte dadurch Aufenthalt 
und Zoͤgerung in die ganze Angelegenheit,. Dieſelbe zerfjel aber 
dann ganzlich, als der Pabſt noch in demſelben Jahre, am 4. De⸗ 
cember, — er —* не пит я ны : ив 
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') Brief Ludwigs d. а. ——— Ива: — * ХХ пир: я 
5. 1. 29. ЗциЕ 1334 06 Raynald ро 475 Фот Зи И лэв 
т) Фатбегцет, ХЛУ.:р. 261meint ſogar in —— — 

den Weiſe: „man ſchmeichelte ihm pielleicht mit der Ausſicht auf die 
Viare.“ 

3) Raynald 1. 1. р. 476 б 34. Daß fich Valdewin in Бег Mainjet 
Sache gegen das päbſtliche Urtheil zur Auftechthaltung des Mainzʒer 
Domcapitels auf ein allgemeines Concil berufen Бабе, ſagt О: 
ſchlager mit Berufung auf Honth. hist dipl. И, 4, пов ау und 
dieſer verweiſt auf Raynald. I. B 81 82 75 heißt es Assensisso 
ferunt huie eonspirationi Napoleonem ardinalem, deque nefariis 
hisceo consiliis litteras dedir⸗ ad Bald. areh. Prova ouins дс 'Тге- 
verensis ecelesiae nomine provocationis formulam а4 coneilium 
psſeudowinorita haeretieus ceoneepit. Von еле! — Balde⸗ 
wins auf ем Concil iſt alſo gar keine Rebe— 
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gelehrt, dem Urtheil der Kirche unterworfen БаНе, ſtarb ). Er war 
neunzig Jahre alt geworden und hatte große Schätze, wie man berich— 
tet/ 35.000 Drachmen oder 25 Mill. Goldgulden geſammelt, die für 
einen Kreuzzug verwendet werden ſollten. Benediet XII (Sacob Four⸗ 
nier aus Saverdun in der Grafſchaft Foir) wurde ſein Nachfolger 2). 
Mit dem Kaiſer abet zerſiel Baldewin quch damals nicht, als derſelbe 
von ſeinem Vorhaben der Verzichtleiſtung auf die Krone abſtand und 
daburch nicht blos Heinrich von Baiern ſondern auch и Johann 
vvpn Bbohmen in ihren Erwartungen täuſchte; ja das gute Einvernehmen 
а ſelbſtunoch leine Фата) als ‚бер dem Tode des Herzogs 
Heinrich won Kärnihen (4: April 1385) ein gänzlicher Bruch mit 
dem Bohmiſchen Kbnig⸗ einzutreten ото: Baldewin widmete 
ſeiile Thätigleit außet dem eigenen Erzſtift zunächſt der Machtver⸗ 
mehrung⸗ Bes Mainzer Erzbiſthums und der Herſtellung der Ord⸗ 
nung ева ее — in Thüringen. 
34 и; пэанит пзфиий ай во 8310: 

пэфи|ти 197 эФЯ, 190 п) — 35. J 

Baldewinse Thatißreit fuür das Erzſtift Mainzz Kämpfe т 
dn ſue Thüringen, beſon ders um Erfurt. 

790 Exrvderbandeſich und vem Erjſtifte Mainz die Grafen Фет» 
rich und Ветвь пой? Rheineck gegen alle belderſeitigen Widerſacher ꝰ), 
Ней? ſich und beni Mainger Stift gegen 600 Mark Silber von dem 
Herzog Heinrich von Braunſchweig die Hälfte ſeiner Burg Gibolde— 
hauſen, der Stadt Duderſtadt und des Gerichts зи Bernshauſen 
verſetzen ), aus welcher Verpfändung ſpäter der bleibende Beſitz 
Duberſtadts für Mainz hervorgegangen iſt, und kaufte ferner für 
vasfelbe Stift um 22,000 Pfund Heller bie ша Scheurenberg 
und die Stadt зи Solme nebſt mehreren Dörfern von Engelhard, 
berm von на * Dannd X ый | er der in den ыы 





гол) ты $ а, J —59 ИА 
) Er/wurde gewãhlt den 20: Фес. 1334, gekrönt den 8. Зап. 1335. 
и) Фет 8; Juli (4334; Wuerdtw. nov. subs. У, 105. 
а 9. Auguſt 7334 3. Schunck, Beitr. Ш , 322. Rhein. Antiquar. Т, 4, 
2302615 флаииллой мин 
* С4. gest Тез р: 252; artunde Engelhards vom 2. Mai 1335 Бе 
Wuoerdtw. nov. subs. у, 119.Й; ef. р. 114 Я. Baldewin табе 
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ringiſchen Theilen des Mainzer Stifts eingeriſſenen Widerſetzlichleit 
ein Ende zu machen. Die Bürgerſchaft der Stadt Erfurt, in 
vielfachen Kämpfen mit dem Landgrafen und den umwohnenden 
Dynaſten nach Außen erſtarkt und im Innern nach größerer Be— 
theiligung bei der Regierung der Stadt ſtrebend, wollte ſich den 
im Stifte Mainz eingetretenen Zwieſpalt zu nutze machen. An— 
fänglich zwar ſcheinen ſie ſich den Befehlen, die Kaiſer Ludwig 
nach Thüringen ergehen ließ, um dem Erzbiſchof Baldewin Эй» 
erlennung zu ſchaffen, gefügt zu haben; denn der Kaiſer beſtätigte 
nicht blos dem dortigen Dechant und базе alle ſeine Privi⸗ 
legien, ſondern bewilligte auch der Stadt еше jährliche Meſſe— 
Dann, als Heinrich von Virneburg in Thüringen bei Mainziſchen 
Vaſallen Anerkennung und Beiſtand Галь"), ſchloß Baldewin mit der 
Stadt Mühlhauſen ein gegenſeitiges Hülfsbündniß auf zehn Jahre 
und verhieß zuſammen mit dem Mainzer Capitel der Stadt Er⸗ 
furt ſeinen Beiſtand mit 400 Reitern ). Es war beſonders der 
mächtige Graf Heinrich von Hohenſtein, der ее Stadt bedrängte. 
Baldewin aber ſammelte, wie er verſprochen, ſeine Mannſchaft, 
zog der Stadt zu Hülfe und rückte, nachdem die Erfurter ſich mit 
ihm auf ſeinen Befehl vereint hatten, in das Gebiet des Grafen 
ein. Der Thurm der Kirche zu Großſömmerda an der Unſtrut 
wurde niedergeworfen, mit Brand und Raub überall Schaden аи» 
gerichtet, ме Feſte in Tulleſtede (Doellſtedt) ſüdöſtlich von Langen⸗ 
ſalza belagert. За war es aber den Erfurtern des kräftigen Ein— 
greifens genug. Eine Baldewin feindliche Partei erlangte in der 
Stadt die Oberhand. Hatten ſie überhaupt nur läſſig Hülfe ge— 
leiſtet, weil ſie glaubten, auf Seiten des ſchwächeren Gegenbiſchofs 


den Ritter Zezolf v. Magenheim зи ſeinem Burgmann daſelbſt 1335 
den 30. October; ibid. р. 127. 

Heinrich und Günther, Grafen von Schwarzburg, verbinden ſich mit 
Heinrich am 17. Rovbr. 1334 gegen Erfurt und wollen ſeine gehor⸗ 
ſamen Pfaffen ſchirmen, wogegen ег ihnen 3 Monate паф der Ци: 
terwerfung Erfurts 100 Mark Silber auszuzahlen und ſie in einen 
Frieden mit dem Erzbiſchof von Trier und dem Capitel von Mainz 
einzuſchließen verheißt. Waerdtwein, subs. ГУ, 277. 

3) Ark. v. 28; Mai 1335;3 ſ. Görtz, Reg. p. 77. 
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eher ihre Freiheitsgelüſte befriedigen зи имей, [о ſagten йе. #& 
jetzt, da Пе von unmittelbarer Bedrängniß befreit waren, von За 
dewin los; ſie führten dem Heere keine Lebensmittel mehr zu. 
Die Strafe dafür aber mußte er aufſchieben, weil die Hülfs— 
ſchaaren, die Graf Johann von Katzenellenbogen herbeiführte, von 
den Vögten des Landgrafen von Thüringen bei Langenſalza über— 
fallen und gänzlich geſchlagen worden waren ). Baldewin lehrte, 
nachdem er die Berennung von Doellſtedt aufgehoben, vorläufig 
in ſeine rheiniſchen Lande zurück ). Зи Erfurt aber wendete der 
ihm feindliche Theil der Bürger ſeinen Unwillen gegen den Clerus, 
beſonders gegen den Dechanten, Hermann von Bibta, auf deſſen 
Betrieb рег Erzbiſchof herbeigerufen worden wat. Sie warfen ihn 
in einen Thutm, wo er weder Sonne noch Mond ſehen Топик. 
Als Baldewin dieſes hörte, ſchickte er auf's neue Kriegsvolk gegen 
die rebelliſche Stadt ). Die Thüringiſchen Fürſten und Grafen 
traten allmählich theils auf ſeine Seite, theils unterſtützten ſie die 
Gegner. Sechzehn ап der Zahl ſtanden Ве Exrfurt ſich ſchließ⸗ 
lich gegenüber. Erſt hatten die Schaaren Baldewins die Um— 
gegend beſetzt und die Zufuhr abgeſchnitten. Die Hoffnung, die 
Stadt зи gewinnen, ſtieg, als einige der Rathsherren übertraten 
und die Thore зи bffnen verſprachen. Der Verrath wurde aber 
entdeckt und gehindert. Noch einen Friedensverſuch ließ der Erz⸗ 


1) Dies geſchah im Juli oder Auguſt 1335; ſ. сЪгоп. 8. Petri bei 
Moncken Ш, 334 f.; vgl. Gudeni hist. EPrfurt. p. 54 ff. u. J. Do⸗ 
minicus, Erfurt Т, 310 Я. auch зи dem Folgenden. 

1) An dieſem Zuge hatte unter Andern Graf Georg von Velbenz Theil 
genommen. Dieſer bekannte am 9. Зап. 1336 (Urk. ип Pr.-Arch. 
„1335 allernehſt nach dem dritzenden Tage“), daß der Etzbiſchof zu 
Trier, Pfleger der Stifte zu Mainz, Speier und Worms ihn und 
ſeine Diener um alle Forderungen wegen der letzten Reiſe nach Thü— 
ringen gerichtet habe, außer den Dienſtgeldern für Cuno von Daun, 
den Herrn von Oberſtein, und außer 100 Pfund Lauternſches Mann— 
lehen. Um dieſe mag der Graf den Erzbiſchof anſprechen, ſo wie 
dieſer den Grafen um die Pfandſchaft Wolfſtein, während Georg we— 
gen des Burglehens zu Keſtenburg im Speierer Bisthum befriedigt iſt. 

Nach ©. Walburgis (1. Mai) 1336. Perſönlich war ст bei dieſem 
zweiten Zug nicht in Thüringen, und urkundete am 17. Juli, alſo 
während der Belagerung Erfurts, in Trier. 
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hiſchof machen, um Nlutvergießen zu verhüten /Landgraf Friedrich 
der Strenge ſollte ein ſchiedsrichterliches Urtheilafällen. › ФЛ 
die Erfurter даф Mittelhaufen. Dieſe еее raber eingedenl 
einet Паб, die ihnen 26Vahre früher an derſelhen ОЕ an⸗ 
gethan worden ду amen Ия bewaffnet, und gewohnt awenn 
die Krafte zulangten, nicht mit Maßigung zu verfahren ngtiffen ſie 
den Landgrafen ВА, an. ее übern den aSchimpf erbitterh 
vereinigte {еше Streitmacht mit der Baldewins dagegen Риф 
auch die Erfurter Hülfe. Die früher mit би verbundenen 
Slable Muhlhauſen und Rord haufen leiſteten dieſelbe nicht, jene 
ом. Furcht vor dem Laubaafen, dieſe wegen innerer Unruhen. 
Sicherer алое Hülfsleiſtung des Grafen Friedrich von Drla⸗ 
mundbe, Herrn zu Вто) dem beſtandigen Nebenbüu а des Land⸗ 
grafen. Auch die Grafen von Kafernbutg ünd Ble chliagen wur⸗ 
den mit Geld gewonnen, аки aher zuxück, 818, der Landoraf. in 
ihte Lunder einſiel об lagen die Truppen Baldewins und ſeiner 
Verbümdeten zerſtreut, als die Bürger mit ihren 400 тети, 
geführt von ihrem Hauptmann/ Heinrich вот Blanlenheim, einen 
Ausfall machten, Buttelſtädt, Thomasbrüch eine damals ‚БЕ hende 
ева und Dorfer der Umgegend verwüſtelen und ашан mit 
der Burg eroberſen, und perbrannten, Der Graf von Schwarz 
Буду бе еее Stadt, trat in Folge davon auf die Seite⸗ihret 
Gegner, die ihte Truppen плит zuſammenzogen unde ich den Er⸗ 
furtern entgegenwatfen. Die Hülfsmacht vbbtſelben wi ве fcla⸗ 
деи, und vie Blitget, beſtandig "орт deinde ehnangl. bermochten 
kaum Ordnung aufrecht zu erhalten, als ſie in die Stadt zurück⸗ 
wichen. Dieſe wurde von S. Margarethen⸗ bis S. FJaeobi-⸗Abend 
belagert, die nahe gelegenen Dorfſchaften niedergebrannt/ die Frucht⸗ 
baͤume abgehauen, die Weingätken verwlſſtet Gereit waglen die 
— м ‹ ИН ми йе: ое ЗВ, 6. 
J— $4 19103 —5 ь 0 
5) 1340. * doe —— — ет, и ей 
in großer Proceſſion, dann auf des Landgrafen Veranlaſſung⸗ mit ei⸗ 
ner kleinen Schaar gekommen; aber ме im Hinterhalte liegenden 
Lehensmannen des Landgrafen hatten бе) überfallen und mit Kuitteln 
theils getödtet, theils in ме Stadt zurückgejagt. сб 
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Alexiusſstage (I70 Зи im Bruͤhle 1) entſcheidend geſchlagen und 
verſtauden ſich endlich zum Frieden. Die verwittwete Landgräfin 
Elifabeth übernahm die Vermittlung. Die Stadt gab den Dechanten 
ке erlannte Baldewin als Adminiſtrator von Mainz an, zahlte 
ihm 5000 und ſeinen Raäthen 2086 Mark Silber und erhielt da⸗ 
gegen Beſtätigung ihrer Privilegien. Auch Ме mit der Stadt ver⸗ 
bündeten Grafen mußten an Baldewin Strafſummen entrichten °). 





„им dem 5" сЬгоп. $, рец. 

7) —* Sonntag nach S. Jacobi 28. Juli 1336; außer ых angege⸗ 
benen Quellen liegt миг noch eine bisher обет Urkunde vor: 
Зи den zu Darmſtadt bewahrten Litteralien des Rudolfus Loſſe (ſ. 
Эфес zur Geſch. des Kurvereins zu Renſe р. 9; Joannis П, 301) 
findet ſich ein Brief an die Geſandten des Erzb. Baldewin in Avig— 
non, den Archidiacon Boeemund und den genannten Rudolf, „seripsit 
der arme Dyderich zu Trire wol zu Mitternacht vor ſeinem Bette 
{ег. И post Mathei“, d. 1. 24. Septbr. 1336. Die Geſandten hat—⸗ 
ten den Wunſch ausgedrückt, zu erfahren, wie der Vertrag zwiſchen 
dem Erzb. und den Erfurtern abgeſchloſſen worden, und Oyderich, 
der mit den Dienſtleuten Baldewins dort bis зи Ende geweſen war 
und den Vertrag genau kannte, ſchreibt ihnen dar über: die Erfurter 
werden dem Herrn 5000 Mark Silber in beſtimmten Terminen und 
zwar die ganze Summe bis Martini über drei Jahre (alſo bis 11. 
Nevbr. 1339) zahlen; Ме Mainzer Kirche und der Erzbiſchof iſt wie— 

der in den Erfurter Eigenbeſitz eingeſetzt, und Ме Erfurter müſſen 
alles Entzogene dem Dechanten wieder zuſtellen, der drei Wochen vor 
dem BVertrag па gelaſſen worden war. Der Erzbiſchof, die Mainzer 
Kirche, der Clerus in und außer der Stadt genießen wieder derſel— 
ben Rechte, Freiheiten und Privilegien, wie früher. Oyderich fügt 
hinzu, daß der Bürgerſchaft durch Brand und Verheerung der Dör— 
fer, Weinberge und Früchte ет Schaden von mehr als 100,000 Mk. 
Silber gethan worden ſei, und erzählt von dem Treffen im Brühl 
am 17. Juli (fer. ТУ. аще Ъ. Маг. Maugdal.), daß 60 Erfurter Пе: 
len, 16 gefangen wurden, auf der Seite des Erzbiſchofs ein Ritter 
in einen Graben verſank und viele Pferde getödtet wurden. Zur An— 
nahme des Vertrags Бабе den Erzbiſchof beſonders Ме Unzuverläſſig— 
keit des Markgrafen bewogen, der veränderlicher ſei als ein Gauk— 
lerſack, der ше feſt bleibt, (Jquam pera goukeleri, que in nullo 
ореге ſixa manet“), und von dem immer zu beſorgen geweſen, daß 
er mit den Erfurtern ſich vertrage, ohne den Erzb. und die Mainzer 
Kirche einzuſchließen. Schließlich rühmt er, daß in dieſem Jahre 
nicht irdiſcher, ſondern himmliſcher Wein gewachſen ſei, der Peters 
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Der Kaiſer Ludwig aber wendete der Stadt im folgenden Jahre 
ſeine Gnade wieder зи, als ет ſich mit Heinrich von Virneburg 
einigte2). Dies geſchah unter folgenden Verhältniſſen. 


Thränen genannt zu werden verdiene. Dann erzählt er noch einen 
ſchlimmen Streich, den er zwei Kriegsknechten und einer ſchönen 
Dame ſpielte, und dem der Mainzer Dechant und Herr Johann von 
Baſſinheim lachend zuſahen: una noctium in exoreitu vidi iacen- 
фев duos bubones nudos eirea ignom её sedebat una БеЦа даша 
ot fricuit oos ambos; quod dum vidi, statim abii её tuli magnum 
wanstonom 4е vacea integrum et proieei super еоз её ruptus 
fuit wansto её isti penitus permerdati, sed ipsi adhue ignorant 
ponitus ше fecisse &с. 

т) Urk. v. 16. Juli 1337, Luenig, Reichsarchiv XIV р. 441. — Merk- 
würdig und characteriſtiſch für die Zeit in manchen Einzelnheiten iſt 
eine Schuldverſchreibung, die Baldewin ат 21. Januar 1338 (Urk. 
im Pr.Arch. 1337 Mittwoch vor Paulstag, als ег bekehrt ward) in 
Folge des Thüringiſchen Zuges einigen Juden ausſtellte. Er bekannte 
nämlich, dem Jacob Daniels Sohn, ferner Iſaac dem Kleinen und 
Aaron von Wittlich 29 Pfund ſchuldig zu ſein, die er zum Nutzen 
des Stifts Mainz verwendet habe, nämlich um ſeinen Wirth in 
Mühlhauſen wegen der gereichten Koſt zu bezahlen. Er verheißt dieſe 
Schuld bis nächſten Walburgisſstag in großen Turnoſen обет т Нее 
пей Gulden von Florenz, einen Schilling, d. h. 12 gr. Turn. für 
einen Gulden зи zahlen, oder in anderem gemeinen Geld зи Идем, 
und verſchreibt den Juden zu größerer Sicherheit 6 Turn. aus dem 
Zoll ци Ehrenfels mit dem Zuſatze, daß ſie, wenn Ме Summe bis 
zum Walburgistage nicht bezahlt ſei, wöchentlich auf jedes Pfund 2 
Turn. zu „Geſuche“ nehmen ſollen. (Es iſt dies eine Art Wucher; 
„der Geſuch“ iſt eine Mahnung des Gläubigers, die durch eine 
weitere eigentlich unrechtmäßige Summe abgekauft wird.) Wenn ſie 
bezahlt ſind, ſollen ſie Ме 6 Turn. fürbaß aufheben, bis eine Summe 
von 166 Pfund и. 5 Schillinge gr. Turn., die ſie dem Erzbiſchof vor⸗ 
mals auch für das Stift Mainz geliehen, bezahlt iſt. Zu Bürgen 
werden natürlich Mainzer eingeſetzt (Bald. wollte offenbar vor der 
Abgabe dieſes Erzbisthums die Sache ordnen): Joh., Dombechant, 
Conrad v. Anſenbruch, Canoniker, Heinr. Beyer, Amtmann зи ©: 
renfels und Johann Schreiber zu Bingen. Dieſe verpflichten ſich, im 
Falle der Zögerung oder Hinderung mit eigenem Зее in Weſel Ein⸗ 
lager zu halten, oder einen Knecht mit einem Pferde zu ſenden. Die 
hier erwähnte Summe von 166 Pfund und b Schillingen gr. Turn. 
hattel Baldewin am 21. Octbr. (Trier, Montag nach ©. Lucas 1336). 
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$ 16. 
Baldewin und der Kärnthiſche Erbfolgekrieg. 


Der Tod des Herzogs Heinrich von Kärnthen und 
Ty rol ward ein Wendepunkt Ни die Politik des Kaiſers und des 
Königs Johann von Böhmen für längere Zeit. Während der 
letztere an Wunden, Ме ег in einem franzbſiſchen Turniere erhalten 
hatte, krank м Paris lag, hatte Ludwig mit den öſtreichiſchen Her— 
zogen einen Theilungsvertrag geſchloſſen und dieſen Kärnthen und 
Tyrol, mit Ausnahme eines an Baiern gränzenden und von dem 
Kaiſer ſelbſt zurückbehaltenen Theiles zugeſprochen. Tyrol blieb 
Бег Erbin des verſtorbenen Herzogs, Margaretha Maultaſche, der 
Gemahlin Johanns des Jüngeren von Böhmen, treu, Kärnthen 
fiel Oeſtreich zu. Nachdem König Johann zurückgekehrt war, 
mit Kbnig Caſimir von Polen einen Friedensvertrag geſchloſſen 
und реп König бай оси Ungarn zum Bundesgenoſſen gewonnen 
hatte, wurde der drohende Ausbruch des Krieges unerwartet noch 
aufgehalten, indem Johann ат 16. September 1335 mit dem 
Kaiſer einen Waffenſtillſtand bis S. Johannis des nächſten Jahres 
einging. Зее nahmen den Erzbiſchof Baldewin in denſelben 
auf ); es М ein Beweis ſeiner neutralen Stellung bei dieſen 
Streitigkeiten. Mochte er das Verfahren Ludwigs auch nicht gut 
heißen, der aus Beſorgniß vor der Machtvergrößerung des böh— 
miſchen Königs ſeine früher dem Herzog Heinrich gegebene Ver— 
heißung nicht hielt, vielmehr die Gelegenheit wahrnahm, einerſeits 
die öſtreichiſchen Herzoge ſich feſt zu verpflichten, anderſeits ſelbſt 
für ſein bairiſches Beſitzthum eine Erweiterung zu gewinnen, und 
dadurch ſich Baldewins nächſte und mächtigſte Verwandten zu Fein— 
den machte, ſo trat er doch in kluger Zurückhaltung und mit be— 
ſonderer Rückſicht auf die Verhältniſſe des Mainzer Erzbisthums, 
für deſſen Schutz er in Thüringen eben thätig war, keineswegs 
gegen denſelben auf. Er betheiligte ſich nicht bei den kriegeriſchen 


von denſelben Juden geliehen und dieſelben damals durch Anweiſung 
auf je 2 Turnoſen an den Zöllen зи Lahnſtein und Ehrenfels unter 
ähnlichen Formen geſichert. Urk. im Bald. Ressoelst. 

7) Böhmers Хед. р. 201 пг. 208; v. Weech р. 54 u. Beil. У р» 119 ff. 
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Bewegungen im kärnthniſchen Streite. Wohl aber ſuchte ет, als 
im Sommer 1386; ſich die Heere qm JIſar in Baiern gegenüber 
lagen, den Verſuch einer Einigung зи unterſtützen Y. Ebenſo 
wenig begünſtigte er Ме Umtriebe des Königs Johann gegen Kaiſer 

n * Auch а blieb dem damals 


ыы 





ты и у der Kaiſer и от Уст и в 
и, ые Siadt Ralm fuͤr Baldewin ſeine nſgen J— 
м 1 да 9% ие © Slaͤdte der Wellerau erlaſſe en Бане, und 6$ 
. о —* ſo, weniger eine perſhnliche Feindſe gleit gegen Bab 
—* die ganze Maßregel im erganzen den Wſchluß Г die 
ыы а фа Fianf urt qm Tage voher ertheilte Gnade «паба 
[и Фен, рав in einem Umtreiſe von fünf Meilen um С: 
ет uer "ое Bau ‚век werden ſollle те 
мое —* der Verwaltung von ‚а. ſich behaupen хп dazu be⸗ 
Бит и * Kaiſers, wie dieſet umgekehrt den maͤchtjgſten det ми 
И ei Fuͤrſten auf ſeiner Seite zu ВЧ beſtrebt 


ein 
ſe mußte 33 
1101179 138301 ВИО ГЯ, 13а 139 лм ‚1905 912 ИН ‚ 9719936 


ЧО РИИЯ, ПЗ .иэ|| 01134 эрл Е пэ919|1139 пл фон эт 
по ат den gyeiter зим angeführten Brief j an Rud. Loſſe in Avignon 
и: 9 d и, Во ня мы 


тег 1. Moeno 
ой вне: ти о Е ОЙ в бы 
Befehl vom ‘95. Febr — рот amnen nerqu 
* Auf freundliches Elnvernehmen? weiſt es z.Bo ФН, wern der Kaiſer 
dem Exzbiſchof am 49. Septbr (ſ. Reg. p. 3240г» 8039) einen Фе 
Пт zur Probſtei у —— —— Ind wenn ex род 42 
Octhr. 1336 ſeinnem К ebenen Fürſten а e Gnade ſen⸗ Treue 
und ſeinen Eifet entbielet, ihm einen Rechlsſpruch gegen weilere Ver⸗ 
pfaͤndung von бане mittheilt unb eine feierliche Ge⸗ 
ſandtſchaft über Angelegenheiten, in denen er ſeines Rathes bedürfe, 
ankündigt. Nürnberg ХИ. Oet. г. а. — — — трибе 
im Pr.-Arch. 


Pabſt Beuediet XII und Ki Ludwig. 388 


а hu 1990 14 ФИН intuee чи пзрпийэ 
ПН НО АВЬ т 26 KäafersVerhäktniffe ов 
011533)8 еее КВ а р werzoͤchnet dauf Maum z. ПЗ 
—* Яой und Ebiſchof veiſolg [еп Бат ну ще 
ПХ 
га lebhaft м — beide indeſſen — 1: та nich Е. 
па ХИ паи 14, nitde und wo Идеи, frei bon ебет: 
Й 10 м Иж — Wetgangeis aber auch тег albd auern 
ее зн ТВ en en (ертепь, war des beſten Willens еп ди 
— Чи eil fo — Stieil м ня и ебет 
*— — Е hetzuſt Ее. Er felb vganlote ви 
vamintungd — ео neut Shhgetſuche Lud wige 8). 
— ее е Abar de Я раем. Vuͤnſges ве — itten 
би НЙ Ге bilderholt feine —— п ‘па 
$ об Е |3 ро alle deotdekungen ein diei бий вешь мо 
а felden "аб от, unb⸗ т ей К aft ай An⸗ 
И Иа ей. вы 1 ара. ый 
Нл "льбеНиуе и gut и —1 ет {ав er Fegen geha пи 
": оба, fane Und УИ ntchs gen Robert од пара 
— Flbrentinen Найс” ſlhelle са пебтей, kein B а 
hum der Kue ntbeſo iere Aber ие die Reiche Sicillens, 
binens undGorſikas, va ſie Lehen der Kuche СИ, За И 
фей, wollte er ſelbſt Rom ие betreten, обие daß der Pabſt е8 
geheißen, und Ме Stadt, wenn ег der Krönung wegen dorthin 
läme, noch an demſelben Tage verlaſſen, den König Robert 
zum Statthalter in Etrurien machen, keine bewaffnete Mannſchaft 
ыы Approbation bes Pabſtes Каф” Jtalien ſchicken/ $ deutſchen 
en ſelbt bewegen⸗ daß йе. verhießen gegen ihn der Kitche бе 
Zuſtehen, wenn er wortbrüchig werde ꝛc. ꝛc. . Фе Losſprechung 
und Wiedereinſetzung erfolgte aber nicht. Benediet, von dem ев 
franzoſiſcher argliſtiger Politik umgarnt, von der Ueberzahl der 
dem franzoſiſchen Я ergebenen Cardinäle gehindert, von dieſem 
ſelbſt bald durch Schmeichelei, bald durch Drohung beherrſcht, 
hiell die Bolen Ludwigs ohne Entſcheidung hin. я п die 


— 6 
1) Raynald 1335 $ 4р. 2. 
2) Raynald 1336 $ 18—28. Ulm, 5. März 1336. 
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Vollmachten der Geſandten дер und vervollſtändigt werden, der 
Pabſt war mit der Streitfrage über die Anſchauung Gottes be— 
ſchäftigt, dann hinderten andere Geſchäfte und der Beſuch des 
Königs von Frankreich, endlich das Gerücht, daß Ludwig gegen 
ſein Verſprechen ſich mit mehreren Vaſallen des Königs von Frank—⸗ 
reich zu einem Angriff auf dieſen verbündet habe. Die eigentliche 
Urſache lag aber in der Einwirkung Philipps von Frankreich und 
Roberts von Neapel, vielleicht auch Johanns von Bbhmen und 
der mit ihm gegen Ludwig verbündeten Könige von Ungarn und 
Polen. Philipp namentlich hatte einzelne Reichsbeſitzungen unter 
dem den пап фей Königen ſchon damals üblichen Vorgeben ет 
zu gewährenden Beſchützung ап ſich gezogen ) und wünſchte die 
Ausſöhnung des Kaiſers mit dem Pabſte nicht, weil er dann 
dieſen nicht hindern зи können ſchien, nach Italien zurückzukehren, 
ferner auch, weil dann der von Philipp der kirchlichen Geldbe— 
willigung wegen verlangte und immer wieder aufgeſchobene Kreuzzug 
zu Stande gekommen wäre, und weil der König andere Ausſichten 
und Hoffnungen ſeines Hauſes vereitelt зи ſehen fürchtete ). Зее 
geblich erinnerte der Pabſt in ſeinen Briefen den König Philipp 
daran, wie ег die Geſandten nicht länger mit ſeiner Ehre би» 
ziehen könne, welche Gefahren mit dem nun ſchon {о lange аш 
Deutſchland ruhenden Interdiete verbunden ſeien, und wie alle 
Intereſſen des franzöſiſchen Königs und Roberts von Neapel in 
den von Ludwig angenommenen Bedingungen gewahrt ſeien. So— 
weit waren dieſe Verhandlungen geführt, als Ludwig und kutz 
nachher Baldewin die Vermittlung des franzbſiſchen Königs in 
ihren Angelegenheiten nachſuchten. Markgraf Wilhelm von Jülich, 
mit Ludwig verſchwägert, Таш in deſſen Auftrag 3) nach Paris und 
bot Freundſchaft und Bündniß an. Philipp trat darüber mit 


*).Лаупа 1337 5$ 12. 

2) Zu vergleichen iſt über alle dieſe Verhältniſſe vorzüglich Raynald z. 
$. 1335 и. 36; Alb. Argent. ſcheint in den hierher gehörigen Stel— 
len р. 126 {. kaum Glauben zu verdienen, wenngleich ſich in ſeiner 
Erzählung die in Deutſchland verbreitete Stimmung und Anſicht 
ſpiegelt. 

3) О. d. Freiſing, den 24. Septbr. 1336 bei Luenig УТ, 27. 
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реш Pabſte in Verbindung und erhielt die Antwort, е8 werde ет 
ſolches Bündniß allerdings nützlich ſein, doch müſſe Ludwig vor— 
Бег ſich mit der Kirche ausſöͤhnen, und deshalb würden am beſten 
die Verhandlungen durch beiderſeitige Geſandten und mit Zuziehung 
des Königs Robert beim apoſtoliſchen Stuhle geführt werden ). Der 
franzöſiſche König ließ ſich darauf von dem Markgrafen im Namen 
des Kaiſers den Schwur leiſten, daß dieſer keine Verbindung mit 
Frankreichs Feinden eingehen und nicht zugeben würde, daß dies von 
den Fürſten des Reichs geſchehe ). Darauf begab ſich Wilhelm 
von Jülich nach Avignon, traf dort mit Ludwigs Neffen, Ruprecht 
von der Pfalz, zuſammen, und beide betrieben nun Ludwigs Aus⸗ 
ſbhnung. Dieſer machte durch Пе noch neue Anerbietungen und 
verſprach unter Anderem, den Kaiſertitel, nachdem er Abſolution 
erhalten, abzulegen, bei Wiederempfang des Kaiſerthums die Eide 
ſeiner Vorfahren am Reich zu leiſten, die Lehrmeinungen der Mino— 
riten зи verwerfen, die а Ketzer erklärten Häupter derſelben aus 
dem Reiche zu treiben, einen Kreuzzug zu unternehmen und jede 
andere Buße zu erfüllen. Aber auch jetzt verurſachte König Philipp 
Aufſchub, ſo daß der Pabſt, im Wunſche, den ſo viele Seelen ge— 
fährdenden Streit zu beenden, gegen ihn die Beſorgniß ausſprach, 
die klugen und feinen Deutſchen möchten merken, 
woher die Schwierigkeiten kämen, und aufgeregt oder 
verzweifelnd ſich mit den Engländern зи großer Gefahr des Königs 
verbinden; doch werde ет ſich und тей ЯМ vor Gott entſchuldigt 
halten, wenn etwa im Lauf der Verhandlung durch die Geſandten 
etwas vorkäme, was das Geſchäft aufhalten oder hindern Вил 3). 
Die Warnung war vergeblich; die Sühneverhandlungen wurden 
aufgeſchoben ); die deutſchen Geſandten reiſten аб, und Ludwig 
ließ ſich, entgegen ſeinen früheren Verſprechungen, im Зий mit 


7) Schreiben des Pabſtes ам Phil. vom 23. Novbr. 1336 bei Raynald 
$ 39 р. 35. 

2) Luenig 1. 1. 4. 4. 238. Dechr. 1336; daſelbſt аиф die Beſtätigung 
Ludwigs vom 1. Febr. 1337. 

3) Brief des Pabſtes vom 4. April 1337 bei Raynald 1337 $ 2 р. 46 f. 

9 Vgl. Böhmers Reg. 3. 11. April 1837 р. 228 und Raynald 1. 1, 
$ Зр. 47. 
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König Eduard von England in Unterhandlungen ein. So ſcheiter⸗ 
ten диф dieſe Verſuche des Kaiſers, den Frieden mit рег. Зе 
zu gewinnen, durch die unheilvolle Abhängigleit des Pabſtes in 
Avignon, тег ими vergeblich einerſeits den König Eduard von 
England von einer Verbindung mit Ludwig, anderſeits dieſen von 
ſeiner Feindſchaft gegen Frankreich abmahnte '), г ов 

Gleichzeitig und im Zuſammenhange mit dieſen боль, 
lungen änderten ſich Baldewins Verhältniſſe in Deutſchland be⸗ 
züglich ſeiner Verwaltung des Mainzer, Speierer und Wormſer 
Stifts. Der Pabſt hatte im Зи 1386 auf Anſtehen Heinrichs 
von Virneburg die Mainzer Angelegenheit von Neuem mit den 
Cardinälen in Berathung genommen. Es ſchien, daß Baldewin 
die Milde des päbſtlichen Stuhls verachte, рег, bisher in der бт» 
wartung, рав der Erzbiſchof auf ſein Heil und ſeinen Ruf bedacht, 
von ſo verderblichem Wagniß abſtehen werde, keinen Rechtsgang 
gegen ihn erbffnet hatte, und ihn пит erinnerte, wie er ме der 
Römiſchen Kirche ſchuldige Ehrerbietung und den beſchworenen Ge— 
horſam verletze ). Baldewin indeſſen, wahrſcheinlich von Heinrichb 
Schritten in Avignon benachrichtigt, ſendete den Archidiacon Boe— 
mund von Trier mit mehreren anderen weltlichen Herren und ſeinen 
Notar Rudolf Loſſe ſchon пи Anfang Juni 1336 nach Avignon, 
ум vorläufig mit einzelnen, zu einer Vermittlung geneigten баг 
dinälen zu verhandeln und ſelbſt das Anerbieten der Reſignation 
auf Mainz zu machen. Es wurde aber in dem Cardinal⸗Conſiſto⸗ 
rium feierlich beſchloſſen, der Gerechtigkeit zu Gunſten Heinrichs ihren 
Lauf zu laſſen und den Proceß gegen Baldewin einzuleiten. Dieſer 
bat darauf durch ſeinen Eleomoſynar Gerhard, den König von 
Frankreich um ſeine Verwendung beim Pabſte, ließ aber zugleich 
zwei der Seinigen mit dem Dechant von Bonn, dem Abgeord— 
neten Heinrichs von Virneburg, in Trier verhandeln. Beides war 
erfolglos. Der Dechant von Bonn, welcher die ihm vorgelegten 
Artikel angenommen hatte, reiſte ab, die Beſtätigung Heinrichs zu 
holen, und wenn dieſe ertheilt ſei, bis zum 25. Auguſt wieder zu 


Y Raynald J. L.S Зц. $ 7. 
3) So ſchreibt der Pabſt ап K. Philipp. 


Baldewin — — — * — 


от сорт ЗВ: вот 15; ря 1336 НЫ, $57 и. 
8p. 42, und Brief eines Uigenaunten aus Trier (wahrſche des 
кони Diether) дц den Notar Rudolf Loſſe zu Avignen а. ег 19 
J т И 8..8. (27, 86), im Darmſtädt. 3469, Aus dem 


ву — деве НЫ den ан Prbbifen von Бет 
Bonner Dechanten За Trier mit dem Caplan Eonrad —* 
во | мА denm Berichterſtatter geführt wurden, bevor der⸗ Ави 
ро Зи м zurgatzz 4 
ь der riefwe {ет der Trierer Boten zu ‚Арто 66. „За 
99.919 бе и ыы енет —2 ($ beden Зее vom 6. ‚Зи 
(0 078 О 
60) die Ankunft eines Prieſtervs Gerhard, der Cleriker —* вар 
аа поза war, gu Trier bei Bald. am 43 мия о 
—W А Ин wegen und mit dem ЗИ Фе них von Зои 


198 9 К Ибо ВЕ Boten zu Wignon; | 
ВР быт НЙ — р 
НИИ Уфе” dem Я оби v. Böhmen und dem 9 ные der nicht 
mit Ramen genanut, ſondern Dyptongus bezeichnet wird: de 
И diptongi её 19518 Boemie sciatis, 4108 ipsi ааВис sunt 
in | охрей ош аа 815, её за 3 — hine inde, её sunt prope 
г ieen её presumitur сое 4е сопй си (dies geht auf 
ПИ обет Stande der Heere vor Lanbdau“ т Ifar паб der Не 
Auguſt). Ташец rex Boemis Tongse potentior esse dieitur, 
quam Dyptongus et hubet sufficientiam expensam; вед т 
excereitu dyptongi sunt tempora valde сата. Dieitur ейат 
| ‘Что. traetatur inter ipsos 4е coneordia ordinanda, pro quo 
aominus baſster nuntios 8008 misit. Der Caplan Хе: 
М ther berichtet weiter in einem Briefe d. Treuiris ег. П post 
о мине (23. Ферт. 1336) аи denſelben Rudolf Loſſe und den 
Chorbiſchof Boemund über weitere Kriegsverhältniſſe: ipsi ab 
inviceem сии: suis discesserunt et est dyptongus, ut dicitur, 
сит exereitu suo satis fortis dispositus ad intrandum Вое- 
miam; гех voro in Morauia et circa etiam сит multa сеше 

Baldewin v. Luetzelburg. 
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äußert haben, daß die gewaltſame Beſitzhaltung des Mainzer Erz⸗ 
bisthums durch Baldewin und die Ausſchließung Heinrichs von 
dieſem ſeinem Sitze einer Verſöhnung mit dem Kaiſer Ludwig im 
Wege ПеБе 1). Darauf — es war der kärnthniſche Krieg inzwiſchen 
ohne Frieden mit рем Kaifer beendet, und die Verhandlung ии 
dem franzöſiſchen Könige und dem Pabſte von dem nicht beſiegten 
Kaiſer wieder aufgenommen worden — ließ Erzbiſchof Baldewin 
durch ſeine Unterhändler in Avignon die Erklärung abgeben, “ет 
Бабе auf die inſtändigen Bitten vdes Capitels, der Edeln und Va— 
ſallen zu Mainz, die durch ое: Nachtheile und Unruhen uner⸗ 
träglich bedrängt worden, den Schirm der Mainzer Kirchen über— 
nommen, um jenen mit Hülfe ſeiner Trierer Kirche und ſeinet 
Freunde gegen dieſe Bedrückungen beizuſtehen; ег habe die Hoff⸗ 
nung gehegt, damit Gott und der römiſchen Kirche genehm zu 
handeln; jetzt, da er aus ſichern Anzeichen entnehme, daß der Pabſt 
darüber berathe, lege er die Verwaltung der Mainzer Kirche in 
ме Hände ſeiner Heiligkeit als gehorſamer und ergebener Sohn 
der Kirche nieder, ſende die genannten Boten und gebe ihnen Voll— 
macht, ſeine und des Mainzer Stifts unvermeidliche Nothbedürf⸗ 
niſſe, ſowie die Urſachen, welche ihn zu der Beſchützung desſelben 
bewogen, vollſtändig darzulegen, über dienErhaltung ſeines Stan⸗ 
des und ſeiner Ehre und der Mainzer Kirche ſelbſt ſeine Bitten 
vorzutragen, die Burgen, © Не Gerichtsbarkeiten und Rechte in 
die Hände des Pabſtes zu reſtgniren und alles Andere, was noth—⸗ 


а4 custodiendum terram её regnum вциат; пе. Dyptongus sub- 
intret. Haberet etiam rex compositionom eum dyptongo lau- 
dubilom, quum уеЦеф, si 1рзе. contra Rom. eeeclesium et ге- 
реш Francie uellot eum recognoscero imperatoris (з1с !) её 
ab ео recipere feoda виа, et credo, quod ob eaudom cau- 
ват ‘111831’ sunt &4 рараш et regem Franeis predietos ex 
parte regis Boemie dominus Jofridus вошев Lynningensĩs et 
dominus Nyeolaus notarius effieax regis ad expediendum, 
que sit oorum intentio de Dyptongo eet. Ebenſo wird des 
erfolgloſen Zuges des Grafen von Geldern gegen Friesland ет: 
erwähnt. р ! ий. 
7) АЪ. Arg. р. 127. 
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wendig ſcheine/ in ſeinem Namen zu thun 7): ЗепекЕ nahm Ме 
Entſchuldigung und Verzichtleiſtung Baldewins Аи öffentlicher Er⸗ 
klärung an, befahl dem Erzbiſchof Heinrich von Mainz die gegen 
Baldewin inzwiſchen ſchon erlaſſenen und an Heinrich überſendeten 
феи дети! Editte nicht belannt zu machen, ſondern die päbſtlichen 
Bevollmächtigten, Guigo von So Germain und Nicolaus Cappocia 
von ©: ше лю фе die geiſtliche und weltliche Verwaltung über⸗ 
nehmen, ein Inventar über уе Schätze abfaſſen und den Frieden 
zwiſchen Baldewin und KönigeJohann einerfeits, ſowie Erzbiſchof 
Heinrich anderſeits freundlich vermitteln ſollten/ ihres Amtes walten 
zu aſſen/ RWbeſtätigte Heinrich von Virneburg als Erzbiſchof und 
forderte ФК: und зе von Mainz auf, на — 
zu о р слизи) пзулифиое 9 
ur тимур эфийя пофеио И 
Ир": 13а 4909 эйэнию 15’ $18 С2НЙ 19 71 
Schwietigkeiten НЫ * pabſtlichen Anor d⸗ 
Au n ве Heingich vpn Mainz wird Ludwigs eutſchie— 
ан а фене, Anbänger. —— 

—8 —** ſich aber unerwartet in о ве Нет wiß⸗ 
trauens/ viele Schwierigkeiten bei der Durchführung der päbſtlichen 
Anordnungen. Als nämlich die beiden päbſtlichen Boten am 29; 
März 1337 in Trier eingetroffen waren und ihre Vollmachten dem 
Erzbifchof am vierten Tage⸗ darauf vorgewieſen обаНел, entbot 
dieſer, am den Willen des Pabſtes зил vollziehen, das Mainzer 
Capitel und einige Amtleute, die man in ſo kurzer Zeit haben, 


.0 БИ ДЕ. Baldewins v. 62 Novpbr. 133616 Raynald $.59 р. 42; 591. 
$1$.:1843-% 69, р..493. 0. 
J Erklärung des Pabſtes vom 16. Decht. 1386 * Guden. cod. aipl. 
Ш, 2975, Befehl ап Heinr. nach Raynald $60; Aufforderung des 
Pabſtes vom 10. Januar 1837 bei Guden. 1. 1. 300, Beauftragung 
‚о оффе ⸗päbſtlichen Machtboten und Beſtätigung Heinrichs vom 11. За: 
muar Ag37 II Idus Januar. рю: а. НТ) im Pr.Arch., ein gericht⸗ 
ни. Ифе8, Transſumpt, aufgenommen auf Anſtehen des Magiſters Rudol— 
fus, gen, Luſe, am 34. März 1337, da die beiden Beauftragten des 
Pabſtes in Gegenwart des Trierer Offtzials Johann von Ruremonde 
die päbſtliche Bulle zu Trier im Hauſe des — Juden Ma— 
thias vorzeigten und verlaſen. 
22 * 
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und ohne Ме det Wille des Pabſtes nicht wohl erfülll werden 
konnte, nach Bingen '), und er ſelbſt gedachte ſich mit Вен Nuntien 
zu der beſtimmten Зе nach Bacharach т die Nähe zu Бедебей. 
Dem Domeapitel theilte Baldewin zugleich ſeine Abſicht mit, die 
Burgen und Feſten der Mainzer Kirche an die päbſtlichen Boten 
zu übergeben. Dieſe aber, der Angabe Baldewins nicht“ vertrau⸗ 
end, begaben ſich eilig in die Stadt Mainz, eröffneten dort der 
аш 10. April ап Stelle der Capitularen berufenen Rathsſsverſamm⸗ 
lung ihre Aufträge ) und gedachten in Bingen ebenſo mit dem 
Capitel зи verhandeln. Dieſes jedoch verbot inzwiſchen den Amt⸗ 
leuten, den Tag in Bingen зи beſuchen und die Burgen zu über⸗ 
geben. Vergeblich ſendete Baldewin ſeine offenen Зее an die 
ſämmtlichen Amtleute, Vaſallen, Städte und Gemeinheiten mit der 
ſtrengen Forderung, den Abgeordneten des Pabſtes Gehorſam und 
Huldigungseid зи leiſten. Die Antwort lautete, da der Erxzbiſchof 
die Verwaltung von Mainz in die Hände des Pabſtes niedergelegt 
und die Nuntien apoſtvliſche Briefe in Mainz bekannt gegeben 
hätten, denen gemnäß man рем Erzbiſchof nicht weiter zur Haltung 
des Gehorſams verpflichtet ſei, ſo würde man ihm nicht mehr 
Folge leiſten. Ebenſo verlangte er vergeblich, daß ihm die Feſten 
vorläufig wieder überantwortet würden/ oder daß die Amtleute zu 
ihm kämen und die Erledigung bis zum letzten Tage des laufen⸗ 
den Monats aufſchoben, аи dem eine große Verſammlung der Prü⸗ 
laten, Grafen, Barone und Untergebenen der Kirche angeſagt Че 
So außer Stande, ſich für die Durchführung der päbſtlichen An—⸗ 
ordnung thätig zu zeigen, meldete er die angegebenen Verhältniſſe 
einem Cardinal nach Avignon und bat, рав nicht etwa nachtheilige 
Gerüchte Verbreitung und bei Pabſt иль Cardinälen Glauben 
fänden ). An Klagen und Bemaͤchtgungen fehlte es и, nicht. 


In dem gleich — nicht datirten Briefe —E iſt der 
Termin angegeben „али ‘31. des gegenwärtigen Monats“ und das 
kann пит der 34. рр ſein. Ueber ме Sache ее * trov. 
р. 253. 

1) Jounnis Т р:.655 п. 14. ион 

3) Ein Brief Baldewins (4. Treviris аа Cardiualem * lega· 
torum ohne Jahr) in den Litteralien des Rodolfus Loſſe im Darm⸗ 
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Sein Bote brachte dem Erzbiſchof Briefe von Freunden in Avig— 
non mit, die ihm meldeten, wie der Pabſt über ihn in Betreff der 
Mainzer Angelegenheit übel berichtet, wie auf ſeinen Befehl im 
Conſiſtorium eine lange ihm überſchickte Briefrolle verleſen, und 
einem Cardinal der Auftrag gegeben worden ſei, einen neuen Pro— 
сей gegen Baldewin инь Ме Capitularen der Mainzer Kirche ап» 
zuſtellen, der am letztvergangenen Himmelfahrtstage (29. Mai) 
publicirt werden ſollte. Darin ward er beſchuldigt, daß er mit 
dem Mainzer Capitel еше Conſpiration gegen Ме Römiſche Kirche 
gemacht, Рабле im Voraus Sicherheit in Betreff ſeiner Verwal— 
tung verlangt, daß er den päbſtlichen Nuntien nur bis zum Pfingſt⸗ 
ſeſt Sicherheit gegeben, ſie nicht mit gebührender Ehrfurcht em— 
pfangen, Пе bfters über Orte und Zeiten м. а. m. getäuſcht und 
das бритая» ам. Gründonnerstage in die Mainzer Dibzeſe ge— 
ſchict Бабе, deſſen Gebrauch Ме Nuntien hinderten. Baldewin 
hatte die Nuntien, welche ihm kein Vertrauen ſchenkten, wegen 
dieſer mit Wahrheit vermiſchten Berichte ſelbſt in Verdacht. Dar— 
üher ſchrieh er an ſeinen Generalviear, den Biſchof Daniel von 
Metz, der eben bei ihm geweſen und mit dem Caplan des бах» 
dinal Petragores, Dalmatius, abgereiſt war, legte ihm рей wahren 
Sachverhalt nochmals dar und bat ihn, da er ja Alles im Ganzen 
und Einzelnen genau lenne, den Magiſter Dalmatius darüber zu 
unterrichten, damit dieſer ihn bei ſeinem Herrn, dem Cardinal 
Vetragores, und anderswo zu entſchuldigen vermöge 2). Weitere 
ИЕР 
ſtädtiſchen Arch. — Фе Cardinal iſt vielleicht derſelbe Petragores, 
der ии folgenden Schreiben an den Biſchof von Metz, den General— 
vicar Baldewins, erwähnt iſt. 
1) Por. УГ post cantate, $. i. W. Mai 1337. 
Aus einem fehr ſchlecht geſchriebenen und am Rande verſtümmelten 
Schreiben des Erzb. Baldewin an den Biſchof von Metz ibid. Von 
Einzelnheiten iſt noch Folgendes lesbar: „Sicherheit bis zum Pfingſt⸗ 
‚4 «НЙ (8. Juni) Бабе Baldewin den Nuntien gegeben in der Hoffnung, 
Jdaß ſie ſchon früher in den Beſitz der Mainzer Kirche kämen und 
ſeines Geleites dann nicht mehr bedürften; das durch einen andern 
Biſchof geweihte Chrisma Бабе er auf desfallſige Bitten im Сац: 
эро бей, damit gut зы thun, überſendet; von Бег Klage des Cardinals 
Anibaldus, daß ет nach Fritzlar wegen einer Proviſion daſelbſt ge— 
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Nachrichten über ее dem Erzbiſchöf ſo unaugenehmen Verhand⸗ 
lungen fehlen. Sicher iſt ие, daß Baldewin ſich nicht meht Ab— 
miniſtrator von Mainz папа, vder als ſolcher handelte, daß das 
Mainzer Capitel den Befehlen Baldewins nachſeiner! Vetzichl⸗ 
leiſtung und deren Bekanntmachung durch die Nuntien keine Folge 
mehr leiſtete, ebenſowenig / aber dem Pabſte und ей” Nuntien ge— 
horſam war, den früher verworfenen päbſtlichen Proviſen Helnrich 
von Virneburg aber als Erzbiſchof / anerkannte⸗ nachdem diefer ſich 
entſchloſſen hatte, ganz entgegen ſeiner bisherigen Handlungweiſe 
auf die Seite Ludwigs zu treten veffen entſchiedenſter Anhanger 
gegen den Pabſt er wurde, ſeitet кф ihn in den Вей ие 
Erzbisthums kam. Eine groͤße Zahl angeſehener geiſtlichet“ и 
weltlicher Fürſten und Hetren hatten ſich nämlich bemüht, um viefe 
Wendung der Angelegenheiten herbeizuführen. Die Einigung zwiſchen 
dem Kaiſer und / dem Erzbiſchof Heinrich etfolgte am 29.Juni 1387, 
und Ludwig beſtätigte ihn und bie Privilegien des Stifts, vethieh 
ihm ſeinen Schutz gegen“ alle Gegner, fernet? ſeinen Beiſtanb dafün, 
рав die Sufftaganbiſchoöfe der Mainzer Kirche ihm gehotſaim ſeien, 
ме Herren und Stäbdte des Reichs dieſer Einigung beiträten ов 
рав feindliche Erlaſſe des Pabſtes иное publicirt würdenmit 
dieſem wollte er ſich nicht ſühnen ohne den Etrzbiſchof инь 
Stift einzuſchließen i)y. За Erzbiſchof gab in einem Gegenbtiefe 
entſprechende Verheißungen, und die Biſchöfe von Speier und 
Augsburg, der Markgraf von Jülich, der Pfalzgraf Ruprecht, der 
Graf Gerlach von Naſſau, die Grafen von Sponheim о ила. п; ver⸗ 


ſendeter Cleriker durch den dortigen Amtmann сруба worden ſei 
erklärte er, gar nichts gewußt zu hgben. Der ан, 9 
gar kein Untergebener von ihm, die Edeln von веет ет Г 
dieſe That де бам. Außerdem Бабе ihm ſein von Maing Зи 
render Bote von den Nuntien berichtet, daß ſie auf das Zuſtande⸗ 
kommen eines Vertrags zwiſchen ihm und Heinrich nicht denken Гош: 
ten; auch Бабе der Mainzer Dechant еше ihm angetragene freund— 
liche Tagſatzung abgelehnt und geſagt, käme der Erzbiſchof nun nach 
Bingen oder nicht, ſo ſeien die Amtleute von ihm boch loogeſagt; 
doch denke сх (Bald.) in Kurzem an den Rhein zu gehen 

) Am Peter⸗ und ие (29. — 1297. — eod. dipl. 
Ш, 305. : 
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bürgten ſich für ſeine Treue und verhießen dem Kaiſer ihren Зе 
ſtand, wenn Heinrich an irgend einem Stücke brüchig würde '). 
Darauf erfolgte Heinrichs Einigung mit dem Domcapitel т 
Mainz in umfaſſenden Urkunden, in denen auch Alles das beſtätigt 
wurde, wat Erzbiſchof Baldewin und das Capitel gethan hatten ). 
Зе Hoffnung Benediets, пи Heinrich einen fügſamen und treuen 
Helfer gegen den Kaiſer zu finden, wurde vollſtändig getäuſcht, und 
вт mußte bald erfahren, daß dieſer in ſeinem kirchlichen Ungehorſam 
alle die Schranken überſchritt, innerhalb deren ſich Baldewin Бе 
ле politiſchen Stellung gehalten hatte; ja es wurde ſelbſt der 
Serdacht in Deutſchland vexbreitet, daß der Pabſt Abſichten gegen 
die Деб des Reichs und Kaiſerthums пи Schilde führe, und зи 
dieſem Zwec ſich ſelbſt in den Beſitz der Mainzer Kirche, der dor⸗ 
Масть Burgen силе, Feſten zu ſetzen geſucht habe ). Zwiſchen den 
heiden Etzbiſchofen blieben noch vielerlei gegenſeitige Anſprüche 
zu oxrdnen Baldewin hatte zwar in ſeiner vorſichtigen Weiſe, 
це wir geſehen, gewiſſe Koſten und Auslagen für das Mainzer 
Stift auch auf dortige Gefälle, Zölle und Güter angewieſen, und 
dergleichen Anordnungen waren in den eben berührten Verträgen gut 
geheißen ; aber piele und ſchwere Ausgaben waren auch noch nicht 
gedeckt, und er valangte jetzt, wo er ſeine Verwaltung niedergelegt 
hatte, mit Recht, ы В био, die Zahlung übernähme. 


inu 191295 й 


"$ 19. 


190 12148 эрнотх“ 11 1919 
134 Зет р — ТАНИ пре — an 
Heinrich von Mainz. 


Der Kaiſer, der Hülfe und des Beiſtandes beider geiſtlichen 
Fürſten bedürfend, wie wir weiter unten näher ſehen werden, über— 
nahm endlich ſelbſt die Vermittlung und ſchiedsrichterliche Entſchei— 
dung. Er beſtimmte, daß Heinrich die Schulden und Schäden, 
die Baldewin in Thüringiſchen Landen und anderswo im Stras— 


1) ürk. von demſelben Tage bei Wuerdtw. в. а. ГУ, 304 und Rem— 
ling, Urkundenbuch Т, 529. 
) Ark. vom 2. Juli 1337 Wuerdtw. 1, 1. р. 285—301. 
3) Raynald, 1338 $ бр. 60 з4. — 
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burger Bisthum ) wegen des Stiftes Mainz ſchuldig wäre, zahlen 
ſolle; was das Stift von Speier dem Mainzer Stift ſchuldig 
wäre, ſollte Baldewin gleich zur Hälfte haben, die andere Hälfte 
Heinrich; wegen anderer Schulden im Dienſte von Mainz ſollten 
zwei Rathmannen, Dietrich von Statte und der Dechant Johann 
von Mainz, und als Obmann Gerhard von Landscron entſcheiden. 
Stab/ Infuln und Kelch ferner Kleinode der Meßzgeräthe, Briefe 
und Bucher des Mainzer Stifts ſolle Baldewin ausliefern, ‚58 
gleichen Heinrich einen Kelch Baldewins und Briefe oder Büchet, 
УЕ zu dem Stifte зе деручен 2). Die Auslieferung erfolgte, 
und Heintich wie 548 Caopitel erklärten ſich befriedigt. Und, noch 
in bemſelben Jahre vereiniglen ſich der Erzbiſchof Heinrich, ſein 
Capitel und die beiden Grafen Johann und Walram von Spon⸗ 
heim mit Baldewin зи einem Landfriedensbündniſſe von Mainz 
bis zwei Meilen Jjenſeits Trier gegen ein beſtimmtes Geleitsgeld 
Ferner ſchloß heinrich mit Baldewin und mit Walram von Coln 
ein Schutz und Truhbündniß auf zehn Jahre innerhalb рег. Зее 
von Oppenheim bis Rheinberg auf dem Rheine und drei. Meilen 
zu jeder Seile desſelben 9. Schon während der Verhandlungen 
über vie Abgabe von Mainʒ и. Baldewin диф auf das 5$ 


Spyeier reſignirt. В. 


УИ 


') Bei dortigen Juden БаНе Baldewin Geld aufgenommen. 

2} Urk. Ludwigs 4. Bacharach, 13, Juli 1338 Бер Нов. h. d. И, 134 
+; daſelbſt auch die Quittung Heinrichs vom 28. October 1338; die 
des Capitels von gleichem Datum (У. ка. Моуьг. 1338). im Pr.⸗ 
Archiv. 

3), ЦИ: Heinrichs und der Anderen * 11338 vor ре 
(28. October) im | Вт. = 90:0; и РГ ЗИ 

+) Ца. а. Walresheim ———— в Coblend 1339 Sonnlag vor 356. 
Заре. Geburt (20. Juni) bei биеп ег Ш, 399 Й.,. und beſſer bei La⸗ 
comblet ПИ, 29.Innerhalb der Зе helfen ſie ſich zu beſtimmten 
Zwecken mit ganzer Macht, außerhalb derſelben jedet mit 100 $: 

men; Brod und Wein liefert der, welcher Hülfe verlangt, Küchen— 
ſpeiſe jeder ſelbſt; bei einem Beſeß tragen ſie die Koſten mit Bliden, 
Katzen und anderen Werken gemeinſchaftlich. Die übrigen — 
mungen ſind denen in ähnlichen Verträgen gleich. 
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И düch die Verwaltung von Speier nieder. 
зая! едет derdortigen Vethältniſfſe. 


п Auth vlefes yatte Erzbiſchof Balbdewin ſeit 1331 in ſeinem 
wbeltlichen Beſttze geſchirmt und die zerrütteten Zuſtände ſorgfältig 
двое” Wie Ч ſeinem eigenen Stifte Це ет диф Мег die 
Vrwilegien ИВ Rechte und Güter unterſuchen, die Urkunden 
faͤmmeln und dreifach abſchreiben, ши Пе vor Бет Untergang зи 
wahren, durchlas dieſelben ſelbſt genau und ſchuf dadurch eine 
Grundlage ſicheret —— bei allen zweifelhaften Rechts-⸗ und 
Befttzftagen. №. iſt ferner bereits angefuͤhrt, wie ег den УВ, 
а geſegneten Gaue förderte,“ und mit welcher Kraft ег 
jebem Frevel und Unfrieden wehrte. Die Aufgabe, die er dort зи 
Пет unketnahm, war indeſſen eine ſehr koſtſpielige. An 30,000 
Pfund Heller verwendete ср, um Ме dortigen Schulden зи Бе 
zahlen, Bedrlungen zu beſeitigen / Verſchleuderungen wieder gut 
zu мабет. "98 nun Waltam von Veldenz ат 28. Auguſt 1336 
феи г’), und das Capitel eines ſeiner jüngſten Mitglieder, 
Gerhard von Ehrenbetg einen bei dem Kaiſer Ludwig wohl angeſehe— 
nen kraftigen und gewandten Mann, zu ſeinem Oberhirten erwählt 
hatte 2), dieſer aber außer der geiſtlichen auch Ме weltliche Ver— 
waltung übernehmen wollte, mußte Erzbiſchof Baldewin abgefun— 
den und Ни Ме bei ſeiner Bisthumsverweſung aufgewendeten Koſten 
entſchädigt werden. Die Adminiſtration des Speierer Stifts ab— 
zugeben war Baldewin um ſo bereiter, als er auf Mainz bereits 
verzichtet hatte. Die Berathungen darüber gelangten am 10. April 
1337 zu einem glücklichen Abſchluß. Gerhard und das Speierer 
Capitel erkannten die Verdienſte Baldewins vollſtändig an, erklär— 
ten ſich und ihre Kirche um Ме Summe von 30,000 Pfdb. verpflichtet 
und wenbeten ſich wegen der Verſchuldung und Armuth des Stifts 
an ſein Wohlwollen. Darauf wurden Stipulationen getroffen, die 
überhaupt charakteriſtiſch für die Art ſind, in welcher man ſich da— 
mals Sicherheit für Zahlungen verſchaffte, und zugleich Zeugniß 





) Remling, Geſch. der ЗИФ von Speier Гр, 595 Anm. 1554. 
2) Wid. 596 ff. 
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für die Vorſicht des Erzbiſchofs Baldewin ablegen. Man machte 
aus, daß jährlich an Baldewins Boten 3000 Pfund Heller bis 
zur Tilgung der Schuld zu beſtimmter Zeit- und an beſtimmten 
Orten bezahlt werden ſollten ). За Zögerungen müſſen Biſchof 
und Capitel von Speier die Ausgaben und Koſten von vier Boten 
mit vier Pferden tragen. Baldewin hat über jede Texminzahlung 
binnen vier Wochen zu quittixen. Bei Vernachläſſigung oder Hin⸗ 
derung der Zahlung ſollen alle Burgen, Städte, Dörfer mit ihren 
Rechten und Einkünften, mit einziger Ausnahme der geiſtlichen 
Gerichtsharleit wieder in den Beſitz Baldewins übergehen, bis ihm 
vollſtändig Genüge geſchehen iſt. Für dieſen Fall müſſen die Burg— 
mannen, Vaſallen und Amtleute, der Speiexer Kirche demſelben 
zugleich huldigen und Gehorſam ſchwören. Conrad von Kirkel, 
Domſänger, Johannes von ие, Domherr in Speier, und Ritter 
Conrad Schenk von Erhach nehmen dabei die Intereſſen Balde⸗ 
wins wahr und haben gemeinſchaftlich mit dem Biſchof von Speier 
die Burgen und Städte in Beſitz zu nehmen, in denſelhen Amt⸗ 
leute, Wächter, Pförtner und andere Bedienſtete einzuſetzen, und 
bei Erledigung des Biſchofſitzes dieſelben zu bewahren, bis der 
künftige Biſchof Alles gut geheißen hat. Fällt рег Beſitz der Bur⸗ 
gen ꝛtc ꝛc. dem Erzbiſchof zu Händen, ſo wird er füx jedes volle 
Jahr 8000 Pfund сфер ſonſt nach Verhältniß von der Schuld ab⸗ 
ziehen. Vor der Auszahlung der ganzen Summe darf der Biſchof 
leine neue Schuld über 1000 Pfund aufnehmen und keine Ver— 
pfändung eintreten laſſen, es geſchehe denn mit Einwilligung Bal⸗ 
dewins. Alle von Baldewin während ſeiner Verwaltung zum 
Beſten der Speierer Kirche gemachten Schulden müſſen Gerhard 
und ſeine Nachfolger declen und ihn beſonderz wegen des Au—⸗ 
ſpruchs vertreten, der gegen ihn in Betreff einiger von dem ehe⸗ 
maligen Biſchof Hermann von Würzburg in Burg Udenheim Ве 
Bruchſal hinterlaſſener beweglicher Güter ербобеть wird. Von den 
bei einigen Straßburger Juden пи. Intereſſe von Mainz aufge— 
nommenen Schuldgeldern ſoll Baldewin den Biſchof von Speier 
) Die Zahlung ſoll in Hellern, Turnoſer Groſchen обет Goldgulden 
geſchehen, 1 Pfund Heller zu 42 Turn. Gr. und ein Goldgulden 
desgl. зи 1 Pfund Heller nach damaligem Werth gerechnet werden. 
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erleichtern vder ſie von der Hauptſumme abziehen. Der Biſchof, 
ſein Nachfolger und das Domcapitel werden gegen Baldewin, ſo 
lange er lebt, nichts Feindliches thun, ebenſo auch nicht gegen die 
Mainzer Kirche, ſo lange Ме Schuld nicht Вере. Stirbt 
Baldewin vor gänzlicher Tilgung, ſo etfolgen die Nachzahlungen 
ай. den Nachfolger oder bei erledigtem Sitze an das Mainzer Dom— 
capitel⸗ Bei etwa entſtehenden Streitigkeiten wird das Urtheil der 
Ritter Fohann von Жане Gerhard von Dalheim und des Ob⸗ 
mannes Friedrich von Lautern, oder anderer zu ihrem Erſatz ge⸗ 
waͤhlter Schiledsrichter innerhalb beſtimmter Friſt eingeholt. Eine 
Zahl von24Candonikern, Rittern, Schullheifzen und Buͤrgetn 
ubernimmt·die Bürgſchaft für die Ausführung des Vertrags und 
beſchwött und beſtegelt denſelben zugleich mit den Conträhenten 
am 10April 1337).Die drei Schiedsrichter / gaben darauf ihre 
urtundliche Verſicherung und Baldewin am 2Mai ſelne Beſtä⸗ 
tigung. Doch wurve der Speierer Kirche die Einhaltung det über⸗ 
nommenen Verpflichtungen ſchwer gewotden ſein, wenn der junge 
Biſchof nicht бег beſondern Gunſt des Kaiſers genoſſen, und dieſer 
ihm zur Erleichterung der bebeutenden Zuſagen mannigfache Gna⸗ 
ven bewilligt бане. Als der Kaiſer nämlich bei der Einigung 
zwiſchen Baldewin ить Heinrich von Mainz entſchieden hatte, daß 
das eine Halbtheil der Speierer Schuldſumme an Baldewin und 
das andere аи Heintich fallen ſollte, verlieh ей зи Hülfe und För— 
derung dem Biſchof und Stifte зи Speier, einen großen Turnos 
zu Coblenz auf dem Rhein aufzuheben, bis ihm von demſelben 
10000“Pfund entrichtet wären, und лее бе Gnade that er реш 
Erzbiſchof аси am Zolle zu Coblenz und dem Erzbiſchof 
Heinrich am Zolle zu Lahnſtein. Durch die letzten zwei Bewilli— 
gungen erleichterte Ludwig den Biſchof Gerhatd um 20,000 Pfund; 
die übrigen 10,000 Pfund der Schuld ſollte ег in den 10 Jahren, 
„die ſchier erſt kommen“, mit jährlich 1000 Pfund zahlen, wovon 
jebem ем 500 — gebahrten * Zuſatzich er⸗ 


) Originalurkunde | Е, Acqh. d. — * У. аще те АРА 

гаш’ 1387. Vgl. Remling, 1. 1. 5997; undie dort сие Urkunden. 

Urk. im Все, 469. Зафахаф чаи ©. Margarethentag im 24. Забте 
des Reichs und dem eynleften des Kaiſerthums (13. Зий 4338). 
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laubte er dem Exzbiſchof Baldewin, dieſen Turnos auch anderswo 
als in Бот da wo 68 — am —— — ыы ЧН 


} +=$ и ЗП 1 "$ 21. 


О legt ferner— die pflegichaft von отв ть 
Rückblick аи тете або Ио, — 


Заз endlich das Bisthum Worms betrifft für Дет well⸗ 
uͤche Adminiſtration Baldewin, wie бег ева wurde, gleich⸗ 
falls thaͤtig war, ſo раб er urtundlich д ein Pfleget von Worms 
genannt wurde, ſo gab er dasſelbe in ähnlicher Weiſe wie Mginz ab. 
Für ме Kampfe gegen die Raͤuber инь, Wegelagerer im Wormſet 
Oehiete paten nicht unbedeutende Koſten zu kragen шар, Autlagen 
zu machen, füt deren Beſtreitung von Seiten des Landes wenig 
heigetragen wurde. Dies war ſchon mehrmals Gegenſtand der 
Verhandlung zwiſchen Baldewin und dem Capitel geworden; deſſen 
müde und nicht länger Willens, auf ſeine Gefahr hin dafür einzu⸗ 
ſtehen, hatte Baldewin Worms verlaſſen, ſich nach Oppenheim zu⸗ 
rückgezogen иль dort mit Biſchof Salman еще. Einigung wenigſtens 
darüber getroffen, daß dieſer allen etwaigen Anſprüchen gegen Bal⸗ 
dewin und auf die von dieſem empfangenen, zum Vortheil der 
Ruhe und des Friedens im Wormſer Gebiete verwendeten Summen 
verzichtete ). Aber das Capitel hatte ſich dem päbſtlichen Biſchof 
nicht ujnterworxfen und ſelbſt, als Benediet den Etzbiſchof von Genug, 


* urt. wia Lohnſtein Mittwoch nach ©. Margarethen (15; Juli 1336 
и 840 Веё. boie УП. 221} womit ſich das Fragezeichen нев 
517; Хед, р. &49 г. 4914) erledigt. Am Фатйаце nach ©: Margare 
hen (18. м о — daß ihm Kaiſer Ludw 
wæegen der 30 Pfund verliehe e,einen gr. Tuxnos von 
nem Zoll an dem Rhein а Же 16 000 Pfb. В й м 
für den ЖИ der Schuldſumme den frühern Tractat mit Baldewin 
in Kraft. ЦИ. im Pr.eArch. Wenn Heinr von Mainz bereits Рег. 
Ш эле. diom Ъ. Margar. (7. Juli) bekennt, daß ihm Kaiſer Lud⸗ 
wig für Gerhard den gr. Turnos am Zoll zu Lahnſtein bewilligt hat, 
und um die Summe von 10,000 Pfund den Biſchof los und ledig 
ſagt, wie es in der Urk. bei Remling p. 836 heißt, ſo muß das doch 
wohl fer. III post b. Marg. (14. Juli) ſein. 
) Dies geſchah 1335; ef. Schannat häst. Ухты р: 395 | ood. 
prob. р. 169. 
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Dynes, паб Worms ſchickte, fortgefahren, das Land dürch Minner 
aus ſeiner Mitte, denen Baldewin ſeinen Schutz micht verſagte, 
verwalten зи laſſen. Dieſer legte zugleich Berufung gegen die Ent— 
ſcheidung des Erzbiſchofs von Genua bei реш apoſtoliſchen Stuhle 
ем und verhandelte ſowohl mit den Herren vom Domeapitel wie 
mit Salman, die beiderſeits wiederholt bei Baldewin in Trier 
waren; aber es gelang ihm nicht, Ме Angelegenheit зи ordnen '). 

Als Baldewin jedoch ſeine Unterwerfung in Avignon erklärt 
halte, beauftragte Pabſt Benedict ſeine zwei wegen Mainz geſen— 
deten Machtboten Guigo von ©. Germain und Nicolaus Cappocia, 
рав’ йе zu Gunſten des durch die Bosheit ſeiner Untergebenen ver⸗ 
ttiebenen Biſchofs Salman alle фе und zeitlichen Güter 
vieſes Stifts aus den Händen des Erzbiſchofs Baldewin В 
nehmen, dieſelben verwalten und über den Schatz ein Inventar 
anfertigen ſollten, bis auf weitere Entſcheldung 2); Auch hier ging 
es wie in Mainz. Das widerſetzliche Capitel fuchte und fand Hülfe 
bei Kaiſer Ludwig. Erſt 1343 wurde in Folge eines Schieds— 
ſpruches, den man dem Etzbiſchof Heinrich von Mainz, dem Groß— 
meiſier des deutſchen Ordens, Wolfram von Nellenburg, und dem 
Dechant Johannes von Mainz übertragen оне, der Streit been⸗ 
гы und Salman aufgenommen 3). | 

Baldewin konnte aus den drei Bisthümern mit dem бобы 
ен ſcheiben, daß er ſich um deren Zuſtände weſentliche Verdienſte 
erworben, daß er im Beſitze einer Macht, wie ſie kein geiſtlicher 
Fürſt мех Heit in Deutſchland vereinte, ſeinen Einfluß zum 
Beſten des Reichs und des Kaiſers geltend gemacht Бабе ее zeigte 
ſich den Forderungen des Pabſtes ſchließlich gehorſam, entkleidete 
ſich ſeiner gtoßen — ей, пей er — mit — 


5 ven Litteralien des —— не: * ſich — 38 
ohne Datum; die Verhandlung mit Salman und Cupitel iſt auch in 

dem oben erwähnten Briefe v. 27. Auguſt (1336) erwähnt. 

2) Ц: des Pabſtes d. Avignon ТУ Idus Januarii pontif. а. ИГ (10, 
Januar 1337) in einem auf Bitte des Magiſter Rudolf Loſſe zu Trier 
im Hauſe des ehemaligen Juden Mathias am letzten März 1337 
aufgenommenen notariellen Transſumpt, пи Pr.-Arch. 

NSchannat 1, |]. 
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geiſtlichen Oberhaupte, trotz des verſchiedenen politiſchen Stand— 
punktes, den er einnahm, nicht vollſtändig überwerfen und einen 
Bruch mit der Kirche meiden мое; Kaiſer Ludwig, der Фей 
offenbarſten Vortheil davon hatte, wenn Baldewin der ſtarren Kraft 
Johanns XXII, wie dem milderen Benediet XII bis zur äußerſten 
Gränze widerſtand, wenn er ſelbſt der Intereſſen ſeiner nächſten 
Verwandten ſich nicht lebhafter annahm, und während- ſein Neffe 
Johann in offenem Krieg mit dem Kaiſer ſtand, dieſem nicht 
half, Бане nichts dafür gethan, die Macht des Erzbiſchofs zu er—⸗ 
halten; ст hatte in Mainz und Speier mnur geſorgt, daß ihm feſt 
zugethane Fürſten аи. die Stelle Baldewins traten, und dann die 
Vermittlung der dabei entſtehenden Schwierigkeiten übernommen. 
Doch mochte Baldewin leicht erkennen, daß Ludwig nicht wohl 
anders handeln konnte, ſobald der Erzbiſchof nicht geradezu von 
der Einheit der Kirche ſich losſagen und etwa von dem ſchlecht 
unterrichteten oder übel verfahrenden Pabſte ла ein Concilium nach 
der Weiſe der Minoriten appelliren wollte; es ſcheint demnach 
weniger eine aus dieſem Verfahren entſprungene Gereiztheit gegen 
den Kaiſer, als eine ſeinem weiſen und vorſichtigen Sinne einge— 
gebene Mäßigung, zugleich aber auch die Theilnahme аи, der Ent⸗ 
wickelung derjenigen Pläne, welche die Förderung der Lützelburgi— 
ſchen Haus⸗ und Fürſtenmacht verfolgten, Urſache davon zu ſein 
рав Baldewin in den unmittelbar folgenden Umgeſtaltungen der 
Verhältniſſe des deutſchen Reichs und ſeines Herrſchers zum 
Pabſte eine andere Stellung, wie die meiſten anderen Kurfürſten 
behauptete. Daß ср dem Kaiſer nicht grollte, zeigt ſeine Verbin⸗ 
dung mit England gegen Frankreich, daß er dem Pabſte gegenüber 
Mäßigung beobachtet wiſſen, daß er mit dieſem nicht zerfallen 
wollte, beweiſt ſein Verfahren Бер den Kurfürſtenverſammlungen 
und den von dieſen ети Schrilten zu Чи. des Kaiſers 
gegen рей Pabſt. | аа 
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эп Нар в! $. 98... :.3! ‹91:.. 11975 Я НИМ 
Bie Berhabiniffe KruLudwigs“ zu England, zu Frankreich 
Мин ис päübſtlichen бит Фе уси. Я. Johannabweichende— 
107. Sttelbbung und Zurückhaltung Baldewins 

Итак Bund veb Kaifers mit dem engliſchen Knig und feine 
Verhältniſſe zum Pabſte ſtehen in genauent Zuſammenhang. Be— 
kanntlich war nach dem Ausſterben der Kapetinger in männlicher 
Linie das Haus Valois mit Ор УГ 1328 in den ей bes 
franzöſiſchen Thrones gekominen, und Eduard' ПП von England 
(18274-17), durch Гете Mutter Iſabelle ein йе des letzten Ca— 
petingers Catls ТУ, hatte ай Philipp anerkannt, dann vielfach 
von vdieſem gereizt, ſelbſt Anſprüche auf vie franzöſtfche Krone er— 
hoben. Es führte dies den länget als ein Jahrhundert (13837 
1453) dauernden Krieg zwiſchen England und Frankreich herbei, 
der vas letztere an den Rand des Verderbens brachte. Nachdem 
der Pabſt, welcher den beabſichtigken Kreuzzug Барто vereitelt ſah, 
beive wiederholt aber vergeblich zum Frieden gemahnt, König Edu— 
ard ſeinen guten Willen dazu auch bfters bewieſen, ſchließlich aber 
doch erkannt hatte, wie der Pabſt auch hier in ſeiner Abhängigkeit пит 
zu Gunſten Fränkteichs handelte, trat endlich im Jahre 1337 der 
vollſtaändige Bruch ein/ der einen großen Theil von Europa in 
Mitleidenſchaft zog/ und die Streitigkeiten des Kaiſers mit dem 
Pabſte/ und zugleich die Geſtaltung der Verhälkniſſe zwiſchen den 
deutſchen Fürſten зи beiden in ſich aufnahm. Eduard, jung und 
thatkräftig, kühn м den großen Kampf tretend, ſah ſich nach 
Bundesgenoſſen т Deutſchland um.“ Dieſe fand er zunächſt т 
den Niederlanden und am бет: Dazu verhalf ihm ſchon ſeine 
Verwandtfchaft mit dortigen Grafen ) und die Größe der Gelb⸗— 
ſummen, die er ſpendete. Handelsintereſſen zogen das reiche Flan— 
Беги! und Coln auf / ſeine Seite. Vor Allem Чад ihm aber daran, 
den kaiſerlichen Schwager ſelbſt zu gewinnen. Wit haben früher 


т) бт hatte eine jüngere Tochter des Gr. Wilh. von Hennegau, Holland 
und Friesland, Philippa, zur Gemahlin; Reinald von Geldern war 
mit Eduards Schweſter vermählt; Ludwigs Gemahlin Marg. war 
Philippas ältere Schweſter; eine andere hatte der Markgraf von Jülich 
zur Frau. | 
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gehört, иле dieſer, um ſeinen Frieden mit der Kirche zu gewinnen, 
реш König Philipp Freundſchaft angeboten, und den Schwür ſeineb 
Geſandten, keine Verbindung mit den Feinden Frankreichs einzu⸗ 
gehen, beſtätigt hatte. Als aber auch dieſe Verhandlungen und 
zwar durch franzöſtiſchen Einfluß nicht zum Abſchluß kamen, und 
ein weiterer Termin bis zum 1. October 1837 angeſetzt wurve, 
erfaßte Unwillen darüber nicht blos den Kaiſer, ſondern verbteitete 
ſich mehr und mehr in Deutſchland. Dazu kamen Gerüchte über 
die Abſichten des Pabſtes, ſich des Mainzer Erzbisthums zu 68 
mächtigen und den Reichsrechten entgegen zu treten. Eduard fand 
für ſeine Werbungen einen bereiten Boden! Er ließ dem Kaiſer 
durch ſeine Geſandten um die Mitte Juli 1337 beiverſchiedenen 
Verhandlungen Geldſubſtdien verſprechen, und die beiden Schweſtern 
ſetzten ſich in Einvernehmen. Eduard ſäumte nicht in beſonderen 
Schreiben Alles зи beſtätigen. Зи dieſen drückte ег ſeinen Anutheil 
ай den Eingriffen der franzbſiſchen Könige, namentlich Philipps 
in die deutſchen Reichſsrechte aus und verhieß ſeinen Beiſtand; ив 
beſondere wollte er zu рег von dem Kaiſer beabſichtigten Reiſe nich 
Avignon und für die 2000 Mann behelmten Kriegsvolks, mit dem 
Ludwig ihm зи Hülfe kommen ſollte, 800;900 florentiner Фо 
gulden auf nächſten Michaelistag und weitere 100,000 Goldgülden 
auf Mariä Reinigung zu Dortrecht an ihn auszahlen laffen Mu 

Päbſtliche Mahnbriefe an Eduard und an Ludwig waten 
nun wirkungslos. Der letztere meldete dem Pabſte,erhandele 
durch ſeine Verbindung mit Eduard nicht gegen die geleiſteten 
Schwüre und Verträge, indem Philipp ме Feindſchaft begonnen, 
Reichsgüter ци Sprengel von Cambrai weggenommen und ſeine 
Sühne mit dem Pabſte hintertrieben habe ). Und von anderen 
verlaͤſſigen Seiten kamen Nachrichten, König Ludwig wolle die 
Kaiſerwürde niederlegen, der König von England ſolle зим Römi⸗ 
{фей Könige und künftigen Kaiſer gewählt oder wenigſtens zum 
Reichsvicar in реп unteren Reichslanden ernannt werden; alle welt⸗ 


') Buchner У, 477 в. kue р. ДА 13. und 231 Зи 18375 vergl. 
Bbhmers Reg. р. 263 иг. 282—84 u. ‘р..415 nach вк '1845. 

2) Dies theilte der Pabſt dem Я. von Frankreich mit am 5 — 
1337. Raynald $ 12 ff. р. 50. 
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lichen Fürſten, doch außer рем Koͤnig von Böhmen, hätten ſich 
verhunden, um mit pereinter Kraft Frankreich anzugreifen. Und in 
der That machte Ludwig den Fürſten durch Umlaufſchreiben be— 
аль daß er gegen Philipp die Waffen zu erheben gedenke und 
forderte ihren Zuzug ). Ja, er trug die Abſicht, mit Kriegsmacht 
eine Fahrt ugch Apignon anzutreten 2). 

Wie ungünſtig die Geſinnung eines großen Theileb der deut⸗ 
ſchen geiſtlichen Fürſten und der Städte des Reichs waren, erfuhr 
der Pabſt, als im Frühling 1338 der von ihm abgefallene ху» 
biſchof Heinrich von Mainz die Biſchöfe ſeines Sprengels in Speier 
verfammelte, der Kaiſer in ihrer Mitte erſchien, die Vergeblichkeit 
ſeiner bis herigen Bemühungen und ſeine Bereitwilligkeit zu jeder 
mit ſeiner Ehre verträglichen Sühne darlegte, darüber ihnen Briefe 
zuſtellte, und die Biſchöfe am 27. März den Biſchof Ulrich von 
Chur und den Grafen Gerlach von Naſſau mit einem Schreiben 
an den Pabſt abordneten, worin ſie um endliche Losſprechung des 
Kaiſers und Herſtellung des Friedens in Deutſchland Бари‘). Зе: 
Фе des Reichs ſchloſſen ſich an ). Walram von Cöoln ſchickte 
einen eignen Boten mit gleichem Auftrag. Aber Benediet, durch 
ftanzöſiſchen Einfluß beſtimmt, nahm die Boten ungnädig auf, 
verweigerte ſelbſt Legaten nach Deutſchlaud zu ſchicken und ver— 
langte pox Allem ausſchließliche Verhandlung der Sache вот der 
pabſtlichen Curie und Ablaſſen Ludwigs von aller Ktriegsrüſtung 
gegen den franzöſiſchen Kbnig, рей die Kirche nie verlaſſen würde, 
da die franzöſiſchen Könige Пе ше verlaſſen hätten 5). Es war 





„9 ЭВбулегв, ед. р. 325 пр, 3059, (23, Зи@ 1337); 
„2, ©. Я. Eduards Antwort аи Kr. Ludwig vom 26. Auguſt 1337 bei 
KRymer Ту, 798 f. Böhmer, Reg. р. 263 ог. 284, 
9 пе 9. Speier, 27. Maͤrz 1338 Вер Schaten апп. Paderb. п, 287. 
* So Speier (Wusrdtw. noy. subs. IX, 41), Hagenau (Böhmers Reg. 
p. 241 ря, 70 u. Ficker zur Geſch. des Kurvereins р. 29 f.). 
5 Das hier Erzählte ergibt ſich aus den Briefen des Pabſtes an Phi— 
Иру v. 23. Juni 1338 und an ей оси Cöln v. 1. Зий 1338, 
beide Бер Raynald &. 8 р. 61, м. $ Зр..60, 40 wie aus einem т 
феи Papiexen des Rudolf Loſſe erhaltenen und bei Wuerdtw. пот. 
subs. d. XII, a46 gedruckten Schreiben des Johannes Verdenſis aus 
Avignon an Dietmar, den Caplan des Erzbiſchofs Baldewin zu Trier 
Baldewin v. Luetzelburg. 23 
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dieſe Geſandtſchaft der in Speier vetſammelten Biſchöfe und der 
ſich anſchließenden Staͤdte der Anfang und Ausgangspunck einet 
faſt allgemeinen Erhebung der deutſchen Reichsſtünde zur Sicherung 
des Reichs, рег kaiſerlichen und kurfürſtlichen Rechte gegenlüber der 
von Seiten der Kirche erfolgten Eingriffe. Schwankle Käiſer Lud⸗ 
wig noch пи Sommer 1338, ob ſer nicht noch einmal mit dem 
Franzoſenkönig in Unterhandlung treten ſollte Nyſo zog ihn doch 
die bffentliche, immer Lauter werdende Meinung in Deutſchlanb/ 
die von zahltelchen Furſten un — — — Verbindung 


136 12153:4 аи 


ь. 9. Juni. —— offenbar einer det Maͤnner, bib Balde⸗ 
win in der Mainziſchen Sache und über die gegen ihn erhoberien 
Verdächtigungen in/Avignon Auskunft дм geben ети 
Dietmar iſt derſelbe Erfurter Domhexr, der früher in den Зег 
lungen mit Adolf, von Lüttich ſchon als баран к Sieg elit 
des Erzbiſchofs Baldewin vorkam, und Зее in den vlitfen —* 
dolf Зое ель. Joh. Verbenſiß nennt аа den zwei ба 
führten Зем noch den Augüſtinerbruder Drtheol Hermann! von 
Weſtphalen, gibt die Ankunft der Boten am .JIuni und den Inhalt 
der Botſchaft genau ane ebenſo den ungnädigen Eupfang des Pab⸗ 
ſtes erſt in ſeiner Kammer, dann am folgeuben Tage in der Ver⸗ 
ſammlung der Cardinãle, ſowie Ме Ankunft des Colner ЗИ ЗЕ 
rich v. Dottmund/ ОЕ in leglhus, und meint, 66 deutfchen Biſchbfe 
handelten unüberlegt, Cardinale als Legaten наб” Deutſchland zu 
verlangen, die eine Ruthe für ihren eigenen Rücken ſeien/ und вю 
denen Дебет, vom Tage ſeiner Ernennung zu dieſem Geſchaſie an. 
täglich 100 Gulden НЫ ое 3. er салцей аи die zwei, welche 
пи vergangenen Jahre Ме Viahuger а irche in ilnordnung zebracht 
und Viele verkehtter“ Weiſe beſchuldigt und деи? hatten N 
Schließlich berichtet er von der Angelegenheit des Mainzer Probſtes und 
Capitels, ſowie Юри dem Wormſer Biſchof, der ſeine Sache Берет 
Curie betreibe. — Anders lautet die Etzählung bei АЛЬ. Arg. р; 427 
„Der Pabſt habe den Boten weinend gleichſam geklagt, er ſei dem 
ет geneigt, абег der Kebnig von Frankreich habe ти: gewiffen 
Briefen gedroht, daß Пи, wenn er deir Baiern ohne ſelnien Willen 
abſolvire, Schlimmeres widerfahren ſolle, alsdem Pabſt Bonifacius 
von ſeinen Vorfahren angethan worden ſei. Auf Bitten des Pabſtes 
ſeien die Geſandten durch das Delphinat über das Gebirg nach Lau— 
ſanne zurückgekehrt.“ Ich kann indeſſen das Weinen und Klagen 
eben {о wenig, wie Ме Drohung als wahtjcheinſich annehuuen 
)Y Böhmers Reg. р. 285 пг. 2849 ff. 
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mit Eduard von England, namentlich aber der Unwille über die 
von Frankreich am Reiche verübten Unbilden und beſonders über 
die zu Avignon verurſachten Hemmungen ſeiner lirchlichen Sühne 
quf andere Bahnen. Die Reichsverſammlungen зи Frankfurt, die 
Vereinigung der Kurfürſten zu Lahnſtein und Renſe, die Zuſam— 
menkunft mit Eduard in Coblenz waren die unmittelbar folgen— 
den verhängnißvollen Ereigniſſe des Jahres 1338, die еше neue 
Grundlage für die Stellung der Kaiſerwürde und des Pabſtthums 
legten und altgewohnte Verhältniſſe löſten. — Baldewin hatte wäh— 
rend dieſer Zeit bis zur Mitte des Jahres 1338 eine weiſe Zu— 
rückhaltung beobachtet; und es muß dies um ſo mehr hervorge— 
hoben werden, da man ſich unrichtiger Weiſe gewöhnt hat, ſeine 
damalige politiſche Stellung mit der ſeines Neffen Johann zu— 
ſammenfallen zu laſſen, ſpätere Verhältniſſe auch auf dieſe Zeit zu 
ühertragen und immer von der franzöſiſchen Geſinnung und Verbin⸗ 
dung des Lützelburgiſchen Hauſes im Allgemeinen zu reden. Er 
hielt ſich den Verbindungen und Unternehmungen gänzlich fern, 
welche König Johann zu Gunſten Frankreichs damals einging. 
Wie fein Schwiegerſohn, Heinrich von Niederbaiern, ſagte ſich Jo— 
hann nämlich von Ludwig vollſtändig los, bezeichnete dieſen als 
den, „der ſich Kaiſer nenne“, rüſtete gegen ihn und Eduard von 
England auf eigene und папе Koſten Kriegsvolk) uud be— 
theiligte ſich an Kämpfen gegen den Herzog Johann von Brabant, 
beſonders als Biſchof Adolf von Lüttich, der franzöſiſchen Partei 
etgeben und durch päbſtliche Schreiben unterſtützt, gegen denſelben 
Fehde erhoben hatte. Aber eben ſo wenig, als der Erzbiſchof gegen 
den Kaiſer und zu Gunſten Frankreichs oder des Pabſtes auftrat, 
nahm er bis zu dem genannten Zeitpunkt hin an irgend einem 
Schritte für den Kaiſer Ludwig Theil. Die ſämmtlichen Urkunden 
und Nachrichten aus dem Herbſt 1337 bis zum Sommer 1338 
weiſen пи; ſeine Thätigkeit in geiſtlichen und weltlichen Angelegen— 
heiten ſeines eigenen Erzſtifts nach. Was ihn von Seiten des 
Kaiſers allein noch in Anſpruch nahm, was ihn aber zugleich in 


') Siehe Böhmers Reg. р. 800 ar. 428 zum 6. Auguſt 1337 und р. 
301 вх. 431 zum 9. Novbr. 1337. 
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ſeiner zurückhaltenden Stellung feſt hielt, war die bereits erzuühlte 
damals noch nicht vollſtändig erfolgte Auseinanderſetzung wegen 
der Mainzer Verwaltung. Aber ſobald den Verldumdungen bei 
der Curie ein Ende gemacht, und die Verhältniſſe mit Erzbiſchof 
Heinrich durch den Kaiſer geordnet waren, riefen ihn die Reichs— 
verhältniſſe ſelbſt zu nun entſchiedener Theilnahme ам. об 


$ 28. 5% 

Wie Ме allgemeine Stimmung in Deutſchland, iſt im 
Streite mit dem Pabſte auch Baldewin dem Kaiſer da— 
mals (1338) geneigt. Die Bedeutung des Streits, ПИ. 
те Kurfürſten. J 

Ob Baldewin bereits im Mai oder Juni bei der nach бод 

furt berufenen großen Reichsverſammlung perſonlich erſchienen | 
(АВЕ ПФ Бер реш Mangel аи Urkunden und Nachrichten nicht mit 
Sicherheit behaupten ). Jedenfalls zeigte er ſich dem Kaiſer geneigt, 
nachdem derſelbe vor den Fürſten und Herren des Reichs (es waren 
die meiſten, außer dem König Johann, deſſen niederbairiſchem Eidam 
und deſſen Verbündeten, Biſchof Adolf von Lüttich, erſchienen) 
vor den Freien und Edeln, den Abgeordneten der Capilel, Staͤdle 
und Landſchaften die verächtliche Behandlung, die er erfahren, die 
Fruchtloſigkeit aller Verhandlungen mit dem Pabſte, die Nichtigkeit 
der wegen Häreſie gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen und ſeine 
Treue gegen den katholiſchen Glauben dargelegt hatte, und als 
ſeine Frage, ob er denn noch Weiteres thun ſolle, als was er be⸗ 
reits gethan, und welches ihre Meinung über das Interdict ſei, 
das auf ihm und dem Reiche nun ſchon ſo viele Jahre zum Ver⸗ 
luſte und der äußerſten Gefahr der Seelen und zu ſeiner Schande 
laſte, einerſeits der allgemeinen Mißſtimmung und dem Aerger 
über die Zerrüttung des Reichs, über die von den Fremden ver— 
übte Schmach und Verhöhnung Ausdruck verſchaffte 2), anderſeils 


1) Er iſt urkundlich am 20. Mai noch м ет, am . Zatz in фл 
Яет; keine dazwiſchen liegende Urkunde hat еше Duebeſͤmmung 
Am 16. Juli iſt er in Renſe, am 25. Aug. zu а Siehe ФИЗ, 
Reg. р. 80. {. 

2) Vitodur. bei Ессаха, 1 р. 1844; СЬгоп. В, Petri bei Мевсков Ш, 337. 
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ме Unterſuchung über die Rechtsverhältniſſe zwiſchen einem Rbmi— 
ſchen Könige und Kaiſer und dem Pabſte zu einem feſten Abſchluſſe 
führte. Die Beſtimmung und der Ausſpruch hierüber fiel zunächſt 
denjenigen Fürſten anheim, welche die Wahl des Königs in Hän— 
den hatten; denn bei dem ganzen Verfahren des Pabſtes gegen den 
Kaiſer Ludwig und bei der gegen dasſelbe hervorgerufenen Oppo— 
ſition handelte es ſich allmählich nicht blos darum, wer den Namen 
eines Rbmiſchen Königs und Kaiſers zu führen und die hohen 
Amtsbefugniſſe desſelben auszuüben berechtigt ſei, ſondern der eigen⸗ 
liche Brennpunkt des Streites wurde das Recht der Kurfürſten, 
insbeſondere die Bedeutung der durch Пе vollzogenen Kur. Sollte 
ein von ihnen, oder wenn ſie uneinig waren, ein von der Mehr—⸗ 
zaͤhl erkorener Herrſcher, unmittelbar durch ihre Wahl König ſein, 
oder ſollte er erſt noch der Ernennung und Beſtätigung durch den 
apoſtbliſchen Stuhl bedütfen und ſomit еше über den Wahlfürſten 
ſtehende höhere Autorität eine Berechtigung haben? Das war die 
Frage, die durch die Verhältniſſe ſelbſt aufgeworfen war, und deren 
Lſung ſchon ſeit längerer Zeit Ме Geiſter beſchäftigte. Hatten 
voch die Stäbte, deren Wohlfahrt Kaiſer Ludwig in jeder Weiſe 
förderte, auf deren Macht ет ſich vorzugsweiſe ſtützte, und die ihm 
vagegen ihre Anhänglichkeit ſchenkten, ſich dem Pabſte gegenüber 
ſchon geäußert ), von Alters Бег. ſei es Recht und Gewohnheit 
in Deutſchland, daß Ме Römiſchen Konige, nachdem ſie durch die 
Wahlfürſten erwählt worden, beſonders nach der am Sitze Carls 
des Großen zu Aachen vollzogenen königlichen Krönung für wahre 
Römiſche Könige gehalten und mit ſchuldiger Ehrfurcht aufge— 
nommen worden ſeien, ſo daß ſie von da an unmittelbar als wirk— 
liche Verwalter des Römiſchen Kaiſerthums, ſeiner Rechte und 
Ehren amleten, ſelbſt wenn etwa dergleichen Wahlen im Zwieſpalt 
geſchehen wären, obgleich ſie dann den höchſten Biſchöfen ihre Wahl 
in gewiſſer Weiſe meldeten, damit dieſelben, darum erſucht, die 
Feier рег kaiſerlichen Krönung zu geeigneter Zeit anſetzten! Jetzt 
fiel bieſelbe Ftage der Berathung und dem Beſchluſſe der Kur— 


1) Siehe das oben angeführte Schreiben der Stadt Hagenau ап Pabſt 
Benedict XII bei Ficker 1. I. р. 29, 
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fürſten anheim. Damit ihre Erklärung aber entſcheidend, und ſoweit 
dies bei der Entfernung Johanns von Bbhmen möglich war, einhel— 
lig ſei, mußten die noch obwaltenden Streitigkeiten zwiſchen Heinrich 
von Mainz und Baldewin ей beigelegt werden. Dies gelang be— 
kanntlich dem Kaiſer zu Bacharach am 13. Juli 1338, und dort 
oder in der Nähe wird Baldewin damals ſicher geweſen ſein; denn 
zwei Tage darauf ſchon finden wir ihn und andere Fürſten zu 
Lahnſtein, dann zu Renſe mit den wichtigſten Berathungen, 
Entſchließungen und Erklärungen beſchäftigt. 


$ 24. 


Зет Kurverein зи Renſe. Die Frankfurter Conſtitution. 
Die geiſtige Bewegung in Deutſchland. Lupold von Beben— 
burg. Baldewins Verhalten dabei zu Kaiſer und Pabſt. 


Doch nahm auch Мег Baldewin in der ihm eigenthümlichen 
Mäßigung eine von den übrigen Kurfürſten verſchiedene Stellung 
ein. So beſtimmt er gleich dieſen gewillt war, die Rechte ſeines 
Wahlamts zu wahren, ſo günſtig er im Allgemeinen für Kaiſer 
Ludwig geſinnt war, und ſo nachdrücklich er ſich für eine Ausſbh—⸗ 
nung desſelben mit der Kirche verwendete, ſo wenig wollte er, und 
darin unterſchied ſich ſein Verfahren von denen der andern Kur— 
fürſten, gegen den Pabſt verletzend auftreten )y. Зи Lahnſtein 


') Ueber dieſe Verhandlungen und Baldewins Stellung verweiſe ich ein 
für allemal auf Fickers ſchon mehrfach erwähnte treffliche Abhandlung: 
„Zur Geſchichte des Kurvereins zu Renſe“ (aus dem Novemberhefte 
1853 der Sitzungsberichte der philoſ.-hiſt. Claſſe der kaiſerl. Эа; 
demie der Wiſſenſchaften ХТ, 673 ff. beſonders abgedruckt), die alles 
Material, was Buchner zuſammentrug und was ſich in den Papieren 
des Rudolf Loſſe fand, enthält. Wenn ich auch Einzelnes anders 
anſehe, wie z. B. die Berufung Baldewins auf ein allgemeines Con— 
cil, welche Ficker nach Olenſchlager p. 252 annimmt, nicht ſtatt дерие 
den hat, und die Zollvergünſtigung für Baldewin vom 13. Juli 1338 
eigentlich nur eine Erleichterung für den Biſchof Gerhard v. Speier, 
und weniger eine Gnade für Baldewin war, ſo ſtimme ich dem Re— 
ſultate und der Beweisführung um ſo vollſtändiger bei, da dieſe maß— 
volle Stellung Baldewins, dieſe gegen-Anderer Heftigkeit contraſti⸗ 
rende Zurückhaltung nicht blos bei dieſen wichtigen Verhandlungen 
hervortritt, ſondern auch früher und ſpäter, z. B. in der Verſamm⸗ 
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ſchloß ſich Baldewin unbedingt аи, а Heinrich von Mainz, 
Walram von Cöln, die Pfalzgrafen Rudolf, deſſen Bruder und 
Noeffe, beide Ruprecht genannt, und Stephan, des Kaiſers Ludwig 
zweiter Sohn, welche zuſammen die pfälziſche Kur vertraten, end— 
lich Rudolf von Sachſen und Ludwig von Brandenburg аш 15. 
Juli 1338 in Gegenwart des Kaiſers Ludwig und anderer Für— 
ſten kund thaten, ſie ſeien zur Einſicht gelangt, daß das Römiſche 
Kaiſerthum und die Wahlfürſten ſelbſt in Ehren, Rechten, Gewohn⸗ 
heiten und Freiheiten angegriffen und geſchwächt worden ſeien; ſie 
hätten ſich einhellig verbunden, für den gemeinen Nutzen der 
Chriſtenheit und zur Aufrechthaltung des Kaiſerthums und der 
Rechte der Kurfürſten, beſonders bei der Wahl nach altem Her— 
lommen und gemäß ihrem Schwur und ihrer Ehre Schutz und 
Schirm zu üben nach allen ihren Kräften wider Jedermann, Nie— 
mand ausgeſchloſſen; ſie wollten alle Herren, alle ihre Freunde, 
Mannen, Amtleute und Bürger dazu auffordern, einer den andern 
darin unterſtützen, entſtehende Zweifel durch einmüthige oder der 
Mehrzahl Entſcheidung, die dann Alle binde, beſeitigen. Und dieſe 
фам фен: Stücke ſchwoxen ſie für ſich und ihre Nachfolger un— 
werletzt zu erhalten, nicht durch eine Dispenſation, Freiſprechung 
ое Vergünſtigung, welcherlei Namen ſie Бабе, davon zu laſſen, 
und widrigenfalls vor Gott und der Welt als treulos und mein— 
eidig зи gelten ). Ebenſo beſiegelte Baldewin Ме deutſche Aus— 
fertigung dieſer Urkunde ) аш folgenden Tage in реш Baumgarten 
zu Renſe, wohin als an die übliche Stätte der kurfürſtlichen 
Verſammlungen ſich Ме ſämmtlichen Wahlfürſten begeben hatten; 
ferner ſtellte ein Jeder dem Anderen eine beſondere Beitrittserklä— 
rung aus 5) und ebenſo ließ рег Erzbiſchof mit den Anderen ein— 
müthig von drei Notaren die Erklärung aufnehmen, es ſei Recht 
und altes Herkommen des Reichs, daß derjenige, welcher von den 
Wahlfürſten oder dem größeren Theile desſelben auch in Zwieſpalt 


„Ами зи Coblenz bei би beobachtet wird und еше Seite ſeines Cha— 
rakters iſt. 

7) Ficker, lat. Urk. Пр. 34 ff. 

2), Olenſchlager, Urk. XVII р. 188. 

3) Слебе Lacomblet, Urkundenbuch Ш, 264, по. 1. 
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zu einem Römiſchen Könige gewählt worden ſei, det Ernennung, 
Billigung, Beſtätigung, Zuſtimmung oder Autorität des apoſtoliſchen 
Sitzes nicht zur Verwaltung der Güter und Rechte des Reichs 
und zur Führung des kbniglichen Titels bedürfe, und daß ein 
ſolcher Erwählter ſich nicht an den päbſtlichen Stuhl zu wenden 
Бабе '). Weiter aber ging Baldewin nicht; den ſchrofferen An—⸗ 
griffen auf den Pabſt ſelbſt, deſſen Name in dem Notatiatsinſtrument 
über dieſen Renſer Kurverein und in den vorausgehenden Erklär— 
ungen ebenſo wenig als der des Kaiſers genannt iſt, ſchloß er ſich 
damals nicht an, und es iſt ſicher ſeiner Mäßigung, ſo wie der 
Beſorgniß der übrigen Wahlfürſten, Пе моей ſeine Zuſtimmung 
ſonſt nicht erlangen, zuzuſchreiben, daß dieſe Erklärungen in einet 
ſo zurückhaltenden und Ни den Pabſt ſchönenden Form erlaſſen 
wurden. Es handelte ſich weiter um Mittheilung der gefaßten 
Beſchlüſſe an den Pabſt, um das Geſuch über Beilegung des 
Streits zwiſchen Kaiſer und Pabſt und um Beglaubigung der zu 
dieſem Zwecke nach Avignon abzuordnenden Geſandten; hier hörtt 
die Einmüthigkeit der Kurfürſten auf, wenigſtens hielt ſich Balde— 
win auch jetzt innerhalb рег Бей Pabſt ſchonenden Schranken und 
brauchte eine milde, gemäßigte und ruhige Form der Darlegung 
und der Bitte. Andere Kurfürſten nämlich beklagten ) in ihrem 
an den Pabſt gerichteten Schreiben den Zwieſpalt zwiſchen den 
hochſten Biſchöfen und den Kaiſern oder Königen (ſchon Ме 
ſetzten Пе beide Kaiſer und Kbnig gleich), wieſen auf die unzähligen 
Gefahren für das Seelenheil {о vieler Menſchen und die großen 
Aergerniſſe Ми, die daraus hervorgingen иль ſich noch ſteigern 
würden, wenn nicht jede der beiden Mächte mit ihren ии 


1) Че р. 33 f. | 

2) Es kann bei Бег nnlichthei des Eingangs zu dem von Frehet in 
Rebdorfs Annalen р. 617 mitgetheilten Briefe und bei der umvoll⸗ 
ſtändigen Form, die derſelbe auch in der unter ей Papieren des Ru— 
dolf Loſſe gefundenen und bei Ficker р. 34 Й, abgedruckten Abſchrift 
hat, nicht geſagt werden, welche Kurfürſten ſich zu dem Inhalte 
bekannten; das Schreiben Baldewins Ш ebenſo Ш ſeiner unvoll—⸗ 
ſtändigen Ausführung aus derſelben Quelle bei Ficker р. 38 де 
druckt; beide ohne Datum und Ortsangabe ſind ſicher паб. dem ен: 
ſer Verein und vor dem Frankfurter Reichstagsſchluß verfaßt. 
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Rechten und Gewohnheiten zufrieden ſei, und das beſſere, was Ме 
eine zum Nachtheil der anderen gethan; dann kheilten ſie dem 
Pabſt vollſtändig mit, wie ſie mit allen anderen Wahlfürſten т 
Renſe übet die vielfach angegriffenen und niedergekretenen Rechte 
und Ehren des Reichs zuſammengetteten wären, und welche ein— 
hellige Beſchlüſſe Йе dort gefaßt hätten; ſie erklärten, „ſie БаНей 
über den bejammernswerkhen Zwieſpalt, der ſchon lange zwiſchen 
der ſtirche und Чет Herrn, dem Römiſchen Kaiſer Ludwig, 
beſtehe, und über die erſten Urſachen ſeines Entſtehens berathen 
und die Erkenntniß gewonnen, daß Pabſt Johann XXII zuerſt 
unb hauptfächlich Bann und Interdict, wenn es [о genannt 
zu werden verdiene, ſo wie andere verſchiedene Rechtsyer— 
fahren gegen Gott, Gerechtigkeit und Rechtsordnung auf ihten 
Herrn, den Romiſchen Kaiſet, ить deſſen Anhänger geſchleudert, 
weil et ſich der Verwaltung des Reichs ohne päbſtliche Genehmi— 
gung ſeiner Wahl angenommen habe, daß durch dieſes Verfahren 
Recht und Gewohnheit des Reichs, ihr Herr und die Wahlfürſten 
den gioßten Nachtheil erlitten, indem der einmüthig oder вой der 
Mehrzahl Erwählte der päbſtlichen Approbation nicht bedürfe 3с. 36. 
deſshalb, ва der Pabſt gehalten ſei, vor allen Reichen der Welt 
vie Rechte des Kaiſerthums zu ſchützen, das vom Himmel zur Ver—⸗ 
theidigung des apoſtoliſchen Sitzes und des ganzen chriſtlichen 
Glaubens angeordnet ſei, bäten йе Ме Güte ſeiner Heiligkeit mit 
allet Demuth und Ehrfurcht, die Proceſſe und Beſchlüſſe mit 
Allem/ was ihnen gefolgt, aufzuheben und als wider das Reich 
und ſeine Rechte erlaſſen, gänzlich zurückzunehmen, auf daß ſie 
künftig in allem Gehörſam und in Ergebenheit gegen die Kirche 
verharten dürften. Damit ſie im entgegengeſetzten Falle nicht ge— 
zwungen wären, mit den übrigen Wahlherren ünd geiſtlichen wie 
weltlichen Fürſten, wenn gleich wider Willen andere geeignete 
Mittel gegen jene Proceſſe aufzuſuchen, ſchickten ſie Geſandte, denen 
det Pabſt Glauben ſchenken möge.“ — Während ſo dieſe Kur— 
fürſten das Unrecht offen dem Pabſt zur Laſt legten, das нае 
verfahren Johanns XXII м den ſchärfſten Ausdrücken tadelten, 
ihren Herrn als Römiſchen Kaiſer bezeichneten, dadurch alſo die 
Kaiſerktbnung zugleich anerkannten und Ни den Fall der ver— 
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weigerten Zurücknahme mit weiteren Beſchlüſſen drohten, verfuhr 
Baldewin ganz anders. Auch er legte dar, daß die neulich ver⸗ 
ſammelten Wahlfürſten bemerkt hätten, das Reich und die Wahl⸗ 
fürſten ſelbſt ſeien in ihren Ehren, Rechten und Gewohnheiten per— 
ſchiedentlich gekränlt und verletzt; ſie hätten ſich geeinigt, Schutz 
und Schirm dagegen ди handhaben, иле jeder von ihnen диф 
früher rechtlich dazu verbunden geweſen. „Deßhalb glaube «ет, 
mit den Kurfürſten demüthig ſich an den Pabſt wenden zu müſſen, 
in beſtändiger Ergebenheit flehend, daß Se. Heiligleit es für wür— 
dig erachte, nach Weiſe eines liebenden Vaters, darxauf zu denken, 
daß er das Reich, die Wahlherren, der heiligen Kircheergebene 
те in ihrem Stande, ihrer Ehre und ihren Rechten erhalte; 
ди ẽweiterer Auseinanderſetzung ſchicke er ſammt ſeinen anderen Wit⸗ 
fürſten Boten, deren Berichte und Bitten der Pabſt mit gewohnter 
Güte anhören möge. Da außerdem aus dem ſchmerzvollen Zwieſpalt, 
der ſich zwiſchen der heiligen Römiſchen Kirche und dem зи, dem 
genannten Reiche erwählten Herrn Ludwig von Baiern ſchon lange 
erhoben, nicht geringe Aergerniſſe und Gefahren-für die Anderen 
hervorgegangen ſeien, und befürchtet würde, daß noch viel größere 
ſich entwickeln möchten, weil die Macht und das Anſehen desſelben 
von Tag zu Tag wüchſen, ſo flehe er demüthig, daß Se. Heilig- 
КЁ in Berückſichtigung der Ergebenheit, die das deutſche Volk und 
ſeine Fürſten bisher gegen die heilige Römiſche Kirche gehabt, den 
genannten Herrn Ludwig, der ſich zu würdiger Genugthuung er— 
boten, и ſeine Gnade und in den Schooß der Kirche wieder аа: 
nehme, und ſo Fürſorge treffen möge, рав. jener Zwieſpalt aufge⸗ 
hoben werde. Dafür, daß dieſes zum Lobe Gottes uud zum Wohle 
des Pabſtes, der Kirche und des ganzen chriſtlichen Volkes geſchehe, 
wolle ег mit anderen Kurfürſten in jeder Weiſe ſich bemühen, 
und bitte auch darüber dem Boten Glauben zu ſchenken“. Man 
ſieht, Baldewin hütete ſich, den Pabſt durch irgend ein Wort zu 
verletzen, ст bezeichnet ihn nicht als den Urheber des Streits, вет: 
langt nicht den Widerruf des Strafverfahrens Johanns XXII, 
berichtet über den Kurverein in den dort gebrauchten allgemeinen 
Ausdrücken und ohne der eigentlichen offiziellen Erklärung, die von 
den Notaren aufgenommen war, zu erwähnen, nennt Ludwig in 
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der unverfäͤnglichſten und der pabſtlichen Anſicht am nächſten ent— 
ſptechenden Weiſe als „рей zum Reiche Erwählten“ und fügt den 
früheren Erbietungen Ludwigs entſprechend bei, daß dieſer zu einer 
Genugthuung bereit ſei; er droht endlich und fordert nicht, ſondern 
bittet nur eindringlich und verheißt Mitwirkung. Ob dieſes ſein 
Schreiben, und ebenſo das der Kurfürſten wirklich dem Pabſt über⸗ 
geben wurde, oder ob es nur Entwurf blieb, läßt ſich wegen Man— 
gel ап Nachrichten nicht ſagen; aber es bleibt von großer Bedeu—⸗ 
tung, um die Geſinnung und das Verfahren Baldewins dem Pabſt, 
dem Kaiſer Ludwig und den Wahlfürſten gegenüber zu characteri— 
ſiren. Auf dieſe ſeine Sonderſtellung konnte einwirken, раб ет, kaum 
mit реш Pabſte verſöhnt, mit demſelben nicht einen neuen Bruch 
herbeiführen wollte, und daß ет Ме Beziehungen ſeines Neffen zu 
dem Pabſte bis зи einem gewiſſen Grade berückſichtigte, aber mehr 
als alle dieſe Verhältniſſe bewegten ihn зи ſeinem Verfahren die 
beſonnene und einſichtige Beurtheilung aller einſchlagenden Verhält⸗ 
niſſe im Reich und in der Kirche und die aus Gerechtigkeitsliebe 
entſpringende Mäßigung. — Dem Kurverein und Weisſsthum von 
Renſe folgte der weitere Reichstag zu Frankfurt, wo die Ab— 
geordneten vieler Städte den Renſer Erklärungen beitraten ), und 
bei deſſen feierlichen Schluſſe am 8. Auguſt Kaiſer Ludwig im 
Deutſchordenshaufe зи Sachſenhauſen, geſchmückt mit dem kaiſerli— 
chen Ornate und den Inſignien ſeiner Würde, die gefaßten Be— 
ſchlüſſe verbffentlichte )y. Er erließ ein Manifeſt an die ganze 
Chriſtenheit, in welchem er die von Pabſt Johann XXIIagegen 
ihn erlaſſenen Urtheile widerlegte und für nichtig erklärte, die Be— 
achtung der Exeommunikation und des Interdicts verbot und je— 
den, der gegen dieſes ſein Mandat handele, aller Reichslehen, Rechte, 
Privilegien und Freiheiten für verluſtig erklärte ). Gleiches, ſo 


*) Böhmer, Reg. р. 311 ur. 364. 
) СЁ Alb. Arg. р. 129; Latomus bei Freher. 1, 660. 
` 43) Dieſes nach Nicolaus Minorita ($. Böhmer, ааа. Гр. XI u. Кау- 
nald 1338 $ 14 р. 63 am 6. Auguſt, nach anderen Abdrücken (|. 
Böhmer, Reg. р. 120 ur. 1921) am 8. Auguſt erlaſſene Edict ließ 
Ludwig ап der Thüre der Hauptkirche des h. Bartholomäus zu Frank— 
furt anſchlagen. 
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wie alle auf das Verbrechen verletzter Majeſtät geſetzte Strafen 
verhängte ег ferner über Alle, Ме gegen das Decret handelten oder 
ſprächen, welches er an demſelben Tage ergehen ließ, зав nämlich 
Ме kaiſerliche Würde unmittelbar von Gott komme, und daß der 
einmüthig oder von der Mehrzahl der Kurfütſten zum Kaiſer 
oder König Erwählte ſogleich vermöge dieſer Wahl allein als wah—⸗ 
rer König und Kaiſer zu halten und zu nennen ſei, daß ihm von 
allen dem Reiche Unterthänigen Folge geleiſtet werden müſſe, und 
daß er volle Macht habe, die Rechte des Kaiſerthums zu verwalten 
und das Uebrige зи thun, was einem wahren Kaiſer gebührt ). 
Es wurde weiter geboten, daß Niemand Briefe des apoſtoliſchen 
Stuhles annehme oder befolge ohne Erlaubniß des Фей 
ſchofs 2); ме Pfaffen aber, die nicht ſingen wollten, wurden ver— 
jagt ). Dieſe und ähnliche Beſchlüſſe gingen weit über die zu 
Renſe erlaſſenen Erklärungen hinaus. Was daſelbſt von dem Я 
nigthum durch die ſechs Kurfürſten gewiefen worden war, das wurbe 
hier auf das Kaiſerthum übertragen, und damit das bisher anet⸗ 
kannte Recht und Herkommen, welches Ausübung der Kaiſergewalt 
und Führung des kaiſerlichen Namens erſt nach der durch den 
Pabſt vollzogenen Krbnung geſtattete, geradezu aufgehoben. Es 
wurde ein Unrecht einem andern entgegengeſtellt, ет Mißbrauch 
der geiſtlichen mit einem Mißbrauch der weltlichen Gewalt erwibert; 
die gegenſeitigen Verpflichtungen und Berechtigungen wurden nicht 
mehr anerkannt, Begriffe und Verhältniſſe verwirrt. Es geſchah 
dies яйце Einwirkung der in Frankfurt weilenden Minoriten, be— 
ſonders des Bonagratia, der „ем wahret Schtein alles Rechts“ 
nicht ermüdete, des Kaiſers Satzungen mit allen Waffen des Scharf⸗ 
ſinns und der Gelehrſamkeit зи unterſtützen Y. Ihnen, gehbrten 
die Behauptungen über Rechte, Gewohnheiten und Ehren des Reichs 
und deren Begründung an, welche man ſo zuſammengeſtellt findet: 
а) den weltlichen und geiſtlichen Wahlfürſten kömmt es unmittel⸗ 

Die oft gedruckte Conſtitution lieet inris atriusque testinaonia се, 

Vgl. Böhmer, Reg. р. 120 ar. 1922. 

2) Rebdorf. апп. р. 618. 

3) ТЫ. р. 660. 

«) Л. Vitodur. р. 1844. 
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баг zu, den Roͤmiſchen Kaiſer зи wählen; das И notoriſches Her⸗ 
lommen маю bedarf keines Beweiſes; b) der von ihnen Gewählte 
wird wahrhaft Römiſcher Kaiſer oder König, was dasſelbe iſt, weil 
es ſich nicht in der Wahrheit, ſondern nur im Namen und in der 
Rechtsühung unterſcheidet, wie 8. durch Recht und Gewohnheit Бе» 
wieſen werden kann; с), derſelbe kann vor рег Beſtätigung des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles die Reichsrechte üben und verwalten, wie es die 
geſetzlich feſtgehaltene Gewohnheit beweiſt, und womit die Lehrer 
übereinſtimmen; d) nach der Wahl ſollen der Gewählte und Ме 
Wähler dem Pabſte melden, wie ſte einen Katholiſchen und Geeig— 
neten in geſetzlicher Weiſe зим Kaiſer gewählt haben, mit Demuth 
bittend, рав er ihm die gewohnte Krönung und Salbung gewähre; 
dies iſt der Pabſt auch zu thun gehalten, wenn er nicht weiß, daß 
der Gewählte notoriſch unwürdig ſei; wenn es der Pabſt verſagt, 
kann jener Krönung und Salbung von einem andern Katholiken 
empfangen und ſich Kaiſer nennen, wenngleich ег dem Weſen nach 
ſchon vorher durch die Wahl ein wahrer Kaiſer geworden iſt, denn 
Krönung und Salbung ſind einige оси der Kirche erfundene Feier— 
lichkeiten, «щей Namen, nicht die Sache perleihend, zum Zeichen 
der Ergebenheit, des Schutzes und der Einigung zwiſchen Kirche 
und Reich ꝛtc.; und dieſe (Kirche иль Reich) ſind unter ſich ge— 
ſchieden, wie Geiſtliches und Weltliches, welche weſentlich nichts 
gemein habhen, ſondern zufällig durch die Einigung des Schutzes 
verbunden ſind, weil eines das andere zu ſchirmen gehalten iſt, 
wie Rechte und Zeitbücher lehren; der Pabſt ſteht höherx als der 
Kaiſer, weil er Herr der Seelen Ш, jener aber ат der Leiber, 
und deßhalb kann der Pabſt den Kaiſer wie einen andern Chriſten 
wegen einer Sünde ſtrafen; e) aus dem Vorigen folgt, daß der 
Kaiſer dem Pabſt und der Kirche den Eid des Schutzes, der Er— 
gebenheit und Demuth, nicht der Lehns- инь Treuepflicht leiſte и, 
ſ. w. ) Solcher Art waren die damals abgefaßten Darlegungen; 
es waren Behauptungen, welche das wirkliche Recht und Herkom— 
men theilweiſe verlehrten, und denen Baldewin ſicher nicht bei⸗— 


Dieſe Zuſammenſtellung gleichfalls unter den Papieren des Rudolf 
Loſſe gefunden, iſt abgedruckt bei Ficker p. 39 {. 
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ſtimmte. Wohl aber trat ет, als die nach Avignon überſendete Зо 
{фай keine oder eine ungenügende Antwort erhalten hatte Г), zu 
Gunſten Ludwigs, wie wir nachher ſehen werden, aufs Neue auf 2). 
Eine mächtige und weit verbreitete Bewegung der Geiſter war die 
Folge dieſer Streitigkeiten,. За zahlreichen Schriften ſprachen ſich 
die entgegengeſetzten Meinungen bald leidenſchaftlich, bald ruhig und 
ernſt aus. Unter dieſen mag hier nur eine, und zwar deßhalb 
Erwähnung finden, weil ſie dem Erzbiſchof Baldewin gewidmet 
iſt, und dadurch der Vermuthung Raum gibt, daß die darin nie— 
dergelegten Gedanken des Erzbiſchofs Beifall finden konnten. Lu⸗ 
polt von Bebenburg (Bemberg), Doktor der Theologie und Dom— 
Бет, зи Würzburg, Bamberg und Mainz, vertheidigte in einer 
Schrift über die Rechte des König- und Kaiſerthums der Römer 
die Frankfurter Beſchlüſſe mit einer gewiſſen Beſchränkung und 
ſtimmte nur innerhalb gewiſſer Grenzen mit den Minoriten überein. 
Während die Minoriten bei ihren Angriffen gegen die Anſprüche, 
die der Pabſt beſonders aus der Uebertragung des Kaiſerthums 
von den Griechen auf Ме: Deutſchen БееНе{е 3), ме Ariſtoteliſche 
Philoſophie zum Ausgangspunkt nahmen oder ihre Behauptungen 
aus den Quellen des römiſchen und canoniſchen Rechts belegten, 
machte Lupolt in beſonnenem und ruhigem Tone die geſchichtlichen 
Thatſachen und das poſitive Recht vorzugsweiſe zur Grundlage 
ſeiner Beweiſe. Er ſtützte das, was in der Renſer Erklärung ent— 
halten war, м folgender Art: Carl der Große beſaß vor der Krö— 
nung durch рей Pabſt nicht blos durch Erbrecht das Frankenreich, 
ſondern auch nach Kriegsrecht Italien, Sachſen, Friesland и. а. 
und übte daſelbſt unbeſtritten königliche Rechte. Die Krönung durch 
den Pabſt konnte dieſe Rechte nicht mindern. Wenn nun ein Я 
nig in ſolche von der Krönung ganz unabhängige Rechte durch ſeine 
nach Erb-⸗ oder Wahlrecht erfolgte Succeſſion eintritt, ſo thut er 
kein Unrecht. Für diejenigen Länder, die Carl der Große oder 


') Jenes ſagt Nicolaus Minorita (nach Ficker р: 20); eine име zum 
Scheine gegebene harte Sprache, aber milde Geſinnung des Pabſtes 
gibt in ſeiner Weiſe Alb. Arg. p. 129 an. 

Daß es unſicher iſt, ob Baldewin т Frankfurt war, iſt oben geſagt. 

3) Raynald 1338 $ 12 р. 62. 
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ЭН’ vorhet beſaßen, hat die Krönung und Salbung durch den 
Pabſt keine andere Wirkung, als einen neuen Titel. Anders iſt 
es mit den vor der Krbnung noch nicht in Beſitz genommenen 
Ländern. Ueber dieſe erhielt der Kaiſer ай миф die Krönung 
gewiſſe Vorrechte, und zugleich wurde ihm die Vogtei det Kirche 
übertragen. So iſt alſo eine doppelte Kaiferwürde und Gewalt, 
zu unterſcheiden/ eine von der päbſtlichen Beſtätigung unab— 
hängige über die von Carl dem Großen früher eroberten Länder, 
und eine andere von der päbſtlichen Krönung abhängige über die 
damals noch nicht unterworfenen Länder und Fürſten. — Unter— 
ſcheidet ſich Lupolt ſchon hierdurch von den Minoriten und bewahrt 
er vem Pabſie mit gewiſſer Beſchtänkung ſeine ина: dem Kai— 
ſer gegenüber, ſo Мени” ет ihm auch das Recht зи, die Wahl 
ſelbſt und die Würdigkeit des Gewählten zu prüfen. Hat der Ge— 
wählte notoriſch ſchwere Verbtechen begangen, ſo kann die Kirche 
Buße fordern. Dann jedoch, wenn ‘ег dieſe gethan, oder ſich da— 
zunbeteit erklärt hat;, kann er nicht mehr als untauglich erklärt 
werden zum Kaiſerthum. Weiſt er die Buße von ſich, ſo muß die 
Kirche ihn auüsſchließen und den Fürſten als untauglich zum Kai— 
ſerthum declariten. Dieſe müßten dann ſchon als Chriſten ihn 
vom Kaiſerthum entſetzen (ſelbſt nach der Krönung), weil nur ein 
Chriſt Kaiſer und Fürſt ſein kann ). 

Mögen пит. dieſe und ähnliche Forſchungen und Betrachtun— 
gen аш’ Baldewin Einfluß geübt und ihn in ſeiner Ueberzeugung 
gekräftigt haben oder nicht, ſichet iſt es, daß er auch auf dem gro— 
Вей Hoftage зи Coblenz der Anſicht treu blieb, die dem Renſer 
Weisthum zu Grunde liegt, daß das Geſetz über Ме Rechte des 
—— ме in Baldewins Anneengen nur in dem Sinne 


ь — Das Buch ‘де luribus regni её imperii Romanorum Ш von Wim— 
pheling 1508; von Bernegger 1624 und von Schardius (de pote- 
state пореги et есс].) 1566 herausgegeben worden. Lupolt wurde 
ſpäter 1352 Biſchof von Bamberg mit Genehmigung des Pabſtes, Бет 
ſtillſchweigend ſalſo ſeine Anſichten ит Betreff der Kaiſerwürde nicht 
verwarf. Vgl. den betreffenden Artikel бер Wetzer und Welte, Kir— 
chenlexieon und Eichhorns deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte ПП, 

$ 393. 
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und mit der Beſchränkung der Renſer Erklaͤrungen verlündet wur⸗ 
ое 1), daß Baldewin aber ци Uebrigen mit dem Kaiſer ſtand. 


$ 25. 


Der дтове Hoftag зи Coblenz. Ят. Ludwig, Я. Edugrd und 
Baldewin verbündet. Baldewins Dienſtvertrag ии = 
Werbungen. 

Kaiſer Ludwig hatte, wie wir früher erzählten, im Sommer 
1337 bereits ein Bündniß mit England abgeſchloſſen, und wenn— 
gleich er in ſeiner ſchwankenden Weiſe Verhandlungen mit Frank— 
reich noch gleichzeitig bis zum Ende September 1338 unterhielt, 
dennoch Eduard III eingeladen, perſönlich mit ihm in Deutſchland 
zuſammenzutreffen. Anfangs war Sinzig dazu beſtimmt, die Herr— 
ſcher in ſeinen Mauren zu ſehen ); dann wurde Coblenz ge— 
wählt. Nachdem Eduard am 17. Juli м Antwerpen mit ſtatt— 
licher Begleitung gelandet war, und während eines Monats ſeine 
Verbindungen mit den niederländiſchen Fürſten und dem mächtigen 
Ruwart von Flandern, Jakob von Artevelde, geſtärkt hatte, machte 
er ſich zum Beſuche des Kaiſers auf den Weg. Ueber Jülich, 
См, Bonn, überall gaſtfreundlich empfangen, иль mit königlicher 
Freigebigkeit Geſchenke vertheilend, und weiter zu Schiffe den Rhein 
hinauf über Sinzig und Andernach, gelangte er in die Nähe von 
Coblenz, von zahlreicher Ritterſchaft und einer Leibwache von 66 
engliſchen Bogenſchützen in grüner Jägertracht umgeben. Er er— 
ſah ſich die anmuthige und geräumige Inſel Niederwerth, eine kleine 
Stunde unterhalb Coblenz зи ſeinem Abſteigequartier. Auf dieſer, 
рег Trieriſchen Kirche gehörigen Inſel, hatte Baldewin einen Hof 
und andere Gebäude neu herſtellen und erweitern laſſen, ebenſo 
wurde die dortige Capelle neu errichtet und am 12. Dezember 1338 
von dem Trieriſchen Weihbiſchof Daniel von Moca geweiht. Con— 
rad Winter, ein Caplan des Erzbiſchofs Baldewin und Capitular 
рег Prämonſtratenſer Abtei zu Rommersdorf, hatte dort ſeinen Sitz. 
Bei dieſem kehrte der König am 29. Auguſt ein, begrüßt von den 
benachbarten Edeln und vom heitern Spiele der zu ſeiner Ehre 


) Der Nachweis folgt unten. 
2) Boehmer, font. Т, 218, 
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geſendelen Muſiker. Hier ſcheint er bis zum 7. September вет 
weilt zu Тему von hieraus beſuchte er wiedetholt Coblenz, zum 
erſtenmale am letzten Auguſt )y. Фе Kaiſer, von Frankfurt vor 
wenigen Tagen angelangt, ſchickte ihm ſeine Barke mit vier Min— 
ſtrels enigegen und ließ ihm durch ſeinen Falkonier, den Lombarden 
Scolaus, einen Adler als Geſchenk überreichen. Die feierlichſte Zu— 
ſammenkunft aber hatte аш 5. September ſtatt ?). Auf der alten 
Verſammlungsſtätte рег Coblenzer Bürgerſchaft, dem Florinsplatz, 
war ein zwölf Fuß hoher Thron für den Kaiſer errichtet; dieſer 


Ueber ме Rheinfahrt König Eduards vgl. Pauli, Geſch. von Eng— 
land ТУ, 357 ff.; noch genauere Nachrichten entnahm derſelbe den 
engliſchen Garderobebüchern und theilte dieſelben in dem Feuilleton 
der Colner Zeitung mit; in dem Rhein. Antiquar. l, 4, 693 ff. wur— 
den dieſelben abgedruckt und mit berichtigenden Bemerkungen beglei— 
tet. Sicher iſt es ein Irrthum Paulis, wenn ег Ме insula Werde 

nicht auf das Niederwerth deutet und den König zwecklos von Sin— 
zig noch einmal auf das Nonnenwerth zurückkehren und dann wieder 
hinaufwärts nach Andernach fahren läßt. Conrad Winter, den Pauli, 
als Bruder Conrad, Vorſteher der Prämonſtratenſer und Hauswirth 
K. Eduards anführt, Ш der auch in den Papieren des Rudolf Loſſe 
öfters erwähnte Caplan Baldewins und Vorſteher der Prämonſtr. 
Zelle auf dem Niederwerth gegenüber Vallendar. Siehe Honth. hist. 
dipl. П, 138 34., wo in einer Art Weisthum ſchließlich die Notiz 
folgt: пес oblivioui tradendum, quod а. dai. 1337 (was aber 1338 
heißen muß) in die b. Jounnis Bapt. preclarus её magnanimus 
тех Angl. venit ad insulam predictam . . её mausit in insula 
predieta usque in diem nativit. b. Marie virginis proxime sub- 
sequeut. (Der Johannistag Ш Фон; decollatio, Samſtag, der 29. 
Auguſt, Mariä Geburt, Dienſtag 3. Septbr.). Aus Paulis Anfüh— 
rungen ergibt ſich, daß der König am 7. Septbr. abgereiſt und wie— 
der bei Bonn iſt. Ueber Conrad vgl. Rhein. Antiquar. Ш, 1, 50. 
Browe metrop. П, 22 пг. 23. Dieſer Conrad auf dem Niederwerth, 
nicht auf dem Nonnenwerth, iſt es alſo, den der König als ſeinen 
Hauswirth nicht vergaß, wie er denn auch den durch ſeine Anweſen— 
heit beunruhigten Nonnen daſelbſt ein Geſchenk machte und die von 
ſeiner Umgebung angerichtete Beſchädigung der Ländereien des Jo— 
hann von Vallendar erſeßte; auf dem Niederwerth muß denn auch 
der von Pauli angegebene muſikaliſche Wettſtreit ſtattgefunden haben, 
бег dem Heinr. v. Valbeck ши 5 Genoſſen пи Dienſte des Erzbiſchofs 
Baldewin erwähnt wird. 

3) Böhmers Reg. р. 285. 

Baldewin в. Luetzelburg. 24 
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erſchien in vollem Kaiſerornate, Ме Krone auf dem Haupt, den 
Reichsapfel in der Rechten, das Seepter in der Linken; neben ihm, 
etwas niedriger ſaß auf einem andern Throne König Eduard in 
ſcharlachrothem Gewande, und um Пе бег ſtanden Ме Kurfürſten 
Baldewin von Trier, Walram von Cboln, Heinrich von Mainz, 
Rudolf und Ruprecht, Pfalzgrafen bei Rhein, Rudolf von Sach— 
ſen, Ludwig von Brandenburg, der Graf Bertold von Henneberg 
u. а. м. Rechts vom Kaiſer ſaß der Markgraf von Meißen; 
dem reichte der Kaiſer den Reichs apfel; links hatte der Markgraf 
Wilhelm von Jülich ſeinen Platz, dem das Seepter zu halten ge— 
geben ward; über das Haupt des Kaiſers, zwei Fuß höher ſte— 
hend, hielt Otto von Cuyk als Stellvertreter des Herzogs von Bra— 
bant ein blankes Schwert, wie dies bei kaiſerlichen Gerichtsſitzungen 
üblich war. Außer vier Herzogen, drei Erzbiſchöfen, ſechs Biſchö— 
fen und 37 Grafen waren an die 17000 Herren und Ritter nach 
der Zählung рег Herolde anweſend ). Nach dem, was die Für— 
ſten, Grafen und Herren auf ihren Eid ertheilten, ſetzte der Kai— 
ſer es зи ewigen Rechten: а) Wo der Kaiſer, ſein Statthalter 
oder Amtmann von des Reiches wegen reitet (зи Kriege zieht), 
darf ihn Niemand irren oder hindern; b) alle des Reiches Man— 
nen oder Leute ſollen bei ſolchen Kriegszügen folgen nach ihrer 
Macht und ihrem Vermögen; с) Niemand ſoll den Andern ſtraß— 
rauben, noch einen Straßenräuber hauſen und hofen; d) Niemand 
darf einen Andern an Leib und Gut angreifen ohne Widerſage 
und dreitägige Friſt; e) Niemand darf den ſchädigen, der in des 
Reiches Dienſt gefordert wird, er ſei Pfaffe oder Laie, reich oder 
arm, alle die Weile er in dem Dienſt iſt, oder auf den Straßen 
zu dem Reiche ши, oder von da fährt. Wer aber wider dieſe 
Satzungen thut, deſſen Leib und Gut ſoll dem Reich verfallen, 
und aus dem Frieden in den Unfrieden gethan ſein?). Es ver— 


Boehmoer, font. Гр. 190 ff. gibt die Auszüge aus der Flandriſchen 
Chronik und aus $. Knygthon; ef. Alb. Arg. 1. 1. 127. Froiſſart 
nennt in ſeiner Chronik den Florinsberg als Verſammlungsplatz, d. 
i. der nach Süden hin ſich erhebende Florinsplatz. Peter Meyer, der 
ſpätere Cobl. Chroniſt, nennt den Caſtorhof (ſ. unten). 

2) Воевшег, font. 1, 219 Я. ши Эмм. Es iſt dies eine nachher zu 
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kündete ferner der Kaiſer als ай Reichsgeſetz: der von den Wahl— 
fürſten einmüthig oder durch den größeren Theil derſelben zum Kö— 
nig Gewählte und nachher zum Kaiſer zu Erhebende kann die 
Rechte, Burgen und Güter des Reichs in Beſitz nehmen und ver— 
walten, ohne dazu Ме päbſtliche Beſtätigung irgend зи erwarten ). 
Desgleichen ſprach und beſchwor die Verſammlung es als Recht, 
рав man den Kaiſer nicht unter dem Vorwande der gegen ihn ет» 
gangenen päbſtlichen Proceſſe für excommunizirt erachten, noch das 
Interdict beobachten dürfe 2). 

Mit einem Theile dieſer Reichsſatzungen, die dem Lande, ſei- 
nem Herrſcher und den Fürſten zum Vortheil erlaſſen waren, ſtan— 
den die Verhandlungen und Beſchlüſſe im Zuſammenhang, die 
Eduard und den Kaiſer betrafen. Jener klagte, wie Philipp von 
Valois ihm und dem Sohne ſeiner Schweſter, dem jungen Grafen 
von Geldern, nicht blos Ме franzoöſiſche Krone wider Gott und Recht 
vorenthalte, ſondern auch die Normandie, Aquitanien und Anjou, 
und begehrte von dem Kaiſer, den er als Richter und Schirmer 
der Gerechtigkeit anrief, daß ihm Recht werde. Ludwig aber, nach— 
dem er auch ſeine Klagen vorgetragen, ſprach ihm unter dem Zu— 
ruf aller Fürſten das Erbtheil ſeiner Vorfahren zu und ernannte 
ihn уши Reichsſtatthalter in ей niederen Landen auf der linken 
Rheinſeite Y. Als ſolchem nun waren ihm die Lehnsmannen und 
Fürſten daſelbſt zu folgen verpflichtet. Am folgenden Tage aber, 
nachdem Kaiſer und König, Biſchöfe und Fürſten gemeinſchaftlich 


Frankfurt gegebene Ausfertigung der аш 5. Septbr. zu Coblenz pro— 
mulgirten Reichsgeſetze. Die erſten vier ſind auch in der von Waitz 
zu Paris aufgefundenen lateiniſchen Nachricht als 28 bis 58 Geſetz 
enthalten, wogegen das daſelbſt in erſter Reihe aufgeſtellte und auch 
von Boehmer in dem Nicol. Minorita gefundene Geſetz über die Rechte 
des Römiſchen Königs hier fehlt. 

i) Hier iſt offenbar Uebereinſtimmung mit фам Renſer Weisthum und 
Abweichung von der Frankfurter Conſtitution: Licet iuris utriusque 
&с. Wie früher зы Же wird auch Мег Baldewin auf die ſeiner 
Ueberzeugung entſprechende Faſſung beſtanden haben. 

2) Böhmer, Reg. р. 327 ur. 3076. 

5) Mart. Polon. contin. bei Eccard J, 1455; Joh. Vietor. bei Boeh- 
шег, font. J, 433; Regeſt. р. 285. 

24 * 
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dem Hochamt in der Hauptkirche beigewohnt, der Kaiſer auch ſei— 
nem kbniglichen Schwager Hülfe gegen Frankreich füt ſieben Jahre, 
falls der Krieg [о lange dauere, zugeſchworen hatte, übte der бл: 
biſchof Baldewin die gaſtlichen Pflichten des Wirths in ſeiner Stadt; 
in der Florinskirche Reventer und Umgang richtete er ihnen eine 
köſtliche Mahlzeit an ), und ап demſelben Tage gediehen unter 
Vermittlung des Grafen Rainald von Geldern die Verhandlungen 
zum Abſchluß, durch welche Baldewin mit Eduard ein Bündniß 
und einen Hülfsvertrag einging. 

Der König verhieß, daß er dem Erzbiſchof, der ein Jahr lang 
vom nächſten 1. Januar ab mit 500 wohl gerüſteten Bewaffneten 
ihm und dem Römiſchen Reich gegen Philipp, der ſich als einen 
König von Frankreich hinſtelle, Hülfe leiſten ſollte, 100,000 Gold— 
gulden von Florenz зи Ebln zahlen werde, und zwar die eine 
Hälfte am 1. Januar, Ме andere bis zum 24. Зи”), daß er 
ferner am 1. Tage jedes Monats als Sold für die 500 Mannen 
10,000 Gulden erlegen wolle, und zwar für die erſten zwei Mo— 
nate ohne Aenderung, für die folgenden dagegen nach dem Dafür— 
halten des Grafen von Geldern auch eine andere Summe. Wei— 
ter beſtimmte er, daß dem Erzbiſchof volle Verfügung über das 
genannte Geld bleibe, um die Seinigen zu unterhalten, daß dem— 
ſelben der etwa erlittene Schaden erſetzt würde, und daß зи grö— 
ßerer Sicherheit für die Hälfte der Summe der genannte Graf ſein 
Land und namentlich die Städte Geldern, Neumagen, Arnheim, 
Harderwyk und Rörmunde verpfänden ſolle. Auch wurde zugefügt, 
daß der Erzbiſchof nicht verpflichtet ſei, in eigner Perſon auszu— 
ziehen, wenn der Kaiſer nicht ſelbſt gegen Philipp ziehe, daß er 


) Es berichtet Peter Meyer aus Regensburg, der Chroniſt von Cob— 
lenz: „Um dieſelbe Zeit hat Erzb. Baldewin hochgemeltem König 
von Engellant, Kayſer Ludwigem, Erzb. Heinr. зи Mentze, Pfalzgra— 
fen, Markgrafen zu Meiſſen, Biſchoven zu Spier und Augsburg mit 
andern Fürſten in Sand Florinskirchen Revennter und Umbgang 
eyn coſtlich Malzyt getan. Фе Kayſer hat in Maieſtät geſeſſen ий 
S. Caſtors Hoiff. Alſo iſt kommen fliegen vom Orient eyne Adler, 
der hat eyn wyle über dem Kayſer in der Luft geſchwebt und da 
nach Occident gefahren.“ 

2) Circumcisio domini und nativ. b. Joh. bapt. 
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ſein Heer ſende, ſobald рег Kaiſer das ſeinige mit рег Reichsfahne 
ſchicke, daß er auch in derſelben Weiſe wie der Kaiſer, vom Kriege 
gegen Philipp ablaſſe; endlich machte ſich der König anheiſchig, 
keinen Frieden und Waffenſtillſtand mit Philipp zu machen ohne 
Einſchluß und Willen des Erzbiſchofs, ſo wie keine Verbindung 
einzugehen, aus der demſelben ет Nachtheil erwachſen könne '). 
Baldewin übernahm dagegen ſeinerſeits die entſprechenden Verpflich— 
tungen, verſprach beſonders alle bei der in ſeiner Gegenwart er— 
folgten Einigung und Verbindung zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Kbnig Eduard enthaltenen Punkte, ſoweit ſie ihn beträfen, зи voll— 
führen, entledigte für den Fall, daß er das etwa nicht thue, den 
König von aller Verbindlichkeit, behielt ſich aber ſelbſt vor, daß er, 
wenn Eduard ſein Verſprechen nicht halte, ſeinerſeits ebenfalls nicht 
dazu gehalten ſei?). Außerordentlich groß waren alſo die Зет: 
pflichtungen, welche König Eduard übernommen hatte, als er am 
7. September wieder den Rhein hinab fuhr und bald in den Nie— 
derlanden als Reichsvicar ohne vielen Erfolg auftrat, während 
Kaiſer Ludwig über Wiesbaden nach Frankfurt und ſpäter in ſeine 
eigenen Lande ging. 

Erzbiſchof Baldewin war indeſſen alsbald thätig, dem, was 
er übernommen, genug zu thun und namentlich Kriegsmannſchaft 
зи werben. So gewann er den Neffen des Trier. Chorbiſchofs 
Boemund, Johann von Stein, gegen die Uebernahme einer Schuld 
von 225 Pfund Heller ); {о Johann von Uelmen um 200 Pfund ) 


i) Urk. 4. in oppido Confluensi die УТ mens. Septbr. 1338 г. а. ХИ. 
bei Guenther Ш р. 380 ff., deſſen Anm. ganz verwirrend iſt, weil er 
den Tractat ат 27. Febr. 1338 зес. stilum Angl. её Trevir. auf 
das Jahr 1338 und nicht auf 1339 bezogen hat, in das er gehört. 

2) Urk. 4. Confluentie VI. Sept. 1338 пп Bald. Kesselst. 

3) Joh. v. Stein verheißt (Urk. дед. 1338 Mittwoch vor Elsbeten Dage, 
d. 1. 18. Nov. ип Pr.Arch.) dem Erzbiſchof, gegen die Uebernahme 
der bei dem Trier. Juden Jacob Daniels gemachten Schuld den Erzb. 
nicht blos auf Rheingrafenſtein, Buſſelſtein, Odenbach und Wilden— 
ſtein zu enthalten, ſondern auch ſammt zwei Ritterſöhnen mit ge— 
krönten Helmen ihm die Reiſe von England gegen üblichen Sold zu 
dienen. 

+) ЦИ. Johanns 1338 auf ©. Nyclasdage, d. 1. 6. Dechr. пи Bald. 
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und den Probſt зи Münſtereifel, Ludwig von Vianden, mit 20 Rit— 
tern uud Edelknechten ) durch bedeutenden Sold. 


$ 26. 


Die Verpfändung Бег engliſchen Reichskroöone. Verhandb— 
lungen über die Auslöſung. Der engliſche Hülfszug 
unterbleibt. 


Auch König Eduard ließ trotz aller Schwierigkeiten, die er bei 
einzelnen Fürſten, wie bei dem Herzoge von Brabant und beſonders 
Бе dem beſtändig feindlichen Biſchof von Lüttich wider ſein Unter—⸗ 
nehmen fand, und trotz der Abmahnungen des Pabſtes) nicht nach, 
auf die Erfüllung ſeiner Verſprechungen zu denken. Er ſcheute Бе 
рей eingetretenen Geldverlegenheiten nicht, ſelbſt die koſtbare Erb— 
krone zu verpfänden. Da es ihm unmöglich geworden war, den 


RKessolsſst. — Derſelbe enthält den Erzb. аш ſeinem Hauſe зи Це 
men und will denſelben „in der Reiſen vmb des Reiches noit und 
des Kuniges von Engillant“ dienen mit zwei edeln Knechten um 
gewöhnlichen Sold. 50 Pfund Heller hat ihm der Erzb. gegeben; 
50 Pfund ſoll derſelbe vor der Reiſe, 100 dann zahlen, wann die 
Reiſe vollgangen iſt. Vollgeht die Reiſe nicht oder wird dem Erzb. 
des Geldes nicht, ſo iſt dieſer auch Joh. nichts ſchuldig. 

7) Ци. v. 3. Febr. 1339 пи Pr.-Arch.; derſelbe will dem Erzb. helfen 
zu der Reiſe, die das бт. Reich und den König оси England ап: 
geht, wider Frankreich mit 20 ЙаНИфен Rittern und wohlgebornen 
Knechten, bis eine Sühne vollbracht wird; für jeden Ritter ſoll der 
Erzb. 100 Gulden und für jeden Edelknecht 60 kl. Gulden von Flo— 
renz zahlen und ferner jedem monatlich 18 Gulden Sold geben, ſo 
lange ſie in der Reiſe ſind. Empfängt Baldewin das Geld von Engl. 
nicht, oder unterbleibt Ме Reiſe, {о erſetzt der Probſt das Empfan⸗ 
gene. — Man ſieht an dieſen Angaben, daß der für 500 Mann be— 
ſtimmte Sold von 10,000 fl. nicht zu hoch bemeſſen war; denn an— 
genommen, daß keiner mehr als 18 fl. monatlich erhielt, ſo machte 
das ſchon 9000 fl., und Anführer größerer oder kleinerer Abtheilungen 
erhielten noch mehr. — Es iſt alſo Unrecht, wenn man dem Erzbi— 
ſchof hier nur gewinnſüchtige Abſichten unterſchiebt. Wohl aber ſieht 
man bei dieſen Verträgen, daß Baldewin an der Erfüllung der eng— 
liſchen Verſprechungen Zweifel hegte 

7) ЗАБИТ. Schreiben an Eduard v. 13. November 1338 bei Вауга@ $ 
59—68 р. 76 зач. und v. 30. Novmbr. 1338 ап Lüttich bei Olen— 
ſchlager Urk. p. 204. 
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erſten Termin ſeiner Zahlungen an Baldewin einzuhalten, ſo be— 
vollmächtigte er den Biſchof Heinrich von Lincoln, den Grafen 
Rainald von Geldern und andere angeſehene Männer zu weiteren 
Unterhandlungen mit dem Erzbiſchof. In deſſen Namen führten 
dieſelben die Ritter Johann von Braunshorn und Paul von Eich, 
der Edelknecht Tillmann von Rodemachern, Küchenmeiſter, die Ma— 
giſter Wicker von Birgel, Rudolf Loſſe und Dieterich Hacke )y. Des 
Königs Boten verſprachen zu bewirken, daß Wilnelmus der Rothe, 
ein Jude von Strasburg, die fälligen 50,000 Goldgulden, ſowie 
die Пи Sold und Auslagen bewilligten 11,000 Gulden bis зим 
Palmſonntag (21. März 1339) an den Erzbiſchof auszahle; wenn 
er dies nicht thue, würden ſie ſelbſt ihm bis Quaſimodo (4. April) 
vollſtändig über die 61,000 Gulden Genüge thun; außerdem ſoll⸗ 
ten ihm die weiteren 50,000 Gulden bis zu Johannis Geburt 
entrichtet, und während der Hülfleiſtung monatlich 11,000 Gulden 
durch ſie ausgezahlt, auch jeder erlittene Schaden erſetzt werden. 
Zu größerer Sicherheit aber für dieſe zweite Terminzahlung von 
50,000 Gulden und für 5000 Gulden, die der Erzbiſchof bereits 
ausgelegt hatte, und die ihm jedenfalls erſtattet werden müßten, 
übergaben ſie ihm die engliſche Königs- und Reichskrone als Pfand; 
im Falle dieſelbe nicht bis Johanni um die bezeichnete Summe 
von 55,000 Gulden und Schadenerſatz eingeloſt würde, ſolle es 
реш Erzbiſchof freiſtehen, ſie an Andere beliebig zu verpfänden und 
nach Verlauf eines Jahres zu veräußern. Würde die Terminzah— 
lung am 4. April (61,000 Gulden) nicht eingehalten, ſo ſollte 
der Erzbiſchof zu keiner Hülfe mehr verbunden ſein, die Krone je— 
doch Ни 25,000 Gulden 2) verpfändet bleiben in derſelben Weiſe, 
ие Ни Ме größere Summe. Die Bevollmächtigten des engliſchen 
Königs übernahmen ſolidariſche Bürgſchaft und ſetzten feſt, daß 
weder der König noch einer von ihnen nach England zurückkehren 
dürfe, ohne ме Zuſtimmung des Erzbiſchofs, bis dieſer befrie— 


) Dies Ш wohl „der arme Dyderich“ von früher. 

2) D. h. alſo für die zwei erſten Monate Dienſtgelder nach der urſprüng— 
lich ſtipulirten Summe und für Ме 5000 Gulden Auslagen des Erz— 
biſchofs. 
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digt ſei Y. Die vorbehaltene Beſtätigung ertheilte König Eduard 
аш 18. März 2). Die Zahlung Eduards erfolgte jedoch eben ſo 
wenig, wie Ме Kriegshülfe Baldewins. Der Erzbiſchof lieferte die 
bei ihm für den Kaiſer deponirkten Juwelen des Königs von Фид: 
land an deſſen Bevollmächtigten aus ) und erhielt endlich auch 
vor dem Termine (Johanni 1340), wo ihm die Veräußerung der 
Krone freigeſtanden hätte, Sicherheit wegen der für alle Fälle aus— 
bedungenen Summe von 25,000 Gulden, bis zu deren Auszahlung 
jedoch noch manche Verhandlungen ſtatt hatten. 

Зет’ Handelsmann Anton Bache aus Genua ſtreckte dem 
König Eduard unter anderen Geldſummen auch die für ме Einlb— 
ſung der Krone erforderlichen 25,000 Gulden vor . Derſelbe зи 
ſammen mit Zenobius von Antilla und Johann von Frandeſton 
ſchloß einen Vertrag mit Abgeordneten und Freunden des Erzbi— 
ſchofs, daß gegen vorläufige Zahlung von 22,000 Gulden die 
Krone zu Cöln am 29. Auguſt 1340 ausgeliefert werden ſollte; 
für den Reſt von 3000 Gulden verpflichteten ſich ſolidariſch dieſel— 
ben und ein vierter Beauftragter des Я$и188 *). So erledigte ſich 


т) Am 27. Febr. 1339. Honth. h. d. И, 136 ff. Von dieſer und der 
folgenden Urkunde liegt außerdem ein zum Theil abweichendes Con— 
cept in Darmſtadt. 

2) Та. р. 139 {. 

3) Thomas von Hohendorf, ein Cleriker, und Wilh., деи. Beyzil von 
Brachele, quittirten Cobl. am 6. Juni 1339 über den Empfang dieſer 
iocalia. Guenther ПТ, 395; gest. Тгеу. II, апитафуегв. erit. р. 13. 

*) Am 17. Mai 1338 (Urk. bei Rymer И, 2 р. 1124; vgl. Böhmers ед. 

р. 266 пг, 321) bekennt K. Eduard, daß сх dem Anton Bachemius 

34,000 fl., Ме ег für des Königs Dienſt vorgeſchoſſen, 25,000 fl. für 

Ме Einlöſung der Krone, 5500 fl. für die Einlöſung der in Cöln 

verpfändeten Krone der Königin Philippa, 4256 fl. zur Löſung einer 

kleineren desgleichen verpfündeten Krone и. 3000 Я. für den Herrn 
von Cuyk ſchuldig ſei, und weiſt ihm für die Geſammtſumme von 

11,720 Pfund 2 Schilling Sterling Einkünfte ап. 

Von dem Trier. Offizial wurde am 24. Aug. (Bartholomäus) 1340 

ein gerichtliches Vidimus ausgeſtellt über den Vertrag v. 9. Auguſt 

desſ. Jahres, durch welchen die genannten Bevollmächtigten verhießen, 

22,000 Я. am nächſten Sonntag nach Bartholom., d. 1. 29. Auguſt, 

зи Cöln bereit zu halten; davon ſollten 6000 fl. bei dem Hauswirth 


5 


— 


dieſe 
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Angelegenheit, ſoweit der Erzbiſchof dabei betheiligt war '). 


Man erſieht in deren Verlauf, daß der kriegsluſtige junge König 
größere Verſprechungen machte, als er halten konnte. Liegt darin 
einerſeits der Grund, warum Baldewin keinen Gebrauch von den 


derſelben deponirt und für dieſen auf Verlangen Bürgen geſtellt wer— 
den; die übrigen 16,000 blieben in Säcken, die die Boten des Erzb. 
verſiegelten, unter Obhut der engl. Unterhändler. Darauf ſollte der 
Erzb. die Krone unter ſicherem Geleite nach Cöln ſchicken, die engl. 
Bevollmächtigten den Trier. Boten den von ihrem König ertheilten 
Auftrag, die Krone zu empfangen, vorzeigen, zuſammen mit Atteri— 
си8 de Portenariis ihre Briefe über Ме außerdem noch зи zahlenden 
3000 fl. ausſtellen und übergeben, und dann die Auslieferung der 
Krone und der 22,000 fl. gleichzeitig erfolgen. Würde das Geld 
durch irgend einen Zufall nicht bezahlt, ſo könne der Erzbiſchof frei 
über die Krone disponiren und ſolle dennoch die 6000 fl., die bei 
dem Wirthe liegen, erhalten. Ferner ſoll geſorgt werden, daß dem 
Erzbiſchof ſeine dem K. Eduard gegebenen Briefe vor dem 1. October 
ausgehändigt oder von dem König für nichtig erklärt werden. Dem 


Erzbiſchof ſollen außerdem 1000 Я. Strafe gezahlt werden, wenn die 


22,000 Я. nicht am 29. Auguſt bereit liegen (Urk. im Pr.-Arch.) 
An Vorſicht hat es bei dieſen Verhandlungen ſicher nicht gefehlt! — 
Der an vorletzter Stelle angeführten Beſtimmung entſprechend, hatte 
Eduard bereits am 21. Auguſt 1340 erklärt, daß er alle von Balde— 
win über die zu leiſtende Hülfe, über die vom Könige an ihn zu 
zahlenden Summen und über die Verpfändung der engliſchen Krone 
gemachten Verträge mortifizire, und verzichtete auf ſie und ihren In— 
halt; fänden ſie ſich ſpäter, ſo ſollten ſie keine Geltung haben. Ab— 
ſchrift der Urk. im Pr.-Arch. d. in campis iuxta Tornacum, die 
21. Augusti, а. regni nostri Francio primo, regni уего Angliae 
quarto decimo, d. i. 1340. Am 7. Septbr. 1340 thun dieſelben eng⸗ 
liſchen Bevollmächtigten und Atterieus de Portenariis kund, daß der 
Reſt von 3000 fl. vor nächſtem Remigiusfeſt (1. October) zu Trier 
oder Coblenz von ihnen zu zahlen ſei, wenn ſie nicht nachweiſen 
können, daß die ganze Summe ſchon entrichtet ſei, widrigenfalls könne 
der Erzbiſchof ſich an ihre Perſonen und Güter halten. (Gemäß ei— 
nem gerichtlichen Vidimus vom 7. Januar 1341 пи Pr.-Arch.) 
Die Krone und die anderen Kleinodien gingen als Pfänder noch in 
die Hände anderer, namentlich Cölniſcher Kaufleute über; jene wurde 
erſt im Frühjahr 1344 nach England zurückgebracht, die Kleinodien 
der Königin Philippa noch ſpäter gelöſt. S. Böhmer, Reg. p. 267 
u. 268 ur. 326, 329, 330. 
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Waffen machte, für die er Mannſchaften warb, ſo veranlaßte ihn 
anderſeits dazu auch die Haltung des Kaiſers, der in ſeiner Hülf— 
leiſtung für König Eduard lauer wurde, ſich aufs Neue zu Ver— 
handlungen mit dem Pabſte und Frankreich bewegen ließ, und ſei— 
nen Wunſch, ſich mit erſterem zu verſöhnen, zu erkennen gab. 
8 27, 
Baldewin verſöhnt den Я. Johann und феи Kaiſer зи 
Frankfurt {м 3%; 1339. — 

Es wurden wieder Briefe gewechſelt, und ein päbſtlicher Bote, 
Arnold von Verdala, kam nach Deutſchland, die eigentlichen Ge— 
ſinnungen des veränderlichen Fürſten zu erkunden. Vor Anderem 
wurde wieder betont, рав der Streit mit Frankreich aufgegeben 
werden müſſe. Dafür konnte es nur von großem Vortheil ſein, 
wenn der einzige bedeutende Fürſt, der bisher dem Kaiſer feindlich 
entgegengeſtanden und es offen mit Frankreich gehalten hatte, zu 
einer Verſhnung bewogen wurde. Es war dies рег König Jo— 
hann von Böhmen. Ihn zu gewinnen, ließ ſich der Erzbiſchof 
Baldewin angelegen ſein. Es war keine leichte Aufgabe, den von 
dem kärnthniſchen Erbfolgeſtreit her erbitterten, mit Frankreich durch 
die nächſten verwandtſchaftlichen Bande und durch perſönliche Nei— 
gung verbundenen Fürſten zu einem Vergleiche zu bewegen, und 
viele Verhandlungen zwiſchen ihm und Baldewin mögen voraus— 
gegangen ſein, ehe ſich Johann entſchloß, ſein eben gegen den 
Grafen von Bar geſammeltes Kriegsvolk zu entlaſſen und den vom 
Kaiſer in Frankfurt anberaumten Reichsſtag пи Frühjahr 1339 зи 
beſuchen. Hier weilte der Kaiſer bereits ſeit Anfang März und 
begnadigte den Erzbiſchof Baldewin in mannigfacher Weiſe. Er 
befreite denſelben und ſeine geiſtlichen wie weltlichen Unterthanen 
mit ihren eignen Sachen von der Zollpflichtigkeit an allen Zöllen, 
die ег verliehen habe, oder noch verleihen würde ), übertrug ihm 
zuſammen mit dem Pfalzgrafen Ludwig und den Grafen von Зе 


т) Frankf. 7. März 1339 bei Honth. В. 4. Ц, 140; dazu gab König 
Johann von Böhmen am 9. Auguſt 1341 ſeine Zuſtimmung. (Ци. 
im Pr.-Arch.) 
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denz und Zweibrücken den Schutz des Kloſters Wernesweiler '), 
bewilligte ihm auf die Dauer ſeines Lebens das kaiſerliche Recht 
der freien Herberge und Zehrung für ſich und ſein bewaffnetes Ge— 
folge auf Reiſen in des Reiches und Erzbisthums Geſchäften 2), 
endlich beſtätigte er ihm in weitläufiger Urkunde aufs Neue alle 
vollſtändig aufgezählten Beſitzungen, Rechte und Privilegien und 
bewirkte ме Zuſtimmung der Kurfürſten dazu Y. Baldewin dage— 
gen erwies ſich dem Kaiſer vielfach willfährig ) und brachte end—⸗ 
lich einen Vertrag zwiſchen demſelben und ſeinem Neffen Johann 
zu Stande. Als von beiden Seiten einmüthig erkorene Rath- und 
Schiedsleute hatte er den Kurfürſten Rudolf von Sachſen, den eben 
zum Herzog erhobenen Rainald von Geldern, den Markgrafen Wil— 
helm von Jülich mitſammt dem Erzbiſchof Heinrich von Mainz zur 
Seite. Es ſollte eine vollſtändige Auseinanderſetzung erwirkt wer—⸗ 
den; Gegenſtand der Verhandlung war demnach a) die Feſtſtellung 
deſſen, was dem König und тей Söhnen als Reichslehen, oder 
was als Pfand zukomme, und was dagegen dem Kaiſer verfallen 
ſollte; hierbei mußte b) die zwar mit Oeſtreich, aber noch nicht 
mit dem Kaiſer geordnete Kärnthniſch-Tyroliſche Streitfrage geſchlich— 
tet werden; ferner mußte с) das Verhältniß zwiſchen dem König 


т) Frankf. VIII Idus Магси г. а. XXV, imp. а. ХИ, 6.1. 8. März 
4339 im Pr.-Arch. 

2) 1514. Dinſtag nach Lätare, d. 1. 9. März 1339 im Pr.-Arch. Von 
demſelben Tage Ш das gleichfalls пи Pr.-Arch. befindliche Verbot der 
ſogenannten „Grundruhr“, d. h. des Mißbrauchs, das Eigenthum, 
die Güter und Waaren der Schiffbrüchigen zu rauben. Auch dieſes 
Verbot approbirte K. Johann ат 9. ма. 1341. (Urk. пи Pr.Arch.) 

3) D. Frankfurt УГ Idus Martii, d. i. 10. März 1339 sub aurea bulla, 
die aber verſchwunden iſt, im Pr.-Arch., meiſt übereinſtimmend mit 
der Urkunde v. 23. Auguſt 1332. Es conſentiren Pfalzgraf Rudolf, 
Herzog Rudolf von Sachſen, Ludwig, Markgraf von Brandenburg 
Frankfurt Idus Маги! (15. März) 1339. Urk. пи Pr.Arch.; nach 
einem Auszug daſelbſt auch die anderen Kurfürſten; K. Johann am 
9. Aug. 1341, wie vorhin. 

+) бт gibt ат 12. März ſeine Zuſtimmung zur Erhebung des Grafen 
Wilhelm zum Markgrafen von Jülich; Lacomblet III, 249 Anm. 1. 
— Am 19. März war er Zeuge bei der Erhebung des Grafen Rai— 
nald von Geldern zum Herzog. Olenſchlager Urk. р. 206. 
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und реш Kaiſer in Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten, 
namentlich in Italien, ſowie die Stellung zu dem Pabſte, zu den 
Königen von Frankreich und von England geordnet, рег. Beiſtand Я, 
Johanns bei Reichsunternehmungen feſtgeſtellt und endlich d) Не 
tigen Irrungen vorgebeugt werden. Da ſetzten denn Baldewin 
und die anderen Rathleute feſt, daß der Kaiſer den König von 
Böhmen belehnen ſollte mit Böhmen, dem Fürſtenthum und Schen— 
kenamt dieſes Königreichs, mit Mähren, mit den Grafſchaften 
Lützelburg und zu der welſchen Vels (la Roche) und mit allen 
Landen in Polen, die er jetzt тие Бабе (d. hamit dem größeren 
Theile Schleflens). Johann, des Königs Sohn, ſollte für ſich 
und ſeine Erben die Grafſchaft Tyrol, das Innthal, und was er 
jetzt in denſelben Landen inne habe, zu Lehen erhalten, doch ohne 
Rattenberg, welches bis S. Johannistag зи, Sonnenwenden gemäß 
der beſonderen von K. Johann gegebenen Briefe dem Kaiſer zu 
überantworten ſei. Stürbe Graf Johann von Tyrol ohne Erben, 
ſo ſollten deſſen Vater und Bruder, der König Johann und Фа: 

graf Carl, die Grafſchaft für ihre Lebenszeit zu Lehen erhalten; 
nach ihrem Tode ſollte ſie an Kaiſer und Reich fallen. Auch ſollten 
der König und ſeine Kinder fürbaß den Kaiſer nicht an anderen 
Reichslehen hindern. Neun dem Я, Johann verſetzten Städte м 
Lombardien '), ferner ®исса ſollten реш Kaiſer los und ledig ſein, 
dagegen Brescia dem König um 20,000 Gulden verpfändet blei— 
ben, und ihm aller Nutzen der Stadt zukommen; auch ſolle der 
Kaiſer dem Markgrafen Carl und dem Grafen Johann Velters, 
Sibidait und Kalbduber das Thal und was dazu gehbre, welches 
von dem Reiche rühre, aber bisher nicht an das Reich gekommen 
ſei, zu Lehen geben; dagegen der König Eger, Floß, Parkenſtein 
und Bacharach in Pfandweiſe behalten, Leisperch ferner dem Kai— 
ſer verbleiben. Weiter beſtimmten die Rathleute, daß der König 
dem Kaiſer und Reich beiſtändig und beholfen ſein ſolle mit Rath 
und That wider allmänniglich, er ſei geiſtlich oder weltlich, auch 
wider den Pabſt, wo er den Kaiſer, das Reich und deſſen Fürſten 

) Mailand, Bergamo, Pavia, Novara, Cremona, Parma, Modena, 


Reggio, Bobbio; vergl. Böhmer, Reg. р. 196 ur. 156 $. 10. Au— 
guſt 1331. 
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ай ihren Ehren, Rechten, Freiheiten und Gewohnheiten angreifen 
wollte; dasſelbe ſolle der Kaiſer dem Könige thun, ausgenommen 
den König von Frankreich und Гете Nachkommen; dieſen nämlich 
möge der Koͤnig von Böhmen dienen und helfen, ihr Land und 
ihre Krone зи behalten, mit 500 Helmen und nicht darüber. Bei— 
derſeits ſollten beſtimmte Fürſten ausgenommen ſein y. Dem 

Kaiſer und Reich ſolle König Johann und ſeine Erben ein Vier— 

teljahrt nach erfolgter Mahnung im laufenden Jahre mit ſo viel, 

als Пе диг kbnnen, in anderen Jahren mit 400 Roſſen über die 

Berge zu Lombardien dienen, und zwar von S. Johannistag zu 

Sonnenwenden bis Allerheiligen oder eine dieſer Dauer entſpre— 

chende frühere Zeit?). Alle entſtehenden Brüche ſollten die vier 

früher genannten Rathleute mit dem Erzbiſchof von Cöln richten ) 
und wider den, der die Satzung breche, den Anderen beholfen ſein. 

Kaiſer und Koönig hätten alle dieſe Artikel ungebrochen зи halten 

verheißen, und zu größerer Sicherheit ſollten Kaiſer Ludwigs Sohn, 

Ludwig, Markgraf von Brandenburg, und Stephan, Herzog zu 

Baiern, ſo wie des Königs von Böhmen Söhne, ба, Markgraf 

zu Mähren, und Johann, Graf зи Tyrol, dasſelbe ſchwören und 

Briefe darüber geben, ſo wie auch zehn Herren jeder Seite mit 

ihnen ſchwören ſollten, daß Пе dieſelben zur Beobachtung der Sa— 

) Von des Kaiſers Seite: der König von England, die Kurfürſten alle, 
Wilhelm, Graf von Holland, Rainald, Herzog zu Geldern, Friedrich, 
Markgraf zu Meißen, Wilhelm, Markgraf zu Jülich, die Herzoge zu 
Polen und alle ſeine geborenen Mage. — Зои des Konigs Seite: 
фе König von Ungarn, der Kvon Krakau, Ме Kurfürſten, die Her— 
zoge von Oeſtreich, Herzog Heinrich zu Baiern, der Herzog von Loth— 
ringen, der Herzog Hincker von Jawer, der Herzog von Geldern, die 
Markgrafen von Meißen und Jülich, der Biſchof von Lüttich, der 
Biſchof von Paſſau und von Magdeburg, der Graf von Savoyen, 
der Graf von Holſtein und alle andere ſeine geborenen Mage. 

2) Beigefügt ſind Beſtimmungen über Яой, Sold, Eroberungen, Thei— 
lung der Beute, Aufhebung aller früheren Briefe, außer denen, die 
Freiheiten, Gnaden und erbliche Güter betreffen. 

3) Feſtgeſtellt werden dabei die Form der Mahnung, Erſatz der abge— 
henden Rathleute durch den Biſchof von Paſſau, Herzog Albr. von 
Oeſtreich, Graf Wilh. v. Holland, Graf Adolf von Berg und Graf 
Ulrich von Würtemberg, durch Einfahren in Frankfurt u. ſ. w. 


— 
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tzung anhalten wollten. Baldewin und die drei anderen Rathleute 
erklärten ſchließlich, daß ſie mit dem Erzbiſchof von Mainz gelobt 
hätten, die vorgenannten Stücke zu halten, ſofern dieſelben ſie an— 
gingen, und gaben über dies Alles Urkunde mit ihren vier Siegeln '). 
König Johann gab an dem Tage der Ausfertigung dieſes Sühne— 
ſpruches ſeinen Gegenbrief); er verſöhnte ſich gemäß dieſes За: 
trags mit Ludwig und wurde nun feierlich mit Böhmen belehnt *), 
Hatte Baldewin oder der Kaiſer auf die bereitwillige Zuſtimmung 
der Söhne des Königs von Böhmen gerechnet, ſo war das eine 
Täuſchung. Markgraf ба, wie Johann von Tyrol traten den 
Verträgen nicht bei; jener erklärte Пе für erſchlichen und nichtig +), 
dieſer verweigerte kaiſerlichen Truppen den Durchzug durch Tyrol. 


$ 28. 


Baldewin bleibt in der Зе! der unzuverläſſigen Verbin 
dungen dem Kaiſer ergeben. | 


Es шаг еше Zeit der unſicherſten Verhältniſſe, рег ſchwankend— 
Йен, von den verſchiedenſten perſönlichen Beſtrebungen eingegebenen 


) Urk. Baldewins und der anderen drei Rathleute, gegeben Frankenford 
1339 аи dem Palmenabend, d. i. 20. März пи Bald. KResselot. 
Auszug bei Böhmer, Reg. р. 124 пг. 1980. 

2) ©. Böhmer, Reg. р. 206 пг. 255. Dieſer, minder vollſtändige Gegen— 
brief des K. Johann, gegeben an demſelben Tage und Orte, iſt jetzt 
gedruckt bei v. Weech. Beil. УП, р. 123 ff. 

3) Joh. Viet. bei Boehmer font. 1, 436; и. vita Caroli ТУ ibid. р. 258, 

+) Carl erzählt in ſeiner eigenen Lebensbeſchreibung (Воебтег, font. 1 
р. 258), Kaiſer Ludwig hätte ihm das Verſprechen gegeben, nicht 
ohne ihn mit ſeinem Vater Johann eine Verbindung einzugehen. 
Seiner Verſprechungen uneingedenk, Бабе Ludwig ſeinen Vater zu ei— 
ner Einigung verleitet durch die Verſicherung, daß er ſchon längſt 
mit ihm (Carl) geeinigt ſei, und ſo großes Mißtrauen zwiſchen ihm 
und ſeinem Vater erregt, der nun ſeine Lehen von Ludwig als Kai— 
ſer empfangen hätte und in Vielem deſſen Wünſchen nachgekommen 
wäre, was er nicht gethan haben würde, wenn ihm bekannt geweſen 
wäre, daß Carl mit Ludwig keineswegs verſöhnt ſei. Auf die Kunde 
hiervon ſei Carl nach Miltenberg zu ſeinem Vater geeilt, habe ihm 
gezeigt, daß der Vertrag mit Ludwig trüglich ſei, und dieſen anzu— 
nehmen und zu ſiegeln ſich geweigert. 
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und durch gegenſeitiges Mißtrauen wieder gelöſten Verbindungen: 
рег Pabſt in entſchiedenſter Abhängigkeit von dem franzbſiſchen Kö— 
nige und den franzöſiſchen Cardinälen erregte, wie es ihm einge— 
geben war, dem Herrſcher des Rbmiſchen Reichs bald Hoffnung 
zur Sühne, bald wies er ihn wieder zurück ; его mahnte den König 
von England zu Frieden инь Verhandlung und konnte doch nicht 
hindern, daß ein engliſcher Machtbote ſelbſt аш Sitze der römi⸗ 
ſchen Curie von den Franzoſen gewaltſam aufgehoben und nach 
Frankreich gebracht wutde ). Der Kaiſer lehnte ſich bald ſchroff 
gegen das Haupt der Kirche auf und ſuchte Halt gegen dasſelbe 
bei Freund und Feind, bei auswärtigen Königen wie bei Fürſten 
des Reichs, bald nahte er ſich wieder zu demüthiger Unterwerfung 
und ſuchte Vermittlung bei denen, die er eben bekämpfte. Der 
franzoͤſiſche Ям und mit ihm der Pabſt, ebenſo der engliſche 
König ſuchten und fanden Hülfe Бе Fürſten des deutſchen Reichs, 
und auch dieſe wechſelten, wie es ihre augenblicklichen Intereſſen 
etheiſchten, oder wie des Kaiſers geänderte Stellung es zur Fol— 
де hatte; ſo war England verbunden mit den öſtreichiſchen Fürſten, 
und doch traten dieſe in einen Bund mit König Johann, der ſei— 
nerſeits an Frankreich hing und wieder dazwiſchen mit dem Kaiſer 
ſich verſöhnte; ſo war Baldewin Genoſſe Ludwigs Бер реш Bunde 
mit England, aber auch bei der Einigung mit Frankreich. Er 
hat getreulich bei dem Kaiſer ausgeharrt, manches bedeutende Op— 
fer gebracht und die Bemühungen, zwiſchen dem Wittelsbacher 
Hauſe und den eigenen Verwandten, beſonders dem König Johann, 
Frieden zu erhalten und alle entſtehenden Reibungen zu beſeitigen, 
fortgeſetzt, bis Ludwigs ungebührliche Schritte, um ſeinen Länder— 
beſitz auf Koſten der Lützelburgiſchen Fürſten zu mehren, ihn dem 
Kaiſer erſt entfremdeten, dann zum nachhaltigen Feinde machten. 
Jener Friedensact in Frankfurt verſöhnte den König Johann in 
Deutſchland mit Kaiſer Ludwig, hinderte ihn aber nicht, dem fran— 
zöſiſchen König mit rheiniſchen Grafen Beiſtand gegen Eduard von 
England, gegen den Sohn des Kaiſers, Ludwig von Brandenburg, 
und die verbündeten niederrheiniſchen und niederländiſchen Grafen 


) Böhmers Reg. р. 266 пг. 322. 
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zu leiſten, erſt als dieſe im Herbſt 1339 durch Cambreſis verhee— 
rend in Frankreich einfielen, dann im folgenden Jahre, als die 
Engländer nach dem glänzenden Seeſteg bei Sluys vor Doornick 
lagerten und den Waffenſtillſtand zu Espechin eingingen. Das 
gute Verhältniß zwiſchen den Lützelburgiſchen Fürſten und dem 
Kaiſer erlitt ſelbſt dadurch keine Störung, daß König Johanns 
Schwiegerſohn, Heinrich von Niederbaiern, am 1. September 1339 
ſtarb, und Ludwig erſt die Vormundſchaft über deſſen minderjähri— 
gen Sohn Johann ergriff, dann nach deſſen baldigen Tode (20. 
Dezember 1340) deſſen Land mitſammt dem Wittwenſitz Marga— 
rethens, рег bbhmiſchen Kbnigstochter, М Beſitz nahm und durch 
die Vereinigung Baierns (außer der Pfalz) ſeine Hausmacht an— 
ſehnlich mehrte. Эм Gegentheil war das Einvernehmen des Kai— 
ſers beſonders mit Baldewin während dieſer Ereigniſſe immer ein 
gutes. 

Der Erzbiſchof hatte mit dem Pfalzgrafen Rudolf einen Vertrag 
geſchloſſen, wonach dieſer das Schloß Erenberg unweit der Mo— 
ſel (bei Brodenbach), Burg Brohl bei Andernach, ferner das, was 
ет auf dem Maifelde und пи Erzbisſsthum Trier auf der Seite des 
Rheins, wo Trier liegt, beſaß, als Trieriſche Lehen haben, ingleichen 
Schloß und Dorf Wachenheim bei Düringheim im Speiergau, nebſt 
einer Jahresrente von 500 р». Heller dem Erzbiſchof und ſeiner Kir— 
фе auftragen und als Lehen zurückempfangen ſollte. Dazu geſtat— 
tete Baldewin, daß, im Falle Rudolf ohne Erben ſterbe, Kaiſer 
Ludwig und ſeine Kinder in dieſen Lehen nachfolgen ſollten; und 
es erklärte danach Ludwig, daß dies Alles mit ſeinem Willen ge— 
ſchehen ſei, und beſtätigte es ). — Ebenſo даб der Kaiſer ſeine 
Zuſtimmung zu einem zweiten Uebereinkommen, durch welches der 
Pfalzgraf Rudolf für die 13,000 Pfund Heller, welche er dem 
Erzbiſchof ſchuldete, dieſem vier große Turnoſe (der alte gr. Tur— 
nos zu 20 Heller berechnet) am pfälziſchen alten Zoll zu Caub 
auf ſechs dahre verſchrieb 2) — Ferner gebot Kaiſer Ludwig dem 


- 1 Urk. Frantfurt v. 4. Septbr. 1340 Бе Gueuther Ш, 422; des Pfalz-— 
grafen Rudolf Lehensrevers vom 4. October 1340 bei — h. 4. 

II, 142. 
*) ци Ludwigs im Pr.-Arch. 4. Frankfurt, Montags паф Egidius 
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Rath und der Bürgerſchaft zu Lautern, dem Erzbiſchof dafüt Bu⸗ 
ве und Beſſerung zu geben, daß ſie einen Weihbiſchof, der wider 
ihn und die Kurfürſten gepredigt hatte, ohne Baldewins Wiſſen 
zum Bürger aufgenommen hatten forderte eben dieſelben auch 
auf, dem Etzbiſchof und ſeinem Stifte, dem Ahre Stadt verpfän⸗ 
det ſei, zu hulden,Gehorſam zu Aeiſten und darüber ihre Urkumn⸗ 
den зи: geben, den trieriſchen Amtmann aber anzuerkennen,“ bevor 
ſie deſſen /Schwur verlangten ).Endlich übernahm es der Kaiſer 
in der damals wieder ausgebrochenen Dauner Fehde, die wir un⸗ 
ten im Zuſammenhange darſtellen werden, eine Suühne des Erz⸗ 
biſchofs Baldewin mit тем Wildgrafen Johann ой Daun und 
deſſen Helfern zu Stande zu Вице“). Auf demſelben Reichstag 
zu Frankfurt/ wo Ludwig in der angegebenen Weiſe ſich dem Etrz⸗ 
biſchof günſtig erwies, wurde auch beſtimmt, daß die pfälziſche Kur— 
ſtimme пишет пит von einem Fürſten und zwar wechſelnd zwifchen 
реш beiden Linien geführt werden ſolle, Dazu даб Baldewin ſeine 
Einwilligung, wie der Kaiſer es beurlundete ), und erhielt darüber 
ſeinerſeits die Erklärungen der einzelnen Mitglieder beider pfälzi— 
ſchen und — к, м im ыы dehre 1341 blie— 





1340, d. i. 4: Septbr.; der Etzb., ſo wurde beſtimmt, kann dieſen 
Zoll in ſeinem Laude heben, wo er will, der Pfalzgraf muß die 4 
Turnoſe aber abthun und darf ſie nicht innerhalb der ſechs Jahre 
anderswo erheben oder den Zoll erhöhen. Wenn die 13,000 Pfd. 
in ſechs Jahren dem Erzbiſchof noch nicht eingekommen ſind, ſo 
dauert die Uebertragung noch länger fort. 

i) Urk. von demſelben Tage ibid. 

2) Urk. v. 6, Septbr. 1340 пи Pr.Arch.; Böhmer, Reg. р. 287. 

3) Urk. g. зи Frankfurt, Dinstags vor Mariä Geburt 1340 пи Bald. 
Kesselst. und fehlerhaft bei Wuerdtw. nov. subs. 4. У, 201 |. 

+) Frankfurt 8. September 1340 bei Guenther ПТ, 425. Der Revers 
Stephans von Baiern von demſelben Tage liegt ebenfalls пи Зе. 
Arch. Бег des Markgrafen Ludwig und des Pfalzgrafen Rudolf wird 
in einem Extract daſ. erwähnt. Markgraf Ludwig hatte ſeinen Brief 
darüber unter dem Secretſiegel gegeben; das ſchien nicht ausreichend 
und Kaiſer Ludwig verſprach, daß derſelbe dem Erzbiſchof nachträglich 
dieſen Brief wegen der pfälziſchen Kur mit ſeinem großen Siegel 
ausfertige. О. Frankfurt, Mittwoch vor Vitus, пи 27. Jahre des 
Reichs, пи 14. des Kaiſerthums, Ь. i. 13. Juni 1341 (im Pr.Arch.). 

Baldewin v. Luetzelburg. 25 
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ben die Verhältniſſe trotz der in Tyrol bereits begonnenen Feind— 
ſeligleiten gegen die Lützelburger dennoch zwiſchen dem Kaiſer, dem 
König Johann und Erzbiſchof Baldewin noch freundlich, wie denn 
König Johann Ме зи Gunſten des Erzbiſchofs lautenden früheren 
kaiſerlichen Gnadenbriefe beſtätigte, und Kaiſer Ludwig zu Frank— 
furt ſich aufs Neue demſelben freundlich erwies '). 


$ 29. 


Kr. Ludwigs und Baldewins Bündniß mit Frankreich. 
Trennung des Kaiſers und des Erzbiſchofs. 


Ein auch für Baldewin einflußreiches Ereigniß aber war es 
beſonders, daß Kaiſer Ludwig in dem Wunſche, das Zerwürfniß 
mit dem Pabſte aufzuheben, ſich bewegen ließ mit König Phi— 
Иру м nähere Verbindung зи treten. Dieſer, durch den Ни 
ме franzöſiſche Flotte ſo vernichtenden Sieg der Engländer bei Sluys 
де фра! 2), und wenn auch зи Lande nicht geſchlagen, ſo doch 
trotz des Waffenſtillſtandes beſtändig bedroht, kam dem Kaiſer mit 
den freundlichſten Anerbietungen entgegen, und Ludwig ſchwor als— 
bald mit leiblichem Eide, ſein Leben lang Freund und Verbünde— 
ter des franzöſiſchen Königs ſein zu wollen und denſelben wegen 
Beſitzungen und Rechten, die er jetzt inne habe, nicht zu beunru— 
higen. Ludwig nahm das dem engliſchen König verliehene Vicariat 
zurück, erbot ſich den Frieden zwiſchen Philipp und Eduard herzu— 
ſtellen und bevollmächtigte den erſteren, zwiſchen dem apoſtoliſchen 
Stuhle und dem Kaiſer eine Sühne zu verhandeln, wobei er ſich 
unter Vorbehalt der Rechte und der Ehre des Reichs der Leitung 
des franzöſiſchen Königs зи überlaſſen verhieß Y. König Philipp 





i) Urk. Ludwigs d. Frankfurt ап ©. Vitus (15. Juni) 1341 пи 27. 
des Reichs und 14. des Kaiſerthums, пи Bald. Kesselst. D er Kai 
ſer gibt dem Erzbiſchof Macht, diejenigen im Erzbisthum angeſeſſe— 
nen und vor den Kaiſer geladenen Falſchmünzer zu des Kaiſers und 
Reiches Gnade zu empfangen und der Ladung zu entheben, welche 
vor den Erzbiſchof kommen und geloben, daß ſie fürbaß keine Münze 
ſchlagen oder ſchlagen thun wollen, als die, welche ſie von des Rei— 
ches Gnade haben. Vgl. oben р. 378 в. 1, р. 379 в. 2 und 3. 

Am 24. Зи 1340. Böhmer, Reg. р. 267. 

3) ©. Böhmers ед. р. 134 $3. 24. Januar 1341, р. 287 $. 28. Jan. 
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hatte ſeinerſeits in Erwägung, рав Ludwig ſich mit der Curie aus— 
zuſöhnen wünſche, ebenſo dieſem lebenslängliches Bündniß und 
Freundſchaft zugeſchworen ). Baldewin, ſchon ſeit dem Auguſt 
1340 mit König Eduard auseinandergeſetzt, und wiſſend, wie der 
Kaiſer mit рем franzöſiſchen Könige ſich verbunden БаНе, trat nun 
ebenfalls mit dieſem in nähere Freundſchaft ein, während er frü— 
her, und darin war er von ſeinem Neffen Johann und deſſen Sohn 
бай abgewichen, ſich Frankreich fern gehalten hatte ). König 
Philipp verſprach, ihn mit königlichem Wohlwollen zu umfaſſen, 
ſeine Ehre und Ruhe zu fördern und ſein Leben lang ihm mit 
treuer Freundſchaft und Verbindung zugethan {ет zu wollen 3). 
Baldewin gab am 17. September 1341 die Gegenerklärung, daß 
er des Königs guter, getreuer und verbündeter Freund von jetzt ab 


u. 25. April und 25. Juni 1341; ferner Ме Briefe des Kaiſers и. 
Eduards bei Boehmer, font. J, 221 u. 223. 

7) Böhmers Reg. р. 338 z. 15. März 1341. 

2) Чи den Papieren des Rudolf Loſſe findet ſich ет Brief eines Boten 
Baldewins d. d. Parisiis 20. Juli 1341, worin derſelbe meldet, ст 
ſei ат 11. Juli м Paris angelangt, Бабе den König aber noch nicht 
geſprochen, der ſeiner Erholung wegen auf der Jagd ſei und ihm 
auf die ſchriftliche Anzeige ſeiner Ankunft eine Zuſammenkunft apud 
Molendinum für Maria Magdal. (22. Juli) anberaumt Бабе; ше 
zwiſchen habe er die Königin und die Herzogin, Baldewins Nichte, zu 
S. Germain beſucht, dieſen auch die Briefe des Erzbiſchofs überreicht; 
dieſe hätten ihn über das Befinden des Erzbiſchofs befragt, ſich über 
ſeine Berichte gefreut und ſich zu Allem erboten, was Baldewin аи: 
genehm ſein könne; die Herzogin habe ſich auch mit ihm über den 
König von Böhmen, über ihre Schweſter, Ме Wittwe Heinrichs von 
Baiern, und über den Pabſt vertraulich unterhalten, mit welchem der 
König von Frankreich wenig zufrieden ſei. Sie habe ihm darauf ihre 
drei ſchönen Kinder gezeigt; auf das vierte hoffe ſie; der König von 
Böhmen werde zu Paris erwartet. Aus Allem ſei zu erſehen, daß 
die Herzogin für den Erzbiſchof thun werde, was ſie könne. — Folge 
dieſer Botſchaft ſcheint der folgende Freundſchaftsbund. 

3) Urk. Philipps d. apud nemus Vincenum, 1341 die penultima (30.) 
Julii; im Pr.-Arch. und пи Bald. Kesselst., dem Wortlaute nach 
vom 2. Viertel ап abweichend, der Sache nach gleich mit Honth. П, 
146. Ungenau iſt der Abdruck bei Brower р. 243. * 

.) 
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ſein wolle. Beide behielten ihre und des apoſtoliſchen Stuhles 
Ehre вот '). 
| Mit dieſem war inzwiſchen Kaiſer Ludwig wegen {етет Aus— 
ſoöhnung wiederholt in Verhandlungen getreten; es waren dieſelben 
aber ebenſo erfolglos, wie früher geblieben. Der Pabſt, die oft 
erfahrene Unbeſtändigkeit Ludwigs betonend, traute den geſtellten 
Anträgen nicht ); die endlich erfolgende franzbſiſche Vermittlung 
aber übte die gehoffte Wirkung nicht; der Pabſt tadelte den König 
Philipp, daß er ohne Rath der Kirche ſich mit Ludwig in ein 
Bündniß eingelaſſen habe, und erklärte dieſen nur dann zur Aus— 
ſoöhnung aufnehmen zu wollen, wenn ег wahrhaft Gehorſam, 
Zerknirſchung und Reue zeige ). Als aber der Kaiſer die Gräfin 
Margaretha Maultaſche bei ihrem Vorhaben, ſich von ihrem Ge— 
mahle Johann von Böhmen zu trennen, unterſtützte, brachte er 
Pabſt und Kirche aufs Neue gegen ſich auf. Seit dieſer Zeit 
ſchwand alle Hoffnung auf eine Sühne 4). ФЕ öffentliche Meinung 
ſprach ſich jetzt vielfach gegen Ludwig aus. Nicht пит bisher be— 
freundete Fürſten und Städte, nicht nur die anderen Mitglieder des 
Lützelburgiſchen Hauſes, ſondern auch der Erzbiſchof Baldewin, der 
bisher дм treuſten auf der Seite des Kaiſers ausgeharrt hatte, 
fielen nun von ihm аб цих wurden ſeine unverſöhnlichſten Gegner. 
Es iſt dieſes Ereigniß ein Wendepunkt in der Ge— 
ſchichte des Kaiſers, aber auch in der unſeres Erz— 


biſchofs. 


:) Ном. ibid. 

2) Даупа 1340 $ 67 р. 129 (7. April 1340). 

3) Тыа. 1341 $ 12 ц. 13 р. 137 {. Päbſtl. Brief v. 23. April 1341. 
Зав König Philipp über den Pabſt ſich bei ſeiner Umgebung unzu— 
frieden zeigte, ergibt ſich aus dem Briefe von Baldewins Boten pag. 
387 п. 2. 

+) „Не шерй origo omnium malorum“ heißt es in dem von ЗЕ 
tenbach и. Müller зи den gest. 4геу. р. 256 not. 1 angeführten 
Trierer Codex. 
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Dritten Theiles zweiten Abſchnittes 
erſtes Capitel. 


Zweite Abtheilung. 


Die wichtigeren weltlichen und geiſtlichen Angelegenheiten im Erzſtifte 
Trier (1330—1342). 


$ 1. 
Die Fehde шИ феи Grafen von Virnenburg. 


Es bleiben, bevor wir dieſen Wendepunkt näher ins Auge 
faſſen, die wichtigeren Angelegenheiten weltlicher und geiſtlicher Art 
nachzuholen, welche den Erzbiſchof Baldewin während der letzten 
zwölf Jahre (1380—1342) in dem eigenen Stift und deſſen In— 
tereſſen beſchäftigten. Auch hier hatte es nicht an Fehden von 
größerer oder minderer Bedeutung gefehlt. Als Baldewin dem 
Erzbiſchof Heinrich von Mainz entgegenſtand, ам ег auch in Streit 
ши deſſen nächſten Verwandten. Dem Bruder des Cblner Erzbi—⸗ 
ſchofs, Ruprecht II, war in der Grafſchaft Virnenburg ſein Sohn 
Ruprecht III gefolgt, während die anderen Söhne den geiſtlichen 
Stand ergriffen; Heinrich iſt als Probſt zu Bonn und nachher 
als Erzbiſchof von Mainz ſchon oft genannt; Gerhard wurde Chor— 
biſchof zu Зе, Johann Probſt zu Xanten. Ruprechts ПТ älte— 
йе Sohn Heinrich, wahrſcheinlich durch ſeinen Oheim Heinrich 
von Mainz zu Feindſchaft gegen Baldewin aufgeregt, hatte mit 
der nächſt gelegenen trieriſchen Stadt Mayen von ſeinem Sitze 
zu Monreal aus Händel begonnen, die zu den gewöhnlichen Brand— 
ſchatzungen, Plünderungen und Verheerungen führten. Dieſe Ma y— 
ener Fehde wurde, als das Erzbisthum von Cöln аи Walram 
gekommen war, durch dieſen ausgeglichen; Walram war des Gra— 
fen Heinrich Schwager '), und wie wir wiſſen, mit Baldewin wohl 
befreundet, ſo daß ihm die Vermittlung leicht gelang. Die beider— 


Heinrich war mit Maria von Jülich, der Schweſter Walrams, бет: 
mählt; |. Lacomblet ИТ, 187. 
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ſeitigen Gefangenen wurden frei gegeben, wobei Graf Heinrich auf 
die ſeinen Gefangenen zu Monreal gereichte „Atzung“ verzichtete; 
das zu Mayen in Beſchlag genommene Korn und Gut mußte dem 
Grafen verabfolgt werden, dieſer dem Erzbiſchof Baldewin Eigen— 
gut auftragen, deſſen und des Trieriſchen Stifts Mann werden und 
binnen einem Monat des Erzbiſchofs Vergebung erbitten )yY. Von 
da an blieben die Verhältniſſe zwiſchen Baldewin und den Virnen— 
burgiſchen Grafen freundliche. Heinrich trug ihm zur Sühne ſei⸗ 
ner Ausſchreitungen einen Hof zu Spurzinheim und Güter zu Ky— 
riche auf 2), verhieß, nach ſeines Vaters Tode auch die Burg Mon— 
real als Trier. Lehen anzuerkennen 3), verkaufte zugleich dem Erz— 
biſchof für 1000 Pfund Heller ſein Recht und Gericht zu Mün— 
ſtermaifeld, Tumbe (d. i. drei Tonnen), Lonnig und auf dem Bu— 
benheimer Зета +), und nach ſeinem Tode empfing Гете Wittwe 
Marie als Mamburnin, bis ihre Kinder zu Jahren kämen, die 
Burg Monreal nebſt den am 1. Octbr. 1334 aufgegebenen Gü— 
tern зи Lehen 5). Der ihn überlebende Vater, Graf Ruprecht III, 
ließ ſich ſelbſt von der Sache ſeines Bruders in Mainz abziehen. 
Er war offenbar des Geldes bedürftig, und das ſpendete Baldewin. 
Der Graf verkaufte demſelben für 2200 Gulden ſeine Burg Vir— 
nenburg nebſt Getreidegülten von 220 Gulden jährlichen Werths, 
behielt ſich den Wiederkauf vor, räumte aber dem Erzbiſchof ет, 
раб ег ſich, wenn Ruprecht vor der Einlbſung ſich gegen реп Ver— 
trag wegen Mainz vergehe, an den Theil der Pellenz auf dem 
Maifelde halte, der dem Grafen und Trier gemeinſchaftlich gehöre. 
Der Ritter Paul von Eich oder genannte andere fromme Man— 
nen ſollten Amtleute in Virnenburg ſein 9). Ruprecht brachte den 
Wiederkauf зи Stande, ſtürzte ſich aber м noch größere Schulden. 


1) Sonntag nach Oſtern (17. April) 1334 bei Guenther III, 317 ff. 

2) Urk. v. 1. Octbr. 1334 (b. Remig.) пи Bald.; Kyriche iſt Kehrig in 
der Bürgermeiſterei Mayen. 

3) Urk. v. 4. April 1335 bei Guenther Ш, 333. 

4+) Urk. von demſelben Tage ibid. р. 334. бт verſprach den väterlichen 
Conſens durch Urk. von demſ. Tage; ип Bald. berol. 

5) Urk. v. 14. Octbr. 1336 пи Bald. 

8) ЦИ. ъ. 15. Juni 1336 пи Bald. Resselst. 
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Als nun Kaiſer Ludwig Ме Streitigkeiten zwiſchen Baldewin und 
Heinrich wegen Mainz beilegte, nahm er ſich auch des Bruders an 
und bewilligte unter Zuſtimmung der beiden Erzbiſchöfe, daß Muſ— 
ſet und andere Juden zu Coblenz, denen Graf Ruprecht 12,000 
Gulden ſchuldig war, zehn Jahre nach den nächſten Oſtern in die— 
ſelben zwei Turnoſe ам Zolle zu Coblenz und Lahnſtein geſetzt 
würden, welche er den beiden Erzbiſchöfen zu Erleichterung der 
vom Biſchof м Speier зи bezahlenden Summen angewieſen hatte '). 
Da jedoch Ruprecht außerdem an Baldewin und die Seinen 200 
Pfund де. Turnoſen ſchuldete, trug ет demſelben den höchſten 
Thurm der Feſte Virnenburg, die Vogtei von Nachtsheim, das 
Haus zu Boos und anderes Eigengut in ſeiner Grafſchaft zu Le— 
феи auf 2), ſchloß auch ſpäter mit dem Erzbiſchof ein lebensläng— 
liches Bündniß wider den Wildgrafen von Daun und den Gra— 
fen Walram von Sponheim 3). 


$ 2. 
Die Eltzer Fehde. 
So war alſo nach der Mayener Fehde mit den Grafen von 


Virnenburg nicht blos Frieden, ſondern auch Freundſchaft gewon— 
пей Von größerer Bedeutung war Baldewins Kampf gegen die 


) Urk. Я. Ludwigs, geg. зи Frankfurt, Donnerstag vor Judiea пи 25. 
J. des Reichs, пм 12. des Kaiſerthums (11. März 1339) ип Bald. 
Resselst. Seine Zuſtimmung gab Erzb. Heinrich am folgenden Tage 
зи Frankfurt gemäß Urk. пи Pr.-Arch. Daß der Zoll von 2 Turn. 
aufhören ſolle, wenn die Juden befriedigt ſeien, erklärt Baldewin 
1339, Mittw. nach ſ. Peter (4. Auguſt). Urk. im Pr.-Arch. 

Urk. v. 9. Juni 1339 bei Guenther III, 896 ff. Die Erklärung 
Baldewins hierüber enthält eine Urk. im Pr.-Arch. d. 1339 Don— 
nerstag nach ſ. Peter пп Auguſt (5. Auguſt). Эм dieſem Tag hielt 
Baldewin Abrechnung mit dem Grafen; ſ. Görtz, Reg. p 349 zu 
dieſem Tage. — Der höchſte Thurm von Virnenburg ſteht noch, droht 
aber dem Einſturz. 

Urk. v. 28. Januar 1342 (Montag nach Pauli Bekehrung 1341) im 
Bald. Kesselst. Ruprecht verhieß mit ſechs Helmen gegen dieſe Feinde 
зи dienen und auf Anſinnen des Erzbiſchofs den Krieg als ein Haupt⸗ 
mann зи handhaben, ferner auch Ме Feindſchaft ſeines Eidams Joh. 
von Schleiden bis zum Austrag dieſes Krieges beizulegen. 


> 
У 


— 


392 Die Eltzer Fehde 1331—37. 


Ritter der vier Burgen Eltz, Waldeck, Schöneck und Степ: 
berg. Dieſe Burgen, wenige Stunden von einander entfernt zu 
beiden Seiten der Moſel an Nebenbächen derſelben gelegen, Eltz 
ай dem gleichnamigen Bache еше Stunde von Münſtermaifelt, 
Waldeck an der Bei, die beiden anderen an der Ere, waren die 
Sitze einer mächtigen Ritterſchaft. Die Strenge, mit welcher За 
dewin auf die Sicherheit und Ruhe des Landes hielt, behagte ihr 
nicht. Sie ſchloſſen einen foörmlichen Bund, ит ungeſtört dem Raube 
nachzugehen. Ritter Johann von Eltz ſtand an der Spitze; man 
nennt nach ihm den Krieg des Erzbiſchofs die Eltzer Fehde. 
Die Herren mochten auf die Feſtigkeit ihrer ſtarlen Burgen 
und auf die große Zahl ihrer Helfer pochen. Denn außer den 
21 Rittern, Ме auf den vier Burgen hauſten, hatten ſich mit ih— 
nen viele andere bis in die Nahegegenden hin geeinigt ). Зет 
Erzbiſchof zauderte nicht, ihrem Trotze entgegenzutreten. Die Er— 
fahrung, die er ſeit ſeinem Römerzuge gewonnen, ließ ihn die ent— 
ſcheidenden Mittel ergreifen; er verſuchte keinen fruchtloſen Sturm 
gegen die feſten Mauern und wohlbewehrten Thürme, ſondern 
ſchloß die Feſten dicht ein. Der erſte Angriff galt рег Burg Eltz. 
Dieſe iſt von dem Bache, der den gleichen Namen trägt, faſt ganz 
umfloſſen; dicht bei dem Zugange zur Feſte und denſelben voll— 
ſtändig beherrſchend erhebt ſich ein Felſenvorſprung; dort erbaute 
Baldewin ſofort eine Trutzfeſte, Baldeneltz oder Trutzeltz noch heute 
genannt. Den Angriffen von da aus, noch mehr der dauernden 
Die Verbindung зи gegenſeitigem Schutze und Rathe wurde оси den 
Gemeinern und Herren der Burgen geſchloſſen ат 15. Juni 1331. 
Urk. Бе Höfer 242. Die 9 Gemeiner, d. h. Ме gemeinſchaftlichen Зе: 
ſitzer der Burg Waldeck waren: Hertwin von Winningen, Johann 
genannt Boſe, Rudolf, Ritter, Wilhelm, desſelben Rudolf Bruder, u. 
Winant von der Oberburg, Wilhelm, genannt von Kerpen, Johann, 
genannt von Battemberg, Simon gen. von Wiltz, Wilhelm gen. von 
Schonenburg von der Niederburg; ме уют Gemeiner zu Schöneck: 
Heinrich gen. von Hunolſtein und Philipp Ritter, Emmerich, des— 
ſelben Philipp und Friedrich des gen. Heinrich Bruder; die 3 zu 
Erenberg: Heinrich der Alte und Heinrich der Junge, Ritter, und 
Friedrich, des jungen Heinrich Bruder; die 4 zu Eltz (außer Johann): 
Landslot, Thiderich und Richart, Ritter, und Heinrich, desſelben Ri— 
charts Bruder. 
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Umſchließung waren die Ritter zu widerſtehen außer Stande. Eltz, 
wenn auch nicht Herr Hans, mußte ſich unterwerfen (1331). Län— 
ger dauerte der Krieg gegen die anderen drei Burgen. Auch hier 
ließ der Erzbiſchof auf einem günſtig gelegenen Berg an der Ere 
eine Feſte errichten; ſie hieß Ruſſemberg, heute Rauſchenberg, und 
von da aus wurden die pflichtvergeſſenen Ritter mit ihren Mannen 
und Helfern hart bedrängt; ſie wurde „der Hammer, mit dem 
Baldewin die Horner der Uebermüthigen zermalmte“ iY. Doch 
erſt im Beginn des Jahres 1336 erfolgte der Frieden. Es 
mußten die ſämmtlichen Gemeiner der Burgen außer Johann von 
Eltz, der an der damaligen Sühne noch nicht Theil nahm, auf 
ihre Verbindung verzichten und verſprechen, die Straßen nicht mehr 
zu beunruhigen, dem Erzbiſchof wider Jedermann zu dienen, ihm 
Landwehr zu thun und zwar auf eigene Koſten, wenn ſie des Nachts 
wieder auf eine der genannten Burgen heimkehren könnten, bei 
Streitigkeiten vor den Amtleuten nach Mannenurtheil Recht zu 
geben und zu nehmen, in geiſtlichen Dingen vor den geiſtlichen Ge— 
richten ſich zu ſtellen und alle etwaigen Rechte auf die neuen 
Burgen mit Beifang, Wegen und Stegen aufzugeben. In allen 
dieſen Stücken ſollten ſie auch den Stiften Mainz, Speier und 
Worms, die Baldewin inne habe und ferner dem Erzb. Walram 
verbunden {ет 2). Endlich unterwarf ſich auch Johann von Eltz, 
рег in die Sühne auch die Burg Stein-Kallenfells 5), wo er Ge—⸗ 
meiner war, einſchloß und alle Verſprechungen der Uebrigen wieder— 
holte; ihn machte darauf Baldewin ſelbſt zum Burggrafen von 
Baldenelz und vergönnte ihm Erblichkeit dieſes Amts für Söhne, 
Töchter, Frau und Bruder gegen die üblichen Verpflichtungen H. 


:) Сев+. trev. 251. 

2) Eltzer Friebe Бет genannten 20 Ritter ат 10. Januar 1336 bei 
Honth. П, 126 Н. Baldewins Urk. ъ. 9. Januar 1336 ш асёа ас. 
Ра]а+. УТ, 438. 

3) Mit ми Gemeinern Мет Зита Бабе Baldewin inzwiſchen ſchon am 
20. Juli (Donnerst. vor Mariä Magd.) 1335 eine Sühne gemacht. 
Dies ergibt ſich aus einer Urkunde v. 24. Juni 1337 пи Bald., in 
welcher Wynand v. Waldeck dieſer Sühne beitritt. 

9 Urk. Johanns v. 16. Dechr. (Dinst. nach Lucia) 1337 bei Guen- 
ther III, 354 63. Vergl. Görtz, Reg. р. 80 z. 30. Deebr. 1337. 
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Die Urkunden über den Frieden mit den vier Burgen wurden Ве 
dem Capitel zu Münſtermaifeld, die über die Sühne mit Stein— 
Kallenfells bei dem Capitel zu S. Florin in Coblenz hinterlegt, 
© daß ſie nach Bedürfniß immer gezeigt werden könnten H. 


$ 8. | 
Die Фаци це oder dritte Schmidtburger Fehde. 


In denſelben Gegenden, wo Stein-Kallenfels liegt, hatte der 
Erzbiſchof kurz darauf die heftigſten Kämpfe durchzufechten. Noch 
immer lebte in den Wildgrafen der Wunſch, den alten Stammſitz 
ihres Hauſes, die Schmidtburg, wieder zu gewinnen. Die im 
September 1330 eingegangene Sühne hinderte ſie nicht; ſie galt 
ihnen als ein nur für augenblicklich erzwungener Waffenſtillſtand. 
Nach dem heftigſten Gegner des Erzbiſchofs, dem Wildgrafen Jo— 
hann von Daun, nennt man den Krieg die Dauniſche 
Fehde (1337—1342). 

Keiner der umwohnenden Dynaſten hat dem Erzbiſchof einen 
ſo hartnäckigen und nachhaltigen Widerſtand geleiſtet, als dieſer 
Wildgraf, gegen keinen hat Baldewin [о großartige Anſtalten tref— 
fen und ſo bedeutende Hülfsmittel aufbieten müſſen. Schon frühe 
mag der Erzbiſchof den Wiederausbruch des Krieges bedacht haben, 
wenigſtens ſchloß er bereits am 14. Juli 1332 mit dem Raugra— 
fen Heinrich dem Jungen von der neuen Baumburg und mit Cuno 
von Daun, dem Herrn zu Oberſtein, einen Bund gegen die Brü— 
рег Johann und Hartrad, Wildgrafen zu Daun?). Seinen frühe- 
ren Feind, den Wildgrafen Friedrich, hielt er ſeit dem letzten Frie— 
den in Ergebenheit und vermittelte auch einen Streit, der zwiſchen 
deſſen Söhnen Conrad und Gottfried wegen der Feſten Nanſtul 
und Wellſtein ausgebrochen war ). Und als nun Johann offene 


Später verlieh Baldewin dem Ritter noch ein Gut zu Betzing als 
Lehen. Urk. v. 10. Auguſt (S. Laurentius) 1341 im Pr.-Arch. 
Beſcheinigung des Münſtermaifelder Capitels v. 18. April 1339 und 
des Capitels зи ©. Florin v. 11. Juni 1339 пи Bald. 

2) Urk. Heinrichs und Cunos d. Dinstag nach ©. Margaretha 1332 
ии Bald. Kesselst. 

3) Senkenberg medit. 66. 
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Feindſchaft erhob, verbanden ſich außer dem vorgenannten Cuno 
auch Graf Georg von Veldenz, Friedrich, Wildgraf zu Kirburg, 
Johanns Vetter, und Schyles, Herr zu Daun, mit Baldewin zum 
Kampfe und zu gegenſeitigem Beiſtande wider den Wildgrafen Johann. 
Sie ſtellten eine beſtimmte Zahl Ritter und Reiſige, welche von 
den Burgen der einzelnen Herren aus zu täglicher Urluge auszie— 
hen und den Feind ſchädigen mußten. Ferner ſahen Пе ſchon damals 
den Bau neuer Feſten vor und verabredeten die Tragung der Koſten 
und die nach dem Kriege zu treffende Theilung ). Schon hatten die 
Verheerungen der Gegend ein halbes Jahr gedauert, als es den An— 
ſchein gewann, daß eine Sühne denſelben ein Ende machen werde. 
Fünf Ха еще. der beiden Wildgrafen Friedrich und Johann ſetzten 
feſt, daß welcher der beiden die Schmidtburg künftig gewinne, dieſer 
mit dem Andern ſie theilen ſolle, ferner, daß Johann den Erzbiſchof 
Baldewin, ſo lange derſelbe lebe, nicht um die Schmidtburg und die 
Разм gehbrigen Güter angehen möge 2). Baldewin verſuchte da— 
rauf ſelbſt auch den Grafen Georg von Veldenz und ſeinen Sohn 
Heinrich mit dem Wildgrafen Johann auszuſbhnen, machte vor— 
läufig Frieden zwiſchen ihnen und verſprach binnen beſtimmter Zeit 
mit Minne oder Recht einen Austrag зи geben ). Indeſſen zer⸗ 
ſchlugen ſich alle dieſe Friedenshoffnungen an dem hartnäckigen 
Sinne Johanns, und die Fehde entbrannte bald heftiger, wie je. 
Zu den früheren Verbündeten, die wieder auf ſeiner Seite ſtanden, 
hatte jetzt Baldewin auch den Grafen Johann von Sponheim— 
Starkenburg und den Erzbiſchof Heinrich von Mainz gewonnen. 
Die beiden Erzbiſchöfe erbauten alsbald unweit Daun zwei Bur— 
gen, Johannisberg weſtlich von der Mündung des Simmer— 
bachs in die Nahe und Martinſtein öſtlich davon; jene hatte 


1) Urk. Baldewins und ſeiner Verbündeten vom 4. December (Mittw. 
nach ©. Andreas) 1337 bei Guenther Ш, 350. 

2) Schiedſpruch v. 5. Mai 1338 (Dinst. nach Walburg.) bei Guenther 
ПТ, 371. 

3) Urk. Baldewins v. 13. October 1338 (Dinst. хот Gallus) пи Pr. 
Arch. Der Termin, Tag nach Neujahr, wurde nachher bis U. Fr. 
Lichtmeſſe verlängert. Urk. vom 13. Novbr. (Freitag nach Martini) 
1338, ebendaſelbſt. 
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Baldewin, dieſe Heinrich unter ſeinem Befehle; und als ſie 16 
mit den anderen Verbündeten über die Zahl der Ritter und Man— 
nen, über die Weiſe рег Kriegsführung und Theilung des Gewinnes 
einigten, beſtimmten ſie zugleich, daß noch eine dritte Feſte nahe 
bei Daun ohne Verzug errichtet, daß an jede der Feſten 15,000 
Pfund Heller, und wenn es nöthig ſei, noch mehr verbaut werde, 
und daß die Verbündeten wieder zuſammen halten ſollten, wenn 
Wildgraf Johann eine etwaige nochmalige Sühne wieder bräche '). 
Aber auch dieſer hatte ſich gerüſtet und verſtärkt. Außer ſeiner 
ſtarken Burg Daun hatte er auf ſteil emporſteigenden Höhen an 
dem Simmerbache zwei Vorburgen, Ме Rodenburg und den Brun— 
kenſtein errichtet und mächtige Verbündete an ſeinem Eidam, dem 
Rheingrafen Johann, und an ſeinem Schwager Walram, Grafen 
von Sponheim, gewonnen. Seine Gegner betrieben den neuen Kampf 
mit aller Anſtrengung. Beherrſchten ihre Feſten die ſüdlich von 
Daun gelegenen Gegenden, wie die Schmidtburg die nördlichen, ſo 
lagen dieſe Burgen doch zu fern, им eine unmittelbare Bedräng— 
niß des Wildgrafen zu bewirken; ſie waren aber auch nur die 
Stützpunkte für weitere Operationen. Man rückte von da aus 
der feindlichen Burg näher und beſetzte die Höhe, die ſüdlich von 
Daun ſich erhebt, die ſogenannte Geierslei. Hier wurde der in 
dem Verbindungsvertrag vorgeſehene dritte Bau aufgeführt; von 
da aus konnte man alle Bewegungen in und bei Daun und Brun— 
kenſtein beobachten, ja jene Burg ſelbſt mit Wurfgeſchützen angrei— 
fen. Im Namen des Erzbiſchofs Baldewin befehligte daſelbſt Wal— 
ter von Lupfenfeldt. So war alſo Johann von allen Seiten mit 
Befeſtigungen umſchloſſen. Entſatz, den er hoffte, wurde ihm nicht. 
Sein Schwager Walram wurde im eignen Lande bedrängt und 


) Urk. des Grafen v. Veldenz u. ſ. №. geg. „м dem Here vor Dune“ 
1340 Mittwoch vor Maria Magbalena, d. i. 20. Juli, пи PraArch. 
Wegen der beiden Feſten Johannisberg und Martinſtein einigten ſich 
die beiden Erzbiſchöfe am 21. Juli (Maria-Magd.-Abend) 1340, Urk. 
bei Guenther Ш, 4418 -21, wozu ferner ihr Revers wegen Geheim— 
haltung ihrer Verbindungsbriefe v. 24. Juli 1340 ibid. p. 417 zu 
vergleichen iſt Beide Urk. ſind ebenfalls in dem Heere vor Daun 
ausgeſtellt. 
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durch die erzbiſchöfliche Macht bis nach Kreuznach zurückgeworfen. 
Der Wildgraf aber verzweifelte nicht. Sah er auch die Unmög— 
lichleit ein, ſich in Daun noch lange vertheidigen зи können, ſo 
hoffte er doch, die Verbündeten durch eine Diverſion in andere 
Gegenden zu locken; er brach mit einer Zahl ſeiner Mannen auf, 
und es gelang ihm, die Feſte Velsberg an der Saar zu errei— 
chen ). Von da verheerte ет das Trieriſche Gebiet und hoffte auf 
Hülfe von ſeinem Lehensherrn, dem Herzog von Lothringen. Bal— 
dewin folgte dem Wildgrafen nach, aber es blieben vor Daun der 
Belagerer genug zurück. Nicht lange ſah es der Erzbiſchof mit 
an, wie Johann zur Nachtszeit auf Raub und Brand mit den 
Seinen auszog; ſobald ſeine Heeresmacht groß genug war, brach 
ет, wie ein aus dem Schlafe erwachender Löwe ), auf Velsberg 
los. Dies geſchah пи Anfang November 1841. Zwar kam der 
Herzog von Lothringen herbei, um die Belagerung aufzuheben; als 
er aber die überwiegenden Streitkräfte Baldewins erblickte, überfiel 
ihn Furcht, und er hielt es für das Beſte, ſich mit ihm gegen 
Jedermann zu verbinden. Als die Belagerten nun den Eifer des 
Erzbiſchofs ſahen, der vom Himmel ſelbſt durch die milde Witte— 
rung, die plötzlich eintrat, begünſtigt ſchien, als die Belagerungs— 
und Sturmwerkzeuge ſich näherten, und die Erſtürmung bevorſtand, 
ра ſank den Velsberger Mannen der Muth; Unterhandlungen wur— 
den angeknüpft, die Burg, nachdem den Belagerten freier Abzug 
geſtattet worden, an den Herzog Rudolf übergeben und von dieſem 
dem Erzbiſchof zu ſeinem Willen überlaſſen, der ſie darauf von 


— 


1) Nicht fern оси Фасо фа, мо Ме Straßen паф Metz und Die— 
denhofen ſich trennen, gelegen. Фет Aufbruch Бег erzb. Truppen паф 
Velsberg erfolgte am 13. October 1341 gemäß der Hausrechnung 
von Schmidtburg. Siehe Back, Ravengirsburg П, 202. — Ritter 
Friedr. оп Freystorf geſtattete damals (21. October) dem Erzb. die 
Deffnung ſeiner Зита Freystorf und verſprach ihm 12 Pfund jährl. 
zu Wincheren zu beweiſen, da Baldewin 134 Pfund ſchw. Turn. bei 
einem Juden für ihn bezahlt und außerdem 50 Pfund aus der er— 
ſten Beute im Wildgräfl. Kriege verheißen hatte. Urk. im Pr-Arch. 

2) Gest. Trev. р. 255. Зав Graf Rupr. v. Virnenburg nicht Haupt— 

mann der Truppen war, wie man wohl lieſt, ergibt ſich daraus, daß 

er ſein Verſprechen dazu erſt am 28. Januar 1342 gab. 
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Grund aus zerſtörte, daß „ет Bau oder Schale davon ſtehend 
bliebe“. Dazu hatten Nicolaus, Graf von Salm, Johann von 
Meyngen, Richter des Herzogthums zu Lothringen in deutſchen 
Landen und viele andere Herren und Ritter im Namen ihres Für— 
ſten аш 11. November ihre Zuſtimmung gegeben '). Dieſen krie— 
geriſchen Ereigniſſen waren mancherlei Sühneverſuche zur Seite ge— 
gangen. Schon im Herbſt 1340 hatte Kaiſer Ludwig ſelbſt ſich 
der Sache angenommen und beiden Parteien eine Sühne auferlegt, 
ſo daß jede ihm zwei biedere Mannen geben und er mit deren 
Rathe bis nächſten Johannistag minniglich oder rechtlich ihren 
Streit richten ſolle; er hieß ſie eine große Zahl Fürſten, Gra— 
fen und Ritter als Bürgen für die Annahme ſeiner Anordnungen 
ſtellen und ſetzte eine Strafe von 3000 Mark Brabänter auf je— 
den Bruch ). Es war dies eigentlich dem Sinne und рег That— 
ſache nach nur ein Waffenſtillſtand geweſen, und dieſem waren die 
Verbündeten Georg von Veldenz, der Wildgraf Friedrich und Cuno 
von Daun, бат зим Steine in beſonderen Urkunden beigetreten 3). 


Revers der lothr. Bevollmächtigten, geg. zu Beckingen, vf ©. Martin 
1341, пп Bald. Kesselst. Sie geloben eidlich, daß ihr Herr die Feſte, 
welche der Erzb. des ihm geſchehenen Unrechts wegen beſeſſen hatte, 
zu Grunde bis auf die Erde brechen ſolle vor nächſten Weihnachten, 
es wäre denn, daß ſie mit beider Herren Willen ungebrochen bliebe; 
gegen etwaige Feindſchaft und Anſprachen der Gemeiner ſolle einer 
dem andern beholfen ſein. — Am 22. December 1342 quittirt Am— 
broſius, ein Diener des Ritters Frenzelin, gen. Camerer von Prag, 
(man ſieht, daß der Erzb. auch Böhmen in ſeinem Dienſt hatte) dem 
Erzb. Baldewin über 85 Goldgulden von Florenz als Zahlung „der 
20 Schock Denare Prag. Groſchen“, die Herr Frenzelin auf Befehl 
des Erzbiſchofs den Gräbern bei der Belagerung von Velsberg ge— 
zahlt hatte, und der 3 Goldfl. für den Boten, der ſie beſtellte. — 
Johann von Schamley, Ritter, verzichtete für ſich und ſeinen Enkel 
Joh. v. Sirk, den Herrn zu Ildingen, auf alle Forderungen an Bal— 
dewin wegen dem Beſeſſe und der Brechung von Velsberg am 13. 
Juli (©. Margaretha) 1343. Urk. ип Bald. Kesselst. 

2) Urk. Ludwigs d. Frankenford, 1340 Dinstag vor Mariä Geburt, des 
Reichs пи 26., des Kaiſerth. пи 13. Jahre, Бег Wuerdtw. в. в. 4. 
У, 201 mit einzelnen Fehlern und ſprachlich anders gedruckt, als йе 
ии Bald. Kesselst. ſteht. 

3) 3 Urk. derſelben, 4. Trier 1340 auf S. Matheus (21. Septbr.) ibid., 
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Aber ebenſowenig die Vermittlung des Kaiſers, wie der Fall von 
Velsberg hatten den trotzigen Wildgrafen zur Nachgiebigkeit ge— 
ſtimmt. Noch hatte die Burg Daun ſich nicht ergeben, und Bal— 
dewin gewann ſich noch im Januar 1342 einen neuen Helfer ап 
dem Ritter Johann von Heinzenberg, der ihm ſeine nahe gelegene 
Feſte zu öffnen und wider den Wildgrafen Johann zu dienen ver— 
hieß ). Endlich konnte auch Daun ſich nicht länger halten; es 
war Ende Januar oder Anfang Februar 1342 und der Krieg en— 
digte zu völliger Befriedigung Baldewins und ſeiner Verbündeten 2). 
Der Wildgraf, gänzlich erſchöpft und von Furcht endlich übermannt, 
brachte es über ſich, ſelbſt nach Trier zu gehen und ſich im erzbi— 
ſchöflichen Pallaſt der Gnade Baldewins zu ergeben. Dieſer übte 
tapferen Feinden gegenüber in hochherzigem Sinne leicht und gern 
Gnade; Bitten der Freunde Johanns kamen dazu, und ſo erfolgte 
аш 8. Juli 1342 der foörmliche Friede unter billigen Bedingungen. 
Der Wildgraf Johann mußte auf die Schmidtburg und die Hin— 
terlaſſenſchaft des Wildgrafen Heinrich gänzlich verzichten, in alle 
ſeine Burgen den Erzbiſchof wider Jedermann, ſelbſt wider ſeinen 
Schwager Walram aufnehmen, den Brunkenſtein abbrechen, und 
ſich wegen aller ſtreitigen Güter und Gerichte vertragen; die Ge— 
fangenen wurden frei gegeben, die Lehensmannen wieder in ihre 
Lehen eingeſetzt, die Brandſchatzungen niedergeſchlagen. Dagegen 
brach Baldewin auch die Geierslei nieder und verſprach die Burg 
Johannisberg, ebenſo wie er im Eltzer Frieden Baldeneltz an den 
früheren Hauptfeind gegeben hatte, binnen Jahresfriſt an Johann 


Samstag nach Matheus (23. Septbr.) ibid. u. ап ©. Barbara (4. 
Decbr.) ип Pr.-Arch., Ме erſte auch gedruckt bei Wuerdtw. 1. 1. р. 206. 

т) Dienſtrevers Johanns v. H., dem der Erzb. die Vogtei auf dem „Hon— 
derucke“ (Hundsrücken) und verſchiedene Güter verliehen hat, v. 16. 
Januar 1341 (5. 1. 1342) im Bald. Kesselst. Derſelbe war ein 
Neffe des Abtes zu S. Matheis bei Trier, Friedrich, und dieſer, ſo 
wie der Chorbiſchof Gottfr. v. Brandenburg und Ritter Bertold von 
Sotern, der Burggraf auf Schmidtburg war, ſiegelten mit ihm. 

2) Am 16. Febr. 1342 kann Baldewin nicht, пе Back 1. 1. р. 204 aus 
der Schmidtburger Hausrechnung anführt, dort weggezogen ſein, фа 
er am 14. und 22. Febr. 1342 in Trier urkundet; ſ. Görtz, Reg. z. 
d. Tagen. 


! 


` 
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зи geben, doch mußte dieſer ſein Dorf Hochſtetten зи dieſem Trie— 
riſchen Lehen ſchlagen. Mit feierlichen Gelübden und Eiden geneh— 
migte Johann иль {еще Gemahlin Margaretha, Graf Walrams 
Schweſter, alle einzelne Beſtimmungen, und Walram ſelbſt mit an— 
deren Mannen verbürgte deren Haltung ). Johann lebte ſeit dem 
mit Baldewin in Frieden; ſein Tochtermann Johann ſühnte ſich 
aber erſt ſpäter ). Graf Walram, der м Johanns Vertrag als 
geſühnt erſcheint, war früher durch ein Manngericht zu Trier, als 
er der dritten Vorladung nicht folgte, wegen des Bruches früherer 
Verträge, wegen ſchuldiger Gelder, wegen nicht geleiſteten Beiſtan— 
des und vieler auderer Vergehen verurtheilt worden ). Der Wild— 
graf Friedrich von Kirburg, wie er bisher Baldewins Verbündeter 
geweſen, blieb ihm auch ferner ergeben und übertrug ihm den 
Schutz von „Keren“ d. i. Kirn, ſowie ſeiner Afterlehen, der Burg 
Dhroneck und рег Mark Thalfang +). So endigte alſo auch dieſe 
Fehde in der Art, daß die Feinde des Erzbiſchofs ſeine Freunde 
wurden. 


1) Urk. 1342 Freitag йа Margaretha bei Honth. П, 149 ff. Guen- 
ther III, 441 Freitag vor M., welches das richtige Datum iſt; ſ. 
Görtz, Reg. p. 84. Die Belehnung mit Johannisberg, welches in 
der Theilung mit Mainz bei Trier blieb, erfolgte bereits am 17. Au— 
guſt 1342 (Samſtag nach M. assumptio) Guenther 446. 

2) Die Hauptquellen ſind Ме angeführten Urkunden u. Ме резфа 1. J. 
Intereſſante Auszüge aus dem berührten Hausrechnungsbuch der 
Schmidtburg gibt Back 1. 1. (Einzelne Irrthümer finden ſich р. 203 
3. B. Фа Graf von Luxemb., der angeführt wird, kann nicht Bal— 
dewins Bruder Walram ſein, der 1311 vor Brescia fiel u. a.) Noch 
bleibt beiläufig anzuführen, daß Wildgr. Johann ſich am 13. Juli 
1342 auch mit Erzb. Heinrich vertrug. Wuerdtw. u. а. У, 236. 

3) Maunngerichtsprotokoll d. Trier Montag сот Simon u. Indas 1340 
(23. Oetober) пи т. Unter den zahlreich verſammelten Gra— 
fen, Rittern u. Herren, die in allen den Formen verfahren, wie das 
in einem ähnlichen Fall am 19. Januar 1333 bei dem Herzog von 
Lothr. erzählt iſt, finden ſich merkwürdige Namen, z. B. ein Herr 
Straßenraub. 

4) Gueuther Ш, 441 führt einen Revers Friedrichs über den Schutz 
Kirns ап. Im Pr.-Arch. iſt еше Orig.Urk. v. 21. März 1341 (5. 
i. aber 1342), in der Fr. und ſein Sohn Gerh. für die Leute in 
Kirn wegen des Schutzgeldes von 80 11. Gulden jährlich auf 4 Jahre, 
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$ 4. 
Streit мИ den Herren von Vinſtingen. 


Von den zahlreichen anderen kleineren Fehden und Streitig— 
keiten mögen noch die mit den Herren von Vinſtingen und 
mit dem Herzog Johann III von Brabant kurz erwähnt werden. 
Mit jenen gerieth der Erzbiſchof in Streit über den Beſitz von 
Caſtel, das ап der Blies zwiſchen Zweibrücken und Saarbrücken 
gelegen iſt. Auch die beiden Grafen dieſer Orte hatten daſelbſt 
Anſprüche зи verfolgen. Das führte zu einem Bündniſſe; @та! Jo— 
hann von Zweibrücken ſollte, ſobald der Friede, den er mit denen 
von Caſtel hatte, ablief (mit 9. Septbr. 1337), Hauptmann des 
Krieges, Graf Walram von Zweibrücken ſein Helfer ſein, beide 
und Baldewin nur gemeinſchaftlich Friede mit Caſtel machen; im 
Falle jedoch die von Caſtel Recht und Beſcheidenheit thun wollten, 
ſollte Baldewin Macht haben, dies anzunehmen und den Grafen 
Johann einſchließen ). Die Macht war den Herren von Vinſtin— 
gen zu groß, als daß ſie lange Widerſtand verſucht hätten. Der 
Burggraf von Caſtel, Lamprecht Streufe, übergab im Namen des 
Junker Heinrich, Herrn за Vinſtingen (Feneſtrange), den Bevoll— 
mächtigten des Erzbiſchofs die Feſte Caſtel mit dem Auftrage, daß 
der Erzbiſchof die Streitigkeiten mit den beiden Grafen bis nächſte 
Weihnachten entſcheide?), und damit waren dieſe einverſtanden 2), 
Die weiteren Verhandlungen, während denen Graf Walram für 


ſo wie für Dhroneck ц. Thalfang auf ет Jahr bürgen, da der Erzb. 
ihre Beſchützung übernommen habe. An demſelben Tage ſtellte Fr. 
eine Schuldverſchreibung über 300 Schildgulden für geliefertes Korn 
an Baldewin aus. 

) Urk. des Bündniſſes, ausgeſtellt von Joh. und Walram 1337 Dins⸗ 
tag nach Aegidius (2. Septbr.) im Pr.-Arch. 

2) Urk. des Burggrafen, geg. Dinstag vor Gallus (14. Octbr.) 1337, 
desgl. die Erklärung der Grafen па Bald. Kesselst. Die Bevoll-— 
mächtigten des Erzb. waren Joh. v. Randeck, Bertold von Soetern 
und Gerhard von Bolar, der Marſchalk Baldewins. Dieſelben über— 
nahmen auch die Schlichtung von Mißhelligkeiten zwiſchen dem Erzb. 
u. dem Ritler Baldemar von Odenbach, der einen vor Caſtel gefan— 
genen Ritter nicht frei geben wollte. Urk. v. 9. Febr. (Montag nach 
cireumdederunt) 4337 ии Pr.⸗Arch. 

Baldewin v. Luetzelburg. 26 
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ſich und den mit ihm verbundenen Ritter Boldemar von Oden— 
bach verſprach, ohne achttägige vorausgehende Kündigung die Trie— 
riſchen Amtleute und Schutzbefohlenen in Caſtel nicht anzugreifen '), 
führten zu dem Abſchluß, daß die Herren von Vinſtingen die Feſte 
Caſtel mit allen Rechten an den Erzbiſchof und das Stift abtra— 
ten und ſich völlig ſühnten ), ſowie auch Graf Walram auf das 
Schloß gänzlich verzichtete und verſprach, die Leute daſelbſt nicht 
zu bedrängen und den Burgmannen den Holzhau м ©. Pyrmins⸗ 
wald, ие die Weiderechte jenſeits der Blies zu geſtatten 3). 


$ 5. 
Rechtsſtreit mit dem Herzog Johann сои Brabant. 


Mit dem Herzog Johann III von Brabant hatte der 
Erzb. Baldewin wegen der Markgrafſchaft Arlon, als eines Trie— 
riſchen Lehens, zu verhandeln. Es war dies aber ein Streit des 
Rechts, nicht der Waffen. Der Herzog hatte verabſäumt, die Mark— 
grafſchaft ſich zu Lehen ertheilen zu laſſen. Фа Erzbiſchof ließ, 
ſeinem Eide, Ме Rechte рег Trieriſchen Kirche зи wahren, getreu, 
denſelben vor ein Trieriſches Manngericht laden, daß er ſich ver— 
antworte ). Johann aber erſchien weder auf dieſe, noch auf an— 
dere Vorladungen. Deshalb fiel die Entſcheidung des Mannge— 
richts im erzbiſchöflichen Palaſt gegen den Herzog und gegen die 
gleicher Verſäumniß ſchuldigen Lehensinannen des Stifts, den Land— 
grafen von dem Leuchtenberg, den Grafen Rudolf von Wertheim, 
den edeln Albrecht Hummel von Lichtenberg und die Erben Con— 
rads von Weinsberg, dahin aus, daß рег Erzbiſchof auf реш ри 


1) Ци. d. 1338 Mittw. vor Pfingſten (27. Mai) пи Pr.-Arch. 

) Joh., Burkart u. Ulrich, Herren зи Vinſtingen, verzichten auf ihren 
u. ihres verſtorbenen Bruders Heinr. Beſitz daſelbſt 1339, Donners⸗ 
tag, ап der h. Zwölf-Botenſcheidung (15. Juli). Urk. пп Bald. An 
demſelben Tage erklären ſich ferner die Brüder Hugo, Friedrich und 
Brunich, Herren zu Vinſtingen, geſühnt. Urk. im Pr.-Arch. 

Urk. Walrams v. 2. April 1343 пи Pr.⸗Arch. 

+) Vorladung vom 24. December 1341 mit dem Termin: Montag nach 
Invocavit (26. Februar) 1342, inſinuirt ам 6. Januar 1342; ſ. 
Honth. П, 147. 
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ten rechtlichen Tag, der am 20. März 1342 gehalten wurde, ſein 
Recht und ſeine Klage redlich erfolgt hätte, wie auf den früheren 
Tagen, und daß er mit ſeinem Lehen nach ſeinem Willen thun 
möge '). Baldewin ertheilte darauf dem Sohne Я. Johanns von 
Böhmen, Carl, die Markgrafſchaft Arlon zu Lehen. Nicht blos 
gegen die kleineren Dynaſten, auch gegen mächtige Fürſten ſetzte er 
ſein Recht durch. 


56. 
Die Judenſchlacht 1337. 


Auch gegen die Städte hielt er dasſelbe mit aller Strenge 
aufrecht. Dazu veranlaßte ihn unter Anderem die gegen Ме Ju— 
den verübten Gräuel, die ſogenannte Judenſchlacht. Die Ju— 
den, hart gedrückt, aber zähe und gewandt, betrieben damals vor— 
zugsweiſe Geldgeſchäfte. Baldewin war nicht der einzige Fürſt, 
рег ihre Geſchicklichkeit und ihren Reichthum benutzte?). За dem 
Volle aber erregte eben ihre Bereicherung, ſo wie auch der vorkom— 
mende Wucher Neid und Unwillen. Bald verbreiteten ſich Ge— 
rüchte über Frevel, die ſie ап Chriſtenkindern oder аи geweihten 
Hoſtien begangen haben ſollten, bald ſchrieb man ihnen, wie wir 
dies ſpäter ſehen werden, Vergiftung der Brunnen und Verpeſtung 
der Luft zu. Das wurde dann Grund, über die Unglücklichen 
herzufallen, ſie zu martern, zu tödten und ihrer Habe zu berauben. 
Damit aber frevelte man an dem Fürſten des Landes, deſſen Ei— 
genthum die Juden waren. Im Reiche galten ſie als des Kaiſers 
„liebe Kammerknechte“, und als die Könige und Kaiſer wie andere 
Regalien, ſo auch die Juden an die Fürſten abtraten, fielen ſie 
unter deren Schutz. Der koſtete aber Geld; Пе waren ein einträg— 
liches Beſitzthum, um welches ſich oft namentlich zwiſchen Fürſten 
und Städten Streit erhob. Wenn die Fürſten ſich der Juden ge— 


) Manngerichtsurtheil v. 20. März 1342 (1341 в. tr.) bei Honth. 
II, 148. Фа Wildgraf Friedrich führte den Vorſitz, Ritter Paul v. 
Eich war des Erzbiſchofs Fürſprecher. 

2) Er nahm Geld bei Juden in Strasburg und Mainz auf, er hatte 
ſelbſt in Coblenz, Boppard, Weſel, Wittlich, Lautern, Trier u. ſ. w. 
Juden ſitzen, die in ſeinen Geſchäften thätig waren. 
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деп das Volk annahmen, {о war ihnen dies ſchon durch ihren ei⸗ 
genen Vortheil geboten. Nicht etwa Humanität oder beſſere Ein— 
ſicht bewog ſie zum Einſchreiten gegen die Judenſchlachten, ſondern 
das Intereſſe, ein Recht und ein Eigenthum zu ſchützen. So ge— 
ſchah es auch im Jahre 1337. Же in andern Theilen Deutſchlands, 
ſo fanden auch in den trieriſchen Landen Verfolgungen ſtatt. Die 
Gräuel, welche рег Bauer Armleder Ни Naſſauiſchen veranlaßte), 
ſcheinen ſich hierhin verbreitet zu haben. Beſonders in Boppard 
und Weſel wurden ſie an Leib und Gut geſchädigt, ihre Häu— 
ſer geplündert, ſie ſelbſt vertrieben und ermordet. Da griff der 
Erzbiſchof ein; ſein Urtheil war nicht eingeholt, die Befehle ſeiner 
Amtleute verachtet, ſein Recht gekränkt worden. Die Städte ще 
den zum Gehorſam gezwungen; ſie mußten ſich um der Frevel und 
des Unrechts willen, was an ſeinen Juden geſchehen, in ſeine 
Gnade ſtellen und verſprechen, daß ſie alle, Ме м des Erzbiſchofs 
Schirme oder Geleite ſeien, ſchützen, alle Gewaltthaten gegen die 
Juden ſeinen Amtleuten wehren helfen, und auch ohne dieſe hin— 
реги, daß ſie jeden, der ſich eines Frevels wider Ме Juden ſchul— 
dig mache, mit Leib und Gut überantworten und die den Juden 
abgenommene Habe überliefern wollten; habe aber einer der Ge— 
waltthäter die Stadt geräumt, mit dem und deſſen Gute ſolle man 
thun, wie mit den Schuldigen. Alle Schulden ferner, die man 
den Erſchlagenen ſchulde, ſollen den nicht Erſchlagenen bezahlt wer⸗ 
den, wo man die Schuld mit Briefen oder mit zwei Schöffen oder 
zwei anderen biedern Männern kunntlich machen könne. Alle dieſe 
Stücke, ſo wie ihre früheren Verbündniſſe, mußten die Ritter, Dienſt— 
leute, Schöffen und Bürger mit geläuteter Glocke zu den Heiligen 
beſchwören 2). Der Ernſt, den Baldewin gezeigt hatte, nützte für 

) Gest. Trev. р. 254. 

2) Gelöbniß der Stadt Weſel 4. 1337, den Tag nach ©. Symon und 
Judas, d. i. 29. October 1337; desgl. der Stadt Boppard, Sonntags 
nach Symon u. Judas (nicht des nächſten Tages danach, wie Guen- 
ther hat), d. i. 2. Novbr. 1337 bei Guenther III, 347. Der Inhalt 
iſt mutatis mutandis der nämliche; eine andere Ausfertigung von 
Weſel d. Mittwoch vor Mitfaſten, d. i. 26. März, angeführt von 
Саеш ег, gedruckt bei Hoefer 317, ſteht пп Bald., iſt gleichlautend 
mit der erſten Urkunde vom 29. October, hat aber andere Zeugen. 
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die Zukunft; als ſpäter neue Judenverfolgungen eintraten, waren 
ſie in den trieriſchen Städten weniger heftig, als anderswo. 


$ 7. 


Schirm und Mehrung der Macht durch Bündniſſe und 
Dienſtverträge im Erzſtift und in deſſen Nachbarſchaft. 

Ueberſehen wir, nachdem dieſe Fehden, Rechtsſtreitigkeiten und 
Unruhen erzählt ſind, die Mittel und Wege, durch welche Balde— 
win ſeine Macht im Frieden ſchirmte und mehrte, ſo iſt wäh— 
rend dieſer Zeit von 1330 - 1342 eine große Zahl von Bünd— 
niſſen und Dienſtverträgen bemerkenswerth, die er in ſei— 
nem Erzſtift und mit ſeinen Nachbarn ſchloß. Einzelne davon ha— 
ben bereits bei den Reichsangelegenheiten, auf die ſie mit einwirk— 
ten, Erwähnung gefunden. Nachzutragen bleiben folgende: Graf 
Walram von Sponheim, der in der Dauniſchen Fehde ſein 
Gegner wurde, ſchloß am 3. Auguſt 1331 mit Baldewin, als 
Erzb. von Trier und Pfleger von Mainz und Speier, ein lebens— 
längliches Bündniß und einen Dienſtvertrag wider Jedermann, 
ausgenommen ſeine nächſten Verwandten )y. Hermann, Herr zu 
Hohenvels, verband ſich mit Baldewin auf deſſen Lebenszeit зи 
allen Dienſten am 2. September 133172). Mit dem eignen Dom— 
capitel ſchloß er ein Bündniß auf fünf Jahre ам 4. Auguſt 1333 3). 
Auf Lebenszeit vereinigten ſich mit ihm die ſämmtlichen Gemeiner 
рег Зита Montfort +), ſowie Hartrad, der Herr von Schönecken 


1) ЦЕ. 4. 1331 des dritte Dages in dem Oweſte пи Pr.-Arch. — Balde— 
win befreit ihn von einer Schuld von 1000 Pf. giftiger Heller, indem 
er Ме Gläubiger, Juden, mit einem halben Turnos an ſeinen Stol— 
zenfelſer Zoll weiſt, dieſe Summe aber von den 2000 Pfund abzieht, 
welche ег ſelbſt dem Schwiegervater Walrams, Бет Grafen v. Katzen— 
ellenbogen, ſchuldete. Für weitere 500 Pfund trugen Walram und 
Eliſabeth, ſeine Frau, Güter bei Hottenbach mit ihrem Rechte, ge— 
naunt „Vnderzog“ auf. Urk. пи Bald. 

2) Urk. а. Montag nach ©. Egidius 1331 пи Pr.-Arch. 

3) ЦИ. von dieſem Datum пи Pr.-Arch. 

9 Ritter Herm. von den Porten, Phil. и. Ulmann v. Montfort, Фе. 
v. Bacharach, Pet. Wiſze v. Sponheim, Conr. Fuſt v. Leyen ꝛc. Urk. 
1333 Mittwoch nach ©. Viti (16. Juni) ип Pr.-Arch. 


* 
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in der Eifel, welcher ſpäter im Krieg gegen Moncler ſeine Treue 
mit dem Tode beſtegelte h, ferner Ademar, der Biſchof von Metz 2), 
Gerhard, Herr von Blankenheim und zu Kaſtelburg, der ſich ver— 
ſtrickte, ihm mit 30 Helmen зи dienen 3), Dietrich, Graf von Loen 
und Chiny, бат von Heinsberg und Blankenberg, рем der Erz— 
biſchof mit ſeiner Pflege zu Montabaur und Hartenfels in der 
Pflege zu Blankenberg bis auf die Acher- und Siegmündung in den 
Rhein Schirm gewähren will, während Dietrich mit der Pflege zu 
Blankenberg und mit 50 Helmen das Land аш Rhein, wo Monta— 
baur liegt, ſchützt und mit derſelben Zahl Mannen vom Rhein bis 
Trier инь drei Meilen weiter hilft yY. — Rudolf, Pfalzgraf ва 
Rhein und Herzog in Baiern, verband ſich mit dem Erzbiſchof auf 
ſechs Jahre zu friedlichem Leben, und verhieß, 16 Meilen von 
Caub ab ſein Land zu ſchützen und ihm mit 30 Rittern und 
Edelknechten зи dienen 5). Wichtiger noch war Пи Baldewins 
rechtsrheiniſche Lande das Bündniß, welches er mit den Grafen 
von Naſſau, von Wittgenſtein, von Katzenellenbogen und mit den 
Herren von Limburg und Iſenburg ſchloß. Sie ſchworen alle 
mit aufgereckten Händen, um Friede und Schirm ihrer Lande ſich 
mit Leib und Gut, mit Feſten und Land, mit Leuten und aller 
Macht зи helfen, doch mit der Beſchränkung, daß ме Hülfe des 
Erzbiſchofs nur geleiſtet werde mit dem Lande und den Leuten, 
die er „da zu ſtat des Rines, da Montabaur liegt, habe“, und 


*) Urk. а. 1337 Mittw. in der Karwoche пи Bald. Resselst. Derſelbe 
nimmt nur den König von Böhmen, den Abt von Prüm als ſeinen 
Herrn, die Herren von Falkenburg als ſeine Schwäger und die Brü— 
der von Blankenheim als ſeine Magen aus. 

2) Urk. v. 11. Januar 1337 пи Bald. Kesselsſst. Jeder ſolle des An— 
deren Beſtes fördern und auf Verlangen 20 Helme ſenden; beide 
machen beſtimmte Ausnahmen. 

3) Guenther Ш, 366 v. 25. Januar 1338. 

*) Ц. Baldewins und Dyderichs 1338, Mittw. vor Mariä Geburt (2. 
Septbr.), bei Guenth. Ш, 378 +. 

$) Urk. Rudolfs а. 1338 Donnerst. vor Joh. Bapt. пп Bald. Resselst. 
Er verſprach außerdem die von Kaiſerslautern u. Wolfſtein von Neu— 
ſtadt aus zu ſchützen und die von K. Ludwig vor ſeiner Kaiſerkrö— 
nung verſetzten Pfänder in den 6 Jahren nicht zu fordern. 
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ſo weit, als der Anderen Land dort reiche und in der „terminye“, 
die Hülfe der Verbündeten aber entſprechend in dieſen ſelben Thei— 
len des Erzbisthums ſtatt Бабе i). Ebenſo ſchloß auch Walram, 
Graf von Zweibrücken, nachdem die Streitigkeit wegen Caſtel bei— 
gelegt war, und der Erzbiſchof ihm außer anderen Gnaden 1000 
Pfund Heller bewilligt hatte, einen Bund und Dienſtvertrag mit 
Baldewin auf deſſen Lebenszeit?). Endlich machte guch Johann 
von Sponheim, Sänger in Mainz, einen Dienſtvertrag mit За 
dewin und verſprach, Hülfe gegen Jedermann außer ſeine nächſten 
Verwandten зи gewähren, Landwehr зи thun, und in gewonnenen 
Feſten den Erzbiſchof зи enthalten 3). 


58. 
Werbung von Mannen und Sicherung der Feſten. 


Зи fernerer Stärkung ſeiner Macht diente dem Erzbiſchof 
die Anwerbung neuer Mannen, und er verwendete darauf ſehr 
bedeutende Summen; der Ritter erhielt gewöhnlich 200 bis 250 
Pfund, der Herr 300 und mehr. Unter Anderen werden genannt: 
Heinrich der Alte, Herr zu Eremberg, Dietrich Schindemann von 
Aldenhoven, Фат зи Vygenowe, Conrad von Schöneck, Johann 
von Forpach, Conrad von Sleyden, Johann von Rodemachern, 
Arnold von Pittingen, Johann von Randeck, Georg von Veldenz, 
der Enkel des gleichnamigen Grafen, Simon von Waldeck, Johann 
von Perl, Conrad vou Luſſenich, Iwan und Emmerich von Wal—⸗ 


г) Urk. der ſämmtlichen namentlich genannten Verbündeten 4. 1338 ап 
©. Thomas-Abend (20. December) пи Bald. Kesselst. Die weit— 
läufige Urk. enthält außerdem beſondere Beſtimmungen für den Fall 
eines Kriegs mit Mainz, über eroberte Feſten, über Beute, Rath— 
mannen, ausgenommene Fürſten u. ſ. w. 

3) Urk. Walrams 4. 1339 Mont. nach ©. Зет пи Auguſt (2. Aug.) 
пи Ва14. Кеззе]з+. Am 18. Januar (©. Priscentag der h. Jung— 
frau) 1340 quittiren Joh. v. Randeck u. Baldemar v. Odenbach über 
500 Pfd. auf Abſchlag der 1000 Pfd. Bundesgelder. Urk. пи Pr.Arch. 

2) Urk. Johanns d. 6. December (Montags vor S. Lucie) 1339 im 
Bald. Kesselst. Die nächſten Verwandten ſind ſein Bruder Walram, 
ſein Vetter Johann, Graf von Sponheim, und ſeine Schwäger, der 
Graf von Veldenz und der Wildgraf Johann von Daun. 
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реф bei Lorch, Gerhard, der Probſt зи Prüm, und Bonifacius von 
Schönecken, ſein Bruder '). | 
Ferner gewann er Ни Гете Feſten neue Burgmannen, па 
mentlich für Mayen, Thuron, ©. Wendel, шо Jaconnin von Хон: 
eler Amtmann wurde, Saarburg, Grimburg, Baldenau, Schmidt 
burg, Cochem, Montabaur, Neuerburg bei Wittlich, Berneaſtel, 
Baldeneck, Manderſcheid, Buſchfeld, Kyllburg, Hartenfels, Treis и. 
a. m., ſetzte Burggrafen ет oder verpflichtete äͤltere aufs Neue, 
ließ ſich Feſten als Lehen auftragen, verſchaffte ſich in anderen Ent—⸗ 
haltungsrecht, beſſerte den Bau derſelben, kaufte andere zu ſeinem 
Eigenthum und fuhr überhaupt in derſelben Weiſe, име еее, 
fort, die Sicherheit des Landes zu mehren. Der Einzelnheiten, die 
hierhin gehören, ſind unendlich viele; ich beſchränke mich darauf, 
einige auszuwählen. Die Feſten Rapweiler, Sommerau, die Burg 
in Gondorf wurden aufs Neue zu Lehen gegeben; Philipp, Graf 
von Solms, verkaufte Haus und Feſte Solms mit Allem, was 
binnen des Burgfriedens lag, an Baldewin, ſo daß er und ſeine 
Nachklommen es als ам offenes aufgebiges Lehen empfange, aus 
реш рег Erzbiſchof ſich wider alle Menſchen behelfen möge 2); der 
Herr von Eſch über dem Salmfluß, Conrad, trug ſeine Burg 
gleichen Namens nebſt anderen Gütern und Rechten dem Erzbiſchof 
аш 28. Februar 1331 auf ); dasſelbe that Gerlach, Herr zu 
Iſenburg, mit ſeinem Theile рег Feſte Weitersburg *), der Ritter Jo— 
hann von Polch mit der Burg Geisbuſch bei Monreal 5); Ritter 
Thilemann von Schwarzenberg erkannte dieſe Feſte und ſeine Burg 
Wilre als trier. Lehen an 9, Ritter Heinrich von Leye даб [ет 
Theil am Schloſſe Lievenberg und den neu von ihm gebauten 
Thurm über der Feſte Leye als Lehen auf ); dasſelbe erklärten 
Y Зе Urk. in denen Ме genannten Ritter, Herren und Wepelinge ſich 
reverſiren, aus der Zeit von 1330—42 im Pr.Arch., ил Bald. und 
ий Bald. Kessolst. 
2) Urk. 4. 1331 аи ©. Gertrudentage (17. и) пи Bald. 
3) Ци. пи Ва. 
9 Desgl. ат 4. April 1331. 
5) Guenther ПТ, 305. 
8) ЦИ. пи Ваа. v. 11. Januar 1333. 
т) ТЫ. 18. Januar 1333. Фа Edelknecht Joh. von Kirkel, der Ritter 
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die Grafen Gerhard und Gottfried von Diez mit ihrer neuen 
Feſte in 316; '), der Graf Emich оси Naſſau mit Зита und Hof 
zu Hadamar 2), die Gemeiner von Bell mit тег dortigen Зита 
zu thun ). Ум 21. Auguſt 1336 verkaufte Bertram von Lich— 
tenberg, Ritter, ап Baldewin ſeine Feſte Lockwilre ), аш 15. April 
und 9. Juni 1336 übertrugen ihm die Erben des Ritters Andreas 
und Eberhard vom Steine gegen 500 Pfund Heller und andere 
Gnaden ihre Theile von der Burg зим Buzzelſteine 5)), ам 29. 
September 1336 trug Ritter Gerhard von Wachenheim ihm die 
gleichnamige Зита auf б), ам 20. October 1336 wurde Graf 
Georg v. Veldenz in ме Gemeinſchaft der аи Baldewin verpfän— 
deten Burg Wolfſtein mit Zubehör, genannt „des Königs Land“ 
aufgenommen ), am 21. Januar 1337 Heinrich von Clotten zum 
lebenslaͤnglichen Burggrafen der Зита Clotten beſtellt , ам 2. 
Februar 1338 gelobten die Gemeiner der Burg Waldeck bei 
Lorch, aus ihrer Burg dem Stift und dem Erzbiſchof keinen Scha— 
реп zu ии, an demſelben Tage thaten dasſelbe die Raugrafen 
Heinrich und Philipp in Betreff der Burg Rockenhauſen °), ам 8: 
Mai 1338 gab Dietrich von Daun ſeinen Lehensrevers über die 
Burgen und Herrſchaften Bruch und Cluſſart, über ſeine Dienſte 
und das Oeffnungsrecht zu Daun und Bettingen ©); ам 8. Juni 
1338 quittirte der Raugraf Georg dem Erzbiſchof über 100 Pfund 


Baldemar von Odenbach u. Graf Walram von Zweibrücken ſind die 
anderen Theilhaber; mit ihnen ſetzt Baldewin den Burgfrieden feſt 
am 4. Febr. 1336. Urk. im Bald. 

т) ТЫ. 10. Febr. 1334. 

2) Па. 4. April 1334. 

3) Guenther 11, 337; 5. 24. Febr. 1356. 

9 Auszug пи Вт. = ЖФ. 

5) Beide Ц. пи Bald. 

5) Desgl. 

7) Urk. пи Bald. LKesselst. 

8) Revers Heinrichs ibid. 

9) Beide Urk. пи Pr.-Arch. 

ю) ЦЕ. im Ва. Nach dem Tode Dietrichs ließ Baldewin die Wittwe 
Byele, Frau von Bruch, in denſelben Burgen Bruch und Cluſſart 
ſitzen; dieſelbe gibt ihre Briefe darüber am 24. September 1341 (im 
Bald. Кеззе]з.). 
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Heller, Ме er ihm geſchenkt, und über 200 Pfund, die ет ihm зим 
Bau der Burg Simmern geliehen hatte ); аш 19. September 
1338 trug Graf Johann von Sponheim-Starkenburg die Hälfte 
рег Sponheimiſchen Feſte ЗУ, zugleich диф die Stadt Trarbach 
als Lehen auf und erkannte die Hälfte der Burg Starkenburg, [о 
wie die Зита Birkenfeld als trier, Lehen ап). Фе Archidiacon 
von Carden, Gottfr. von Brandenburg, leiſtete am 1. Dezember 
1338 dem Erzbiſchof ſein Treuverſprechen wegen der Зита Bi— 
ſchofsſtein ); der Ritter Johann, бат, pon Schamley, trug ihm 
außer einer großen Zahl Güter aufs Neue die Burg Buſchfeld 
auf und verzichtete zugleich auf allen vor⸗Velsberg erlittenen Scha— 
den аш 21. Januar 1339 9. Als neuer Burggraf wurde Her— 
mann, genannt Bernſchure von Fliesheim, in Malberg am 29. 
Septbr. 1339, als erbliche Burggrafen тег neuen Feſte „Ruszem— 
berg“ bei Schöneck auf dem Hundsrücken der Ritter Conrad von 
Eſch und ме Wepelinge Johann und Conrad von Schöneck, ſeine 
Neffen, ам 8. Januar 1340 eingeſetzt 5), Dietrich von Staffel 
wurde Amtmann auf Baldenſtein 5); Johann, бат зи Wilden— 
berg auf der Sieg, geſtattete dem Erzbiſchof Oeffnung und Ent— 
haltung auf dieſer ſeiner Burg аш 25. April 1339 ). Als И: 
helm, Herr zu Manderſcheid, mit dem Erzbiſchof wegen aufgelau— 


) Guenther Ш, 373. 

2) Та. 384. 

3) Urk. пи Pr.-Arch. mit genauen Angaben Ибег Ме Verpflichtungen 
Gottfrieds gegen Baldewin u. gegen ſeine Untergebenen; Mannen, 
Pförtner, Wächter 2с. darf ег пит einſetzen, wenn ſie Бепе пой, aus 
dem Trier. Lande gebürtig und vor ihm dem erzb. Schultheiß in 
Münſtermaifeld eidlich verpflichtet ſind. 

*) ЦЕ. ип Bald. 

5) Desgl. Nach Conr. 5. Eſch ſoll ай Joh. v. Schoeneck и. deſſen [е 
gitime Nachkommen, dann, wenn dieſe fehlen, Conr. v. Sch. u. 5} 
{еп Nachkommen u. Бег dem Abgehen der Männer eine Tochter бои: 
rads folgen; ſie deponiren mit Conſens ihrer Mutter Blanzeflore 
1000 goldene Regalen mit dem Schilde im deutſchen Hauſe zu Cob— 
lenz, wofür zu anderen aufgetragenen Beſitzungen Güter gekauft wer— 
den ſollen, die zu dem Burggrafenamte gehören. 

8) Urk. v. 29. März 39 im Pr.-Arch. 

т) Guenther Ш, 391. 
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fener Zweiung ſich ſühnte, verſprach er, den zu Manderſcheid und 
Keyl begonnenen Bau in der Mauer nur 32 Fuß hoch über der 
Erde aufzuführen, ein geſtulptes Dach aufzuſetzen und keine Plan— 
ken ит den Bau zu ziehen, Wilre dagegen mit 100 Pfund, die 
der Erzbiſchof gegeben, пи Bau зи beſſern ). Am 26. März 
1340 erklärte der Edelklnecht Johann von Weißkirchen dieſe Гете 
Burg, {ет Haus зи Bruden vor Ttier und viele Güter als trie— 
riſche Lehen ), ат 19. Mai 1840 erneuerte Gerlach, Graf von 
Naſſau, ſeinen Revers über die Burg Naſſau und andere Güter ); 
den Bürgern zu Hartenfels legte Baldewin, als er ſie frei von 
Bede und Schatzung erklärte, die Verpflichtung auf, die Burg in 
beſcheidenem Bau zu erhalten und зи bewahren 4); der ſchon > 
fach angeführte Baldemar von Odenbach trug die in dieſem Dorfe 
Бе dem Kloſter Otterburg, Metz. Dibz., mit Hülfe Baldewins ет 
richtete Feſte Odenbach auf аш 26. September 13419), Gilz 
(Gyls, Gilys oder Schilles), Herr zu Daun, in der Eifel desglei— 
chen das neue Haus, welches ег auf dem Berge bei Alten-⸗Daun 
bauen ſoll, am 11. November 13416), der Raugraf Ruprecht von 
рег alten Boumenburg desgleichen ſeine Feſte Uben am 8. Septem— 
Бег 1342 7%. 


$ 9. 
Lehensverhältniſſe. 


Eine außerordentliche Sorgfalt und Wachſamkeit wendete der 
Erzbiſchof überhaupt den Lehensverhältniſſen зи. Er fuhr 
auch hierin mit Aufbietung großartiger Geldmittel fort, immer neue 
Erwerbungen zu machen, benutzte aber auch дети andere Gelegen— 
heiten, wie Sühnen und Begnadigungen, им Ме Betheiligten зи 


1) Ци. v. 18. Juni 1339 пи Pr.-Arch. 

2) Urk. пп Bald. 331. gest. Тгеу. р. 248. 

3) Desgl. пи Bald. 

*) Ном. ИП, 140. Феи 5. Febr. 1341. 

5) ЦИ. пи Bald. | 

8) ЦИ. пи Pr.Arch. Gilz, d. г. Aegidius, verheißt zugleich, mit ſeiner 
ganzen Macht wider Jedermann beholfen zu ſein, und erneuert ſeine 
übrigen Lehen, auch als Burgmann auf Neuerburg. 

т) Urk. пи Bald. 
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Lehensaufträgen der mannichfachſten Art zu bewegen. Dabei ſah 
er ſtreng auf Beobachtung alles Rechts und Herkommens, ließ in 
zweifelhaften Fällen ein Manngericht urtheilen oder Rechte beſtäti— 
деи ), traf genaue Beſtimmungen darüber, иле Lehen vererbt wer— 
den ſollten ) ие ſie erhalten, gemehrt oder gemindert wurden und 
welche Dienſte, Leiſtungen, Abgaben darauf ruheten. Käufe und 
Verkäufe, Verpfändungen und Löſungen von Pfandſchaften, Darlehen 
und Schenkungen, Aufſicht über die Verwaltung und Gerichtsbar— 
keit über Ме Verpflichtungen und die Amtsführung ſeiner Amtleute 
nahmen außerdem wie früher, ſo auch jetzt ſeine Betheiligung in 
Anſpruch. Auch davon kann nur Ein und das Andere beiſpiel 
weiſe angeführt werden. Die Bedeutung für die Provinzialgeſchichte⸗ 
für Sitte und Cultur der Zeit und für den Character des Erzbi— 
ſchofs beſtimmen die Auswahl: 

Heinrich, Graf von Vianden, wurde am 31. — 1332, 
indem er auf alle Anſprüche wegen Schaden, Dienſten und Ver— 
ſprechungen verzichtet und 400 Pfund trier. Denare erhält, mit 
Döorfern, Gütern und Einkünften, die ет auftrug, belehnt ). Gott⸗ 
fried von Eppenſtein, als Vormund und Mumbar ſeiner Frau, 
Lucart von Breuberg, gebietet ſeinem Schultheißen und dem Ge— 
richt zu Uffelnhart bei Gudemberg, dieſes Dorf und Gericht als 
Lehen des Erzbiſchofs allezeit anzuerkennen y. Johann, бат in 
Valkenſtein, und Heilwich, Eheleute, verkaufen dem Erzbiſchof ит 
2000 Pfund ekl. Turn. ihre Güter in Wiltingen und anderen Dör— 
fern 65). Als Baldewin ме Stadt Münſtermaifeld зи erweitern und 
zu befeſtigen beabſichtigte, übergab er den Platz bei der Kirche, wo 


) Со gab ап Maungericht пи Palaſte зи Trier auf eine Frage wegen 
Verluſt der Lehen, die Jahr u. Tag unempfangen bleiben, den Aus— 

ſpruch, daß der Erzbiſchof dann ап ſein Eigen greifen und es behal— 
ten oder einem Andern zu Lehen geben ſolle; d. 1341, Montag nach 
Invocavit (18. Febr. 1342), пп Pr.-Arch. 

2) Immer häufiger werden z. B. jetzt Ме Bewilligungen der Lehenserb— 
lichkeit auch in weiblicher Linie. 

3) ЦИ. пл Bald. | 

*) Desgl. у. 30. Mai 1333. Das Gut шаг Lucarts Witthum von 16: 
rem erſten Manne, Conrad dem Jungen von Weinsberg, her. 

5) Den 12. März 1333; пи Bald. berol. 
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das alte Caſtrum geſtanden hatte, dem dortigen Collegiatſtift h. 
Ulrich, Landgraf von Leuchtenberg, thut kund, daß er die Burg 
Stirberg, genannt „in dem Babenberger geberge“, mit ſieben ЖФ: 
fern und anderen Gütern, als rechtes aufgebiges Lehen von Bal— 
dewin Бабе, und рав ihm aus beſonderer Gnade des Exrzbiſchofs 
ſeine Töchter, wenn ег keine Söhne hat, darin folgen ſollen 2). 
Johann, König von Böhmen und Graf von Lützelburg, trat dem 
Erzbiſchof alle ſeine Lehen und Rechte zu Litge bei Himmerode ab, 
wies ſeine Mannen und Lehensleute an denſelben, und Markgraf 
Carl conſentirte ſpäter zu dieſer Ceſſion ). Heinrich, Graf von 
Wilnau, wurde trieriſcher Lehensmann mit dem Patronat der Kirche 
zu Honſtadt bei Limburg, den Zehnten daſelbſt und mehreren Фе 
fern *). Friedrich, Graf зи Leiningen, und Jutta, ſeine eheliche 
Wirthin, trugen ит 1000 Pfund dem Erzbiſchof ihren Theil der 
Herrſchaft und des Schloſſes Alten-Leiningen im Wormſer Bis— 
thum auf). Paulinus Teſt, ein Lombarde von Aſti, gelobt dem 
Erzbiſchof eidlich auf die h. Evangelien, т den erzbiſchöflichen Lan— 
den keinen Wucher зи treiben, verſprach, jährlich 50 Pfund Н. 
Turn. Schutzgeld зи zahlen, und verpfändete dafür а {ет Gutö). 
Arnold von Arle, früher Truchſeß in der Grafſchaft Lützelburg, 
gab am 18. Januar 1336 ſeinen Lehensrevers über das rothe 
Haus zu Trier und die dazu gehörigen Güter ). Als Franczoiz von 


т) Am 24. Septbr. 1333; bei Guenther III, 315. 

2) Urk. им Bald. vom 6. Novbr. 1333; als Mitſiegler iſt я. Joh. v. 
Böhmen und Alrich, Landgraf von Hanau, genannt. 

3) ЦИ. 4. in monast. Meynefeldt 1. October 1334 Verweiſung der 
Mannen 4. Lutzæellinburg 1834 ($. 1. 1335) den 7. Jan. im Bald. 
Фе Conſens Carls v. 1339 extr. пп т... — Dazu kaufte der 
Erzb. am 10. März 1341 das Dorf Groß-Litche von der Wittwe 
des Wepelings Nicolaus und deſſen Sohn Walter um 1200 Pfund 
kl. Turnoſen. Urk. ип Bald. 

4) Ци. v. 11. Januar 1335 im Pr.-Arch. 

5) Ци. v. 29. März 1335 bei Hoefer 290. 

8) Urk. v. 30. Зам. 1335 (fer. И аще purif. Маме 1334) im Bald. 
Resselst. | 

7) Urk. пи Ва. „daz тофе hus gelegen in der ſtat zu Trire vornezu 
mit zweyn gebele geit uffe Bruckengaßen und hinden mit hofe, gar 
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Gulſe von Baldewin zu ſeinem Schultheißen in Coblenz gemacht 
wurde, und ihm dafür alle Bußen, welche die Schöffen bis auf 
30 Schilling ertheilten, zufallen ſollten, mußte er geloben, ein glei— 
cher Richter zu ſein dem Armen wie dem Reichen, allermännlichen 
beſtändig зи ſein зи Rechte und Beſcheidenheit und раз nicht ум laſ— 
ſen durch Lieb noch durch Leid, auch die Buße, ме фм fiele, gnä— 
diglich zu heben, daß ет ſeines gnädigen Herren armen Leuten ии» 
verderblich ſei. Er hatte vor Antritt ſeines Amtes dem Erzbiſchof 
500 Н. Gulden von Florenz leihen d. h. Бег demſelben deponiren 
müſſenz deshalb bedang er ſich aus, daß er von ſeinem Amte 
nicht entſetzt werde, ohne daß dieſe Summe zurückgezahlt ſei, und 
damit er auch für den Fall des Todes ſeines Herrn geſichert ſei, 
wurden ihm deſſen Gut und Gülten zu Güls зи Pfande geſetzt). 
— Bedeutende Pfandſchaften gewann der Erzbiſchof für dargeliehene 
Summen von den Grafen von Saarbrücken und Zweibrücken. 
Dem erſteren, Johann, lieh рег Erzbiſchof 3000 Pfund ſchwarzet 
Turnoſen, und dieſer verpfändete ihm dafür ſeine Grafſchaft, die 
Stadt Saarbrücken, die Burg Corredal und [ет Theil зи ат: 
berg, mit alleiniger Ausnahme der Burg зи Saarbrücken, auf drei 
Jahre mit beſonderen Beſtimmungen über die Verwaltung ). Dem 
Grafen Walram lieh er 1500 Pfund Heller, und dieſer verpfän— 


ten, wingarten und anderen buwen Ме darzu horent get ийе ſante 
Johannes gaße zu welde u. ſ. w.“ mit Angabe der Nachbarn. 

7) Urk. v. 29. Фест. 1335 (Freitag nach Criſtusdage) пи Ва]. Kesselst. 

2) Urk. des Grafen vom 14. Oetober (Freitag vor ©. Lucas) 1334 ип 
Bald. Kesselst. Der Erzb. kann ſich mit den Feſten behelfen außer 
gegen den Biſchof von Metz und den Herzog von Lothringen; er ſoll 
alle Gefälle und Zinſen heben, und der Graf ihm einen Mann ſchaf— 
fen, der das beſchreibe; zu ſeinem Nutzen ſoll der Erzb. von dem, 
was zuerſt verfällt, 500 Pfd. ſchw. Turn. jedes Jahr einnehmen (das 
Malter Weizen зи 5 Schilling Metzer Pfenninge, Roggen зи 4Sch., 
Hafer зи 2 Sch.; 40 große Schweine, aus 53 зи kieſen, jedes zu 1 
Pfund Pfenninge; 20 kleine Schweine, aus 29 зи kieſen, jedes зи 5 
Schilling; das Pfund Wachs зи 1 Sch., das Pfund Pfeffer zu 2 
Sch., 1000 Kapaune und Hühner ди 7 Pfund und 100 Gänſe für 
26 Schillinge, alles Metzer Pfenninge) und dazu 500 Pfund ſchw. 
Turn. von dem zuerſt fallenden Geld, ſo daß 1000 Pfund jährlich 
vor Faſtnacht geſichert ſeien u. ſ. w. 
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уе ihm dafür ſeine ganze Grafſchaft mit Ausnahme des Wit— 
thums ſeiner Gemahlin Jenette зи Зо, namentlich auch [ет 
Recht зи den Feſten Eſchweiler und Orlebach, ſo daß alle Burg⸗ 
mannen und Leute зи Zweibrücken, Hornebach, Medelsheym und 
Zabern реш Erzbiſchof ſchwören und hulden, der Grafdie Hälfte 
рег Зита Zweibrücken behält und ſeinen Kellner dort bei ſich hat; 
ferner wurde beſtimmt, Wie die Grafſchaft verwaltet werden ſolle, 
und рав der Erzbiſchof йе: behalte, bis ihm ме Summe erſetzt ſei. 
Nach einem Jahre ſteht dem Erzbiſchof Kündigung frei, und wenn 
dann рег Graf nicht in 8, Wochen das Geld entrichtet, mag der 
Erzbiſchof es bei Juden oder Kauwerzinen auf des Grafen Scha— 
реп entlehnen Y.. Ob Baldewin dies gethan, laßt Пол nach⸗ 
weiſen; wohl aber, daß et den verſchuldeten Grafen noch Ferner 
unterſtützte. Derſelbe hatte an die Trieriſchen Juden, Jacob Duniel 
und Aaron von Wittlich, mehrere Dorfer mit allem Zubehör um 1700 
Pfd. Heller verkauft; indeſſen war ihm „von ſunderlichen Gnaden und 
Freundſchaft рег Juden“ geſtattet worden, dieſe Dörfernin den näch— 
ſten acht Jahren wieder zu kaufen 2). Doch ſchon wenige Tage 
darauf entzog ihn Baldewin рег Gnade рег Juden;die Schuld 
wurde mit Zuſtimmung Walrams von den Juden an den Erzbi— 
ſchof eedirt ). — Seinem Neffen und Manne, dem Grafen Frie— 
drich von Saarwerden, geſtattete der Erzbiſchof, die für 300 Pfund 
ſchwarze Turnoſen verſetzte Stadt Buckenheim (Bouquenom) Ве 
Saarwerden und Ме halbe Burg ©. Laurentien wiederzukaufen +). 
— Als Tilmann Maturlin, Schultheiß zu Münſtermaifeld, den Pal— 
lasſshof zu Münſter, ет Lehen des trier. Stifts, von dem Wepe— 
ling Wilh. von Crummenowe für 512 Mark Denare kaufte, holte 


1) Urk. ibid. v. 5. Febr. 1336 (Agathentag 1335). Es ſiegeln mit der 
Chorbiſchof Boemund v. Saarbrücken u. die Ritter Joh. v. Randeck 
und Bald. v. Odenbach. 

2) Urk. Walrams v. 7. Septbr. (аи unſer frowen abent, da ſie geboren 
wart) 1337 пи Bald. Kesselst. 

Desgl. v. 1. October (©. Remigius) 1337; Бег alte Graf Joh. v. 
Saarbrücken ſiegelte auf den Wunſch ſeines Enkels Walram mit. Ibid. 

$) Urk. ип Pr.Arch., geg. Trier, 18. Febr. 1336 и auf Pfaffen⸗ 
Faſtnacht 1335). 
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er Ме Zuſtimmung des Erzbiſchofs ein und wurde damit belehnt '). 
— Walter, Зет von Meyſenburg wurde wegen des Speiſeramts 
(officii spisarie) mit verſchiedenen Dorfern, Höfen und Gütern be— 
lehnt?). — Я. Johann von Böhmen und Graf von Lützelburg ей 
pfing als rechtes Mannlehen den Hof zu Usme und den burg— 
lichen Bau daſelbſt, genannt Freudenberg, unter Zuſtimmung ſei— 
ner Frau Beatrix ). — Als der Schöffenmeiſter т Trier, Ordolph 
Scholer, ſeinen Lehensrevers über den von ihm neu erbauten Thurm 
zu Iſſelbach und über ſeine ſämmtlichen anderen, nach ihrer Lage 
genau verzeichneten Gütet ausſtellte, that er zugleich kund, раб ihm 
der Erzbiſchof die beſondere Gnade gethan habe, daß ſeine Lehen, 
wenn ст und [ет Sohn keine legitimen männlichen Nachkommen 
gewänne, ай die Töchter übergehen ſollten). — Ум 21. Januar 
1338 bekannte Gerlach, Бет зи Iſenburg, daß er benannte Kirch— 
ſätze, Zehnten, Dörfer, ferner die Vogtei Ochtendung, den Wild— 
bann zu Sporkemburg und Iſenburg, die Grafſchaft in Eynriche 
als rechtes Lehen von Trier, wie ſeine Vorfahren habe, und ver— 
zeichnete zugleich die ſämmtlichen Afterlehen des Stifts, die er, 
Gerlach, an Andere verliehen, wie das Hofmeiſteramt an Diethard, 
Herrn von Pfaffendorf, u. v. а.5). — Зе Ritter Jacob von Зе 
delndorf hatte, als er Baldewins Burggraf in Kyllburg war, die 
dortigen Gefälle und Einkünfte zu ſeinem Nutzen verwendet, und 
war demſelben dafür 700 Pfund ſchuldig geblieben. Dazu be— 
kannte ſich Jacob, und der Bevollmächtigte des Erzbiſchofs wurde 
ео ре * 

1) Urk. v. 16. и. 20. Novbr. 1336 im Bald. Derſelbe Tilm. M. em— 
pfing am 26. März 1338 als Lehen den großen Weiher in Münſter, wo 

man pflegt „Ме gert зи dreckene“, ſoll darin fiſchen dürfen, denſelben 
aber in beſcheidenem Bau halten. (Bald. Kesselst.) 

2) Urk. v. 28. Mai 1336 ihid. Заз Schenkenamt (pincernatus) hatte 
Johannes de Orreo, ſ. Honth. II, 113. Derſelbe Walter, Truchſeß 
der Grafſchaft Lützelburg, empfing zur Beſſerung der Lehen 300 Pfd. 
kl. Turn. u. trug dafür noch andere Güter auf am 7. Auguſt 1342. 
Urk. пи Bald. 

3) Urk. дед. zu ©. Erasmen bei Saarburg 1337 ап ©. Lucas Abend 

‚ (47. Octbr.), im Pr.Arch. Vgl. weiter unten die Urk. v. 6. Juni 1342. 

9 Urk. v. 21. Januar 1338 им Pr.-Arch. 

5) Urk. пи Вала. 


Lehenoverhliltniſſe. чай 


darauf von einem Schöffen in den Beſitz Бег Факт Jacobs zu 
Conz eingewieſen nach dem Rechte, welches man gewöhnlich Er⸗ 
wart“ nannute ); und nachdem der Erzbiſchof über Jahr und 
Dag ruhig in dem Beſitz geweſen war, wurde ihm ebenſo durch 
einen Schoffen im Auftrage des Schultheißen das Eigenthums⸗ 
recht zugeſprochen nach der Weiſe, die man „Geeignet“ nannte 7). 
— Зет von Schulden Бай bedrängte Abt und Convent зи Himme⸗ 
rode verlaufte um 1200 Gulden dem Erzbiſchof das ſogenanute 
Budelerhaus zu Trier?). — Heinrich, Graf зи Salm in den Ar⸗ 
dennen, trug Пи 1000 Pfund Heller ſeine Dörfer und Güter ди 
Breidail (Briedel) über Zell im Hamm mit Zuſtimmung ſeiner 
Mutter auf 9. — Зе oben angeführte Hermann Birnſchure von 
Vliesheim, welchem Baldewin das Amt zu Wasweiler anvertraute, 
wurde beſchuldigt, daß er mehr erhoben als verrechnet Бабе, daß 
den Leuten im Amte Pfalzel nicht ſo viel Korn geliehen worden 
ſei, als ет angab, und ähnlicher Veruntreuungen. Solche Frevel 
ſeiner Diener duldete der Erzbiſchof nicht. Hermann trug ihm da⸗ 
her ſeinen Leib und all Те. Gut, Frucht und Nutzen von ſeinen 
anderen Lehen mit Mund, Hand und Halm auf und belannte, 
daß er ihm zu allen ſeinen Gnaden brechen und büßen wolle, bis 
die Schulden ganz und gax gerichtet ſeien, Seine Schuld wurde 
darauf zu 800 Pfund Pfennige feſtgeſtellt, die er hinnen от 
ный entrichten ſollte . — Hermann юри Bacheim hatte „frevent⸗ 
Schuldbrief Jacobs v. 30. ыы — u Einweiſungsprotokoll vom 

A. April 1388 im Ваза) 
) Вы №, 6: Januar 1340 wmia, eine бе одет. echtegewohnhei⸗ 
ten intereſſante Urkunde; das erſte Recht wird genannt Prwart савза 


ге! sexuandae, das zweite causa уеге proprietatis, gieut uulgari- 
ter dicitur Geeygnet. 

)Ark v. 26ganuar 1389 Чи Ве: т Das Bubelerhaus war це: 

Alegen дм, бет Straße лай: Asr Wach“ gegenilber dem Thor der ЯР 
tres minores, durch welches man auf den Kirchhof u. м die Kirche 
Бек: Minoriten geht ae. эс. а Görtz Эр. z. — ——— und 3. 
Febr. 1339. 

9) Urk. v. 3. Mai u. 24. October 4844 im Bald. Quenther ПЕ; 428 

hat dieſelbe Urkunde 5; 8. Januar 1341. 

9) Urk. v. 14. März м. 10. Mai 1342 пи Bald. Rosselet. Im — 
феи Jahre (28. Febr. 1343) bürgt Hartrad, Herr zu — in 


Baldewin v. Luetzelburg. 


418 Geiſtliche Angelegenheiten. 


liche Brüche gelhan“ wider das Gericht и Münſtermaifeld; Bal⸗ 
dewin konnte ihm Leib und Gut nehmen, war aber ſoweit вид» 
dig gegen ihn, daß er ihm einige Güter zu ſeinem Unterhalt ließ; 
dagegen mußte ег vor Schultheiß und Schöffen zu Pommern (bei 
Carden) erklären, daß ег 1000 Mark Strafe auf ſich werwillkürt 
„Бабе, und dafür ſeine Güter in Pommeern себе 1); пог: 

Зет Я. Johann von Bib hmen geſtattete Baldewin durch 
еше urkundliche Deelaration, daß er Usme und Freudenberg bin⸗ 
nen zwei Jahren um 10,000 Gulden von Florenz wieder löſen 
Юиие 2). So viel von Baldewins Thätigkeit m den weltlichen 
а ſeines — ‚ йо 


_ $ 10.. а 
Geiſtliche Angelegenheiten 

Ueber dieſen Dingen der Welt vernachläſſigte er die — ян 
das geiſtliche Wohl ſeiner Untergebenen keineswegs; im Gegentheil hat 
er grade in dieſem Abſchnitt ſeiner Regierung, während er in den Ge— 
ſchaͤften des Reichs und in Kriegs⸗ wie in Friedensangelegenheiten 
nach den verſchiedenſten Seiten hin thätig war, oft mitten zwiſchen 
den Feldzügen in fernen und nahen Gegenden neue Statulen für ſei— 
nen Clerus erlaſſen, ein Provinzialeoncilium angeordnet, Collegiat⸗ 
ſtifte reformirt, Kloͤſter geſtiftet und alle übrigen Pflichten feines ету 
biſchoͤflichen Amtes zu erfüllen fortgefahren. Esiſt ftüher erzählt 
worden, wie Baldewin auf dem Beatusbergebei Coblenz 
an Stelle des Benedictinerkloſters ein Collegiatſtift gegründet hatte. 
Dasſelbe wollte aber trotz der Fürſorge des Erzbiſchofs, trotz mancher 
Schenkungen und Stiftungen nicht gebeihen. Der Unterhalt der 
zwölf Chorherren konnte nicht beſtritten werden; der perſönliche 
Aufenthalt behagte den meiſten wegen „der аще des её“ 
nicht; es erfolgten Klagen; Baldewin ее: —* von * Un⸗ 


iuc 7" 





der Eifel, mit fünf пене von viccheim а лаб № — 
Knecht Herm. Birnſchure 400 Pfund мы werde WDid. 

1) Ци. v. 7. Mätz 1842 im Bald. | 

2) Am 6. Juni 1342 (im Ве = 4). Der Gelewerth ви dabei ſo 
beſtimmt, daß 12 altengroße Turnoſen gleich 4 kleinen Gulden, 4 
goldene Realen gleich 5 kleinen Gulden von Florenz ſein ſollten. 
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moͤglichkeit, ſeinen Plan durchzuführen. Und doch, die geweihte 
Staͤtte verfallen zu laſſen, dazu konnte er ſich nicht verſtehen. 
Фа entſchloß er ſich, durch den Rath einſichtiger Männer darin be— 
Авин, Mitglieder des durch ſeine Strenge beſonders angeſehenen Kar⸗ 
thäuſerordens, die bei ihrem gemeinſamen und enthaltſamen 
Leben wenig bedurften, hierhin zu berufen. Den Canonikern wurde 
für ihre Lebenstage ein Theil der Einkünfte belaſſen; dieſelben 
gaben darauf den ganzen Beſitz in Ме Hände des Erzbiſchofs зи 
rüch, und ег entband йе von den früher übernommenen Pflichten. 
Den Karthäuſerorden aber ſetzte er darauf in der Form einer 
Schenkung unter Lebenden in den Beſitz der Kirche, der Gebäude, der 
Höfe, Gärten, und alles Zubehörs, behielt ſich jedoch vor, Anord⸗ 
nung über die Erhebung der Einkünfte, über Ме Zahl der Brüder 
zund über die Abhaltung der Gebete, Memorienſtiftungen und Jah— 
tesgedaächtniſſe зи. treffen ). — Зе мест Einrichtung ſtanden ihm 
dieſelben Männer bei, welche auch Ме lurze Zeit vorher eingelei⸗ 
tete Stiftung der Karthauſe Бег Trier beaufſichtigten. Beide 
loſter wurden Lieblingsgegenſtände für die Pflege des Erzbiſchofs. 
Die erſten Schritte für die Anlage des Karthäuſerkloſters bei Trier 
that er пи: Okltober 1330. Das Kloſter des h. Matthias außer⸗ 
halb der Mauern hatte einen Hof und eine Kapelle des h. Alban, 
nicht weit von der Stadt entfernt, und doch ſtill und anmuthig 
zwiſchen weinreichen Hügeln und fruchtbaren Saatfeldern gelegen. 
Dieſen Ort kaufte der Erzbiſchof dem Abt Eberhatd von Warns— 
berg und dem Convent von ©. Matthias um 50 Pfd. Н. Turnoſen 
Jab und wies denſelben dafür einen Jahreszins von 5 Pfund auf 
die Hãuſer in der Judengaſſe an * Dann "аз ет —— und 





р Urk. Baldewins v. 18. Auguſt 11 bei Honth. п, 115. — Anſelm, 

Cuſtos des S. Caſtorſtifts, ſchenkte durch ein Notariatsinſtrument (а. 

70 а der Capelle ©. Catharine auf der Florinsfreiheit in Coblenz 1335, 

феи 31. December) alle ſeine Immobilien, ein Haus auf dem Воде 

ſaug bei S. Georg, Wingerte Бей Coblenz u. Weiß ꝛc. ꝛc. dem Klo⸗ 

ſter. Baldewin beſtätigte nicht blos dieſe Schenkung, ſondern fügte 

ihm zugefallene Güter des Johann Dechant, Kellners in Coblenz u. 

a. m. dazu. Urkunde Baldewins d. уже * (. i. №), den 
22 Febr., пи’ Pr.⸗Arch; 

:) Urk. о. 31. Oct. 1330 im PraArch. Schon am о, — 1330 hatte 
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Hofgut mit einer Mauer umziehen, Zellen anlegen und die übri⸗ 
gen Bauten vorbereiten, ſchenkte am 25. März 1332 das Ganze 
nebſt einer Getreiderente aus dem бо von Pytmont zu Girſenach, 
einem Wingert bei Trier und dem Jahreszins eines ihm vererbten 
Hauſes in der Hintergaſſe зи Trier dem Karthäuſerorden 9, ег 
lieh der „Karthauſe ©. Alban“ eine Jahresrente zu Iſſelsbach 
an der Ruwer und verſchiedene andere ihm teſtamentariſch ver⸗ 
machte Schenkungen ) und beurkundete unter Zuſtimmung des 
Convents von ©. Matthias die geſchehene Fundation ить Doti⸗ 
rung ‘ам 29. Auguſt 13352). Zur Beſſerung des Vermögens⸗ 
ſtandes incorporirte ет derſelben ferner die Pfarrei Nickenich bei 
Andernach; die Einkünfte daſelbſt zwiſchen dem Vicar инь вет 
Karthauſe ſelbſt vertheilend, und bezahlte 630 Pfund Heller für 
фи, Haus und einen Acker, den der Ritter Johann, Herr von 
Uſeldingen, und ſeine Verwandten den Karthäuſern verlauften 9. 
Johannes von Echternach, aus der Mainzer Karthauſe hierher 
berufen, wurde der erſte Prior, dagegen hatte vor ihm Johannes 
von der Neuenzell den Bau und die Einrichtung beaufſichtigt, war 
aber dann zu gleichen Beſchäftigungen auf den Beatusberg nach 
ны gegangen '5)..1 Зав — des Ocen danlbar 
42 
Waldewin einen ен еб — — — — die | 
werbung von ©. Alban nahm. Der Convent von ©, Matthias gab 
dem Domcapitel ди den Feſten des h. Eucharius und Valerjus zwei 
Mahlzeiten, indem an dieſen Feſten das Capitel in Prozeſſion дм der 
Veſper и. h. Meſſe dorthin ат. Darilber war ОБ. Bald Фа: 
mittelte, daß das Kloſter Matthias ſtatt der 2 Mahlzeiten 1537. 
An Эмали zahle, und den Capitelherren nach dem Veſpergeſang einen 
Vortrunk reiche. Einen ſolchen nebſt Brod und Früchten zu verab⸗ 
folgen, war der Convent auch verpflichtet, wenn die Capilelherren 
am Feſte des h. Alban mit Prozeſſion zu бег Kapelle ©; Alban Та: 
men. Darauf leiſteten dieſe jetzt Verzicht, за daſelbſt ет Haus der 
Karthäuſer eingerichtet werden ſolle. 
1) Ц. 4. Trouiris 1332 in die annuntiationis b. Маме im —* Arch. 
2) rtvom 20. Auguſt 1335 im Pr.⸗Arch. 
3) ЦЕ. von dem деи. Tage ип Pr.- Arch. 
9 Ark. v. 7. Septbr. 1835 u. 14. бе. 1836 im Феи. u im Bala. 
5) Brow. moetr. П, 316 {.; gest. trev. р. 260 not. b, wo Auszuge aus 
einer Geſch. der Karthauſe von Modeſtus Leibecker ſtehen. 
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für die beiden Stiftungen, bewilligte dem Erzbiſchof das Mona⸗ 
chat in jedem ihm ſelbſt beliebigen Kloſter des Ordens ). Dieſer 
aber hörte nicht auf, г das weitere Gedeihen ſeiner Lieblings⸗ 
ſchöpfung zu ſorgen. Im Jahre 1838 legte сет den Grundſtein 
zum Bau der neuen Kirche daſelbſt und аш 21. Decht. 1340 weihete 
er dieſelbe ), nachdem er ſich aus der Dauniſchen Fehde зы dieſem 
Zwecke nach Trier begeben. Am 13. Mai genehmigte er, daß Я. 
Sohann die Pfarrkirche zu Egele, am 14. Januar 1840 desglei⸗ 
фей, daß der Edellnecht Johann von Weißlirchen die Pfarrkirche 
zu Winterich der Karthauſe incorporirte ). Am vortheilhafteſten 
aber wirlte des Erzbiſchofs eigne Betheiligung an den frommen 
Uebungen und Beſtrebungen des Ordens. Er hatte ſich eine Zelle 
für ſeinen Gebrauch reſervirt; dort weilte er gern, wenn er ſich 
den weltlichen Händeln entziehen konnte; dann betheiligte er ſich 
gleich jedem der Brüder an den gemeinſchaftlichen Geſängen und 
Gebeten, hielt ſich dazwiſchen ſtill in ſeiner Zelle, die Seele zu 
Gott ethebend, ſtand Nachts, noch bevor der weckende Bruder an⸗ 
klopfte, vom harten Lager auf, wies alle Dienſtleiſtungen zurück, 
war oft mit Brod, Salz und Waſſer zufrieden und entzog ſich 
keiner ſtrengen Vorſchrift des Ordens. Зи das Getümmel der 
Welt aber eilte er zurück, ſo oft die Intereſſen des Reichs oder 
ſeines Stifts es erforderten. — 

Unter den Kirchen, die er reformirte, iſt Ме prachtvolle Lie b⸗ 
frauenkirche ат ſüdlichen Ende von Oberwefel die Бетет» 
kenswertheſte. Durch Ме Schönheit ihres Baues und ihrer Lage 
ausgezeichnet, zog ſie auch durch ihre inneren Verhältniſſe die Auf— 
мени des Erzbiſchofs auf ſich. Früher Pfarrkirche wurde йе 
auf den Wunſch ihrer Patrone ſchon vom Erzbiſchof Diether in 
ein Collegiatſtift verwandelt. Dieſe Umwandlung beſtätigte und 
erweiterte Baldewin am 8. Januar 1339. Er gab ihr die Ein— 
richtung, welche ſie im Ganzen bis zur franzöſiſchen Occupation be— 
halten hat. Nachdem der Archidiacon dieſes Orts, Gottfried von Bran⸗ 
denburg in Carden, und die Patrone Theodorich und Heinrich, Brüder, 

1) D. Carthusias menso Majo 1337 ци Pr.-Arch. 


2) Gest. гот, 1. 1. und р. 256. Bgl. Back, 1. 1. р. 203. 
3) Beide ДИТ. пи Pr.⸗Arch. 
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он” Milewalt, Ritter, Emmerich und Theodorich, Brüder, und die 
Wepelinge Hermann und Зобани, genannt „Vryen“ (Freien von 
Pfaffenau), gleichfalls Brüder, es gutgeheißen hatten, daß die 
Kirche in Zukunft als Collegiatſtift gelte, beſtätigte Baldewin die 
bereits getroffene Beſtimmung, daß in derſelben beſtändig ein Фе 
бан! und ſechs Prieſterpräbenden ſeien, und даб umfaſſende Зы 
ſtimmungen über die Ernennung und Vergebung der Stellen, über 
die Einkünfte, die Rechte und Verpflichtungen derſelben, über die 
daſelbſt beſtehenden Vicarien, die Bewirthſchaflung des Vermögens 
und die Einrichtung des Gottesdienſtes P. Was Baldewin ſonſt 
während dieſer Zeit 1330 — 42 Ни einzelne Kirchen, Klöſter und 
Perſonen that, das bietet Тет von ſeiner früheren Thätigkeit хе 


1) Urk. Baldewins v. 8. Januar 1339 (fer. ПТ post fest. epiph. 1338), 
Бег Нор. П, 129 пи Einzelnen (z. 3. Namen) nicht immer rich— 
tig gedruckt. Die Zuſtimmungsurk. des Capitels v. 14. Jan. 1339 
(exrastino oetav. fest. eopiph. 1388), in welche Baldewins Urk. inſe⸗ 
rirt iſt, im Pr.Arch. gibt die Berichtigungen. Зои Einzelnheiten бе 
merle ich folgende: Den Dechanten ernennt der Erzb. aus dem Ca— 
pitel, die Präbenden vergeben die Patrone. Die zu präſentirenden 

Perſonen müſſen bereits Prieſter ſein oder es binnen einem Забее 

werden und beziehen, ſo lange ſie nicht Prieſter ſind, noch keine Ein— 
künfte; werden ſie innerhalb eines Jahres nicht Prieſter, ſo muß ein 

Anderer präſentirt werden, oder der Dechant, oder endlich der Erzbi⸗ 
ſchof vergibt die Präbende. Güter und Renten werden beſtätigt, zwei 
der geſtifteten Vicarien eingezogen, da es beſſer ſei, daß wenige und 
geeignete Perſonen da ſeien, als daß die Kirche durch überflüſſige be— 
läſtigt werde. Der Dechant und das Capitel müſſen ihre perſönliche 
Reſidenz bei der Kirche haben; doch kann der Dechant Urlaub auf 
drei Wochen geben. Die Weiſe der kirchlichen höchſten und niederen 
Feſte, z. B. wer und wann einer am Hochaltar das h. Opfer darzubrin⸗ 
gen habe, wird beſtimmt. Die Einkünfte des erſten Jahrs einer Va— 
canz verbleiben der Kirche zur Beſſerung der Präbenden. Neben dem 
Dechanten beſtehen drei Offizien, die des Cuſtos, des Cantors und 
des Scholaſtikers; während dieſer das Schulweſen überwacht und den 
roctor seolarium einſetzt, der Cantor dagegen die Lectionen und феи 
Geſang leitet, hat der Cuſtos, deſſen Erwählung aus dem Capitel 
dem Erzbiſchof zuſtehen ſoll, das Geleuchte, die Paramente aus Seide 
und Leinen и. ſ. w. zu beaufſichtigen; das Geleuchte wird nament⸗ 
lich genau beſtimmt u. war viel einfacher, als heut zu Tage u. ſ. w. 
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ſchiedenes Bild. 3% übergehe deshalb alle die einzelnen Fälle, 
wie er Altäre weiht, Schenlungen macht und beſtätigt, neue Pfar— 
reien und Hospitäler gründet, Kirchen incorporirt, Memorien ſtif⸗ 
tet, Indulgenzen ertheilt, Vergleiche bei Streitigleiten der klöſterli— 
фей und lirchlichen Gemeinſchaften vermittelt, ſeinen Clerus ſchützt, 
und führe nur ſeine Berührungen mit der Abtei S. Salvator in 
Prüm, dann aber das аи, was ет м den geiſtlichen Angelegenhei⸗— 
ten ſeines Stifts im Allgemeinen anordnete. 

Die reiche Abtei Prüm war bereits in die Periode ihres 
Verfalls getreten; der Reichthum, den ſie beſaß, führte zu weltli— 
феи Händeln, зи Wohlleben und ſittlicher Erſchlaffung ihrer Mit— 
glieder, die Privilegien, welche ſie hatte, zu Stolz und Uebermuth 1). 
Die Vögte, ſtatt Schutz zu gewähren, verübten ſelbſt oft Druck; 
die Burggrafen der einzelnen Feſten wurden eine Geißel der Ge— 
gend. Die Bande des Gehorſams waren aber nicht blos bei den 
weltlichen Beamten, ſondern auch bei den Conventsmitgliedern ſelbſt 
zerriſſen. Dieſe Erſcheinungen treten in den Beziehungen zu Tage, 
welche der Erzbiſchof zu der Abtei Prüm in den Jahren 1337 bis 
1339 hatte. Es lag in ſeinem Intereſſe, daß die Burgen und Fe— 
ſten der Abtei in der Hut von Männern ſtanden, die den erzſtiftiſchen 
Unterthanen keinen Schaden zufügten. Фа damalige Abt Hein— 
rich von Schöneck, ein Bruder des Biſchofs Daniel von Metz, 
ein übler Verwalter, war in Streit mit einem Theile ſeines бои 
vents und ſelbſt in Krieg mit ſeinem Cuſtos, Emund von Uelmen, 
und mit deſſen Bruder Nicolaus, gen. Brabant, gekommen. Dieſe 
gewannen die Burg Mürlebach, und dagegen hatte Baldewin 
Nichts, denn ſie gelobten ihm mit Verpfändung aller ihrer Güter, 
keinen Schaden daraus zu thun, geſchehenen zu erſetzen und ihm 
die Зита gegen Jedermann зи тей 2). Im Gegentheil ſagte 
er ihnen, da der Abt auch dem Erzbiſchof gegenüber eine feindſe— 
lige Stellung eingenommen und demſelben ſodann ум ſeiner ferne— 
ren Sicherheit die Thürme des Gotteshauſes in Prüm zur Wah— 
типа und Hut übergeben hatte, Schutz зи und übertrug die Wah— 


1) 3341. Marx, Geſch. des Erzſt. Trier Ш, 310 ff. 
2) ЦИ. v. 1. Dechr. 1337 пи Bald. Kessolst. 
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rung der Thürme ап Emund felbſt ). Doch war er zugleich auf 
Herſtellung des Friedens bedacht und vermittelte einen Vergleich 
der beide Theile zuftieden ſtellte und die Sicherheit des Trieriſchen 
Gebiets befeſtigte. Etſt raͤumte er dem Abt die Thürme wieder 
ein, bedang ſich aber aus, daß dieſelben ihm offen ſtehen, und daß 
der Abt von da aus Emund nicht bekriegen und „urleigen“ ſolle ). 
Dann ſühnte ег den Abt mit dem Cuſtos und deſſen Anhängern 
auf folgende Bedingungen: Die Feſte Mürlebach ſolle als Burg⸗ 
graf der Wepeling Wirich von Obingen mit Zuſtimmung Balde⸗ 
wins und des Convents ethalten, und dieſe Zuſtimmung и 
тет, ſo oft dieſes Amt erledigt werde; Oeffnung der Burg, Ver⸗ 
hütung alles Schadens Ни Ме trieriſche Kirche wutde vorbehalten. 
Die Verwaltung der Abtei, ihrer Güter und Rechte ſolle der Abt 
nach dem Rathe des Convents oder der Mehrheit derſelben üben, 
Ме Verwaltung auch keinem Andern ohne Rath und Willen des 
Erzbiſchofs übertragen; bei dem Tode des Abts müſſe der итд» 
graf dem Erzbiſchof und Convent gehorſam ſein und dann dem 
canoniſch gewählten und eingeſetzten neuen Abt die Feſte überge— 
ben. Der Cuſtos Emund ſolle ſeine Präbende und Cuſtodie be— 
halten, dürfe aber ſeine Reſidenz außerhalb des Kloſters nehmen, 
weil er in demſelben gegen Feindſchaft nicht geſichert ſein würde; 
ſeinen Dienſt möge er durch eine geeignete Perſon verſehen laſſen. 
Die Feſte Mürlebach ſolle ег ohne das, was er hineingeſchafft 
habe, zurückgeben, die Schulden, die er etwa ſeit dem letzten Ge— 
burtsfeſt Chriſti contrahirt habe, erſetzen und über das, was er 
früher aufgewendet habe, Rechnung vor vier genannten Bevollmäch— 
tigten und dem Erzbiſchof legen, die dann entſcheiden, was ihm 


9 Urk. Emunds v. 30. April 1339 ibid. Emund bekennt, daß er mit 
den Thürmen und mit Morlebach бет Erzbiſchof gehorſam ſein und 
dieſelben ihm offen halten wolle gegen allermännlich, außer wider 
das Gotteshaus Prüm, мени Ме Perſonen daſelbſt dem Erzbiſchof 
gehorſam ſein wollen; Em. ſoll ſorgen, daß im Falle ſeines Todes 
oder ſeiner Gefangenſchaft die Thürme dem Erzbiſchof bleiben, und 
dafür ſollen die Ritter Conr. v. Luſſenich, Wilh. v. Urley und Nic. 
Brabant ſorgen, und Pfoͤrtner, Waͤchter und иене ſchwoͤren. 

Revers des Abtes vom 17. Juni 1339 1ыа. 
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oder dem Abt zur Вай falle. Beſondere Briefe über den Frieden 
zwiſchen dem Abt und Emund ſollten gültig bleiben. Hielte der 
Abt irgend einen Theil dieſes Vertrags nicht, ſo ſolle ihn der Erz⸗ 
biſchof nach ſeinem Gefallen dazu nöthigen 9). So waren dieſe 
Reibungen beſeitigt; aber der weitere Verfall war nicht zu hindern. 
Er führte in nicht langer Zeit dazu, daß die Abtei den Etzbiſchof 
als ihren Schützer annehmen mußte?). Зав Ме Wurzel ſolcher 
Uebel, mochten ſie nun ап dem Haupte oder реп Gliedern ausbre— 
фе, in dem Verfall der Zucht und der ſchlaffen Befolgung der 
den Geiſtlichen obliegenden Pflichten, oder der ihnen gegebenen 
Vorſchriften und Regeln liege, wußte der Erzbiſchof ſehr wohl und 
deshalb eiferte ег mit nicht minderer Strenge wie bei ſeiner пе 
lichen Herrſchaft gegen die Raubſucht der Ritterſchaft, ſo bei ſeiner 
geiſtlichen Verwaltung gegen die Fehler ſeines Clerus. 

Am 22. 91337 erließ et Synodalſtatuten gegen 
den eingeriſſenen Luxus in der Kleidung der Geiſtlichen, verbot 
verſchiedenfarbiges Tuch, Ausſchmückung und Beſatz mit Gold, 
Silber und anderer Zierrath, enge und kurze Kleider mit langen 
Aermeln; die Kleider („wardacocia“) ſollten wenigſtens über die 
halbe Wade reichen; die Haare ſollten nicht gelbſt, nicht zu Тапа 
und nicht auf der Mitte der Stirn getheilt getragen werden. Auf 
Ме Ueberttetung dieſer und ähnlicher Vorſchriften ſetzte er Strafen 
feſt, die м Entziehung von Rechten ить Einkünften beſtanden. 
Ferner gab ст Beſtimmungen darüber, daß Niemand ohne Zuſtim— 
mung det Patrone zu einer geiſtlichen Stelle präſentirt werden 
dürfe, daß jeder Präſentirte das gehbrige Alter haben müſſe, und 
daß darüber рег Archidiaecon odet Offizial ſich einen Eid leiſten 
laſſe. Präſenzgelder und andere Vertheilungen ſollten ferner nur 
den wirklich Gegenwärtigen zulommen ). — Aus dem зи Trier 
аш 8. April 1338 gehaltenen Coneil gingen Beſchlüſſe hetvor, 
welche dieſelben Verbote und Anordnungen wiederholten und damit 
weitere Vorſchriften über Beſſerung des Lebens verbanden, auch den 


1) Große Sühneurk. а. 1339 {ег. У ровё в. Laurentii 154. mit den 
Verſprechen des Abts, Convents und Emunbds. 

) Marx Г, 258 f. 

) Blattau stat. synod. Т, р. 156 я. 
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verderblichen Ehrgeiz, der manchen Prieſter verleite, mehr wie eine 
Pfarrei oder eine mit Seelſorge verbundene Kirchenwürde beſitzen zu 
wollen, hemmen ſollten ). Von demſelben Tage iſt das Statut, 
welches die Sittenbeſſerung der Benedictinermönche bezweckt; da 
wird getadelt, daß Manche ohne Erlaubniß ihrer Oberen beſonde—⸗ 
res Eigenthum behalten, Laienkleidung gebrauchen, ihre Klöſter ver— 
laſſen und in Weilern, auf den Straßen und ди. unehrbaren Or— 
ten umherſchweifen; den Aebten und Prioren wird ſtrenge Hand⸗ 
habung der Zucht und wiederholte Bekanntmachung der päbſtlichen 
Conſtitutionen über Erhaltung und Beſſerung ihres Ordensſtandes 
anbefohlen 2). Ferner machte Baldewin аи. demſelben Tage das 
Statut über Ме Feier der Feſte bekannt. Er zählt die ſämmtlichen 
34 Tage auf, welche mit größter Feierlichkeit, mit Beſuch des h. Op⸗ 
fers und рег Predigt, mit Betrachtung und Werlen тет. Barmherzigleit 
begangen werden, ап welchen alle unehrbare und knechtiſche Arbeit 
ruhen ſolle, es ſei denn, daß dringende Noth die letztere erfordere. 
Andere Feſte ſollen zwar auch mit Beiwohnung des h. Opfers und 
mit guten Werken gefeiert werden, aber den Prieſtern wird verbo— 
ten, irgend eine Vorſchrift über Unterlaſſung erlaubter Arbeit zu 
geben, damit das Vollk nicht durch Einfalt getäuſcht, oder die Feſt— 
lichkeit durch zu häufige Wiederholung gemindert werde. Den 
Acker зи bauen, Weinberge зи pflanzen, zu graben, eine mechani—⸗ 
ſche Arbeit zu treiben, ши Lohn ſich und Anderen Unterhalt zu ет» 
werben, ſolle dann Jedermann erlaubt ſein ). Am 25. Auguſt 
1338 ernannte er, ſelbſt durch dringende Geſchäfte gehindert, den 
Vorſitz zu übernehmen, den Archidiacon Boemund, den Offizial зи 
Trier und den Scholaſter Mag. Nicolaus von ©. Paulin zu {её 
nen Stellvertretern bei der für den 30. Auguſt und die folgenden 
Tage anberaumten Dibzeſanſpnode 9. Auf dieſer wurde Ме 
Abänderung einiger Capitel des Provinzialconcils vom $. 1310, 
die Strafen der Exeommunikation und des Interdicts betreffend, be— 


') ГЫ. р. 161 #. : 

2) ТЫа. р. 164 Я. . 

3) Did. 166 И. u. vollſtandiger in einem Darmſtädter Concept. 
+) Honth. П, 84 {. 
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ſchloſſen ). Dieſelben Stellvertreter ordneten damals диф ап, 
рав Ме Aebte, Prioren, Dechanten, Paſtbre зе; in jedem Jahre 
zur Berathung deſſen, was heilſam ſchiene, zuſammentreten ſollten, 
und zwar die diesſeits des Alffluſſes in Trier, Ме jenſeits desſel⸗ 
Бей und über dem Rhein м Coblenz?). Am 18. December 1838 
gab, den Abſichten des Erzbiſchofs entſprechend, das Capitel der 
Domkirche Statuten über Ме зи den h. Weihen зи fördernden 
Canoniker, Wahrung ſeines Siegels und des von dem Kellner де» 
ſammelten Geldes, über die Penſionen und einzelne Theile des 
Gottesdienſtes ). Im folgenden Jahre ам 1. Juni verbdffentlichte 
der Erzbiſchof Synodalſtatuten, in denen ſtrenge Strafen über bie 
verhängt wurden, welche einen Prieſter kbdteten, verſtümmelten oder 
gefangen hielten, welche eine Rechtsverfolgung durch Gefangennahme 
von Boten oder durch Raub der gerichtlichen Papiere hinderten, welche 
die Güter ſterbender Cleriler ohne Recht in Beſitz nahmen und 
verſchleuderten, welche ihre Mitbrüder in Klöſtern bei Laien beſchul— 
digten und Beleidigungen der Prälaten und Mönche hervorriefen, 
welche Klöſter mit der Annahme von Perſonen, während die Prä— 
benden noch nicht frei waren, beläſtigten, endlich welche in ungeord⸗ 
netem Streben und nicht in wahrer Gottesverehrung an Feſten, 
die nicht als ſolche in der Römiſchen Kirche und für die Trieriſche 
Dibzeſe angeordnet waren, Ме Leute am Arbeiten hindern wollten 4). 
Die Stiftung, welche ет Trierer Bürger für eine Frohnleichnams— 
prozeſſion machte, genehmigte der Erzbiſchoff am 10. October 1340 
und verlieh den Theilnehmern eine Indulgenz ). м 30. Mai 
1341 übertrug er denſelben Commiſſarien, wie im vorigen Jahr, 
die Leitung der geiſtlichen Verſammlung, die am 15. Auguſt in 
Trier zuſammentrat. Dort erfolgte ет eommiſſariſches Deecret, wel—⸗ 
ches Alle für excommunicirt erklärte, die м Sachen, welche vor 
den apoſtoliſchen Sitz und das kirchliche Forum gehörten, hindern 
wollten, daß dort Entſcheidung eingeholt werde 9. 

1) Blattau р. 168 Я. Commiſſariſches Decret vom 31. Auguſt 1338. 
Ein ähnliches Decret erließ Baldewin ſelbſt noch in dem nämlichen 
Jahre. Did. р. 171 {. 

7) Па. р. 172 {. N 1. р. 173—180. 9 Ты. 180 Я. 5) Did. 

184 Я. 0) ТЫ. р. 488 f. — 
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Wenden wir uns, nachdem wir auch die geiſtliche Wirkſam⸗ 
ей Baldewins während Бег Periode von 1330—42 betrachtet 
haben, nun⸗ реш Zeitpunete und den Exeigniffen zu, welche den 
Erzbiſchof zum Gegner des Kaiſers machten. 


Dritten Theiles zweiten Abſchnittes zweites 
Capitel. 


Baldewin ais Gegner des Kaiſers Ludwig und der bairi· 
ſchen Partei nach ſudwigs Tode. 1342—1349. 


Erſte Abtheilung. 


Die mit den Reichsangelegenheiten zuſammenhängende Tyůtſgkett des 
Erzbiſchofs. 


$ 1. 


Фи а Verhältniſſe. Margaretha 
Maultaſche und Ludwig von Brandenburg. 

Фа zweite Sohn König Johanns von Böhmen und Groß—⸗ 
neffe Baldewins, nach dem Vater Johann oder zugleich nach 
реш Großvater Johann Heinrich genannt, war, wie oben ет» 
wähnt, in einem Alter von zehn Jahren mit der damals fünfzehn—⸗ 
jährigen Margaretha Maultaſche, der Tochtet und Erbin Heinrichs 
von Kärnthen und Tyrol, vermählt worden. Unter Ludwigs nicht 
von eigner Länderſucht freier Einwirkung war jedoch Бе Heinrichs 
Tode die Erbſchaft keineswegs аи den Lützelburger Fürſten gefallen, 
ſondern Kärnthen war Beſitz der öſtreichiſchen Herzoge geworden 
und als ſolcher vom K. Johann, wenn auch nicht von deſſen Kin— 
dern, anerkannt worden. Weiterhin war bei der durch Baldewins 
Mitwirkung erfolgten Frankfurter Sühne am 20. März 1330 be— 
ſtimmt worden, daß der Prinz Johann mit Tytol belehnt werden 
ſolle. Schon damals hatte ſich K. Ludwig wenigſtens einen Ort, 
Rattenberz am Inn, vorbehalten, dagegen aber war, als man 
den Fall der Kinderloſigleit Johanns in Betracht zog, die Lehens— 
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folge K. Johanns und ſeines erſtgeborenen Sohnes Carl in 94: 
rol für deren Lebenszeit zugeſtanden worden. Dieſer, wie ſein 
Bruder Johann, hatten gegen den Vertrag Widerſpruch eingelegt, 
und der letztere K. Ludwigs Vorhaben, nach Italien zu ziehen, 
auch auf Anregung des Pabſtes gehindert. Hatte dies den Zorn 
des Kaiſers erregt, oder war in ihm der Wunſch wieder lebendig 
geworden, das Land zu erwerben, welches ihm den Uebergang nach 
Эми. ſederzeit ermoglichte und den bequemſten Auſchluß an ſein 
bairiſches Herzogthum hatte, jedenfalls begünſtigle er die Pläne 
‘рег Erbin Tyhrols, Margaretha, ſich von ihrem Gemahle loszuſagen 
und durch eine neue Heirath in das bairiſche Haus einzutreten. 
Graf Johann war mit dem Markgrafen бат im J. 1340 ап 
die Höfe von Polen und Ungarn gereiſt, um dort Freundſchafts⸗ 
bundniſſe einzugehen, als den beiden Brüdern die erſten Warnun⸗ 
gen über Ме Pläne Margarethens zukamen. Ihr jugendlicher, 
damals achtzehnjähriger Gemahl befriedigte ſie nicht; ſie klagte 
über deſſen Unvermögen, welches hindere, daß ſie dem Laude einen 
Erben gebe. Die Landherren, deren Liebe ſich Johann nicht gewon⸗ 
men hatte ), wünſchten gleichfalls einen Sprößling aus dem Stamme 
ihrer Grafen, und Margaretha erfah ſich den kräftigen und wohl⸗ 
geſtalteten Markgrafen Ludwig von Brandenburg, den älteſten 
Sohn des Kaiſers, der Wittwer geworden war, zu ihrem künftigen 
Gemahle. Alsbald wurden geheime Unterhandlungen mit dem 
Kaiſer gepflogen. Die erſten Anſchläge zwar vereitelten die beiden 
Lützelburger Brüder nach ihrer eiligen Rücklehr; Margarethan wurde 
жи dem Schloſſe Tyrol ſtreng gehütet, die Häupter der Verbindung 
verhaftet; ihr natürlicher Bruder, gefoltert, belannte 2). Aber die 
Liebe des Volkes blieb ег Verhafteten zugewendet, und die Ци» 
terhandlungen einerſeits Ъег Tyroler Landherren, andrerſelts aber 





— 9 Jhuen mißfiel die ſtrenge Finanzwirthſchaft der Lützelburger und der 

Einfluß der Böhmen im Lande; ſ. ©, Weech р. 79 nach Ficker. 

Quellen auch für das Folgende: Ума Сагой bei Boehmer, font. 1, 
261 {. 268 {. Joh. Viet, ibid. p. 440 ff. Alb. Arg. l. l. р. 129. 
Beness von Wöeitmil bei * Пр. 277. 3%. и И р. 
344 |. $. 2. Nopbr. 1344. 
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auch der Kützelburger Fürſten.) mit dem Kaiſer wurden fortgeſetzt. 
Als es dieſem gelungen war, ſeines Sohnes Bedenken зи Берио 
tigen, wurde Johann ат 2. Nov. 1341 aus Tyrol vertrieben. Er 
war mit wenigen Begleitern aus der Burg Tyrol ſpazieren gerit⸗ 
ten, fand bei der Rücklehr ме Thore verſchloſſen und ſeine Böh— 
men vertrieben, имо. mußte ſelbſt aus dem Lande fliehen. Er Бе 
gab ſich zu dem Patriarchen Bertrand von Aquileja und erhob 
Klage beim Pabſt. Dieſer beauftragte den Patriarchen, daß er 
die Gräfin zur Treue gegen ihren Gemahl Johann ermahne, und 
im Falle dieſelbe ſich dennoch mit dem Markgrafen Ludwig in 
ehebrecheriſchem Bunde vermähle, den Bann über beide ausſpreche 2). 
Das ſtörte aber die mannſüchtige Frau ebenſowenig, wie den 
Kaiſer. Derſelbe kam mit ſeinem Sohne perſönlich nach Tyrol. 
Die Ehe wurde im Februar 1342 vollzogen, ohne daß das frü— 
here Band durch den Ausſpruch eines geiſtlichen Gerichts aufgelöſt, 
und ohne daß wegen der nahen Blutsverwandtſchaft zwiſchen den 
neuen Ehegatten kirchliche Dispenſation ertheilt war . Зе Frei⸗ 
heiten des Landes wurden beſtätigt. Markgraf Ludwig erhielt von 
ſeinem Vater nicht blos Tyrol, ſondern auch Kärnthen zu Lehen, 
da Margaretha auf dieſes Land niemals verzichtet habe H Rück⸗ 
ſichtslos hatte der Kaiſer die allgemein anerkannien Geſetze Юст 
ель verletzt; dem Vabſte waren neue Зари gegen ihn in die 
5) Е. Böhmer, бе. р. 344 $. 6. Juni 1341 ог. "31. ый 
_2) Am 28. Novbr. 1341; Raynald & 14 р. 1383. 
3) Фе vom Pabſt nicht ——— Biſchof von Freifing, welcher auf 
des Kaiſers Befehl die Trauung vollziehen ſollte, ſtürzte an dem Ab⸗ 
hange des Jaufen mit ſeinem Pferde und brach den Hals. Sein 
Tod galt als Gottesurtheil. (Hiſtor. polit. Blätter III, 35 fſ.) Die 
урон Kaiſerurkunden, welche ſich auf eine von Ludwig ſelbſt 
vollzogene Eheſcheidung und auf die von ihm ertheilte Dispenſation 
wegen zu naher Verwandtſchaft (Marg. u. Ludw. waren Enkel zweier 
Geſchwiſter) beziehen, hält Böhmer (Reg. р. 139 и. р. 345) für щи» 
ächt und kennzeichnet ſie als ‚Fabrikate des Erzbetrügers Goldaſt.“ 
Auch Palacih U 2, 242 erkennt die Muächtheit der Form аи, hält 
aber ihren Inhalt für hiſtoriſch. Außer den oben bezeichneten Quel⸗ 
Цей ſ. Johann. Vitodur. бей Еесаха Г, ——— Coutin. Mart. Pol. 
14; p. 1467.. 
51 Am 5. Februar 1342; |. Вадик: у, 509 Anm. $. 
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Hand gegeben; die bffentliche Meinung ſprach ſich gegen ihn aus. 
Mehrete der dem Kaiſer bis jetzt treu ergebenen Fürſten, ſelbſt Ме ver— 
wandten Pfalzgrafen tadelten ſeine Habgier; es wurden durch die 
unerhörte That ſowohl die Lützelburgiſchen, als die öſtreichiſchen 
Fürſten auf das Tiefſte verletzt ). Hatte ме Eiferſucht dieſer Ве 
den Häuſer früher dem Kaiſer die bedeutendſten Vortheile verſchafft, 
ſo ſchien jetzt ihr gemeinſchaftliches Intereſſe eine deſto gefährlichere 
Verbindung gegen ihn herbeizuführen; auch Baldewin erklärte ſich 
zum erſtenmale gegen ihn. In einer damals ſeltenen Anhänglich— 
leit Бане er den Fürſten, den er зим Röm. König gewählt, in 
allen Wechſeln ſeiner Verhältniſſe während nun 28 Jahren nicht 
verlaſſen; er hatte, wenn der Kaiſer mit den Lützelburger Fürſten 
in Kampf und Streit gerieth, dieſen ſeinen nächſten Verwandten 
ше Unterſtützung als die friedlicher Vermittlung gewährt; ег hatte 
ſich zu Ludwigs und des Reiches Gunſten dem Pabſte widerſetzt, 
er war dem franzöoſiſchen Фо fern geblieben, bis Ludwig ſelbſt 
ſich demſelben näherte. Jetzt ſollte er, nachdem ſeinem Großneffen 
bereils Kärnthen entzogen, und Tyrol nur mit Mühe durch einen 
von ihm ſelbſt betriebenen Vertrag erhalten war, auch dieſes Land 
dem Fürſten ſeines Hauſes entriſſen und die Macht ſeiner Familie 
geſchmälert ſehen, und zwar durch еше in den Augen jedes Chri— 
ſten ſchmähliche That. Das vermochte er nicht. Hatte die Größe 
ſeines Hauſes ihm immer am Herzen gelegen, hatte er in der 
Stille vielleicht Hoffnungen für die nochmalige Erhöhung desſel— 
ben in der Zukunft gehegt, denen er vormals 1314, nur von der 
Macht der Verhältniſſe beſtimmt, entſagt hatte, ſo galt es jetzt, den von 
dem Kaiſer hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzuheben und für die Ehre 


) Damals eilte Я. Johann, der früher ſchon auf einem Auge сои: 
det, dann während ärztlicher Behandlung in Montpellier des Augen— 
lichtes vollſtandig beraubt worden war, nach Wien zu Herzog Е 
brecht, der in Folge einer Vergiftung ſeit lange gänzlich gelähmt 
war. Sie unterhandelten ohne Zeugen. Darauf wollte Johann das 

Zimmer verlaſſen, tappte an der Wand, konnte aber die Thüre nicht 
finden; der gelähmte Herzog konnte ihn nicht leiten. Beide mußten 
am Ende über ihre Unbehülflichkeit lachen, bis die draußen Harren— 
den eintraten. Зов. Victor. 443. 
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und Macht Lützelburgs in einen Kampf einzutreten, der ſo heftig 
und erbittert werden ſollte, wie irgend einer der früheren. Die 
Hochzeitsfackel, welche der Wittelsbacher in Tyrol anzündete, wurde 
zur Brandfackel in Deutſchland. Sie beleuchtete den Hingang K. 
Ludwigs und die Wege, auf denen Carl den römiſchen Thron beſtieg. 


52. 
Baldewin zeigt ſich Anfangs noch zu Verhandlungen 
geneigt. Seine Verhältniſſe zu K. Johann. 

Baldewin, ſchon 57 Jahre alt, ſeinem ganzen Weſen nach 
bedächtig und vorſichtig, trat nicht in jugendlichem Feuereifer dem 
Kaiſer entgegen. Er überlegte reiflich, welche Mittel ihm und 
den Seinigen zu Gebote ſtanden, er zeigte ſich ſelbſt Verhandlun— 
дей zugänglich, Ме eine ehrenvolle Genugthuung zu verheißen 
ſchienen; er ermüdete aber auch nicht, Verbindungen zu knüpfen, 
ме für alle Fälle ſtärkten; er пиве bis зи dem eine günſtige 
Entſcheidung verſprechenden Augenblicke zu harren, dann aber han— 
delte er entſchieden und dauerte aus. Mit ihm traf K. Johann 
аш Rhein zuſammen, nachdem er mit Herzog Albrecht von Oeſt 
reich den Frieden bekräftigt und ſeinem Sohne Carl die Verwal— 
tung von Böhmen übertragen Бане ). Wenngleich der König kei— 
neswegs für alle ſeine Handlungen und Unternehmungen die Bil— 
ligung ſeines Oheims fand, im Gegentheil oft genug deſſen Wi— 
derſpruch erfahren mußte, hegte er doch beſtändig Verehrung und 
Liebe zu demſelben. War der König ſeiner Stellung nach das 
Haupt тег Familie, ſo behauptete Baldewin den Vorrang des Al— 
terbs, des Anſehens und der Achtung. Noch vor kurzer Zeit (5. 
Sept. 1340) hatte Johann, als er im Feldlager ſein Teſtament 
machte, ſeinen Oheim an der Spitze derjenigen genannt, welchen 
nach ſeinem Tode die Ausführung ſeines letzten Willens in den 
Lützelburgiſchen Erblanden und in den franzöſiſchen Beſttzungen 
übertragen ſein ſollte ). Sie ordneten jetzt zunächſt perſönliche Ver— 
hältniſſe. Baldewin hatte bei K. Johanns Abweſenheit ме Verwal—⸗ 

tung des Lützelburger Stammlandes für denſelben geführt. 


) vita Caroli 1, 1. p. 264. 
2) Wuerdtw. поу. subs. XII, 65 und ОМИ У › 39. , 
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Hohann enilleß ihn nun aller Anſprache, die er wegen dieſer über ſein 
Land иль ſeine Leute geführten, Mumperſchaft und Bevolniß“ haben 
lonnte. Dann ſetzten ſich beide, Etzbiſchof und König, mit dem Pfalz— 
gtafen Ruprecht dem Aelteren und deſſen Neffen Ruprecht dem Jüng— 
eten in Verbindung. Dieſe, mit dem Erzbiſchof von Mainz, dem 
nun treueſten Anhänger des Kaiſers, zerfallen, und gegen dieſen 
ſelbſt Groll hegend, ſchienen für die Gegner desſelben gewonnen 
werden зи kͤnnen. Es wurde in Betteff der pfälziſchen Pfand— 
ſchaften, die Johann und Baldewin hatten, (Stalberg, Staleck, 
Braunshorn, Bacharach, Steg, Rheinbbllen und Рав neue Gericht 
halb) feſtgeſtellt, daß dieſe und deren Verwaltung dem König und 
dem Etzbiſchof bis zu ihrem Tode verblieben, nach deren Abgang 
aber an die Pfalzgrafen fielen, doch ohne den Zoll daſelbſt, der 
dann aufhoren ſollte ). Während рег König darauf nach Fränk— 
reich ging, war Baldewin thätig, heimiſche Fehden, wie den lange 
dauernden Dauniſchen Krieg abzuthun, neue Lehensleute zu gewin— 
nen, ſeine Burgen zu bemannen und ſtreitige Verhältniſſe z. B. 
mit dem Grafen Heinrich von Bar зи ordnen ). Er wollte für 
alle Fälle gerüſtet ſein. 


$ 3. 
Vergebliche Verhandlungen зи Trier und зи Tauß. 


Daß ſeine Lage gefährlich ſei, mochte der Kaiſer ſelbſt fühlen. 
rverſuchte Unterhandlungen. Зе Uneinigkeit, welche пи böhmi— 
сп Königshauſe beſtand, ſchien denſelben Erfolg зи verſprechen. 
e beiden älteſten Söhne des K. Johann, Carl und Johann, 


) Urk., geg. зи Trier 1342, den 6. Juni, ип. Pr.-Arch. 

) Doppel⸗ Urk., geg. 1342, am letzten Tage пи Ouſte (31. Aug.), die eine 
der beiden Pfalzgr., die andere Baldewins и. Johanns, пи Pr.Arch. 

JAm 29. December 1342 ſtellt der Graf einen Lehensrevers über Lon— 
деп aus und ат 31. Фест. verſprach er, das Schloß Muſſy, auf 
welches als ein Trier. Lehen der Erzbiſchof verzichtet hatte, dennoch 
von dieſem zu Lehen zu nehmen, ſobald derfelbe oder die Trier. Kirche 
die Oberherrlichkeit (шв dirécti dominii seu ius feodale) über die— 
ſes Schloß von dem Biſchof von Verdun erworben habe. Urk. im 


Ва14. berol. ц. пи Pr.-Arch. 
Ddewin ю. Зиебе ито. 28 
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waren nämlich unzufrieden, daß ihr Vater den Sohn ſeiner 
zweiten Gemahlin, Beatrix, Wenzel zu begünſtigen ſchien, Carl 
insbeſondere noch, daß die ſchlechte Geldwirthſchaft ſeines Va— 
ters das Königreich zerrütte. Hatte doch Carl die Verwaltung 
Boöhmens im Februar 1342 nur unter der Bedingung übernom— 
men, daß Я. Johann zwei Jahre von Bohmen fern bleibe und 
nicht mehr als 5000 Mark an Einkünften verlange ). Ludwig 
ſchickte eine anſehnliche Geſandtſchaft an den König Johann mit 
реш dringenden Verlangen, рав еше Zuſammenkunft anberaumt 
werde; ег wolle über die geſammten Beleidigungen und Gewalt— 
thätigleiten, welche ſein Sohn Ludwig Бет Prinzen Johann durch 
Entfremdung der Frau und Entziehung рег Grafſchaft Tyrol an— 
gethan habe, gänzliche Genugthuung leiſten und entſprechende Ver— 
geltung gewähren. Es ſcheint, der Kaiſer rechnete dabei beſonders 
auf die Vermittlung durch den früher ſo oft erprobten Erzbiſchof 
Baldewin. Wenigſtens wurde der Termin der Verhandlungen vor 
dem Erzbiſchof für einen beſtimmten Tag zu Trier feſtgeſtellt, und 
viele Herren und angeſehene Männer von Seiten König Johanns ka— 
men dahin, um über die wichtige Angelegenheit zu berathen; es war 
unerhort, daß ет edler Fürſt des eigenen Weibes und Landes 
durch feindliche Anſchläge und verrätheriſche Pläne ſo nichtswür— 
dig beraubt ward; es that ſich die Meinung klund, es {её Ни Jo— 
hann, der aus ſeiner Grafſchaft Tyrol durch boshafte und trüge— 
riſche Machinationen ſeiner Unterthanen verdrängt worden wäre, 
nicht ziemend und ehrenwerth, daß er dieſe Grafſchaft wieder be— 
trete und eine durch die Schande des Ehebruchs befleckte Frau zu— 
rücknehme, die ет doch nicht lieben könne. Man kam endlich Го 
weit, daß Ludwig von Baiern ſich dazu erbot, dem Grafen Jo— 
hann die Lauſitz, Görlitz und Bautzen, Ме für immer dem König— 
reich Böhmen einverleibt werden ſollten, und 20,000 Mark Sil— 
bers zu geben, für welche Summe der Markgraf Ludwig die Städte 
Berlin, Brandenburg und Stendal verpfänden und dem Könige 
oder deſſen Sohne Johann in Beſitz geben ſolle, bis das Geld zu 
Prag bezahlt ſei. Dieſer Anordnung trat König Johann bei. 


V) Vita Car. р. 264. 
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Als die Sache aber an Carl und Johann kam, verweigerten dieſe 
ihte Zuſiinmung mit den Worten, wenn ihr Vater jenes Geld ап 
fich btinge, werde ег es nur unter ſeinen rheiniſchen Genoſſen (hen- 
kinos) vergeuden, und ſie ſelbſt würden darum betrogen {ет '). 
König Ludwig erſtaunt, daß ein von angeſehenen Fürſten reiflich 
berathener Заказ, der von dem Vater angenommen worden war, 
von Seiten der Söhne ſtolz zurückgewieſen wurde, wendete ſich an 
dieſe ſelbſt. Es Там vorläufig zu einem Waffenſtillſtand zwiſchen 
Ludwig und Carl mit ihren Helfern ). Зет Kaiſer benutzte den— 
ſelben zu neuen Verhandlungen mit dem Pabſte und den Cardi— 
nälen. Für die Annahme der nach Avignon im September 1343 


abgegangenen Vorſchläge mußte ihm ſehr viel daran gelegen ſein, 
der Curie ſeine Verſöhnung mit dem Lützelburgiſchen Fürſten ver— 


ſichern zu Юбилей. Deshalb begab er ſich, indeſſen ſeine Unter— 


) So erzählt Karl ſelbſt in ſeiner Lebensbeſchreibung (1. 1. р. 2609 ff.), 
deren letzter Theil bekauntlich nur ein chronologiſch ungenauer Aus— 
zug des Originals iſt. Beneß von Weitmil folgte in ſeinem 4. Buche 
einem anderen vollſtändigeren Exemplar (bei Pelzel M, 331 ff.). 
Nach dieſem bot Ludwig еше ſeiner Töchter mit 24,000 Mark Mit— 
gift für den jüngſten Sohn Wenzel an и. bat zugleich um des Kö⸗ 
nigs Johann Vermittelung beim Pabſte; die beiden älteren Söhne 
aber, ohne deren Wiſſen der Vater die Verhandlung geführt hatte, 
waren unwillig, daß ег ihren jüngeren Bruder, dem kein Unrecht зи: 
gefügt worden, ihnen bevorzuge 2с. ꝛc. Зе Anführungen in der vita 
ſind aber ſo beſtimmt und in das Einzelne eingehend, daß ich ſie, 
wenn auch keine andere Nachricht über Ме Trierer Unterhandlung 
und keine Urkunde darüber vorliegt, abgeſehen von einigen Neben— 
dingen, für richtig annehmen zu müſſen glaube. Möglich bleiben 

auch verſchiedene Anerbietungen Ludwigs. Die Zeit läßt ſich nicht 
beſtimmt ermitteln; am meiſten ſcheint jedoch das Frühjahr oder der 

Sommer 1343 зи paſſen (dazu ſtimmt das Itinerar König Johanns, 

der am 31. März 1343 in Paris, ам 8. April (gemäß einer Urk. im 

Bald. Kesselst.) zu Trier, ат 8. Juni зи Arlon, 25. Juli zu аз 

chen war), worauf dann im Sept. der Waffenſtillſtand zwiſchen Carl 

und Ludwig, die Sendung der Machtboten Ludwigs nach Avignon, 
und пи Jan. 1344 die Verhandlungen zu Tauß und Cham folgten. 

— v. Weech р. 99 ff., deſſen Gründe mich aber nicht überzeugt ha— 

ben, ſetzt einen Theil dieſer Verhandlungen in den März 1346. 

Siehe Böhmer, Reg. р. 347 $. 13. Sept. 1343. 53% 
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handlungen mit dem Pabſte fortdauerten, perſönlich nach Cham аш 
Regen, die beiden böhmiſchen Prinzen aber kamen nach Tauß, jen— 
ſeits des Böhmer Walds, und Го einander пабе, konnten beide 
Varteien leichter verkehren. Es geſchah dies um den 21. und 22. 
Januar 1844. Kaiſer Ludwig bot dem Grafen Johann für die 
verlorene Frau eine eigene Tochter zur Gemahlin, verhieß ihm ei— 
nen gleichen Erbtheil, wie jedem Бег eigenen Söhne und vorläufig 
bis zu ſeinem Tode die Nutznießung der Niederlauſitz. Carl wie 
ſein Bruder wollten auf dieſe Vorſchläge eingehen, aber bevor es 
noch zum Abſchluß kam, langten Boten König Johanns an, die 
den Abbruch aller Verhandlungen bewirkten, ſo ungern namentlich 
бай ſich den Wünſchen des Vaters fügte. Dieſer ließ wiſſen, er 
habe ſich dem Pabſte während eines Befuches in Avignon bereits 
eidlich gegen den Kaiſer verbündet y. бай begab ſich alsbald zu 
ſeinem Vater nach Lützelburg und von da mit dieſem zuſammen 
наф Avignon, wohin ihn der Pabſt ſelbſt eingeladen hatte 2) 
Pabſt Benedict XII war am 25. April 1342 geſtorben, und zwölf 
Tage darauf (ам 7. Mai) Peter Roger aus Maumont, Dibzeſe 
Limoges, zu ſeinem Nachfolger gewählt worden. Er nannte ſich 
Clemens VI und regierte bis zum 1. Dezember 18352. 


$ 4. 


wabſ Clemens УТ und die Lützelburger Fürſten. Kaiſer 
Ludwigs vergebliche Anerbietungen. 

Zu dem König von Böhmen und beſonders zu deſſen älteſten 
Sohne ſtand er ſchon vorher in engen Beziehungen. Er war in 
Paris dereinſt Erzieher des Prinzen ба geweſen, und beide, Leh— 
те wie Zögling, bewahrten ſich das Gefühl der Liebe und An— 
hänglichkeit auch ſpäͤter. Als Markgraf бат пи Jahre 1340 nach 
Avignon kam, war er von dem damaligen Cardinal gaſtfreundlich 
aufgenommen worden. „Du wirſt noch König der Römer werden“, 
ма eines Tages ſcherzend Peter Roger; „und ри wirſt vorher 
Pabſt ſein“, antwortete der Markgraf ). Beides ging in Erfül— 


VY Beneß 1. 1. 332 ff. 
2) Am 24. Novbr. 1343. Rainalb $ 60 р. 191. 
3) Уйа Саг, р. 260 {. 
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lung. Clemens УТ шах bis zur Verſchwendung freigebig und 
weltlicher Pracht geneigt, an das Hofleben und feine ariſtokratiſche 
Formen gewöhnt, liebenswürdig bei näherem Verkehr, aber nicht 
рег Milde und der ſtrengen Frömmigkleit, ие [ет Vorgänger, ет» 
geben; von dem Könige рег Franzoſen und den franzöſiſchen бат: 
dinälen in faſt gleicher Abhängigkeit gehalten, griff ет bald in die 
Welthändel ein. Vergeblich hatte Ludwig bei ihm die verſchieden⸗ 
ſten Anerbietungen zu einer Sühne machen laſſen. Schon im 
November 1342 waren Abgeſandte desſelben nach Avignon ge— 
kommen, aber obgleich vom König Philipp, der den Kaiſer von 
einer neuen Verbindung mit England abhalten wollte, unterſtützt, 
ohne Erfolg im Anfang des J. 1343 zurüchekehrt ). Sie ſcho— 
ben den Rückgang des Geſchäftes auf Philipp; aber abgeſehen von 
фей immerhin wahrſcheinlichen Intriguen desſelben, шах Ме Klage 
des 551198 Johann hinderlich, der [еще und ſeines Sohnes Schmach 
gerächt wiſſen wollte ). Der Pabſt aber erließ аш 13. April 
1343 gegen Ludwig neue Ediete, wiederholte die Rechtsverfahren 
Johanns XXII, hielt ihm ſowohl die früher gegen die Kirche be— 
gangenen Frevel, wie ſeine neuen Vergehungen, beſonders диф. Ме 
ehebrecheriſche und blutſchänderiſche Verbindung zwiſchen ſeinem 
Sohne und Margaretha vor und ſetzte einen peremtoriſchen Termin 
von drei Monaten an, nach deren Verlauf er noch härtere дей» 
liche und weltliche Strafen gegen ihn zu verhängen drohte, wenn 
er nicht allen ſeinen Würden entſage und reumüthig zur Kirche 
zurücklehre H. Wie anderen geiſtlichen Würdeträgern ſchickte der 
Pabſt dieſes Edict auch dem Erzbiſchof Baldewin zu, begründete 
ſein Verfahren noch beſonders mit Ludwigs Verachtung тет. дей» 
lichen Sentenzen und Häufung der Verbrechen, und бе die Ве 
lanntmachung vor allen @бибщен *). Und kaum warxen die drei 
Monate verfloſſen, als wiederum Erzbiſchof Baldewin ем geheimes 
Schreiben von ihm empfing, er möge ſich einen frommen, der Kirche 
ergebenen uud tüchtigen Fürſten Пи das Römiſche Reich erſehen, 
da Clemens beabſichtige, ihn und die' anderen dem apoſtoliſchen 


) Joh. Victor. 445 f. ) lbid. 
`*) Rainald $. 3. 1343 $ 43—58 р. 187 вач. 9 №. $ 98. р. 191. 
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Sitze ergebenen Kurfürſten balbigſt aufzuforbern, daß ſie zur Wahl 
eines Römiſchen, nachher зим Kaiſer зи fördernden Königs ſich 
verſammeln ſollten ). Um aber Ludwig ſeiner Hauptſtütze unter 
den Wahlherren зи berauben, ſetzte der Pabſt реш Erzbiſchof Hein— 
rich von Mainz, wenngleich ihm bereits Benediet am 20. Februar 
1338 bei dem apoſtoliſchen Stuhle ſich zu ſtellen befohlen hatte, 
einen Termin von vier Monaten, binnen denen er unter Strafe 
der Excommunication und Bisthumsentziehung ſich perſonlich in 
Avignon einfinden und wegen ſeiner Verbindung mit Ludwig ſich 
verantworten Го[е 2). Heinrich erſchien nicht, Ludwig dagegen, der 
viele ſeiner Anhänger wanken ſah und fürchten mußte, daß Бе 
ſonders die Lützelburger Fürſten зи noch heftigeren Angriffen und 
gefährlicheren Verbindungen übergingen, gab ат 18. September 
ſeinen Boten Vollmacht, um in der von Avignon aus angegebenen 
bis zum äußerſten Grade demüthigenden Form ет Bekenntniß а 
ler einzeln aufgezählten Vergehungen in ſeinem Namen abzulegen, 
und ſeine Reue und Unterwürfigkeit зи erklären 3). 

In Rückſticht des Königs von Boöhmen und ſeiner Söhne ließ 
Ludwig ſeine Bereitwilligkeit kund thun, nach реш Gefällen des 
Pabſtes und zur Förderung ſeiner kirchlichen Sühne зи handeln *). 
Wie erwähnt, hatte deshalb der Kaiſer ſich bereits mit den Lützelbur⸗ 
gern erſt in Trier zu vertragen geſucht, dann einen Waffenſtillſtand 
mit Carl geſchloſſen und faſt in denſelben Tagen, wo ſeine Boten 
in offener Verſammlung des päbſtlichen Conſtſtoriums ihre Erklä— 
rungen abgaben, mit Carl und Johann von Cham aus ohne Er— 
folg unterhandelt. Als darauf Carl und ſein Vater in Avignon 
mit der größten Auszeichnung empfangen worden waren, wutden 
von ihnen für Bbhmen beſondere Gnaden erwirkt, namentlich ме, 
daß der Pabſt das Bisſsthum Ptag von Mainz trennte und zum 


+) Ibid. $ 59. Wie günſtig der Pabſt dem Erzbiſchof war, ergibt ſich 
auch aus Бег ат 17. Auguſt 1343 erlaſſenen Ablaßverleihung zum 
Beſten des beabſichtigten Brückenbaues über Ме Moſel bei Coblenz, 
wovon wir ſpäter berichten. 
2) ТЫа. $ 62- 69 р. 192 $ v. 17. Octbr. 1343. 
3) Siehe Ме Воли — bei Olenſchlager * * — | 
9) ТЫа. р. 235. 
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Erzbisthum erhob; Ме Sühneangelegenheiten des Kaiſers Ludwig 
hinderten damals die Lützelburger Fürſten wenigſtens öffentlich nicht. 
Die Erbietungen deſſelben waren ſo umfänglich, ſo ergeben und 
unterwürfig, daß eine Annahme derſelben oder wenigſtens ein Ein— 
gehen auf dieſelben geboten ſchien. Der Pabſt hatte erklärt, indem 
er Ludwigs Unterwerfung annahm, er wolle hinſichtlich der verdien— 
ten Strafen, ſoweit es die Ehre dex Kirche erlaube, nachſichtig ver— 
fahren, aber ет beabſichtige nicht еше unvorſichtige Losſprechung. 
Darauf ſtellte er den Boten, welche das Verlangen äußerten, die 
Bedingungen, unter denen Ме Abſolution erfolgen werde, vollſtän— 
dig zu erfahren, weitere Forderungen, die meiſtens nicht ſowohl 
die Perſon des Kaiſers, als die Rechte und Freiheiten des Reichs 
und рег Fürſten betrafen ?). Dieſe Punlte wurden Veranlaſſung 
zu nochmaligem Bruche zwiſchen der Curie und dem Kaiſer. Er 
legte dieſelben, ſoweit ſich dies aus den unvollſtändigen und ſich 
widerſprechenden Zeitbüchern erſehen läßt, einem Reichstage zu 
Frankfurt vor, wo Fürſten und Abgeordnete der Städte in glei⸗ 
cher Weiſe heftigen Widerſtand dagegen erhoben 3). 


) Indiscrotam .. remissionem фасеге nullatenus intendebat Olen- 
schlager 1. |. р. 288 Я. Urk. v. 16. Januar 1344. 

2) АЛЬ, Аге. 1.1, 138. Olenſchl. Ци. р. 241 Я. Ludwig ſollte nicht 
blos aller Herrſchaft über Italien entſagen, und обие päbſtliche Er— 
laubniß keine Geſetze im Reiche geben, ſondern auch die bereits er— 
laſſenen Geſetze vorläufig ſuspendiren, ſeine Biſchöfe und Aebte ver—⸗ 
jagen, die vom Pabſte eingeſetzten dagegen einſetzen, alle Fürſten des 
ihm geſchworenen ©16е8 entbinden и. ſ. №. 

Urkunden über dieſen Reichstag, ebenſo wie über den Fürſtentag in 
Cöln und in Renſe (ſ. $5) liegen nicht vor. Wie bedenklich aber 
den Kurfürſten die päbſtlichen Forderungen erſchienen, ergibt ſich aus 
den gleichzeitigen Entwürfen oder Copien ihrer Gutachten, die ſich in 
Straßburg und in den Papieren des Rud. Loſſe erhalten haben. Ich 
brauche jetzt dieſelben nicht näher zu betrachten, da Dr. von Weech 

dieſelben unter Vermittlung des Prof. Ficker о drucken laſſen. Vgl. 
deſſen Не р. 94 ц. р. 126 ff. 
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Baldewin betheiligt 16 паб dem Reichsſstag зи Frankfurt 
und der Fürſtenverſammlung zu Renſe offen an der Feind— 
| ſchaft gegen Ludwig; 5128 1 das г 968 Kaiſers 
Abſetzung entſcheidende Ereigniß. 


Baldewin war auf dieſer Reichsverſammlung nicht perſönlich 
anweſend, wahrſcheinlich eben ſo wenig auf einer angeblich acht 
Tage früher in Cbln ſtattgefundenen Fürſtenverſammlung. Statt 
ſeiner trat der Trieriſche Kanzler Magiſter Wicker м Frank— 
furt auf. Vor Anderen klug, beredt und geſchäftsgewandt, Табе 
er die verſchiedenen Anſichten und Vorſchläge dahin zuſammen H, 
daß Ме päbſtlichen Forderungen nach allgemeiner Ueberzeugung 
dem Reiche ſchädlich ſeien, und daß weder der Kaiſer, noch die 
Fürſten und Reichsſsgetreuen jemals darauf eingehen dürften; von 
des Reiches wegen ſollten Boten an den Pabſt und die Cardinäle 
gehen, ит die Zurücknahme ſolchen Anſtnnens зи erwirken. Wie 
man im Weigerungsfalle weiter verfahren ſolle, würden die Für— 
ſten mit dem Kaiſer unter Zuziehung des Markgrafen von Mäh— 
ren weiter berathen. Zu Renſe wurde die Zuſammenkunft acht 
Tage ſpäter veranſtaltet ). Baldewin ſcheint, wenn, ие doch ап: 
genommen werden muß, der Protonotar Wicker in ſeinem Sinne 
ſprach, den die Rechte des Reichs und der Kurfürſten verletzenden 
Anſprüchen der Curie damals ebenſo wie früher entgegengetreten zu 
ſein, dem Kaiſer perſönlich aber hielt er ſich fortan fern. Ob er 
in Renſe erſchien, iſt zweifelhaft; leine Nachricht laäͤßt dies mit Be— 


) Goldast, oonst. пар; П, 99. Es iſt derſelbe Wicker von Birgel, 

dem wir ſchon öfter begegneten. Am 8. Sept. 1340 hatte der Erzb. 
das St. Caſtorſtift aufgefordert, den Canonikus Wicker von der рег: 
ſönlichen Reſidenz ум dispenſiren, da derſelbe um ſeine Perſon Ве: 
ſchäftigt ſei. (Aus den Papieren des Rud, Loſſe.) 

2) Alb. Arg. р, 134. Außer ihm ſind über dieſe Vorfälle ум verglei— 
феи: У. Vitodur. bei Eccard J, 1903; H. Rebdorf bei Freher J, 
624; Beneß J. J. 334 und die Combination dieſer verſchiedenen Be— 
richte bei ори адег р. 338—414. м dieſer halten ſich ши Allge— 
meinen Buchner und die meiſten neueren Geſchichtſchreiber. Urkun— 
den liegen keine vor. 
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ſtimmtheit erlennen ). König Johann aber trat mit Ludwig, ſei 28 
ſchon in Bacharach, oder erſt in Renſe, zuſammen. Es kam zu 

ſtürmiſchen Verhandlungen, Denn König Johann klagte heftig 
vor den Fürſten wegen der Tyroler Vorgänge, und Andere zeigten 
ſich unzufrieden, daß der Kaiſer ohne ihr Zuthun ſich vor dem 
Pabſte ſo erniedrigt habe?). Die Nothwendigkeit, daß ein Romi— 
ſcher König gewählt würde, wurde zur Sprache gebracht. Mit 
bitteren Vorwürfen über die Nachläſſigkeit des Kaiſers verband 
май das Verlangen, daß ет ſich Carl, den Markgrafen von Mäh— 
ren, König Johanns Sohn, ſubrogire. Vergeblich ſchlug der Kai— 
ſer ſeinen eigenen Sohn, den Markgrafen Ludwig von Branden⸗ 
бита, vor; маи trennte ſich пи offenſten Unfrieden. Ein förmli— 
ches Bündniß mehrerer Fürſten gegen Jedermann, ſelbſt gegen den 
Kaiſer Ludwig ſoll зи Stande gekommen ſein; König Johann, 
ſein Sohn Carl ци» Ruprecht von der Pfalz waren die Häupter 3). 
Das Lützelburger Haus шаг ſeildem mit Ludwig in offener Хель: 
ſchaft. Baldewin betheiligte ſich von jetzt аб entſchieden an derſel⸗ 
ben. Der Kaiſer war jetzt in der Lage, daß ст, was а früher 
м Avignon angeboten, nicht hielt und nicht halten konnte, dadurch 
aber dem Pabſte begründete Veranlaſſung bot, über ſeine Unzu— 
verläſſigleit und {ет Abſpringen von eben gegebenen Verſprechun— 
gen zu klagen 9, ſich und ме Kirche verſpottet зи halten und die 
feindlichſten Maßregeln gegen ihn зи. exgreifen. Daß lirchliche 
Strafen, daß Bann und Interdict für ſich die Wirlung nicht üb— 


1) Eine wenn лиф nicht mit dem Auseſtellungsorte bezeichnete Urk. vom 
4. Oktbr. 1344 läßt es als möglich erſcheinen, daß er um dieſe Zeit 
in der Gegend war. Er befiehlt nämlich ſeinen Zöllnern in баре: 
len (eine halbe Stunde von Renſe gelegen) und an der Moſel, die 
Weincrescenz der Coblenzer Bürger bis zum nächſten Jahrestag frei 
paſſiren zu laſſen. Siehe © р. 85. 

2) Rebdorf 1; 1., der auch den Pfalzgrafen als einen Urheber der бои: 
föderation gegen Ludwig nennt, was mir mit Bezug auf Ме $ Та: 
wähnten Verhandlungen nicht ſo unglaublich erſcheint, als v. Weech 
р. 95 annimmt. 

3) Зе р. 440 п. 2 angeführten Quellen. 

*) VBgl. 548 päbſtl. Schreiben an —— v. 11. Mai 1345 bei Rainald 
$46 „р, 224. 
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ten, Ме man von denſelben ſonſt zu erwarten gewohnt war, Баё 
ten die jüngſten Zeiten genugſam gelehrt. Die Fürſten ſelbſt, 
namentlich die Kurfürſten mußten in größerer Zahl mit dem 
Pabſte halten, wenn ſeine Strafmaßregeln in Deutſchland Erfolg 
haben ſollten. So lange König Johann allein имет den Kur— 
fürſten auf der Seite des Pabſtes ſtand, hatte ſich ſein Einfluß, 
trotz dem, daß er an Macht alle andere Fürſten übertraf, nicht 
von Bedeutung gezeigt; ſeine ewigen Geldverlegenheiten, ſein un— 
ſtätes Weſen, Ме Leichtfertigkeit, mit der ет ſich aus einem Цит 
nehmen in das andere ſtürzte, waren ihm ſtets hinderlich; Balde— 
им hatte би von unbeſonnenen Schritten zwar manchmal zurück— 
gehalten, doch oft ihn auch nicht mäßigen können. Jetzt aber, da 
auch dieſer erzürnt über Ludwigs die Intereſſen des Lützelburger 
Hauſes ſo ſchreiend verletzende Länderſucht und über ſein die Ge— 
ſetze der Sitte wie der Religion ſo ſchndde umſtoßendes Gebahren, 
dem Kaiſer gegenübertrat, da er, durch ſein Alter ehrwürdig, durch 
ſeine Klugheit und lange Erfahrung geachtet, von ſeiner dem Kaiſer 
ſo lang bewieſenen Anhänglichkeit ſich losſagte, da ferner ſein Ein— 
fluß auf andere Fürſten ſchon wegen рег ihm зи Gebote ſtehenden 
Mittel von großer Bedeutung war, konnte der Pabſt die Hoffnung 
faſſen, den Gegner зи überwinden, der nun ſchon über zwanzig 
Jahre Allem widerſtanden hatte, was in Strenge bis zum Ueber— 
maß, und was in milderer Form und im Hinhalten verſucht wor⸗ 
den war. Der Uebertritt Baldewins von der Seite 
des Kaiſers auf die des Pabſtes war das für Lud— 
wigs Abſetzung entſcheidende Ereigniß. Baldewin 
wurde die feſteſte Stütze für den Pabſt und für Carl IV. 


$ 6. 


Ят. Ludwigs Macht ſtärkt 115. Die Заде Бег Lützelburger 
im Oſten gefährdet. Die Verhandlungen mit den Boten 
zu Avignon. 

Beide Parteien, die Lützelburger und der Kaiſer, warben Ver— 
bündete; рег letztere zunächſt mit großem Erfolg. König Johann, 
nachdem er als Graf von Lützelburg mit Eliſabeth von Oeſtreich, 
Rudolph, Herzog von Lothringen, Heinrich, dem Grafen von Bar, 
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und der Landſchaft von Metz den geſchloſſenen Landfrieden, der 
mit dem Martinstage enden ſollte, auf 3 Jahre verlängert ), und 
in Einverſtändniß mit Erzbiſchoff Baldewin das Weisthum der 
Marken von Uſme, worin Ме Feſte Freudenberg gebaut war, Ве 
urkundet бое 2), fand mit ſeinem Sohne бат zuerſt im Oſten ſeine 
Beſchaͤftigung. Sie unternahmen im Winter оп 1344 auf 1845 
einen Kreuzzug gegen die Heiden in Preußen und Lithauen. Kaum 
war Carl auf der Rücklehr der ihm verrätheriſch bereiteten Ge— 
fangenſchaft zu Kaliſch durch Liſt entgangen, und ein Rachekrieg 
gegen den Herzog Bolko von Schweidnitz durch Waffenſtillſtand ии» 
terbrochen worden, als Kbnig Ludwig und ſeine Verbündeten, König 
Kaſimir von Polen, König Ludwig von Ungarn, der Herzog von 
Deſtreich, der Markgraf von Meißen и. а. m., alle im Lauf einer 
Woche, dem König Johann und deſſen Sohn Fehdebriefe ſchickten. 
Die ringsum drohende Gefahr erſchreckte den blinden König aber 
nicht. „Je mehr Krieg, deſto mehr Beute!“ rief er aus; König 
Caſimir wurde im wilden Ungeſtüm zurückgeworfen, Krakau um— 
lagert ), ein Waffenſtillſtand, der die polniſchen Bundesgenoſſen, 
в». В. alle Feinde der Bbhmen mit Ausnahme des Kaiſers einſchloß, 
bis Martini 1345 eingegangen und nachher auf Vermittlung Cle— 
mens VI in einen Frieden verwandelt ). Mit Ludwig ſelbſt kam 
es ſodann noch nicht zum Kampfe, da derſelbe, wie es ſcheint, in 
Schwaben und Franken Unruhen dämpfen und ſeinen Anhang in 
anderen Gegenden ſichern mußte. Es gelang ihm, den Erzbiſchof 
Heinrich von Mainz und den Pfalzgrafen Ruprecht den Aeltern zu 





i) Urk. im PreArch. 1344, le noeufyme jour d'Octobre. Die Stadt 
Trier bevollmächtigte am 7. Oktbr. 1344 zwei ihrer Schöffen, in den 
verlängerten Landfrieden, den man von Johann den Lützelburgi— 
ſchen nannte, aufgenommen зи werden. Honth. П, 156. 

2) Ц. v. 20. Novbr. 1344 пи Pr.-Arch. 

3) Damals bot Яайши von Polen dem Я. Johann zur Entſcheidung 
des Streites ап, daß er mit ihm allein in einer Stube eingeſchloſ— 
ſen kämpfen ſolle; K. Johann, gänzlich erblindet, ließ ihm melden, 
wenn er ſich blenden ließe, dann wolle er ſehr gern mit gleichen 
Waffen den Zweikampf annehmen. Vit. Car. 268. 

+) Rainald 1345 $ 14—16 р. 123; vita Car. р. 264-68; Beneß 
р. 288. 
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verſöhnen) und beide feſt Пи ſich zu gewinnen. Geheime 
Unterhandlungen mit England zu neuem Bunde wurden ge— 
pflogen. Der Tod des Grafen Wilhelm von Holland, Hen— 
negau, Seeland und Friesland, deſſen älteſte Schweſter belannt⸗ 
lich des Kaiſers Gemahlin war, führte dieſem eine bedeutende 
Machtvermehrung zu. So fern dieſe in Kürze angegebenen Er— 
eigniſſe des Jahres 1345 auch für Baldewin zu liegen ſcheinen, 
und ſo wenige Nachrichten über Ме Theilnahme des Erzbiſchofs 
an denſelben auch vorhanden ſind, ſo ſicher iſt es doch, daß er 
keines derſelben aus dem Auge verlor, und ſeine Thätigkeit im 
Zuſammenhang mit denſelben ſo einrichtete, daß er dem Kaiſer 
überall entgegenwirkte. Er hielt jetzt feſt bei ſeiner Verbindung mit 
dem Pabſte, wie früher an der mit dem Kaiſer. Seine Boten und 
Vertrauten in Avignon ſetzte er von Allem, was vorging, und was 
er unternahm, in Kenntniß. бт meldete denſelben, es war im Ol—⸗ 
tober 1345 2), ие in Kyrchberg Ruprecht von der Pfalz und Graf 
Walrtam von Sponheim mit ihm über eine Einigung zwiſchen dem 
Baiern und ihm ſelbſt verhandelten, wie ег ihren Wünſchen jedoch 
пит ſoweit, рав ет ſie anhörte, ſich geneigt gezeigt habe, um in—⸗ 
zwiſchen die Abſicht des Pabſtes in Betreff Ludwigs zu vernehmen. 


) с. Böhmers Reg. zum 14. Auguſt 1345 р. 154. пт, 2441. 

—* Der in den Papieren des Rudolph Фойе befindliche Brief iſt ohne 
Datum und nur lückenhaft зи leſen; die Ueberſchrift heißt: in causa 
Ludouici Bauari regis seribit Bald. quedam зесгефа suis in eu- 
ria romana. Jedenfalls Ш der Brief nach dem Tobe des Grafen 
von Holland, 26. Sept. 1345, u. vor Martini, den 11. Nov. 1345, 
alſo wahrſcheinlich im Oktbr. geſchrieben. Ich gebe пи Texte den Зи: 
halt, {о weit er ſich erkennen läßt, ausführlich an. Manches in dem 
Briefe möchte vermuthen laſſen, daß König Johann der Verfaſſer des 
Briefes ſei, wenn nicht die Ueberſchrift auf Baldewin hinwieſe, das 
Meiſte auch für ihn paßte und der Umſtand, daß das Schreiben ſich 
gerade in den Papieren Rudolfs findet, auf Baldewin als Verfaſſer 
desſelben ſchließen ließe. König Johann iſt urkundlich Ende Sept. 
in Prag, im letzten Viertel des Decembers 1345 im Lützelburgiſchen; 
ſein Itinerar würde alſo keine Schwierigkeit darbieten, den Brief ihm 
zuzuſchreiben. Mag dem nun ſein, wie es will, der Brief gewährt 
intereſſante Einſicht in die Verhandlungen der Lützelburger Fürſten 
mit Avignon. 
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Er glaube, es ſei am beſten, ihren (d. h. wohl der Lützelburger 
Familie) Erſtgeborenen zu wählen, weil dann die Macht des Baiern 
ſich verringern werde durch den Rücktritt mancher Reichsgetreuen, 
die ſaͤhen, daß ſie ет anderes Haupt hätten, und einen Grund 
ihres Rücktrittes vom Baiern angeben könnten. Wenn der Pabſt 
und die Kirche dazu nicht wirkſam ihre Gunſt und Förderung 
ſchenkten, ſo würde ausreichender Widerſtand gegen den Baiern 
nicht möglich ſein, da dieſer, ſeine Söhne, der Яищ von Krakau 
und andere Untergebene desſelben, eine große Zahl von Heiden 
und andere Helfer, um vom Könige von Ungarn zu ſchweigen, 
Feindſchaft übten, den Lützelburgern ſelbſt aber Hülfe mangele. 
Innerhalb eines Monats ſollten Пе Ме Abſicht des Pabſtes, ſo 
weit ſie dieſelbe wiſſen könnten, nach Lützelburg berichten; denn 
dann würden die Lützelburger Räthe vielleicht wiederum mit dem 
genannten Herzog und Grafen zuſammenkommen, der Baier ſich 
nach Frankfurt begeben und vielleicht auch ihnen Anerbietungen 
machen; aber er wünſche keinen Abſchluß und werde ſich mit dem 
Pabſt vorerſt darüber bereden. Beide (d. h. Carl und Baldewin) 
oder einer von ihnen beabſichtige, um nächſte Weihnachten bei dem 
Pabſte zu ſein, um einen endlichen Beſchluß zu faſſen. Und wei— 
ter fügt der Erzbiſchof in dieſem Briefe bei: wir haben mit dem 
Baiern und unſeren anderen Feinden keine Waffenſtillſtandsver⸗ 
verträge, ſondern dieſe gehen alle mit nächſtem Martinitage zu 
Ende. Den Tag nach S. Andreas (30. November) beabſichtigen 
wir der Todesfeier des Grafen von Holland beizuwohnen, beſon— 
ders um zu hindern, daß der Baier nicht jene Landestheile erhalte. 
Ferner ſei euch nicht verborgen, рав der Mainzer Erzbiſchof, wenn 
er auch Boten über ſeine Ausſöhnung zur Curie abgeordnet hat 
und freigeſprochen zu ſein begehrt, dies nicht aus Ergebenheit ge— 
gen die Kirche thut, ſondern vielmehr deshalb, weil er ſieht, daß 
er von dem Baiern verlaſſen und von Feinden, nämlich dem де ` 
nannten Herzog (d. i. Pfalzgraf Ruprecht), dem Markgrafen von 
Mähren, dem Landgrafen von Heſſen, реш Grafen von Sponheim 
und von Naſſau rings umgeben iſt. Deshalb möge der Pabſt 
und die Kirche Acht haben, daß der Mainzer ſeine Ausſöhnung nicht 
vor unſerer und des genannten Sohnes (d. 1. Carls) Anlunft ет» 
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halte, weil wir über Vieles mündlich Auskunft geben lönnen, worü—⸗ 
ber für jetzt zu ſchreiben nicht förderlich iſt. — Daß der König 
Ludwig die Länder ſeines verſtorbenen Schwagers gewann, ver— 
mochten Baldewin und Carl ebenſo wenig zu hindern, als daß 
er den Pfalzgrafen Ruprecht den Aelteren und Walram, Grafen 
von Sponheim, durch vielfache Gnaden auf ſeiner Seite hielt '). 
Dagegen wurden die Verhandlungen über Entfernung des Main— 
zer Erzbiſchofs von ſeiner Würde und über die dadurch ange— 
bahnte Wahl Carls zum Gegenlkönig gegen Ludwig eifrig mit 
dem päbſtlichen Stuhle fortgeſetzt und im Frühjahr 1346 zum 
Abſchluß gebracht. 


$ 7. 


Weitere Verhandlungen wegen Abſetzung Kr. Ludwigs 
und des Mainzer Erzbiſchofs in Avignon und Trier. 

Es handelte ſich jetzt nicht mehr darum, dem Kaiſer Ludwig 
bei ſeinen Lebzeiten einen Römiſchen König zur Seite zu ſtellen; 
dazu hätte man Ludwigs Zuſtimmung erwirlken müſſen, und die— 
Тег würde dieſelbe, wie das die Vorgänge in Renſe gezeigt hatten, 
nur in Betreff ſeines älteſten Sohnes, des Markgrafen Ludwig 
von Brandenburg, gegeben haben; man beabſichtigte jetzt vielmehr 
geradezu die Abſetzung des Kaiſers und die Neuwahl eines ande— 
ren Römiſchen Königs. Der Hauptgegner dieſes Planes war und 
blieb der Erzbiſchof Heinrich von Mainz. Früher пи Зи» 
tereſſe des Pabſtes Gegner Baldewins und des Kaiſers, dann mit 
beiden verſöhnt, dem erſteren ſelbſt Kriegsgenoſſe in der heftigen 
Dauniſchen Fehde, dem letzteren ein treu ergebener Beiſtand bei 
allen ſeinen ſchwankenden Verhältniſſen zur Kirche und im Reiche, 
nun im eigenen und des Kaiſers Intereſſe Feind Baldewins und 
der Curie, wurde Heinrich zuſammen mit dem Kaiſer ſelbſt Ge— 
genſtand der heftigſten Angriffe von Seiten des Pabſtes. Schon 
war der Erzbiſchof Heinrich ſuspendirt und zu perſönlicher Verant— 


) S. Böhmers Reg. р. 154 3. 21. Decbr. 1345 (Walram wird Land— 
vogt der Wetterau), р. 155 z. 15. Januar 1346 (Ludw. belehnt ſeine 
Gemahlin mit Holland u. ſ. w.) z. 14. Febr. u. 18. Februar 1346 
(Ludwig ertheilt dem Pfalzgrafen Ruprecht Gnaden). 
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wortung vorgeladen. Er erſchien nicht. Die Sühneverſuche, die 
er machte, wurden als unzureichend zurückgewieſen ); ам 2. Ja— 
nuar 1346 erhielten die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Deutſchlands und 
anderer Länder den Befehl, daß Пе die gegen Ludwig erlaſſenen 
Bannbullen veröffentlichen ſollten ), die Vermittlung, welche Her— 
zog Albrecht und der wegen England beſorgte König Philipp ein— 
treten ließen, wurde nicht angenommen 3), der Hauptſchlag gegen 
рей Kaiſer für ме Oſterzeit vorbereitet. Schon vorher kamen Я 
nig Johann und ſein Sohn Carl nach Trier. Hier wurden mit 
dem Erzbiſchof Baldewin alle weiteren Schritte berathen. Carl 
gelobte ſeinem Großoheim, um die große Förderniß, die derſelbe 
ай Щи gelehrt бабе, рав er mit ihm und ſeinem Stifte freund— 
lich und lieblich leben, nach ſeinem Rathe thun, die Koſten ſeiner 
Wahl und Krbnung bis auf 6000 Mark Silber erſetzen, daß er 
oder Johann mit Schloſſern, Landen und Leuten, die wohlgelegen 
ſeien, Verſicherung geben oder ihn mit des Reiches Feſten ſicher 
machen, alle Privilegien, Herrſchaften, Rechte der Trieriſchen Kirche 
unter goldener Bulle beſtätigen und alle etwa entſtehenden Strei— 
tigleiten durch Schiedsrichter entſcheiden laſſen wolle. König Jo— 
hann gab zu dieſen Verſprechungen ſeine Beſieglung 5, ſchlichtete 
zuſammen mit Baldewin durch einen Rechtsſpruch Streitigkeiten, 
welche ihre Anhänger, die beiden Grafen Wilhelm und Johann 
von Katzenellenbogen, mit einander wegen Gütern in Naſtätten und 
Reinheim hatten 5), und begab ſich dann mit ſeinem Sohne nach 
Avignon. 


58. 


Die Abſetzung Heinrichs von Mainz; Gerlach von Naſſau 
wird providirt; Carls Verſprechen in Avignon; Auf— 
forderung zur Königswahl. 


Hier wurde am 7. April 1346 im Conſiſtorium der Cardi— 
näle Heinrich von Mainz als hartnäckiger Feind der Kirche 


S. Alb. Arg. 135. 2) Rainald 1346 & 1 р. 228. 3) Ibid. 831u. 2. 

*) Urk. Carls u. Johanns, geg. zu Trier, den 16. März 1345, d. h. 
1346, abſchriftlich im Pr.-Arch. 

5) Am 18. März 1345, d. 1. 1346. Wench, Heſſ. Landesgeſch. Т, 150. 
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verurtheilt und ſeines Erzbisthums entſetzt ), dagegen wurde Ger⸗ 
lach von Naſſau, ein Sohn des gleichnamigen Grafen, und 
durch dieſen Enkel des Königs Adolph, bisher Dechant der Main— 
zer Kirche, obgleich erſt zwanzig Jahre alt, aber wegen ſeiner Kennt⸗ 
niſſe und ſeiner Sittenreinheit gerühmt, durch päbſtliche Proviſion 
zum Erzbiſchof von Mainz егробеи 2). Dieſem war damit die Зы 
gabe zuertheilt, die Wahlfürſten zur Kur des Königs zu berufen. 
Am 13. desſelben Monats erging darauf eine furchtbare Bann⸗ 
bulle gegen Ludwig, und zugleich wurden die Kurfürſten aufgefor⸗ 
dert, einen anderen König зи wählen ). In enchyeliſchen Schrei— 
ben wurde die Bekanntmachung geboten, namentlich an Baldewin 
еше Beauftragung dazu erlaſſen ). Wenige Tage darauf machte 
Markgraf бат unter Gutheißung ſeines Vaters in einem Conſi⸗ 
ſtorium der Cardinäle dem Pabſte ſeine Verſprechungen für den 
Fall, рав er zum Römiſchen Könige gewählt werde 5). Er gelobte 
Alles zu thun, was dereinſt ſein Großvater Heinrich und andere 
Koönige dem Pabſte und der Kirche beſtätigt und eingeräumt ha— 
ben, alle Rechtsverfahren und Beſchlüſſe, die Ludwig habe ergehen 
laſſen, für ungültig zu erklären, ſich der namentlich bezeichneten 
Beſitzungen, Lehen und Rechte der Kirche nicht zu bemächtigen, 
die Territorialhoheit daſelbſt nicht anzuſprechen, am Tage der Krö—⸗ 
nung ſelbſt mit ſeinem Volle ом zu verlaſſen und nicht ohne 
реп Willen des Pabſtes dorthin zurüchzuklehren $), Ме Verwaltung 


) Rainald 1346 $ 12—17 р. 231—33. 

1) 54. $ 17 р. 233. А\. Arg. р. 135. 

3) ГЫ. $ 3—9 р. 228—30. Man hat zwar gegen die Жеф бей der 
Bulle паф Inhalt und Form nicht ungewichtige Bedenken erhoben, 
und jedenfalls Ш ſie bei Rainald паба abgedruckt (4. B. omues 
et singulos principes eeclesiasſsticos et singulares ſtatt saeculares 
$ 8 ц. а.), aber Ме Hauptſache ſteht feſt, daß Clemens den Bann 
geſteigert erneuerte. 

9 An demſelben Tage ſ. Schunk, Beiträge П, 474. 

5) Am 22. April 1346. Rainald $ 19—24 р. 233 ff. 

$) Alſo ganz ſo, wie 68 König Ludwig ſelbſt früher verſprochen Бане. 
(Rainald z J. 1336 $ 20 р. 28). Das ſoll man nicht vergeſſen 
zu erwähnen, wenn man von den Anmaßungen der Curie und von 
der Erniedrigung des viel geſchmäheten Carl ТУ уафь Schwerlich 
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Raliens nicht vor ſeiner Beſtätigung durch den Pabſt anzutreten, 
jeden, den er zur Verwaltung des Landes und der Rechte nach 
Tuscien oder Lombardien ſchicke, ſchwören zu laſſen, daß er dem 
Pabſte in Beſchützung ſeines Landes und der Kirche beiſtehe, acht 
Tage nach ſeiner Wahl und acht Tage nach ſeiner Kaiſerkrönung 
alle dieſe Verſprechungen zu erneuern, endlich alle in die Kirche 
Eingedrungenen nach der Forderung des Pabſtes zu vertreiben, 
und die päbſtlichen Proviſen zu unterſtützen. König Johann be— 
ſtätigte ſeinerſeits dieſe Verſprechungen ); beide erklärten, daß ſie 
alle Verbindungen mit Ludwig zerreißen, ihn mit Krieg verfolgen 
und nie in Freundſchaft und Verwandtſchaft mit demſelben treten 2), 
ſo wie daß ſie für erlittenen Schaden und gemachte Auslagen kei— 
пей Erſatz vom apoſtoliſchen Stuhl verlangen wollten ). Kennen 
wir auch den Verlauf der Verhandlungen nicht, welche dieſen Ver— 
ſprechungen vorausgingen, ſo macht das Ergebniß derſelben doch 
deutlich genug, daß beide Theile, die Lützelburger wie der Pabſt, 
manche der früheren Forderungen aufgaben. Von einem Anſpruche 
des Pabſtes auf das Reichsvicariat auch nur über Italien iſt keine 
Rede +); таб ме Kurfürſten den zum Kaiſer зи befördernden Kb— 
nig zu wählen haben, erkannte ferner der Pabſt an. Andererſeits 
iſt der weltliche Beſitz der Kirche, ſowohl der mittelbare als un— 
mittelbare, in voller Ausdehnung von den Lützelburgern anerkannt, 
ebenſo das Recht der päbſtlichen Beſtätigung des zum Römiſchen 
König Gewählten, ohne рав wir jedoch mit Beziehung аш! die 
von den Kurfürſten und überhaupt in Deutſchland angeſtellten 
Unterſuchungen und Anſprüche unterrichtet würden, in welchem Um— 
fange oder mit welchen Beſchränkungen der Pabſt daſſelbe zu üben 
habe. Was man gewöhnlich erzählt, Carl habe in ehrloſer Weiſe 
Alles, was man nur irgend in Avignon verlangte, zum Nachtheile 
des Reiches beſchworen, ſich aller Vorrechte ſeiner künftigen Würde 
begeben, den Scepter, welchen er einem würdigeren Monarchen ent— 
riß, im Voraus beſchmutzt, das iſt übertrieben und ſchwindet, wenn 





würde der Pabſt dieſe Forderung geſtellt haben, wenn nicht K. Lud— 
wigs Anerbietungen dazu vorausgegangen wären. 

) Rainald 1346 $ 25 р. 235. 2) 1. $ 96 р. 255 f. 3) Иа. 
% 28 р. 236 f. 1) С РаасКу р. 267 по%, 856. 
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man die Wahrheit erkennen will, zuſammen auf das Maß,“ wel⸗ 
ches Ludwig ТОЙ durch [те аи РВ К 
Avignon vorgezeichnet Ва Не. о’ Г 
Nachdem dieſe Verhandlungen zwiſchen dem Pabſte und рии 
Lützelburger Fürſten abgeſchloſſen waren, erließ Clemens УТ (ат 
28. April 1346) Schteiben an die Kurfürſten, um ſie zut Я 
nigswahl aufzufotdern. In dem an Baldewin gerichteten Briefe 
ſtellt Clemens ей die Lage dar, wie das Reich, nachdem ver letzte 
Kaiſer Heinrich geſtorben, und Ludwig, in Zwietracht gewählt, we⸗ 
деп ſeinet Vergehen in geiſtliche und weltliche Strafen verfallen 
und aller Rechte verluſtig gegangen ſei, des Herrſchers und die Kirche 
ihres Schützers entbehre. Die daraus entſpringenden Gefähren 
bedenkend, ferner überlegend, daß durch die Wahl eines küchtigen, 
katholiſchen und ergebenen Mannes denſelben begegnet werden könne, 
wozu der Weg durch ſein Rechtsverfahren vom nächſtvorhergehen⸗ 
den Tage des Nachtmahls des Herrn gegen Ludwig und deſſen 
Anhänger gebahnt ſei, habe er es für geeignet gefunden, die Kur— 
fürſten zur Wahl eines зим Kaiſer зи erhebenden Kbnigs aufzu— 
fordern. За eine Aufſchiebung der Sache gefährlich ſei, bitte und 
ermahne ет den Erzbiſchof, daß derſelbe bedacht ſein möge, gemäß 
рег Berufung des Mainzer Erzbiſchofs Gerlach mit den übrigen 
Kurfürſten zuſammenzukommen; auch werde ет, um das Geſchäft 
зи fördern, Anſtalten treffen, daß diejenigen von den Wahlfürſten, 
welche wegen ihrer Anhänglichkeit аи Ludwig excommunijzitt ſeien, 
wenn ſie derſelben entſagten und dem neu Gewählten treulich bei— 
ſtänden, abſolvirt würden. Alle Verbindungen und Treueide, die 
Ludwig geleiſtet worden, ſeien ungültig; diejenigen, welche dieſel⸗ 
бей hielten, ſeien in ſchwere Strafen verfallen ). Den Kurfürſten 
Walram von Cöln und Rudolf von Sachſen empfahl der Pabſt 
м ähnlichen Schreiben die Wahl Carls von тен 2). Der 


1) Urkunde 4. Ауешопе ТУ. Ка]. Мау. Pont. anno quarto, d. i. 28. 
April 1346 им Pr.-Arch. 

2) Rainald $ 30 р. 237, welcher hinzufügt, „daß auch für Вр: 
grafen und Herzog in Baiern (5. 1. Rudolf) ein gleiches Schreiben 
abgefaßt worden ſei, der im Banne befindlich, den päbſtlichen Mah— 
nungen nicht Folge geleiſtet habe, wenngleich ihm wie Ruprecht und 
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Pabſt gab ferner dem Erzbiſchof Baldewin Gewalt, die Schöffen, 
Conſuln und Gemeinde der Stadt Aachen aufzufordern, daß ſie den 
neugewählten König zur Krönung aufnehmen ſollten, und dieſelben, 
im Falle ſie dies thäten und der Anhänglichkeit an Ludwig entſag— 
ten, nach Empfang ihres in beſtimmter Form vorgeſchriebenen Treu— 
ſchwures von рег Excommunication zu befreien ). Wenn Rainald be— 
richtet?), der Pabſt Бабе den Biſchof von Accon nach Deutſchland ge— 
ſchickt, um den mit dem Banue belegten Erxzbiſchof Baldewin von den 
Cenſuren zu befreien, und die Vermuthung ausſpricht, da der Pabſt 
keine Veranlaſſung bezeichne, es habe der Erzbiſchof die Cenſuren 
ſich zugezogen, weil er die Partei Ludwigs in mehreren Fürſtenver— 
ſammlungen ungerecht vertheidigt habe, ſo Ш dies unmöglich rich— 
tig, wenigſtens der Zeit nach. Daß der Pabſt alle die Fürſten, 
welche es mit Ludwig hielten, und welche den Renſer und Frank— 
furter Erklärungen beitraten, alſo auch den CErzbiſchof Baldewin 
mit Cenſuren bedrohte und belegte, iſt glaublich, obwohl eine Nach— 
richt darüber nicht voxliegt. Daß ст denſelben aber ей 1546 
durch den Biſchof von Accon von den Cenſuren befreit habe, iſt 
ſicher ſchon deshalb falſch, weil der Pabſt ſelbſt im Auguſt 134е 
mit Baldewin in unmittelbarer Verbindung erſcheint und ſeine 
Unternehmungen unterſtützt, wie wir oben geſehen haben. Dazu 
kommt Folgendes: der Biſchof Nilolaus von Aceon erhielt zu 
Avignon am 27. Juni 1344 von dem Patriarchen Peter von 
Jeruſalem ſeinen Weihebrief, am letzten Juni die Erlaubniß, daß 
ет, da ſein Bisthum in partihus infidelium liege, ſeine Würde 
außerhalb verwalten dürfe, und wurde am 20. Auguſt 1344 von 
Baldewin auf ein Jahr зи ſeinem Vicar па Erzſtift ernannt 3). 


Adolph (!) der Befehl gegeben worden ſei, Ludwig nicht зи begünſti— 
gen.“ Statt Adolph iſt jedenfalls deſſen Sohn, Ruprecht der Jün— 
gere, zu ſetzen. 
т) Urk. d. Aveniono П. Ка. Май pont, а. ТУ, d. i. 30. April 1346 
пи Pr-Arch. Die Formel Ш dieſelbe, welche an Gerlach gegeben 
wurde, und die Rainald J. 1..8 17 р, 233 theilweiſe enthält. 
2) 3. J. 4346 5 31. 
3) Die drei Aetenſtücke befinden ſich in Darmſtadt; das erſte und letzte 
iſt abgedruckt bei Holzer, de proepiscopis мы 1835) 
2 
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Es war alſo Nicolaus ſchon пп Sommer 1344 bei Baldewin 
und konnte nicht erſt im Frühjahre 1346 von Avignon aus an 
denſelben abgeſchickt werden. 


6 9. 
Die Trierer Berathungen. 


Nachdem in der Stille alle dieſe Maßregeln von Seiten des 
Pabſtes getroffen waren, um die zwiſchen ihm und den Lützelbur— 
giſchen Fürſten verabredete Wahl Carls von Mähren anzubahnen, 
fiel die weitere Thätigkeit für die wichtige Angelegenheit guten 
Theiles dem Erzbiſchof Baldewin zu. Trotz ſeines Alters war er 
unermüdlich. Trier wurde der Mittelpunkt für die fer— 
neren Verabredungen und Beſchlüſſe. Bald weilten 
die Lützelburger Fürſten, bald auch Gerlach, der neue Mainzer Erz— 
biſchof, an Baldewins Hofe. 

König Johann und Carl kehrten im Mai ſchnell durch Frank— 
reich von Avignon zurück). Die beabſichtigte Erhebung Carls 
wurde dem König Philipp verheimlicht, da er damals mit König 
Ludwig, um ihn von einer Einigung mit Eduard von England 
abzuhalten, in Verbindung ſtand?); dagegen machte Carl dem 
Kronprinzen Johann, Herzog von der Normandie, Eröffnungen, 
die dieſen zu dem eidlichen Verſprechen bewogen, ſein Lebenlang 
Freund des Römiſchen Königs Carl und ſeiner Nachkommen zu 

р. 36 {., wo auch weitere Nachrichten über dieſen Nicolaus в. Arle, 

Biſchof von Accon, geſammelt ſind. 

') Am 17. Mai 1346 zu Magdunum аи der Eure erklärte Johann, 

daß die in Romanzen, Chroniken und Motetten verbreitete Sage, 
als ob ſein Vater von dem Dominikaner Bernard von Montepul— 
ciano vergiftet worden ſei, nicht wabr ſei. Lünig ХУ, 192; vgl. 
Barthold П, Beil. Гр. 60. 
Erſt am 3. Juni 1346 ſchreibt Clemens darüber ап Philipp, daß er 
dem Markgrafen ſeine Gunſt verſprochen, wenn deſſen Wahl zum 
Römiſchen König gelinge, und entſchuldigt dieſe ſpäte Benachrichti— 
gung durch die Verbindung des K. Philipp mit Ludwig und durch 
die eilige Abreiſe des K. Johann und des Markgr. von Avignon. 
Rainald & 29 р. 237. Daß alſo Frankreich die Wahl Carls пи Vor— 
aus gefördert Бабе, Ш unwahr. 


> 
— 
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ſein ). Carl begab fich alsbald зи ſeinem Großoheim. Er wie— 
derholte hier den im März geſchloſſenen Freundſchaftsvertrag in 
umſtändlicherer Faſſung und machte weitere Verſprechungen für die 
Fälle, daß die Grafſchaft Lützelburg an ihn käme, und daß er zu 
dem Römiſchen Reiche und зи der Kaiſerkrone gelange ?). Gerlach 
hatte inzwiſchen von Metz aus am 20. Mai die Einladung zur 
Wahl eines neuen Königs für den 11. Juli nach Renſe ergehen 
laſſen ), kam dann ſelbſt nach Trier und einigte ſich mit Balde— 
ит 4). An demſelben Tage aber, da dies geſchah (24. Mai 1346), 
kündigte dieſer dem Kaiſer Ludwig an, daß er in Folge der von 
dem Pabſte ergangenen Befehle, die nothwendig machten, daß et— 
was gegen ihn geſchähe, ſich deshalb verwahrt wiſſen wollte 5). 








т) Am 30. Mai 1346 vor Aiguillon; Ludwig reliqu. У, 450. Pelzel, 
Carl ГУ, Гр. 144, und wiederholte Verſicherung vom 4. Aug. 1346. 
Ludw. 1. 1. 451. 

‚ 2). ЦЫ., geg. 1346 vf den 22, Dag 5е8 maindes Машв, genannt зи 
Зание, пи Pr.-Arch. Er verſpricht auch, ſeinen Vater зи freundli— 
chem und geruhlichem Leben mit dem Stifte und Erzb. zu bewegen, 
ſelbſt, wenn ег Graf бои ®. werde, lieblich mit demſelben zu ſitzen, 

ferner mit des Stiftes Städten, Feſten und Unterthanen keine Ver— 
bindungen wider den Erzbiſchof einzugehen, denſelben als Römiſcher 
König Еще Freiheiten und Privilegien ohne Baldewins Willen зи 
verleihen; er verheißt ferner Erſatz aller Koſten bei der Wahl, Krö— 
nung und dem Kriege (ohne Angabe einer Maximalſumme), Siche— 
rung in derſelben Weiſe wie früher, ebenſo Beſtätigung aller Herr— 
ſchaften, Rechte ꝛc. als König und dann als Kaiſer, und Genehmi— 
gung der Kurfürſten dazu. Als Rathleute werden jetzt namentlich ge— 
nannt Meiſter Wicker von Birgel von Seiten des Erzb., Ritter Heinr. 

Beyer der Alte von Carls Seite, und Ritter Wilhelm von Urley als 
gemeiner Mann, mit Beſtimmungen über deren Einreitung zu Trier 
od. Wittlich, über die Bezahlung der Koſten, Erſatz der Rathleute u. ſ. №. 

) Lacomblet ПТ, 343. 

ч) Urk. Gerlachs, 4. Treuiris 1346 die XXIV. Ма)! пи Pr.-Arch. Ger— 
lach wird nie gegen den Erzb. handeln, ſondern ihm beiſtehen и. ſich 
nach ſeinem Rathe richten, keine andere Verbindung eingehen, die 
dem Erzb. Baldewin ſchädlich ſein könne; hat dieſer namentlich für 
die Beſitzergreifung des Mainzer Erzſtiftes durch Gerlach Koſten oder 
Schaden, ſo muß dieſer dieſelben erſetzen ꝛc. ꝛc. 

5) Brower П, 216. Фе deutſche Зи Ш in einer Abſchrift Зет 
Mayers erhalten. Görtz, Reg. p. 86. 
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Darauf erſchien König Johann in Trier. Seine Anweſenheit galt 
vorzüglich der Ordnung finanzieller Angelegenheiten. Er war in 
рей Intereſſen ſeines Sohnes dem Erzbiſchof einmal 6333 ФУ 
den und dann wieder 30,000 Gulden don Florenz ſchuldig ge 
worden. Dieſe Schuld erkannte er damals an und verkaufte an 
Baldewin Ни den Betrag derſelben Echternach, Bitburg, Remich 
und Grevenmachern, entließ ſeine dortigen Amtleute und Бе 
ihnen, реш Erzbiſchof zu huldigen ). Für ſeine gegenwärtigen Be— 
dürfniſſe machte er neue Anlehen bei Baldewin 27). Dieſer unter⸗ 
ſtützte die Sache ſeiner Verwandten aber nicht blos mit baaren 
Vorſchüſſen, ſondern da Kampf und Krieg unvermeidlich drohten, 
traf er auch dafür ſeine Anſtalten. Et verwendete bedeutende Sum— 


) Auszug im Pr.-Arch. v. 3. und 4. Juni 1346. 

2) Johann machte bei Бет Erzb. ст neues Anlehen von 6383 Gulden, 
verhieß, dies bis nächſte Martini wieder zu bezahlen, und ſtellte dafür 
als Geiſeln und Bürgen den Truchſeß der Grafſchaft Lützelbutg, Зе 
hann von Berwart, Diederich von Honcheringen, Friedrich von Daun, 
Ritter, Arnold v. Arle, geweſenen Truchſeß, Herwart, den Marſchalk, 
und Gobel, Probſt зи Lützelburg, die, wenn er die Summe nicht 
zurückzahlt, am Tage nach Martini м Saarburg bei Freuübenberg 
eigenen Leibes einfahren und bis zur Zahlung ſtrenges Einliegen 
halten ſollen. Die Zahlung ſoll in Trier oder Saarburg erfolgen, 
es ſei denn, daß die genannten Bürgen die Feſte Freudenberg, ge— 
legen bei Uſme, dem Erzbiſchof in Kaufesweiſe übergeben und be— 
wirkt haben, daß der Wildgraf Ftriedrich von Kyrburg die Mark 
Thalfang und Dhroneck, Ме derſelbe von Я. Johann zu Lehen hat 
u. die des Trierer Erzſtiftes Afterlehen ſind, von dem Erzſtift ſelbſt 
empfängt und dadurch des Erzbiſchofs, nicht mehr des Königs Mann 
wird. Weil der Erzbiſchof das Geld mit Koſten und Schaden aufge— 
nommen hat, ſollen ihm dafür wöchentlich 20 kleine Gulden u. für 
andere Schäden поф 10 Gulden gut gethan werden von Martini ab 
ſo lange, bis Freudenberg und die wildgräflichen Lehen gelöſt wer— 
феи. Urk. Johanns, дед. Trier, den 9. Juni 1346,im Bald. Res- 
selst. — Donnerſtags nächſt vor Andages Pfingſten 1346 (d. 1. Жи: 
dag im Sinne von Octave 578. Juni) hatten ſich Diedrich von 
Honcheringen, Ritter, Herwart von Eltre, Marſchalk, Arnold v. Arle 
und Gobel von Remiche als Bürgen einer Schuld des K. Johann 
von 6335 fl. an Erzb. Baldewin reverſirt, daß Johann von Baere— 
wald, Truchſeß, und Friedtich von Dune die Verſchreibung des K. 
Johann darüber in beſtimmter Friſt beſiegelten. Urk. im Pr.-Arch. 
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men, um Burgmannen, Werkleute für die Waffen und andere Dienſt⸗ 
mannſchaften зи werben ), ſeine Burgen зи ſichern, in anderen 
ſich das Enthaltungsrecht zu verſchaffen, und manche Späne mit 
Nachbarn, wie mit Reinhard von Weſterburg und Philipp von 
Iſenburg абзи ии 2). Endlich leiſtete er, иле ſich dies aus den 
ſpäteren Schuldverſchreibungen entnehmen läßt, bedeutende Beihülfe 
dafür, daß König Johann und ſein Sohn die Verpflichtungen er— 
füllen konnten, die ſie zur Sicherung einzelner Wahlſtimmen über— 





Y Es liegen aus der Zeit vom 2. Juni bis zum Septbr. eine größere 
Zahl xon ſolchen Dienſtverträgen пи Pr.-Arch.; z. B. werden um 60 


2 


— 


bis 120 Pfund und um 20 bis 120 Gulden geworben: Joh. Mau— 
ſewin von Sponheim, Wilh. von Randeck, Werner von Hömberg, 


Joh. von Lewenſtein, Syfried von Lewenſtein, Meingoz von Dyrme— 
ſtein, Wolf von Sponheim, Wolfram von Lewenſtein, alle wohlge— 
borene Knechte oder Ritter (unter der Verheißung, mit je einem ge— 
krönten Helme wohl geritten und erzuget зи dienen gegen alle, Ме 
den Erzb. hindern wollen an der Kur u. Krönung eines Röm. Kö— 
nigs); ferner Eberhard von Lewenſtein, Werner Winterbacher, Emich 
Gauwer (wider alle, die den Erzb. an der Kur und Krönung hin— 
dern wollen, die derſelbe, um ſeine Herrſchaft und Ehre zu behalten, 
unterſtehen will) und viele Andere. Ritter Joh. v. Baſenheim thut 
kund, daß der Erzb. ihm 30 fl. geliehen hat, die auf den Schaden 
abgerechnet werden ſollen, welchen er etwa im Kriege wider den, der 
ſich Kaiſer nennt, erleidet, daß er verſpricht, dieſelben ſonſt in 4 Wo— 
chen nach der Mahnung zurückzuzahlen, u. daß er ſeine Mutter, die 
ein Burgweib des Erzb. zu Cochem iſt, gemahnt habe, die ſchuldige 
Burghut daſelbſt зи thun (ам 8. Auguſt 1346). Ortwin und Her— 
mann, Gebrüder, Armbruſtmacher von Bockelſtetten, geloben, in einer 
der erzbiſchöfl. Burgen zu ſitzen, vier neue „gurtel armbroſt“, jede im 
Werth von ЗН. Й., und vier neue „ſteurich armbroiſt“, jede 3 И. fl. 
werth, jährlich zu machen und alle alte Armbrüſte wiederherzuſtellen 
um beſcheidenen Lohn. Dafür gibt ihnen der Erzb. jährlich 30 де 
dene Pfennige von Florenz, ein paar Kleider, wie anderen Werkleu— 
ten, Eichenholz, ſo viel ſie zu ihrem Werk bedürfen, und ein Haus, 


wo ſie wohnen (6. Sept. 1346). 


Die Verträge mit dieſen vom 20. Mai, 25. Эм, 25. Auguſt über 
die Herrſchaft Grenſau, Burg Schadeck u. a. m. werden ſpäter noch 
erwähnt werden. Ritter Heinrich v. Cramperg erklärt ſeine neue Burg 
Cramp. zu einem offenen, aufgebigen Lehen, daß ſich Bald. damit be— 
helfen ſolle zu allem ſeinem Willen 2с. Urk. v. 18. Juni 1346 пи Bald. 
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nommen hatten. Der König Johann begab ſich von Trier aus 
perſönlich nach Cöln, им den Erzbiſchof Walram feſt Ни die Kur 
des neuen Königs zu gewinnen, und verwendete daſelbſt keine kleine 
Handſalbe. Фа мес Kurfürſt den König зи krönen Бабе, und 
„dem darum vielmehr Koſten als den anderen zu thun gebühre“, 
und da es kundlich ſei, daß derſelbe wegen eines neulichen Urlugs 
dem Rainard von Schbnau Länder, Schlöſſer und Gülten ver— 
ſetzt habe, ſo daß er zu der beſtehenden Kur nicht ſo beholfen ſein 
könne, als er gern thäte, ſo verhieß K. Johann dieſem Reinard, 
ſeinem lieben Getreuen, 60,000 Riolen, ferner dem Rathe des 
Erzbiſchofs 4000 Riolen, und von des Grafen Wilhelm von Jü— 
lich wegen 1200 und wieder 3300, ſo wie wegen einer anderen 
Schuld 11,000 Schildgulden in drei Terminen unter Stellung 
von 20 und 24 Geiſeln und allen möglichen Sicherheitsmaßregeln 
ум bezahlen ). Ferner ſicherte und ſchwur der König Johann 
dem Kurfürſten Walram zu, daß König Carl acht Tage nach ſei— 
пет Krönung in Cöln oder Bonn Ме vier Zolle desſelben zu An— 
dernach, Bonn, Neuß und Berke (Rheinberg) mit Vereinigungs— 
recht erneuern, alle Privilegien des Erzſtifts und Rechte des Erz— 
biſchofs beſtätigen, Stellvertretung für das Erzkanzleramt in Ita— 
lien und Entſchuldigung bei Einladungen zum Hofe des Königs 
erlauben werde; daß König Carl mit Ludwig oder einem anderen 
Gegenkönig nach ihm keine Sühne eingehe, oder das Reich auf— 
gebe ohne des Erzbiſchofs Willen; daß derſelbe König dieſem Macht 
gebe, die Freiheiten und Rechte ſeines Bruders, des Markgrafen 
von Jülich, zu erneuen und Zweiungen zwiſchen dieſem und dem 
König beizulegen; daß derſelbe keine päbſtliche Ermächtigung er— 
wirke auf Zehenten oder Subſidien von der Pfaffheit пи Cölner 
Stifte, beſonders auf die, welche gegen die Türken gegeben würden, 
endlich daß derſelbe dem Erzſtifte wegen des Dienſtes, den des 
Erzbiſchofs Vorfahren Siegfried und Wiebold dem Reiche geleiſtet, 
und wegen des Schadens, den König Albrecht demſelben gethan, 


) Urk. Johanns, дед. зи Cöln 1346 up den andach des h. Sacraments 
(d. i. наф Lacomblet, der „andach“ gleich Feſttag nimmt, der 15. 
Juni, oder фа es vielmehr {о viel als Oktave iſt, ſ. Weidenbach 
са]епа, р. 182 в. у., der 22. Juni 1346), ве Lacomblet ПТ, 344 ff 
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100,000 Mark Silber zahlen und für dieſe Summe die Stadt 
Dortmund mit der Grafſchaft, den Juden und Gefällen, ſo wie 
ме Vogtei Eſſen verpfänden ſolle u. a. ш '. 


$ 10. 


Die Wahl des Gegenkönigs Carl ТУ (1346). Tod König 
Зобани$ in der Schlacht bei Crecy. 

Der verhängnißvolle Tag (11. Juli) nahte. Baldewin er— 
ſchien perſönlich in Renſe; ebenſo Kbnig Johann von Böhmen mit 
ſeinem Sohne Carl, Ме Erzbiſchbfe Gerlach von Mainz und Wal—⸗ 
ram оп Coln, endlich Herzog Rudolf von Sachſen. Mit ihnen 
мат eine Zahl anderer Fürſten und Herren. Es fehlten der Pfalz— 
graf, der gegen ſeinen Oheim Ludwig nicht auftreten wollte, der 
Markgraf Ludwig, des Kaiſers Sohn, der als Kurfürſt von Bran— 
denburg vom Pabſte nie anerkannt, Ни Banne befindlich ?) und 
deshalb nicht berufen worden war, endlich natürlich auch Erzbi— 
ſchof Heinrich von Mainz. Die Verſammelten, die Mehrzahl der 
Kurfürſten bildend, beſtätigten Ме Abſetzung König Ludwigs, ет 
klärten das Reich für erledigt und erhoben einmüthig den Enkel 
König Heinrichs VII, Carl, Markgrafen von Mähren, zum 
Römiſchen König und künftigen Kaiſer“). Er wurde auf 
den Königsſtuhl im Baumgarten zu Renſe erhoben, dem verſam— 
melten Volke gezeigt, von demſelben mit Jubel begrüßt, erließ ап 
Fürſten und Städte Botſchaft über ſeine Erwählung und forderte 
Gehorſamerklärung für ſich und ſeine Bevollmächtigten. Desglei— 
фей that Baldewin für би *). Dies war alſo Baldewins Thä— 


1) ГЫ. р. 348 ff. Daß Carl ме Verſprechungen hielt, ergibt ſich aus 
den Urkunden. 2) Rainald р. 230. 

3) Gest. Тгеу. ЦП, 258 f. Alb. Arg. 136. Rebdorf 626. Beness 839. 
vita Ludov. bei Boehmer, font. J. 158 f. Zu der Geſchichte, welche 
daſelbſt erzählt iſt, wie das angebliche Reichspanier (das Carl gar 
nicht hatte) м den Rhein gefallen ſei, vgl. Palacky П, 2, 258 not 342. 

*) So K. Carl ап Ме beiden Brüder Friczo, Grafen von Zollern, 4. 
т pomeriis super alvoum Reni 41е XI. mensis July sub sig. 
marehionatus поз! Moravie, abſchriftlich im Pr.-Arch.; gleichlau— 
tend ап Straßburg bei Olenſchlager Urk. p. 256, und Bald. an Ме 
Stadt Biberach von demſelben Tage и. Orte ии Pr.-Arch. 
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tigkeit für die Erhebung ſeines Großneffen. K. бай, war damals 
30 Jahre alt, ет frommer Fürſt, gelehrt, wie wenige andere, na— 
mentlich vieler Sprachen kundig, leutſeligen Weſens, im Kriege per— 
ſönlich tapfer und zur Führung der Heere geſchickt, darin wie in 
Verwaltungs- und Regierungsgeſchäften bereits vielfach geübt und 
zu kluger Berechnung und weiſer Verwendung der ihm wirklich zu 
Gebote ſtehenden Mittel gewöhnt; Baldewin hatte keinem Unwür— 
digen ſeine Gunſt und Unterſtützung zugewendet. Aber Carl trat 
ſein hohes Amt an als Gegenkbnig; Deutſchland war wieder zer⸗ 
riſſen; Ludwig blieb der an Anhang mächtigere; von den Fürſten 
hielten viele, von den Städien Ме meiſten zu ihm; dem neuen 
Kbnig gab die реш Pabſte und den geiſtlichen Fürſten, die demſel⸗ 
ben anhingen, abgeneigte Stimmung м Deutſchland рей Namen 
des „Pfaffenkonigs“. Und ſchwere Prüfungen und Unglücks— 
fälle trafen ihn gleich bei dem Beginne ſeiner Regierung, ſo daß 
es zweifelhaft ſchien, ob es ihm und dem mit allen ſeinen Kräf— 
ten Пи ihn thätigen Erzbiſchof gelingen könne, daß er zu Geltung 
und Anſehen komme. Carl und Johann begaben ſich mit Зав 
dewin ат Tage nach der Wahl über Coblenz und Münſtermai—⸗ 
feld auf den Weg м ihre Stammlande. Carl, beabſichtigte, реш 
Biſchof Engelbert von Lüttich Beiſtand gegen die aufrühreriſchen 
Bürger ſeiner Stadt зи leiſten, wurde aber nur in deſſen Nieder⸗ 
lage verwickelt ). Und kaum war er nach Trier зи Baldewin 
gekommen und ране dieſem ſeine Gnaden für die Zeit ſeiner Яд: 
nung vorläufig verheißen ), als der Hülferuf des franzöſiſchen Kö— 
nigs ihn bewog, nach Frankreich zu eilen. Während вым 


'). Rebdorf р. 626. _. 

*) Urk. Carls, des зим R. König Ewählten, а, Теща 1346, 29. Хан, 
пи Ва]4. Kesselst. Carl verſpricht, ſobald er gekront ſei, über а 
Privilegien, Erneuerungen, Beſtätigungen, Schenkungen, Verpfändun— 
gen, wie ſie vom таб; соНСфи ито von ба auf Papier/ mit dem 
Seeretſiegel gezeichnet ſind, Briefe mit dem königl, ду. ſpäter mit dem 

kaiſerlichen Siegel zu geben, vereint oder getrennt über jeden, Artikel 
oder über mehrere, wie es dem Erzb. am zuträglichſten ſcheint; auch 
will er den Wortlaut наф deſſen Wünſchen beſſern und übet andere 
Gnaden, in Betreff deren der Erzb. ſich * ее erinnern @ице, 
ebenſolche Urkunden aufſtellen. 


F 
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die Vorbereitungen für die Kroönung ſeines Großneffen traf, waren 
dieſer und ſein Vater Johann- mit 500 Reiſigen nach Paris де 
zoͤgen, bis in deſſen Nähe Я Eduard nach kühner Landung 
in der Notmandie die Brandfackel des Krieges getragen hatte, und 
folgten Dann dem vor der Uebermacht zurückweichenden engliſchen 
Heerhaufen zuſammen mit der franzbfiſchen Kriegsmacht. Vergeb⸗ 
lich hinderte die Tapferleit der Bbhmen den engliſchen König am 
Uebergang über die Somme bei Remy, unweit Abbeville; derſelbe 
benutzte eine Furt unweit der Flußmuündung, um das jenſeitige 
Ufer zu erreichen. Hier kam es am 26. Auguſt зи ver Entſchei⸗ 
dungbſchlacht 6 бтесу; Der Rath des Bböhmenkdnigs, den er— 
mudeten Truppen Raſt bis zum folgenden Tage zu gönnen und 
gegen den wohlgerüſteten und geordneten Feind keinen tolllkühnen 
Angriff zu wagen, blieb ungehört; der Donner der zum erſtenmale 
in offener Schlacht angewandten Bombarden, die ſicher gewahrte 
Ordnung des Fußvolls die Heldentapferkeit des jungen Prinzen 
von Wales und der engliſchen Schaaren trug den glänzendſten 
Sieg über das Ungeſtüm der ſtolzen ftanzbſiſchen Ritterſchaft Фа» 
von. Schon bedeckten zahlloſe Leichen derſelben das Blachfeld, 
ſchon galt Пи die Gegner Englands nur Flucht oder Tod, als 
der Bbhmenkbnig in das dichte Gewühl der Schlacht ſtürzte. Seine 
Begleiter баки vergeblich, daß et ſich rette. „Зав witrd, will es 
Фон; nicht geſchehen, daß Boöhmens König aus рег Schlacht fliehe; 
ich werde ſiegen oder ſterben; Meinen Sohn Carl ſchirmet! Gott 
ſei mit uns!“ war ſeine Antwort. Heinrich der Monch von Baſel 
und der von Klingenberg verbanden ihre Roſſe mit dem ſeinigen. 
Umgeben von den böhmiſchen Rittern fielen ſie in die Schaaren 
der Feinde. Schon waren die Begleiter getödtet, als er, der Blinde, 
noch tapfer um ſich ſchlug. Endlich ſank auch er, vom Kämpfen 
und von Wunden erſchöpft, vom Pferde. Um ihn lag die Schaar 
ſeiner Getreuen, als Ме Feinde Бе Beginn der Nacht Ши fanden. 
Im Zelte König Eduards hauchte ст wenige Stunden darauf ſei— 
nen Geiſt aus. In den Bann der Unruhe, welche ihn im Leben be— 
herrſcht hatte, ſchien ſeine Leiche verfallen. Nachdem König Eduard 
eine die Tapferkeit des Feindes ehrende Trauerfeier veranſtaltet, 
wurde der Körper nach Lützelburg gebracht und bei den Benedie— 
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tinern, dann nachdem franzöſiſche Soldaten пи Kriege mit Carl У 
die Gebeine in Beutegier herausgeriſſen hatten, bei den Franzis— 
canern beſtattet. Während den, franzbſiſchen Revolutionskriegen 
mit Mühe geborgen, fanden die Reſte im ehemaligen Kloſter Met— 
lach, dann am 26. Auguſt 1838, 492 Jahre nach ſeinem Tode, 
zu Caſtel an der Saar in der ehemaligen Klauſe,sdie zur Kapelle 
umgeſtaltet iſt, те Ruheſtätte, der damalige Kronprinz won Preu⸗ 
hen, der nunmehr verſtorbene König Friedrich Wilhelm ТУ „баяне 
dieſelbe würdig und ſinnig herrichten laſſen ).aDies war das 
Ende des ritterlichen Neffen Baldewins, den dieſer durch das ganze 
Leben von der Hochzeit in Speier und dem Ritterſchlage bei Eß—⸗ 
lingen au in den böhmiſchen Unrxuhen, in den deutſchen Kämpfen 
und Beſtrebungen und in рей Verhandlungen mit dem Pabſte amit 
Theilnahme begleitet, den er nochwenige Tage por ſeinem Todes⸗ 
ritt gaſtlich Бе, ſich aufgenommen hatte, der ihm immer der ge⸗ 
liebte Sproſſe ſeines unvergeßlichen Bruders blieb/ wenn ет auch 
oft nicht mit ſeinem haſtigen силы unſtäten Sinne einverſtanden 
war und ſeine Unternehmungen mißbilliglke. Baldewin übertrug 
ſeine Liebe auf Carl. Dieſer hatte ſelbſt tapfer in der Schlacht 
gekämpft; erblutete,aus mehreren Wunden« als ſeine Begleiter 
ми Gewalt ihn der Gefahr entriſſen und in das Kloſter Durschamps 
bei Noyon brachten ). Er begab⸗ſichrvon da mach Verdun, und 
von ſeinen Wunden немой, — nach Зато на die — 
— in zu побит an Не ин 
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') $. За]: Einige Nachrichten über den Steinring bei Otzenhauſen, 
Caſtel пи Ут. Saarburg ꝛc. 2. Aufl. Trier 1839 beſ. р. 52 и. р. 
93 Я. Bekanntlich мах Friedr. №. im 17. und Liſt die verwittwete 
Königin Eliſabeth, deſſen Фин, im 15% — mit dem K. Jo— 
hann verwandt. Е 6 

2) S. über ме Schlacht bei Crecy Ме in бе Зо. р. ` 268, р. 304 
ц. р. 337 зезафиееи Quellen, beſ. Beneß 1. т. 431 Я. Гепа, 
Nouvelles АгсШуез historiques de Gand 1, 285. Alb. Атр. 136; 
gest. Trev. 259. Palacky И, 2, 261 {. п 


Die politiſche Lage паф der Schlacht bei бтесу. 461 


Die politiſche Situation der Lützelburger Fürſten und Я. 
Ludwigs. Ordnung-einzelner Verhältniſſe zwiſchen 
Baldewin инь’ Я., бат. Die Krönung зи Bonn. 

Зи der politiſchen Lage war durch Kbnig Johanns Tod we— 
nig geändert. Sie war für Carl, wie für Baldewin damals mißlich 
genug. Wie König Ludwigs Macht von Norden und Süden her 
Bbhmen bedrohte, ſo konnte er auch das Erzſtift Trier und die 
Grafſchaft Lützelburg nicht blos von den nördlichſten neuen Er— 
werbungen ſeines Hauſes, von Holland und Hennegau aus, ſon— 
dern auch vom Rhein Вет leicht angreifen und mit überwiegender 
Kraft unterwerfen. Denn“ er fand, als er von der Wahl Carls 
benachrichtigt, in die Rheingegenden reiſte und vom Ende Juli 
bis zum Dezember 1346 in Frankfurt, Speier und der Umgegend 
weilte, Ме Städte und ватин" mächtigſten, wie die der Wet— 
terau und Aachen, Speier и. а: ш. treu ergeben ); er gewann 
die nächſten Verwandten des ſeinem treueſten Anhänger gegenüber— 
geſtellten Erzbiſchofs Gerlach, die Grafen von Naſſau, für ſich ); 
das Mainzer Erzſtift ſelbſt blieb faſt ganz in der Gewalt des Erz— 
biſchofs Heinrich und der ihm zur Seite geſtellten Pfleger, beſon— 
ders des Contad von Kirkel ); ме Pfalzgrafen und weiter ат 
Niederrhein den Markgrafen von Jülich, den Grafen von Geldern 
и. а. verband ſich der Kaiſerdurch neue Gnaden . Und dennoch 
unternahm Ludwig, ſo günſtig ſeine Lage dazu ſchien, nichts Ent— 
ſcheidendes. Sei es, daß ihn die Pläne zu einem Unternehmen 
auf Italien, um vorzüglich den Pabſt ſeine Feindſchaft fühlen zu 
laſſen, beſchäftigten )), oder daß ihn Ме nichtige Beſorgniß eines 

) Alb. Arg. 1. 1. 139. 

2) Es waren dies Gerlach der Alte, der Vater, und Adolph u. Johann 
von Naſſau, ме оне des в. |. — — р. 158 пт. 2513, 
25149 и. 2591. ` 

3) ТЫ. р. 159 в. 531 — 33, р. 291 шг. 2917. 

+) Bid. р. 160 пг. 2541 {. и. р. 291- пг. 2913, ferner р. 330 пг. 3118 
ц. 19. Lacomblet ПТ, р. 352. 

5) бт ſtand mit Я. Ludwig dem Großen von Ungarn, deſſen Bruder 


Andreas in Neapel ermordet worden war, und der einen Rachezug 
dorthin unternehmen wollte, in Verbindung. 
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Einfalls von Bbohmen бет beherrſchte/ oder daß er keine ausrei⸗ 
chende Truppenmacht ſchnell⸗ geung умру, бане» um hoffen zu 
Описи; den von Baldewin zur Vertheidigung ſeines Landes 
und zur Unterſtützung Carls vorbereiteten Widerſtaud zu bewälti⸗ 
gen: er ſtärlte ſeinen Anhang, erwies Gnaden дн Uebexmaß, aher 
er ſchritt in den drei Monaten nach рее Schlacht von Crecy zu 
keinem feindlichen Angriff wider ſeine Gegner, KCarl hatte außer 
ſeinem Großoheimkeine kräftige Stütze in der Nähee Es konnte 
ihm wenig helfen, daß der Pabſt den Erzbiſchof Baldewin und 
die übrigen Wahlhetren, ſo wie ihn ſelbſt wegen ſeiner Wahl 
beglückwunſchte/ daß ет оби афер реле Tod des Vaters дев 
und die Beſtätigung ох Wahl überſchickte ) An dem geſchwäch⸗ 
кп. Frankreich hatte сто keine Hülfez Чет ergebenen deutſchen 
Fürſten/ſelbſt ſeine Wähler, erwarteten weitere Begünſtigungen, 
ohne ſelbſt etwas fürn ihn zu thun Зет mächtigſter Beſitz, Böh⸗ 
men, Дор fern. ABaldewin aber бол wie oben erzaͤhlt, auch Пат 
рей Krieg gegen Yebden der die Kebnung Carls hindern wollte, 
ſeine Zurüſtungen getroffen Аль Carl erließ an alle ſeine Man⸗ 
nen und Unterthanen in feiner Grafſchaft Lützelburg den Befehl, 
daß ſie dem Erzbiſchof zu Roß und zu Fuß mit aller ihrer Macht, 
wann ег ſie dazu entbiete, zu Hülfe kämen und ihm dienten, und 
zwar auf Carls eigene Koſten, ſofern das Bedürfniß рег Hülfe von 
des Baiern wegen hetkomme, dagegen auf des Erzbiſchofs Koſten 
und Verluſt, wenn er ihrer um ſeiner und des Stiftes Noth willen 
берите 3). Man ПО мы auf einen — König Фи 
wigs gefaßt waren, 
Von Lützelburg aus — ба ый м Baldewin verſchie⸗ 
dene ſeiner Verpflichtungen und zeigte ſich ihm hier wie nachher 
zu Bonn und Trier т Dankbarkeit bei Feſtſtellung vieler Verhält— 





) Paäbſtl. Schreiben vom 30, Juli, 20. Septbr. u. 6. Novpbr. 4346 Бе 
Rainald $ 32, 34 89q. р. 23889q. и. F42 р, 244. 

2) „wer dat Sache, dat der kuning in urlage queme mit dem heren Lo— 
dewich ...., ſo mach der ertzbuſchof von Coelne ſtille ſitzen ꝛc.“ hatte 
ſich Walram ausbedungen. Lacomblet J. р, 349, 

3) Urk., d. Luczilburg 1346 эй f. — (90, а ), ии Bald. 


Réssolst. 
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niſſe gnaͤbig. So hatte ЗУ Fohann im gutereſſe ſeiner бухой 
ſchaft Lützelburg etliche Burgen errichtet, mit denen Baldewin лы 
das Trieriſche Stift, wie des Erzbiſchofs Klage lautete, „überbaut“ 
аи” Deshalb einigte ſteh jetzt· Carleamnit demſelben dahin, daß 
Бо Feſte Freuvenberg СВЕ Caſtel), welche König FJohann dem Erz⸗ 
biſchof Вет um 6333 Gulden еде hatte, ferner die Feſten 
Freudenſtein und Koppe рее Trieriſchen Kirche erbliches und ewi ⸗ 
geb Eigenthum daß ferner die Feſte Bübingen, welche Gobel, Probſt 
Зи Зи, auf Ddem Hochgericht der Trieriſchen Kirche gebaut 
habe, зи allem Bubehor am Ufer der Moſel, woran das Haus 
gelegen, ein aufgebiges Lehen des Erzbiſchofs цих Stifts ſein ſollee 
An vemniſelben Tage erneute бат: п Beſtätigung detz von Я и 
Johann gegebenen Briefes den Verkauf von Echternach, Bitburg, 
Remich und Grevenmachern um 30,000 Gulden, die zu Nutzen 
Carls gekehret waten ꝰ), und verpfändete an Baldewin für 300 
Pfund/ welche König Johann zum Erſatz eines von ſeinen Leuten 
aus Bitburg in einem benachbarten Dorfe„Artſleit“ angerichteten 
Schadens ſchuldete, ſeine Rechte im Dorfe Elſetze“ За лете 
ый — an — Wildgrafen — von — den Befehl, 
ии АН тИЦ „И 
"Ч * Carlsd. Litzelinburg 1346 den 18 — im Pr.⸗Arch in 
"дарю ‚ели Cremplar ohne Zeugen, das zweite инь vielen Zeugen 
und Siegeln. Daß die exſtgenannte Feſte Eigeuthum Baldewins 
wurde, iſt Folge des oben де benen Vertrags v. 9. Juni 1346. 
| . Carl verzichtet ausdrüdlich fr у und ſeine Erben auf den Beſitz, 
| ſͤberweiſt die Burgmannen, ве betkits bezahlt ſind, behält ее 
nigen, die noch nicht bezahlt oder bewieſen ſind aAnd überläßte die 
theilweiſe bezahlten dem Erzb. zur — ob er йе — und 
вает will. 

) urk. von demſelben Ort —P Зав im pu Ach, "Эви 4, Nob⸗ 1346 
geſtattete jedoch Baldewin инф $ фаз Capitel бет Я. Carl und ſeinen 
Erben den Wiederkauf dieſer vier Orte um dieſelbe Summe (Honth. 
18$. dipl. VU, 16), und bdavon machte Herzog Wenzel am 21. За: 
nuar 1358 Gebrauch. — Noch am 8. December 1346 zu Diedenho⸗— 
ven befahl Carl dem Ritter Gottfried von Korriche ſein ци anderer 
genaunnter Perſonen⸗Siegel an die Kaufbtiefe zu hängen. 

Urkunde Carls, d. Imetzelimurg 1346; XIV. Kab. Oëtbr., d. i. 18. 
Sept. Ueber die hohe Gerichtsbarkeit in dieſem — war Г [бот 
lange zwiſchen Trier und Lützelburg Streit. 
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die Mark zu Thalfang und Dhroneck ſtatt von der Grafſchaft 
Lützelburg künftig von Baldewin und der Trieriſchen Kirche zu 
Lehen зи nehmen und dieſem Huldigung zu leiſten '). 

Inzwiſchen nahte, nachdem die päbſtliche Beſtätigung ange— 
langt war, die Zeit, zu der die Krönung erfolgen ſollte. Aachen 
hatte die Thore geſchloſſen, ſelbſt die Bürgerſchaft von Cöln ſoll 
ſich geweigert haben. Da wurde zu der Feierlichkeit dieſelbe Stadt 
Bonn gewählt, in der 32 Jahre früher Ludwigs erſter Gegenkö— 
nig die Krone erhalten Бе. Erzbiſchof Walram vollzog am 96. 
November die feierliche Handlung der Salbung und Krönung. 
Geiſtliche Fürſten waren es beſonders, die derſelben beiwohnten; 
Baldewin, Gerlach, die Biſchöfe von Münſter, Lüttich, Metz und 
Verdun werden genannt?). Dieſe wurden ſämmtlich von ihm mit 
den Regalien inveſtirt; den Kurfürſten erfüllte Carl außerdem in die— 
ſen Tagen ſeine Verſprechungen. 


$ 12. 


Die Baldewin ertheilten Gnaden und die ihm übertragene 
Machtſtellung (1346). 


Zu Gunſten Baldewins, der, wie er Andere an warmer Hin— | 
gebung für das Reich und beſtändiger Treue übertreffe, ſo аиф in 
Empfang von Wohlthaten und Gnaden vor Anderen zu bevorzu— 
дей ſei, wurden ins Beſondere еше große Anzahl Urkunden erlaſ— 
ſen, denen wir einen Ueberblick widmen müſſen. Zunächſt be— 
ſtätigte Carl 1У die Privilegien und Beſitzungen 
der Trierer Kirche, indem er Alles zuſammenfaßte, was die 
früheren Könige und Kaiſer derſelben und ihren Erzbiſchöfen be— 
willigt, und was ſeit jener Zeit durch neue Erwerbungen und ge— 
ſetzliche Beſtimmungen hinzugekommen war ). Beſonders beſtä— 


7) О. ibid. ам ©. Matthei Abend (20. Septbr.) 1346 пи Pr.-Arch. 
Baldewin баНе 4000 Меше Gulden фах дедебен. 

2) АЪ. Аст. р. 138. 

3) ЦЕ. Carls, дед. Bonn, 26. Nov. 1346, bei Honth. Ъ. 4. П, 164— 
171. Vergleicht man dieſe Urkunde mit der Я. Ludwigs v. 23. Чи: 
guſt 1332, ſo finden ſich jetzt der Städte, Burgen und Ortſchaften, 
ме Baldewin inzwiſchen erworben hatte, 14 mehr genannt, denen 


< 
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tigte er die Schenkung von Cochem und Clotten, wie König 
Albrecht und Heinrich УП h, bewilligte auch, daß Ме auf Reichs— 
pfandſchaften haftenden Renten von dem Erzbiſchof abgelöſt werden 
könnten, und zwar Ме Mark Geld um 10, das Fuder Wein ит 
40, das Malter Korn um 6 Mark und Anderes nach Verhältniß 2). 
Alle neu [ей dem Tode Heinrich УП ohne Vorwiſſen des Erz— 
biſchofs angelegten Zölle zu Land und zu Waſſer, beſonders auf 
dem Rheine, hob der König auf, gelobte, die an Baldewin ver— 
pfändete Reichsfeſte Wolfſtein, in deren Mitbeſitz als Theil— 
nehmer der Pfandſchaft der Erzbiſchoff den Grafen von Veldenz 
zugelaſſen hatte, binnen einem Jahre епзи ен und dem Erzbi— 
ſchof allein als Pfand zuzuſtellen, demſelben Grafen ſein mit einem 
Wegezoll verbundenes Lauternſches Burglehen zu vertauſchen und 
den Zoll aufzuheben, ſo wie alle dem Erzbiſchof und der Kirche un— 
behaglichen Statuten und Gewohnheiten der Städte abzuſchaffen oder 
zu ändern; ferner ſprach der König alle Unterthanen des Erzſtif— 
tes von den neuen Zöllen unter einer Strafe von fünf Pfund 
Gold für den Beläſtiger frei, und verhieß ebenſo, daß dieſelben 
von Subſidien und Zehnten, wenn Carl oder ſeine Nachfolger im 
Reiche ſolche erheben ließen, ledig ſein ſollten; wenn der Erzbiſchof 
Güter über ein Jahr ruhig beſeſſen habe, ſolle er nicht gerichtlich 
vor der königlichen oder kaiſerlichen Curie belangt werden können; 
erleide er oder ſeine Unterthanen Kriegsſchäden im Intereſſe Carls 
und des Reichs, ſo wolle der König mit den Schädigern keinen 
Frieden ohne Vorwiſſen des Erzbiſchofs ſchließen; in allen Burgen 
Carls und des Reichs ſolle Baldewin Aufnahme und Unterſtütz— 
ung finden, der König wolle 10 Meilen weit von des Erzbiſchofs 


Carl nun die Rechte und Freiheiten von Frankfurt gewährt: Luche 
(Litge), Ehrang, Neuerburg, Simmern, Baldenelz, Kaerlich, Ehren— 
breitſtein, Sternberg, Limburg, Vilmar, Schadeck, Dierdorf, Hoen— 
ningen u. S. Johannisberg. Unter den Rechten erſcheint z. B. das 
Geleit und die Gerichtsbarkeit über das Bett der Moſel u. den Weg 
zu тег Seite (8trata quae vulgariter dicitur Lynpat, d. i. Leinpfad) 
innerhalb der bekannten Grenzen vom Dilmerbach bei Remich bis 
zum Rhein u. das Geleit auf dem Rheine vom Duberbach bei Brei 
bis zur Nette, das Verbot der Grundruhr u. a. m. 

) Desgl. р. 162. *) Desgl. р. 163. 
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Ländern⸗ еле Vieate/ Vögte und Auitleute ohne Baldewins gu⸗ 
ſtimmung einſetzen, auch diejenigen Räthe, die dieſem nicht genehm 
ſeien/ aus ſeiner Curie entfernen; betrete Kbnig Carl диф Gottes 
Gnaden die Lombardei und gewinne а ЯР h, Го сою er aufnalle 
Weiſe! dem Erzbiſchof zu en 10000 Wulden werhelfen welche die 
Piſanet ihm ſchuldig (ет; Mutlte Münzen, VudenPrivwilegien 
in des Erzbiſchofs Dibzeſe oder indes Reiches Beſitzungen und 
Pfandern wolle Carl an Niemanden vhne Baldewins Willen verlei⸗ 
белу falſche Münzen ди сани die⸗ Fülſchet und Hehler Чите: 
ſtrafen ſolle dieſer unter kbniglicher Autorität das Recht haben, 
ja er ſolle koöͤnigliches und kaiſerliches Geld von Golde Und Silber 
in großem⸗ oder ее Werthe mit allgemeiner Gulligkeit“ prägen 
dürfen⸗ ира, зан —— 13051137 аир изиза п} лэиэя 
In einer weiteren Verbriefung бета Фо Чаи ны ав 
Recht der erſten Bitten dem Etzbiſchof für ſeine Dibzeſe und Prb⸗ 
vinz und werſpibich gleiche Uebertragung, ſobald оба ее gewor— 
den ſei, geſtattete ihm auch, daß er alle aiſerlichen Rechtelin 
тетей Reichspfandſchaften ав бе, БаВ ‘ские Steuern nach Vver 
von Heinrich VII gültigen Währung (1 Mar gleich 36 alten 
Groſchen, LSchilling Heller gleich einem alten Groſchen) Eerhebe 
und Feſten baue ета ии 9); Die Pfandſchaft von Bobpard, 
Weſel, voncder Vogtei хрен ach, dem Фуа рей [бе еее. 
richt и. a. erneute er, indem er die Pfandſumme auf 30,000 Mart 
Silber Мене!) 6 дебет daß Riemand Leute ев Etzbiſchofs 
und ſeiner Unterthanen! als Pfahlbürger aufnehme, daß kein ſchaͤd⸗ 
licher, veruttheilter exeo mmunizirter oder gebannter Munn ее 
пей und des Reiches Städten zugelaſſen, die etwa Zugelaſſenen 
ſofort hinausgetrieben würden, daß eine ſolche Zulaſſung nur un⸗ 
ter ausdrücklicher Erlaubniß des Erzbiſchofs und feiner? Nachfol— 
ger ſtatt haben, und daß ее Etlaubniß binnen einem Jahre zu— 


rückgenommen werden koönne; ferner bewilligte ву‘ daß · der буи. 


1) Е. Carls, а. Bunuu УП: Ка: Оееё/ 1846' г; па. а Norbr.) 
im Pr.-Arch. о 

2) Urk. vom gleichen Orte УГ Kal. Deebr. Ни вн 13) Desgl. 

‹) Desgl. Причина 26,000 Mark, waren "4000 Mark dazu gekom— 
men, worüber Baldewin bis jetzt пит litteratoriam eautiouem hatte. 
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ſchof in allen ſeinen eigenthümlichen oder ihm verpfändeten „Зе 
hzungen diejenigen Verbindungen, Innungen, Statuten, Gewohn—⸗ 
heiten u. . w, die er für ſchädlich erachte, aufzuheben und zu beſ⸗— 
ſexn hefugt ſei, wenn dieſe auch noch Го, alt ſeien, und daß derſelbe 
die gewoͤhnlichen Huldigungen und Treuverſicherungen alle 120 Jahre 
erneuern laſſezAmtleute, Schultheiße, Schoffen ſollten ihre Schwüre, 
die Rechte, Gewohnheiten und Freiheiten einer Stadt oder eines 
Ortes zu beachten, immer nur mit Vorbehalt des dem jedesmali⸗ 
gen Erzbiſchof опер geleiſteten Schwures ablegen dürfen; jede ge— 
gen Ungehorſam ея Strafe ſale * Мои Autorität 
ыы еще | 

нару Аве Briefe, ſo —— ив ба zu а, Siherheit 
— in denen aus Verſehen der Titet des Königs von Böhmen 
aAusgelaſſen ſei, ſollten volle Gültigkeit haben2). Eudlich beſtätigte 
Konig Carl dem Erzbiſchof Baldewin die Verpfändung von La u— 
еда und Wolfſtein und ſtellte den Pfandſchilling auf 10,000 
Maxk, feſt ее ihm alle die Reichſslehen, welche der erblos ver— 
ſtorbene Friedrich von Daun, genaunt von Wollkeringen, gehabt 
hätte, und geſtattete ihm, das von König Johann юри. Böhmen 
„n Wilhelm von Manderſcheid verſetzte Laufenfeld an ſich zu lbſen 3). 
4Als⸗aber nach vollzogener Krönung бат ſich mit Baldewin 
wieder nach Trier begeben hatte, ergänzte und erweiterte er auch 
dort noch die einzelnen Rechte und Beſitzungen des Erzſtiftes und 
gab Entgelt für die gebrachten Opfer. Er hieß nämlich alle dem 
Erzhiſchof und ſeinem Stifte von ſeinem Vater Johann unter was 
immer Ffür Titeln und Siegeln verliehenen Privilegien und 
WVergünſtigungen ди), vergönnte dem Erzbiſchof, daß Niemand 
ohne ſeine Erlaubniß unter Berufung auf einen Allodialbeſitz, ет 
Lehen, eine Vogtei oder unter irgend einem anderen Vorwand ше 
nerhalb des Erzſtiftes oder eine Meile von deſſen Gerichtsbarkeit 
und Diſtriet Feſten тифа dürfe, was er ſich und ſeinen Nach— 





9 Desgl. Bunue 1346; VI. Kal. Decbr. г. а. 1. im Bald. 
2) Desgl. пи Pr.-Arch. 
3) Drei Auszüge aus ЦЕ. пи ЗФ. рол demſelben Orte и. Tage, 
der letzte d. dominien post S. Catharine, d. i. derſelbe 26. Novbr. 
$) Ark. d. Treuiris 2. Décembr. г. а. J. пи Pr.-Arch. 
30 * 
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folgern ebenfalls unterſagt wiſſen wolle ), wiederholte das иг 
vilegium de поп evocando 2), bewilligte dem Erzbiſchof, ſo oft 
er in des Reiches und ſeiner Kirche Geſchäften reiſe, für ihn und 
ſeine Begleiter das Recht des freien Hoflagers und des 
Marktes käuflicher Dinge, wie рег König ihn Бабе, geſtattete den 
Trieriſchen Erzbiſchöfen Enthalt und Oeffnung, м in anderen 
Reichsfeſten, ſo namentlich т. Wildberg, unterſagte диф jede Зы 
läſtigung von Geiſtlichen und Kirchen unter irgend einem Vorwand 3) 
und beſtätigte nochmals ме Schenkung von Cochem, Kemplon und 
Clotten nebſt dem Einloſerecht рез ſogenannten Cröver Reichs, des 
Contelwaldes mit allem Zubehör in anderer Form, wie früher 9 
gelobte auch, м beſtimmter Friſt dafür зи ſorgen, daß [еще «аб: 
weſende Gemahlin Blantze alle dem Erzbiſchof wegen der Graf⸗ 
ſchaft Lützelburg gegebenen Briefe genehmige 5). König Carl er— 
kannte ferner als Graf von Lützelburg die Markgrafſchaft von Ar—⸗ 
(си, das oberſte Marſchalksamt, 72 Kirchenpatronate, Ме Vogtei 
über Höfe und Güter von S. Maximin, ſowie gemäß der von 
ſeinen Vorfahren gegebenen Lehnbriefe die Stadt Bittburg als die 
von dem Erzbiſchof und ſeiner Kirche empfangenen Lehen an 9). 
Die Ueberſicht aller dieſer Bewilligungen und Beſtätigungen 
ergibt deutlich, wie Baldewin ſeine und ſeines Erzſtifts Rechte und 
Beſitzungen umſichtig wahrte und mehrte, wie eifrig er darauf be— 
dacht war, alle die Vergünſtigungen, welche anderen Fürſten, ſei 
es von Ludwig oder von Carl ſelbſt, zugewendet worden waren, 
auch für ſich und ſeine Nachfolger zu gewinnen, wie genau er fer— 
ner darauf hielt, daß die von ihm zum Beſten ſeines Neffen auf— 
gewendeten großen Geldſummen ſeinem Stifte geſichert wurden, 


) Desgl. 2) Desgl. 3) Desgl. 

*) Desgl. Im Bald. werden die zwei verſchiedenen Beſtätigungen als 
confirmatio minor und major unterſchieden. — Herzog Rudolf von 
Sachſen approbirte die der Trieriſchen Kirche verliehenen Gnaden am 
22. Dechr. 1346. Urk. пп Pr.Arch. 

5) Desgl. v. 2. Феббг. 1346, nebſt Blancas Approbation. 

5) Honth. В. 4. Il, 172. Treuiris, 3. Dechr. 1346. Durch ein Mann— 
gericht war Joh., Herzog von Brabant, des Lehens von Arlon ver— 
luſtig erklärt worden. Siehe Honth. Ц, 148 (3. 20. März 1342), и. 
Carl hatte dasſelbe empfangen. 
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voch machte er von ſeiner bevorzugten Stellung nicht einen Ge— 
brauch, Бег. dem Verdachte einer niederen Habſucht Raum gäbe. 
($$ дан ſeine Thätigkeit der Erhbhung ſeines Hauſes durch den 
Enkel ſeines Bruders, des Kaiſers Heinrich УТС; dieſer widmete 
et alle Kräfte ſeines Geiſtes, dieſer зи Liebe unterzog er ſich allen 
Anſtrengungen und übernahm freudig alle Opfer. Das Vertrauen 
ſeines Großneffen zu feiner Erfahrung, Klugheit und Hingebung 
lkannte keine Grenzen es iſt aber auch nie getäuſcht worden. Kö— 
148 Carl mußte ſich in ſeine Etblande паб Böhmen und Mäh— 
ren begeben. Er wollte dort die von ſeinem Vater ererbte био» 
liche Gewalt ankreten, ſeine Verbindungen gegen Koönig Ludwig ſtärken 
und Вами angriffsweiſe gegen dieſen zu Werke зи gehen. Er machte 
$ Relſe dorthin durch Lothringen, 598 Elſaß und Schwaben, 
Чо durch Gegenden, die ſeinem mächtigen Gegner anhingen, und 
orbnete noch von Diedenhoven обет Thionville aus, den erſten 
Sit in den er kam, einzelne Verhältniſſe mit Baldewin; dieſelben 
wbaren zum Theil minder wichtiger Art, zeigen aber, wie Baldewin 
и jetzt über dem Großen das Kleine nicht vergaßß, mochte es 
ſelbſt nur ein geringes Lehen, einen Kauf öoder eine einzelne Zoll⸗ 
fteſhen angehen . 

им еп groͤßerer Bedeutung war es, daß Carl nicht blos ge— 
lsble vem Ertzſtifte nach чей Kräften beizuſtehen und ſeine Be— 





9 Carl hatte, wie обе geſagt 1, unter anderen Feſten auch Koppe, 
bei Daun in der Eifel gelegen, dem Erzb. übergeben. Zu dieſer Feſte 
gehoͤrte eine Rente von drei Fuder Wein aus Briedel an der Moſel 
veiſente Marienburg“. Auf dieſe verzichtete Baldewin, und Carl 
6wendete ihm u. ſeinem Stifte dagegen die „loſung eines fuder Win— 
geldes, daz Walther Brechewalt von Pilliche zu pande hat zu Vede— 

209 vber Силе gelegen Бу Meſenich“, и. was er ſonſt daſelbſt hatte, 

„3% beſonders фа Bald. ц. das Stift dort Güter und Gülden hatte, 
vamit Carl und ſeine Amtleute friedlich п. freundlich mit ihnen leb— 

Ч 4 828 би „wohl geluſtete“. Urk. Carls d. Dydenhoven 7. Dec. 
1346 пи Pr.-Arch. An dem folgenden Tage forderte бай den Abt 
Diether von Prüm auf, Фей Verkauf des Dorfes и. Hofes зи Ле: 
mich ап Bald. зи genehmigen. Dies that Diether am 31. März 1347. 
— Am 9. Dechr. даб derſelbe in Thionville Befehl an den Zöllner 

zu Pillich, alle geiſtliche und weltliche Unterthanen des Erzſtiftes für 

ihr Eigenthum frei vom Zolle paſſiren zu laſſen. — Urk. ebendaſelſtb. 
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ſtungen зи Тен т), und nicht blos befahl, daß die Grafſchaft 
Lützelburg und die, welchen immer er ſie anbefehlen würde dem 
Erzbiſchof in allen Dingen freundlich, gefolgig und gehorſam ſein 
ſollten?), ſondern daß ст dazu ſchritt, dem Erzbiſchof für die Dauer 
ſeiner Abweſenheit, damit die Geſchäfte in dieſen Gegenden dies⸗ 
ſeits und jenſeits des Rheines keine Vernachläſfigung erlitten/vie 
Befugniß zu ertheilen, daß er im Namen des Kbnigs Le— 
феи des Reichs und der Grafſchaft Lützelburg vergebe voch 
mit dem Vorbehalt, daß die Lehensträger vor Бей Kbnige, ſobald 
Zeit und Gelegenheit es erlaubten, dieſe ihre Lehen von neuem 
recognoscirten und erhielten, ferner daß er Beamte beſtelle voder 
entlaſſe, Rechnungen abnehme, Einkünfte anweiſe, Helfer und Bun— 
desgenoſſen belohne, überhaupt Alles thue, was Ehre und Vortheil 
verlange . За dieſem Zwecke даб Carl ihm vollen und freien 
Auftrag für ſo lange, bis er mündlich Чи des Etzbiſchofs Gegen⸗ 
wart oder durch Гете offenen Briefe denſelben zurücknähme, und 
verhieß, alles im Voraus beſtätigt anzuſehen, bei den Worten oder 
Urkunden Baldewins zu verharren und nie einen Anſpruch deshalb 
аи dieſen oder {еше Kirche zu стбебей 4). Wiederum hatte Bal—⸗ 
dewin die Summe von 11,000 Goldgulden vorgeſchoſſen; darüber 
gab бай mit Zuſtimmung ſeiner Gemahlin Blaneca eine Schuld— 
verſchreibung, verhieß Wiederzahlung bis zum nächſten Sonntag 
Lätare (11. März 1347), ах Bürgen und В dieſe 
зим Einlager 5). 


_$ 13. 
Baldewins Rüſtungen. Фе Weſterburgiſche Fehde. Die 
Niederlage der Coblenzer bei Grenzau. 


Während darauf Carl м Böhmen mit Jubel aufgenommen 
ward, in Oeſtreich und Ungarn Verbindungen anzuknüpfen ſuchte, 
einen erſt erfolgreichen, dann vereitelten Einfall in уго machte, 





т) Urk. а. Thionisville V. idus Decembr. 1346 г. а. Т. (G. decr. im 
Pr.-Arch. 

2) Urk. geg. Dydenhoven 1346, den 7. Dechr., des Нав ии 1. Забте, 
пи Pr.Arch. 3) Wie Уши. 1. 

+) О. ТьеошзуШе dio IX. Deeb. 1346 г. а. 1. пи Prerch ‚. 3) Wie 4. 
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d aachdem er ſich und ſeine Gemahlin Blanca in Prag mit au— 
ordentlicher Pracht hatte krönen laſſen und einen Angriff аи 
iem vorhereitete waltete Baldewin in den weſtlichen Beſitzun⸗ 
des kuͤtelburgiſchen Hauſes und in ſeinem АНИ, die Зи 
en des Königs in gewohnter Weiſe wahrend und wider deſſen 
ner ſich ции, „Я, Ludwig hatte an бай, „der den Mark—⸗ 
fen von Mähren ſpielt“, einen mit unwürdigen Schmahworten 
Prahlerxeien gefüllten Drohbrief geſchrieben ), den Herzog von 
ВФ, und König Ludwig von Ungarn, ſowie andere Fürſten 
ergeben exhalten, ward aber dann durch Carls Auftreten in 
ol von anderen feindlichen Unternehmungen abgehalten, und 
derrſchte faſt während der ganzen erſten Hälfte des Jahres 1347 
er Friede in allen den von Baldewin verwalteten Gegenden. 
г 68. war eine Ruhe, die jeden Augenblick in Kampf und Streit 
gehen lonnte. Auf dieſen bexeitete ſich deshalb Baldewin auch 
lichſt vor. Als er mit dem Grafen Johann von Spon— 
м, реш Sohne der Gräfin Loretta, die ihn vor ими 19 Jah⸗ 


Pekzel, Carl ТУ. Urk. Гр. 39 сб Boehmer, font. 1, 286. Re— 
gensburg/ 7. Januar 1347; Эк Höhe ſeiner kaiſerlichen Macht, ое: 
cher der ganze Erdkreis wie ein Fußſchemel unterworfen ſei und alle 
Reiche pon Ende bis zu Ende dienten, vergleicht er einer Säule, welche 
die Welt trägt; dieſe Macht ſei auf die feſteſten Felſen gegründet; 

nur der Wahnſinn бег Thoren gebe ſich phantaſtiſcher Einbildung 
И und glaube, das Lamm müſſe den Wolf rauben oder die Ameiſe 
den Löwen verſchlingen. Er wundere ſich, ja breche ву Lachen aus, 
daß Carl wie ein Menſch ohne Hände und Augen ſeine Würde an— 
zugreifen ſich unterfange; 06 er denn nicht die Tapferkeit der Fürſten 
und die unzählige Menge auserwählten Kriegsvolks beachte, u. mit 
ſeinen trunkenen Bauern über Ме Wege ſchweifend ſeinen Ruhm зи 
vernichten vermeine? Noch ſei die Zeit nicht gekommen, wo zwei El⸗ 
[си hohe Pygmäen, die пи 3. Jahre auswachſen и. пи 7. als Greiſe 
ſterben, die Gigaunten beherrſchten u. ſ. w.z wenn Carl in ſeiner от: 
heit verharre, werde er aus dem обе erwachen und ſeine ganze 
Macht wie eine Scherbe zermalmen und wie ein Sonnenſtäubchen 
in Nichts verwandeln. Carls Antwort vom 10. Febr. 1347 bei Pel⸗ 
zel p. 40 iſt jedenfalls würdiger, indem er ſich gegenuber der irdi⸗ 
ſchen Macht auf den göttlichen Beiſtand beruft u, Ludwig ermahnt, 
ſeinen Kaiſertitel abzulegen, der Ketzerei zu entſagen und zur Kirche 
zurückzulehren. а. я один 
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ren gefangen hatte, eine Sühne einging, ließ Baldewin ſich von 
dieſem geloben, ſReine Lande, Feſten und Straßen ао» м, beſtellen, 
paß dem Erzbiſchof, fſeinem NReffen, dem Römiſchen Könige und ih— 
ren Landen kein Schaden von deren gegenwärtigem Feinde, dem 
Khnig Luvwig geſchehe, und weder ſelbſt, фо lange der Krieg waähre, 
etwas gegen И дм. thun, noch durch Anderethun ум Табе, 
бут п beſondets aber Не es ſich der Etzbiſchofaugelegen Тем, 
eine zahlteiche und tüchtige Rriegsmacht zu bilden gIn detn Heil 
von Че Aprilobis in den Anfang Auguſt hat лето ци Е 
Dienſtverträge mit Grafen, Herren, Rittern und Edelknechten für 
vden Krieg wider Herrn VLudwig von Baiern, der ſich Kaiſer nennt, 
geſchloſſen und bedeutende baare Summen dafür auszugeben nicht ge⸗ 
Сене Da gewann ‘ег’ Eberhard, рей Bruder des Grafen Wilhelm 
vbn Katzenellenbogen um 600 Gulden, daß er mit ſechs Helmen 
diene, den Ritter Daniel von Langenau mit einem gekrönten Helme 
und fuͤnf Panzern um 200 Gulden, den Ritter Ulrich von Stein 
mit zwei gekroͤnten Helmen, zwei Platen und zwei Panzern um 
200 Schildgulden, den Wildgrafen Johann ди Daun um 1500 
Gulden и: а. m. 2). Auf ſeine Feſten ſetzte er Burggrafen oder 


Sühnebrief Johanns v. 13. April 1347 bei Guenther Ш, 494 ff. 

2) Фе Summen ſchwanken nach der Zahl der Mannen und der Ver— 
ſchiedenheit des Dienſtes oder der Waffen von 15 bis 1500 Gulden, 
find zuweilen auch дат nicht angegeben, beſonders wenn Zinſen er— 
laſſen oder Gnaden anderer Art bewilligt wurden. Es werden beſon— 
ders angeführt Peter, дсп. уе, Ritter, ми zwei Helmen u. ei⸗ 
nem Panzer, Barthol. Rupſacs von Manderſcheid, Conrad 
Kolbe von Boppard, Henne Symon (mit 1 Helm und 1 Panzer), 
Peter Hilnsheimer, Wynand и. Clas von Neuerburg (mit 1Plate и. 
1 Panzer), Phil. von Haymbuch (mit 1 gekrönten Helm и. 1 Pan— 
zer), Joh. Spachbruecken (mit 1 gekr. Helm), Johann Kolbe (mit 1 
gekr. Helm und 1 Panzer), Gyſelb., des Ritters Brun von Daun 
Sohn (desgl.), Pet. v. Eich (mit 2 Helmen und 1 Panzer), Ritter 
Nickas Bornbach von Lichtenberg, Iſenbard von Henzenberg (4 gekr. 
Helm u. U Panzer), Gottfr., Herr zu Kronenberg, Johann, Herr зи 
Reiferſcheid, Ritter Heinr. © Polch (mit 2gekr. Helmen)/ Gerhard, 
Paſtor von Dietkirchen (mit 2guten Pferden), Зов von Hohenvels, 
Heinr. Boue von Daun, Ritter Hartwin von Winningen, Werner 
von Swalebach, Феде von Gemünden, Werner v. Molsberg, Joh., 
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Mannen !), erwarb еше Menge von Lehensleuten und laufte Häu— 
Тег und Feſten neu an?). Um aber der Laſt der Arbeit und An—⸗ 
ſtrengung лиф zu erliegen, übertrug er einen Theil der kirchlichen 
Gefchäfte und biſchöflichen Funktionen ſeinem Freunde Gerwich von 
Grunenberg, Biſchof von Baleſen ), ohne daß ег jedoch deshalb 
wichtigen geiſtlichen Angelegenheiten ſich entzogen hätte Y. 

По’ Koönig Ludwig ſelbſt griff die Lützelburgiſche Macht in den 
Rheinlanden nicht an. Dagegen gaben einzelne ſeiner Anhänger 
daſelbſt Veranlaſſung zu kleineren Kämpfen, unter denen der Zug 
рег Coblenzer wider Reinard von Weſterburg und 
ihre Niederlage vor Grenzau beſonders bekannt geworden 
iſt. Es hatte Reinard, Herr zu Weſterburg, ein an Sinn und 
Leibesgeſtalt edler Ritter, durch ſeine Tapferkeit, nicht minder durch 
ſeine Geſangeslunſt bei König Ludwig ФеНев 3), mit dem Erzbi— 


Sohn des Ritters Joh. Boße von Waldeck, Brendel von Merle, Go— 
bil von Polch, Conr. Seczepand und ſo noch 25 апьете mit ihren 
| Begleitern. Die Eifel, wie der Hundsrück, das Maifeld, wie das 
Rhein-, Moſel⸗, Lahn⸗, Nahe- und Saarthal finden ſich vertreten. 
2) 8: Защ Baldeneck, Schoeneck, Arras, Hartenfels, Neuerburg Бе 
Wittlich, Sternberg, Kyllburg, Bruch, Cluſſart, Eſch, Grimburg, За[: 
denau ꝛc. ꝛc. 
2) 3. 3. Covern ſ. Guenther Ш, 497 u. 499 ff. 
3) ©. Holzer 4е proepise. р. 42 f. 
4) Es {а vorläufig пит 3. 3 ай Ме Incorporation der Abtei Prüm 
аш 14. Зци 1347 erinnert. 
5) „Derſelbe war паг ем Edler Ritter, von ſinn, 1616 vnd geſtalt, vnd 
ritt dem vorgenanten Keyſer Ludwig nach, vnd machte dis lied: 
Ich dorſte den hals zu brechen, 
Wer rechet mir den ſchaden dann? 
So hett ich niemand, der Mich reche, 
Ich binn ein vngefreunder mann. 
Vf Ihr gnad acht ich kleine ſach, 
Das laſe Ich Sie verſtahn хх. ꝛc. 
Da der vorgenannte Keyſer Ludwig das lied hörte, ſtraffte Er den 
Herrn von Weſterburg, vnd ſagte, Er ſolte es der Frauwen gebeſſert 
haben. Фа name der von Weſterburgk ein kurtze zeit, vud ſagte, ет 
wolte es der frauwen beſſern, vnd ſang dis lied: 
In jammers nöten Ich даг verbrinn 
Durch ein Weib [о minnigliche ꝛc. 
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Кор Baldewin der Mißhelligkeiten und Urluge бои piele gehabt 
Doch aſchienen dieſe alle beigelegt zu fein/ da der Erzbiſchof, im 
Mai 1346 ſich лай ihm wegen der Burg фа eick und wegen 
ſeiner Verbindungen mit der Stadt Limburg geſetzt, und ihn ſpä⸗ 
tet / ſelbſt um ein Darlehen von 1300; Gulden zum Dienſt wider 
Jedermann gewonnen hatte №)»: бет) als die Wahl Carle zum 
Gegenlonig ſtatt gefunden hatte, trat Reinard, der den Verluſt von 
баб Schadeck nicht werſchmerzen оли: aller ſeiner jüngſt gege⸗ 
benen Verſprechen vergeſſend, mit den Herxen von Зенита auf 
die Seite König Ludwigs und des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz. 
Einer Minie dieſes weit verzweigten Iſenburgiſchen Hauſes ?) ge⸗ 
hörte die Burg RGreng a u ran, welche ſüdhſtlich von Iſenhurg 
unweit der jetzigen Preußiſch-Naſſauiſchen Grenze liegt. Der da⸗ 
— Beſitzer derſelben, Philipp von Iſenburg, hatte dieſe ſeine 
Da мы к — Е hat es цих wol gebeſſert“ эс. 
| иг т Фибщеди Chronit.) 
9 .Эи: Ге un. vom ор. Ma 1346 ая Es ſind dieſelben, wie 
bei Guenther Ш, 486) 14 Grafen u. Herren den Vertrag, welchen 
Reinard mit Bald. wegen der Burg Schadeck аб: ſchloß daß die 
Haͤlfte dieſer Burg mit allem Zubehr dem Erzbennb ſemen Mach 
folgern eigeithümlich gehöre, daß er dieſelbe“ zwei Jahre allein 166 
ſitzen ſolle, um ſie beſſer zu befeſtigen, und dann die andere Hälite 
dem Reinard u. ſeinen Lehenserben wieder laſſe als ein lediges auf⸗ 
gebiges Lehen mit näheren Beſtimmungen über die Eide, die Beſtel⸗ 
lung mit Wächtern und Hütern, den Burgfrieden, Frieden mit des 
Erzſtifts Leuten, geiſtliches и. weltliches Gericht ꝛc. — Am 2. Mai 
1346 (S. Urban) verzichteten Reinard und ſein Sohn Johann äuf 
alle Verbündniſſe mit der Stadt Limburg. — Am Freitag nach Bar— 
tholom. (25. Auguſt) 1346 erklärt Reinard, daß ihm der Физ; zu 
ſeiner großen Nothdurft 1300 kl. Gulden von Florenz auf ſein Theil 
der Burg Schadeck geliehen бабе, и. verheißt, ihm зи. dienen wider 
allermänniglich, Niemanden ausgenommen, u. ſeine Feſten и. Lanbe 
zu behüten; was er an Geld verdiene nach dem Urtheil des Meiſters 
Wicker, des Ritters Gyſelbr. Schoenhals und des Werner Sußen, als 
gekorener Rathsleute, das ſolle von der Summe abgehenac. Auch ver— 
pflichtete ſich damals Reinard, ſich in keines anderen Herrn Dienſt зи 
verbinden, außer in феи: des — — #3 — im 
Pra-⸗Arch. ии: 
3) ©. Guenther И, + ы а ‚а Antiauat. ш,. ь, РЗ — Й. 
beſ. 542 8: на ча, | 
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Burg erſt als Mannlehen, dann als rechtes aufgebiges, lediges 
Lehen und offenes Haus“des Erzbiſchofs von⸗ Trier empfangen ), 
wcir аа! mit· Reinardvon Weſterburg vereint in Streit mit 
Baldewin gekommen ци hatte ſich dazu verſtehen müſſen, in ähn⸗ 
licher Weiſe wie Reinard in Betreff· Schadecks die Burg Grenzau 
zur Hälfte als Trieriſches Eigenthum und zur Hälfte als Trieri⸗ 
ſches Lehen anzuerkennen 2); Als nun бат Reinard, омега 
durch die von Iſenburg und im Vertrauen аа die Hülfe Heinrichs 
bon Mainz und Kaiſer Lubwigs, die Fehde wider Baldewin be⸗ 
gann ſetzte er ſich zuerſt in den Beſitz dieſetr Burg, indem er ſich 
heimlich Zutritt verſchaffte und / Baldewins Befehlshaber liſtig ver⸗ 
drängte. Darauf ſchickte er mit ſeinen Genoſſen Abſagebriefe nach 
Boppard. Die Coblenzer бане kaum von dem Geſchehenen 
Kunde, als о beſchloſſen, die verlorene Burg ihrem Fürſten wie— 
der zu verſchaffen, und ſchnell ohne Befehl des Erzbiſchofs zu den 
Waffen griffen. Aber ihre Treue war lobenswerther und größer, 
als ihr Kriegsgeſchick, namentlich gegen einen ſo verſchlagenen Feind, 
als der Weſterburger, war. Ueber Vallendar rückten ſie durch den 
dortigen Hohlweg, die Kirchhohl genannt, nach Höhr hin. Es 
ſollen ihrer an 800 geweſen ſein. Warm ſchien die Frühlings— 
ſonne, und ſchwer wurden die Waffen; einzelne legten ſie ab und 
ließen ſich dieſelben nachtragen; zerſtreut und in vereinzelten Hau— 
fen zogen ſie langſam, an keine Gefahr denkend, 16168 Wegs. Бат 
Reinard aber hatte nicht darauf gewartet, bis ſie vor der Burg 
anlangten; mit ſeinen Reiſigen hatte er ſich an einem Hügel in 
den Hinterhalt gelegt, und als ст’ nun die Schaar allmählich gleich— 
ſam in die Falle hatte gehen ſehen, gab er das Zeichen zum 
Einhauen. За wurden dann die von Coblenz jämmerlich erſchla— 
gen und niedergeworfen, und blieben ihrer todt auf dem Platze 
172 oder nach anderen Nachrichten gar 200 Mann; andere wur— 





9) ©. Guenth. III, 440, am 12. Jan. 13423 u. р. 454 am 25. Juni 1343. 
2) Bid. p. 488, am 20. Mai 1346. Die Burg ſolle vorläufig unge— 
ttheilt bleiben mit ſammt den Thurmknechten, Pförtnern, Wächtern, 
Hütern, Leuten и. Burgmannen; dieſe hulden zuerſt dem Exzbiſchof, 
dann dem Philipp v. Iſenb.; die anderen weitläufigen Bedingungen 
entſprechen den herkömmlichen Einrichtungen und Cautelen. 
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den gefangen und geſchatzt. Die übrigen entkamen in wilver Flucht. 
Die рее Gefchlechter und vie Buͤrger von Coblenz "банов 
сей; Verluſt erlitten, und trauerten um den Tod manches theuern 
Angehbrigen/ Solches geſchah am 20. Aptil 1347 ) Riemantb 
бане, mehr⸗ Kummer darüber/wie Заем?" Eben Бане et bie 
frohe Botſchaft von den erſten glücklichen Erfolgen Carls in Th⸗ 
rol erhalten, als ihm die ſchmerzliche Nachricht von der Grenzauer 
Niederlage zukam. Und doch konnte ег augenblicklich leine Rache 
uben; ſeine Krieggmannen durften bei den drohenden größeren 
Kämpfen nicht zerſplittert werden. Was ег aber зил thun 
konnte, und wozu ihn ſein без draͤngte, das war, ſeine Theil⸗ 
nahme füt die Hinterbliebenen und Не die Stadi zu Беле, 
vie fich и ihn in Teeue бане verdient machen wollen Г. 
ие den Büurgern из volleit⸗ ihres Gefaͤngniſſes und и: 
Ktiegsriſtung („Gezuge“), Harniſch und Waffen 3000 Gulden 
von Florenz, und wies ihnen dieſelben auf den ЗИ zu Coblenʒ 
mit anderthalb Groſchen vom Fuder Wein аи 2), овфоррее | drei 
Jahte пабе диф dieſe Summe hurch ее. gleiche Anweiſung 
doch mit бей unterſchied daß ſle von dieſem Zolle abſtehen und 
ſeine wel Briefe hetausgeben ſolllen, wenn ет; bewirlt habe, daß 
Kbnig Carl ihnen 5000 kleine Gulden oder mehr auf zwei grohe 
Turnofe an den Zoll zu Coblenz beweiſe 3). Dies geſchah jedoch 
nicht und Baldewins Zollſchreiber, Clays von Münſter und За 
cob· von Montabaur, zahlten die Summe aus *). Die Leichen der 
Gefallenen wurden auf dem Kirchhofe zu Vallendar еее, ‚Зы 
ewigem Gedächtniß und den armen Seelen zum Troſte wurde jähr⸗ 
lich den nãachſten Freitag НИ; Oſtern ein Todtenamt zu вы ыы 
"ар Й и 7 2311 1; 
9 Зам. Chronit, Alb. Arg. р. d gest. trev. И, 259; Brow. р. 
219. Einer der Erſchlagenen war Heinr. von Erkelbach aus Horch⸗ 
heim, für den ſeine Mutter ein Anniverſar in dem Nonnentloſter in 
Фет! Leer (dem jetzigen Gymnafium) ſtiftete. "биение. п ‚р. 506. 
2) Сие ег. 1. am 6. Juli 1347. 
3) Но. В. а; 11, 178, 5: 30. 9474350; 4) —58 — von Bürger⸗ 
meiſter, Rath und Gemeinde der Stadt боец über 3000 Я. vom 
7. Febr. 1351 im Coblenzer Stadt⸗ Archiv, and deegl. vom и 20. Фес. 
1353 Бе Guenther ПТ, 606. 
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ben Frauen in Coblenz gehalten, dem eine Proceſſion сине. Бе 
hochwürdigen Sakrament zu феи, ſieben Kirchen der Stadt ſich an⸗ 
ſchloß, an der auch die Herren beider Stifte, die Deutſchherren 
und die zwei Convente (И фу. betheiligten ). Diefe Gedãchtnißfeibr 
beſtand bis zur franzbſiſchen Oceupation zu Ende des worigen 
Jahrhunderts. г.р ли п. май НЫ фи 


J $ 14: * 1 НА: Я! НЕ и р 
Waffenſtiliſtaud Valdewins mit König Ludwig иль delſen 
—NAnhängern. KLudwigs Tod (11: Oetbr. 1347). 


| * König Ludwig kam im Auguſt nach Frankfurt und Speier, 
feinen Anhang beſonders in den Städten зи Пей 2); ет betrieb 
unter anderen einen Fehdezug gegen den Grafen Emich von Lei⸗ 
ningen; die Мы und Herren des Rheiniſchen Landfriedens ſoll⸗ 
ten dazu helfen. Baldewin erließ аи ме Sladt Straßburg einen 
Mahnbrief, daß ſie ſich nicht dabei betheilige, da der Graf ſich реш 
Konig Carl unterworfen habe 3), Mag dies nun Straßburg und 
andere Städte abgehalten haben oder nicht, der Kriegszug unter⸗ 
blieb; Ludwig unternahm überhaupt Nichts gegen die Lützelburger 
Macht und mußte wegen gefährlicher Bewegungen in Schwaben, 
wo die Grafen ſich gegen ſeinen zum Herzog des Landes beſtimm⸗ 
ten Sohn Stephan verbunden hatten, ſich bald wlode nach dem 
Süden Deutſchlands begeben. Zu beſorgen ſtand nun für ihn, 
daß Baldewin, deſſen Rüſtungen bedeutend vorangeſchritten waren, 
gegen die Helfer des Kaiſers am Rhein, beſonders gegen die von 
Weſterburg, Ifenburg und Heinrich von Mainz mit Macht losbre⸗ 
chen werde. Deshalb gab König Ludwig Auftrag zu Unterhand⸗ 
lungen mit ihm wegen eines Waffenſtillſtands, und Baldewin ging 
auf dieſelben ein, doch mit vollſtändiger Wahrung von ſeinen und 


H So berichtet Peter Mayer z. $. 1537. 
2) „Daß er ſich angeſehen ſeiner und des Reiches Nothdurft, die ihm 
Дод des Markgrafen von Mahren wegen anliege, Фет ihn an 
dem Reiche dränge und irre und darumb er ſich оон, Dienern deſter— 
baß beſtellen und fürſehen müſſe“, ſagt Ludwig бер einer ſolchen An— 
werbung. Siehe Böhmer, Reg. р. 331 иг, 3128. 
) Urk. Baldewins, geg. zu Trier, den 3, Auguſt 1347, bei Wenler 
арраг. archiv. р. 202. — рые ‹ 
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Carls Antereſſen. Der Bruder Walfram von MellenburgMeiſter 
deutſchen Ordens in deutſchen Landen, einerder von Ludwig am 
Meiſten verwendeten Machtboten, und Conrad оо п вое, Probſt 
ум Speier⸗ und ете Zeit laug neben Heinrich, Pflegen des Mainzer 
Stifts, traten in des Kaiſers Namen zuſammen mit dem Wild⸗ 
grafen Johann von Daun und dem Ritter Heinrich Beyer dem 
Alten, den Freunden des Erzbiſchofs Ва ети ſie kamen wegen 
einer Urſage oder eines Waffenſt ПРО я алое 8 überein. Keine 
Partei ſollte die andere angreifen und ſchädigen, es ſei denn, daß 
ſie vier Wochen vother die Urſage ausgeſagthätte, und zwar zu 
Drier oder zu⸗ Ftauffurt. Alle Helfer beiderſeitig ſollten eingeſchloſ⸗ 
Че 1, namentlich Reinard von Weſterburg, Philippvon Зем: 
burgh und⸗ die Ihrigen von des Kaiſers⸗Seite, und ebenſo die Die⸗ 
джет: des Erzbiſchofs beſonders der Ritter Heinrich von Cramberg 
von Baldewins Seite Doch ließ Baldewin ausbedingen, daß er 
ſeines Neffen;,des Königs Carl, Land und Зее“ ат бете ge— 
gen Schaden und Augriffe beſchütze, und daß die, welche бей пет 
Schlacht derer von Coblenz gewefen, nicht in die Stadt Coblenz ош 
men dürften, oder daß dann mit ihrer Beleidigung die Urſage nicht 
gekränkt wäre. Die Gefangenen ſollten gegen Sicherheit oder Bürg⸗ 
ſchaft gefriſtet (entlaſſen) werden, Schatzungen, die nicht Безаб И фейет, 
ſtehen bleiben zzu⸗ groͤßerer Sicherheit der Urſage wurden die Rit— 
ter Heilemann von Prunheim und der Schultheiß von Coblenz Jo⸗ 
hann von её; und als Obmann der Ritter Eberhard Brenner zu 
Rathleuten erloren, welche auf eingeleitete Klage ме Parteien nach 
Oberlahnſtein zu einem Tage laden und dort ihren Spruch beſiegelt 
und beſchrieben geben ſollten; wenn die von Weſterburg und Iſen— 
burg die Urſage überführen, ſo ſollten ſie außer derſelben ſein, und 
der Kaiſer ihnen nicht helfen noch rathen, Ме’ vier Städte der 
Wetterau auch gegen ſie dem Erzbiſchof beholfen ſein, bis der Bruch 
gerichtet wäre ). An demſelben Tage beredeten Conrad von Kir— 
kel und Ritter Johann von Randeck, welcher Mainziſcher Vicedom 
im Rheingau- war, mit denſelben Abgeordneten des Erzbiſchofs 


) Urk. дез. 1347 Mittwoch nach Mariä Geburt, d. ir 12. September 
bei Guenther ИТ р. 508 13. 
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Baldewin гаи Че о @ inung zwiſchen dieſem und dem $11369 
ſch ofHei nr ich vvon Mainz, ſo daß die beiden Erzbiſchöfe und 
ihre GHelfet ſich während der genannten Urſage zwiſchen dem Kai⸗ 
ſet und Baldewin in keiner Weiſe ſchädigen und bei dem Aufhö— 
ren derſelben esn ſich fagen ſollten, ob ſie Feinde fein wollten 3). 
Da die Wetierduiſchen Städte den in Ausſicht —genommenen Bei— 
ſtand gegen Reinatd оси Weſterbutg und«Philipp von⸗Aſenbutg 
Iu verbtiefen ſich weigerten, болей! dieſelben laiſerlichen/ Geſandten 
mit denen Baldewinz зом’ Neuem überein, daßoſtatt jener Städle, 
die Abrigens dem von Weſterburg und Iſenburg in keiner Weiſe 
beholfen енто dürften der Kaiſer und der бин фор Heinrich mit 
je 50 Helmen wider dieſe beiben Gegnerndes Erzbiſchojs Baldewin 
beiſtehen ſollten, falls ſie die Urſage überführen und во den Schieds⸗ 
richtern beſagt würden )Wir werden ſpäter von der Fortfetzung 
dieſer Fehde hören. тоя herrſchte am Rheine wieder Ruhe. 

ABnjzwiſchen war батилови Tyrol aus nach Böhmen zurüd 
gelommen und zuſammen mit ſeiner Gemahlin in der von ihm 
auch Ни folgende Zeiten angeordneten prachtvollen Weiſe zu Prag 
фене worden (2September 1347); ter hatte auch in der Ferne 
mit Baldewin beſtändig Verbindungen unterhalten und ihn zum 
Vermittler mancher Maßregeln gewähltz Nicht mur erneuetener 
Бей Befehl daß die namentlich aufgeführten Edlen der Grafſchaft 
Lützelburg die überden Verkauf von Feſten und Städten: des Lan— 
des дл Baldewin ausgeſtellten Briefe genehmigt баней und beſie⸗ 
geln/ſowie den Erzbiſchof/ dem er alle ſeine Lützelburger Unter— 
ия befohlen — — — —— * — 3), 


чи) wia. р: 513—515 mit дает Rehleuen + — 

J Ц. Wolframs und Conrads unter Zuziehung Jehannsv Randed, 
geg. 1347 d. anderen Tages nach ſ. Remigius, d. i. 2. Oet., im ВЕ. 
* И. Carls, geg. Prag, Sonnabend vor S. Michael ии anderen Jahre 
des Reichs, d. i. 22. Septbr. 1347, im Pri⸗Arch.; das Gebot ergeht 
namentlich ай’ Gerhard von Huffaliz, Joh. von Rodemachern, Joh. 
von der Vels, Henrich von Malberg, Arnold von Pittingen, Thom. 
von Siebenborn, Wirich von Berperg, Friedr. von Neuerburg, Phil. 
von Florichingen, Johann von Milberg, Gylis von Merſch, Symon 
von Zoluir, Gottfr. von Korrich und Henr., Marſchalk von Dune. 
Der Befehl hatte offenbar den Zweck, die geſchehene Abtretung von 
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ſondern ег beauftragte Baldewin auch, da ihm Klagen über die и: 
lage ſo vieler neuer Zölle durch manche Fürſten und Edle und über 
ſolche Erhöhung der alten namentlich am Rhein zugekommen wären, 
daß die Kaufleute faſt gar nicht mehr wagen könnten, Waaren zu ver— 
ſenden, im Namen des Königs durch geeignete Mittel auf die Er— 
mäßigung der Zölle zu denken, ſeine eigenen Zölle aber, deren 
Mehrung ihm geſtattet war, demnach ſo zu reguliren, daß andere 
Fürſten und Edle bewogen würden, ihre Ueberſchreitungen zum 
Beſten des Gemeinweſens nach ſeinem Willen zu beſſern '). 
Nachdem darauf Carl ſein Heer aufgeboten und ſeinen Bruder 
Johann zum Verweſer in Böhmen und Mähren eingeſetzt hatte, 
brach ег аш 18. Oltober 1847 von Prag auf, им gegen Ludwig 
zum entſcheidenden Kampfe nach Baiern зи rücken. Aber еше hö— 
here Hand griff ein. König Ludwig ſtarb plötzlich auf einer 
Bärenjagd unweit des Kloſters Fürſtenfeld am 11. Oktober 
1347 2); zu Müuchen in der Frauenkirche fand er ſeine letzte 
Ruheſtätte. 


Freudenberg, Freudenſtein und Koppe ſowie den Verkauf von Ech— 
ternach, Bittburg, Remich und Grevenmacher für Baldewin zu 
ſichern. | 
О. Ргаре 104. ХУ. И Ка. Octobr. г. а. И, 5. 1. 30. Sept. 1347, 
пи Pr.-Arch. — Цикт der Einwirkung Baldewins geſchah es, daß 
Carl ausnahmsweiſe ſeine Zuſtimmung zu den Lothringiſchen Zöllen 
gab, die behufs des Landfriedens an beſtimmten Orten erhoben wür— 
den. Prage, 3. Octbr. 1347 г. а. П ип Bald. Kesselet. Ferner с: 
ließ бат für Ме Grafſchaft Lützelburg ein allgemeines Friedensgebot, 
verhieß allen guten Leuten Sicherheit und gutes Geleit und erklärte 
alle Straßen für frei, wie dies bei ſeines Vaters и. Großvaters Zei— 
ten geweſen ſei. Prag am S. Michelstage 1347 im anderen Jahre 
des Reichs; ibid. 
>) Mon. Fueratenf. bei Boechm, font. 1, 144; Mich. Herbip. ibid. р. 
472; Alb. Arg. 141; Rebdorf р. 628; der deutſche Zuſatz zu auom. 
Leob. echron. bei Pes Т, 968; Vitod. ар, Eccard 1, 1923. Ratish. 
её Chrafti chron. ibid, 2107. 


— 
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Verhaltnifſe Baldewins und Carls zur бат фен Par— 

Die Жа5Т Eduards сем England zum ть 

Balbewins Geldhülfe für KeCable 

Зи dem unglücklichen Fürſten, der reich begabt Großes ei— 
, aber in der krüben Zeit ſchwankend, wie Alles um ihn het, 
mſeligen Kampfen ſich abgemuht hatte, war der Hauptgegner 
Lützelburgiſchen Haufes vom Schaͤuplat abgetreten. Aber ſo 
tig auch Ме Aufnahme war, welche König Carl bei ſeinem 
e миф Baiern, Schwaben, Elſaß und den Rhein hinab бе 
п Fürſten und Städten fand, ſo zahlteiche Gnaden er auch 
и, die ihn anerlannten ſpendete, ungetheilten Gehoörſam fand 
ineswegs. Die bairi "фе Фак blieb mächtig genüg, ihm ge— 
iche Feinde gegenüber zu ſtellen. Die verwittwete Kaiſerin 
garethe, Markgraf Ludwig von Brandenburg und Бег ФО 
Heinrich von Mainz zählten Бег Anhänger nicht wenige, und 
auerte noch mehrere Jahre, ehe Ruhe м Deutſchland eintrat. 
ewin ſtand in allen den neu erhobenen Kämpfen und in den 
преп Friedensjahren natürlich feſt auf Seiten Carls und ба 
blos durch großartige Opfer die Gegner ſchwächen und be— 
‚ ſondern, indem ihm аи den bedeutendſten Geſchäften des Rei— 
ein großer Antheil übertragen wurde, übte ет auf die Geſtal— 
der politiſchen Verhältniſſe die entſchiedenſte Einwirkung. Noch 
end König Carl in Nuernberg weilte, und die Fürſten und 
п von Schwaben und Franlen dorthin ет: г); ihn anzuer⸗ 
nund ſich mit Gnadenbeweiſen bedenken zu laſſen, Бане das 
еп Baldewins zur Folge, daß man Гете Vermittlung bei dem 
е nachſuchte. Meiſter, Rath und Bürger der Reichsſtadt Weißen— 
erkoren ihn zu ihrem Schirmer mit ſolchen Vorworten, daß er 
reiheiten und Rechte ſtäte laſſe, auch helfe, daß dieſe von dem 
einmüthigen König gebeſſert, und daß die Stadt nicht vom 
verſetzt würde; ſie gelobten, ihm in allen billigen Dingen 
am zu ſein und ihm mit zwanzig Schützen zu Fuß außer 


Dieſelben Quellen, wie oben, beſonders Boehmer, fontes Г, 144 und 
172; Alb. Arg. 144; Rehbdorf 698 ц. |. № 
ewin v. Luetzelburg. 31 
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ihrer Stadt ſechs Meilen um und um diesſeits des Rheins zu 
dienen; beſende ſie der König, Vetter des Erzbiſchofs, ſo wollten 
пе ihn für ihren Herrn haben ). Auf ſeinem weiteren еде 
übertrug ihm der König die Vogteien im Speiergau, in der Wet— 
terau und in deren einzelnen Städten, Schlöſſern und Ortſchaften, 
ſo daß er dieſe Vogteien ſelbſt oder durch Andere verwalte, allge— 
meine und beſondere Unternehmen anſage und ausführe, Statuten 
und Ediete verkünde, Strafen auferlege, Einkünfte und Abgaben 
empfange und in ſeinen Nutzen verwende, ſowie alles Andere nach 
Recht und Gewohnheit thue 2). Es war eine Gnade, Ме vor— 
läufig gar keine factiſche Folge haben konnte, und von тег Balde— 
win gar keinen Gebrauch gemacht zu haben ſcheint; wenigſtens 
wurde ſchon пи Januar 1348 Graf Emich von Leiningen mit 
des Erzbiſchofs Willen zum Vogt des Speiergaus ernannt. Doch 
verſuchte Baldewin Unterhandlungen, in die er die Städte der 
Wetterau zog. Mit dem Pfleger des Mainzer Stifts, Conrad 
von Kirkel, trat er nämlich in Verhandlung, um eine Einig— 
ung zwiſchen dem Erzbiſchof Heinrich und dem König Carl mit 
den Reichsſtädten in der Wetterau und mit Gerlach von Mainz zu 
Stande зи bringen; der letztere wollte ſich aber mit der Vertröſt— 
ung auf die Nachfolge, wenn Heinrich geſtorben wäre, nicht be— 
gnügen. Die Unterhandlungen wurden abgebrochen. Heinrich und 
Conrad traten zu den Kindern Ludwigs von Baiern ). Зи Mainz 
trafen darauf König Carl und Erzbiſchof Baldewin zuſammen, 
der letztere wahrſcheinlich von Carl dazu aufgefordert, denn es 
galt der Berathung über die wichtigſten Dinge. 

Schon im November hatte zu Oppenheim eine Berathung 
der bairiſchen Partei ſtatt gehabt, und es war beſchloſſen worden, 
dem Reiche ein neues Oberhaupt und dem verſtorbenen Kaiſer 
Ludwig einen Nachfolger in der Perſon des engliſchen Königs 
Eduard zu geben. Im Namen des Mainzer Stifts hatte Con— 
rad von Kirkel den oben genannten Ritter Heilemann von Praun— 


i) Urk., дед. 1347, Donnerstag vor Martini (8. Novbr.), ий Pr-Arch. 
2) D. in Schorndorf УП Idus Decembr. г. а. II, d. i. ам 7. Decbr. 
1347 im Pr.-Arch. 3) Alb. Arg. р. 142. 
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heim und den Probſt Conrad von S. Moritz zuſammen mit Ab— 
geordneten Ludwigs von Brandenburg an König Eduard geſendet, 
um deſſen Geneigtheit zu erkunden, und Erzbiſchof Heinrich von 
Mainz erließ Wahlausſchreiben). Зи Oberlahnſtein kamen 
nicht etwa die feindlichen Kurfürſten perſönlich, ſondern nur ihre 
Bevollmächtigten und Heimlichen zuſammen. Es waren die Stim— 
men des abgeſetzten, aber in ſeinem Stifte noch mächtigen Erzbi— 
ſchofs Heinrich, des Pfalzgrafen Ruprecht des Aelteren, des Mark— 
grafen von Brandenburg und die des von ihnen zur Wahl zuge— 
laſſenen Herzogs Erich von Sachſen-Lauenburg, welche ſich am 7. 
Januar 1348 Пи König Eduard vereinigten ). Auch der Graf 
von Northampton als Eduards Bote war daſelbſt erſchienen. Das 
geſchah, als in denſelben Tagen oder doch gleich darauf Carl und 
Baldewin zu Mainz zuſammenkamen. Die Gefahr war nicht ge— 
ring anzuſchlagen. Eduard, ſiegberühmt, mächtig, und wie es ſchien, 
nicht ungeneigt, die dargebotene Krone anzunehmen, konnte ein be— 
denklicher Gegner werden. Das erſte Mittel, was in Folge der 
zwiſchen Carl und Baldewin gepflogenen Berathſchlagungen ergrif— 
fen wurde, war Abordnung eines Geſandten an den engliſchen 
König. Dazu ward Markgraf Wilhelm von Jülich erſehen, und 
reiche Bewilligungen und Beſtätigungen bewogen dieſen, dem 
Auftrag nachzukommen ). Aber was vor Allem geſchafft werden 
mußte, das war Geld, und dafür ſorgte wiederum Baldewin. 
Er lieh dem Könige 16,000 kleine Gulden zu den 10,000 Mark 
Silber, Ме dieſer außerdem ihm ſchuldete. Für ме Wiederbezah— 
lung der erſten Summe bis nächſte Pfingſten ſtellte König Carl 
neun böhmiſche Edle als Bürgen, die ſich zum Einlager unter 
ſehr ſchweren Formen verpflichteten ); Пи die zweite Summe ver— 
т) Н. de Knyghton ар. Twysden $. J. 1347 und Trithem. chron. 
hirs. р. 203. Die Recreditive der zwei engliſchen Geſandten find au— 
Вег bei Rymer u. Olenſchlager auch bei Riedel II, 2 р. 208 gedruckt. 
2) Alb. Arg. р. 144 {. 
3) ЦИ. Ба Lacomblet ИТ, 364 Я. ь. 16. ц. 19. Januar 1348. бай 
ſprach ihm den vierten Theil von Hennegau, Holland, Seeland, Fries— 


land aus der Erbſchaft und von Reichs wegen zu. 
*) Urk. Carls, geg. зи Mainz, 15. Januar 1348, пи У 6. 
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pfändete ет ihm die ſämmtlichen erledigten Reichslehen in ſeiner 
Dibzeſe und eine Meile um dieſelbe herum, und wies auch die 
Lehensmannen зим Gehorſam gegen den Erzbiſchof und deſſen 
Kirche bis zur Loͤſung an '). 

$ 16. 

Baldewin, König Carls Stellvertreter им Reiche; dieſer 
ип Oſten, jener im Weſten thätig; des Erzbiſchofs Rü— 
ſtungen, Sühnen und Bündniſſe. 

König Carl konnte aber in Mainz und am Rheine nicht lange 
weilen; er mußte gegenüber der bairiſchen Macht in der Nähe ſei— 
nes böhmiſchen Erbreichs vor Allem Oeſtreich entſchieden für ſich 
zu gewinnen trachten. Daß ſeine Intereſſen am Rhein und über— 
haupt im weſtlichen Deutſchland ſo kräftig, als die Verhältniſſe es 
ermöglichten, vertreten würden, durfte er von der erprobten Treue 
und Ergebenheit Baldewins erwarten. Im Vertrauen hierauf über— 
trug er demſelben ſeine Stellvertretung in ganz Deutſch— 
land, Gallien und den angrenzenden Ländern und 
gab ihm volle Gewalt, Fürſten und Edle, wie alle Andere zum 
Gehorſam zu gewinnen, dieſelben zu berufen, oder ihnen abzuſa— 
gen und ſie zu zwingen, darauf bezügliche Verſprechungen in Geld 
und Pfandſchaften zu machen, Majeſtätsbeleidigungen gegen den 
König zu verzeihen, Provinzialvögte und andere Amtleute einzu— 
ſetzen, allgemeine und beſondere Landfriedensbündniſſe anzuordnen, 
Geld zu prägen, Zölle zu ermäßigen, aufzuheben und einzurichten, 
über die Juden zu disponiren, entzogene Güter, Lehen und Rechte 
des Reiches wieder zu gewinnen, ſowie überhaupt Alles zu thun, 
was ihm für des Reiches und des Königs Ehre und Vortheil 
und für Erhaltung des Friedens nützlich ſcheine; Alles, was er 
thue, werde der König genehm halten ). So wie Carl die Зет» 
waltung der Grafſchaft Lützelburg früher an Baldewin übertragen 
hatte, wies er ihm jetzt, damit er die Laſt der Ausgaben beſtreiten 
könne, Ме ſämmtlichen Einkünfte derſelben Grafſchaft зи; ſollten 


1) Urkunde desſelben d. Moguntie XVII. Kal. Febr. г. а. II, d. i. 16. 
Januar 1348. Bid. 
2) Urk. von demſelben Orte und Tage пи Pr.-Arch. 
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die letzteren einen Ueberſchuß ergeben, ſo möge er denſelben zum 
Nutzen der Grafſchaft verwenden, ohne daß ihm jedoch irgend ob— 
liege, Rechenſchaft darüber zu geben ). Minder wichtig war es, 
Рав Carl außerdem ſeine Zuſtimmung zu тег Inecorporation der 
Abtei Prüm in das Erzſtift gab?), worüber Baldewin mit dem 
Abt Diether einen Vertrag geſchloſſen hatte, und daß er verſprach, 
den in der Dibzeſe angeſeſſenen Edeln, beſonders den Grafen von 
Sponheim und Leiningen, ſo wie den Wild- und Rheingrafen keine 
neuen Privilegien zu geben, noch alte zu beſtätigen ohne Vorwiſſen 
und Gutheißung des Erzbiſchofs 3). 

| König бай alſo ging in Гете böhmiſchen Erblande, даб dort 
am 7. April 1348 ſeinen königlichen Stiftungsbrief Ни die raſch 
aufblühende erſte Univerſität т Deutſchland, erweiterte ſeine Haupt— 
ſtadt glanzvoll +), erhielt bald darauf mit der Botſchaft, рав Kö— 
nig Eduard, durch die bedenklichen Verhältniſſe in Deutſchland und 
den Widerwillen ſeiner Barone beſtimmt, für die ihm zugedachte 
Würde eines Römiſchen Königs gedankt habe, zugleich den Antrag 
zu einem Freundſchaftsbündniſſe von dieſem König 5) und einigte 
ſich gänzlich mit dem Herzog Albrecht von Oeſtreich, der ihm hul— 
digte, ſeine Lehen empfing und den Prinzen Rudolf mit Carls Toch— 
фт Catharina оеобК 6). Und als Markgraf Ludwig von Bran— 
denburg ſich ſelbſt nicht zum Gegenkönig hergeben wollte, und Frie— 
drich, Landgraf von Thüringen und Markgraf zu Meißen, dies 
ihm mit der Hand der verwittweten Kaiſerin Margaretha angebotene 
Geſchenk der Königskrone gleichfalls ausſchlug und 10,000 ай 
Silber von König Carl vorzog, übernahm der Herzog Albrecht ſelbſt 
einen Friedensverſuch. Zu Paſſau trafen die feindlichen Fürſten 


7) und 2) име р. 484 not. 1. 

Auszug von demſ. Tage und Orte. Фа бай фата 8 den Grafen 
Emich von Leiningen (Schoepflin, Alsat. dipl. p. 191) zum Land— 
vogt im Speiergau einſetzte, geſchah dies ſicher, wie oben geſagt, nach 
dem Willen Baldewins. 

9 бт gründete аш 25. März 1348 die Neuſtadt. 

5) Ludwig reliqu. У р. 459 ми der falſchen Jahreszahl 1349 ſtatt 1348. 
Alb. Агр. 145. 

$) Rebdorf. р. 635; АЛЬ. Атр. 146; ehron. 2 ей. 6 Рез Гр. 996. 
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м zahlreicher Begleitung Ende Зий 1348 zuſammen. Die Ver— 
mittlung zerſchlug ſich, als die Nachricht verbreitet wurde, Carl 
habe dem König Eduard Holland und Seeland verſprochen, und 
Markgraf Ludwig ſchwor, Carl ме als Römiſchen König anzuer— 
kennen. бай aber unterſtützte den Gegner Ludwigs, der als todt— 
geglaubter und wiedererſtandener Markgraf Waldemar in Branden— 
burg und in den benachbarten Ländern damals Anerkennung fand. 

Während dieſer Zeit waltete Erzbiſchof Baldewin mit könig— 
licher Macht der ihm anvertrauten ſchwierigen Aufgabe. Viele und 
mächtige Gegner waren in der Nähe: die Pfalzgrafen, mit den bairi— 
ſchen Fürſten eng verbunden; Erzbiſchof Heinrich, der, wenn auch der 
Pfleger des Stifts Conrad von Kirkel von dem naſſauiſchen Gra— 
fen Johann, einem Bruder des Erzbiſchofs Gerlach, im Januar 
gefangen genommen und längere Zeit feſtgehalten wurde, und die 
Geiſtlichkeit in Zwieſpalt theils Heinrichs, theils Gerlachs Partei 
anhinge), doch пи Beſitz anſehnlicher Macht und immer darauf 
bedacht war, dem König und Baldewin neue Gegner aufzuſtellen; die 
Städte, Mainz an der Spitze, zweideutiger Geſinnung; viele an— 
dere der kleinen Dynaſten in der Umgegend in offener Feindſchaft. 
Aber je mehr der Schwierigkeiten ſich aufthürmten, deſto nachhal— 
tiger und eifriger wurde Baldewins Thätigkeit; das Alter ſchien 


1) Alb. Arg. 145; Rebdorf р. 629. An Stelle des Conrad von Kir— 
kel trat mit Anderen Cuno von Falkenſtein, der ſpäter ſelbſt Erzbi— 
ſchof von Trier wurde, ein Mann voller Kraft, den uns die Limbur— 
ger Chronik alſo beſchreibt: Er was ein herrlich ſtarck man, von Leib, 
von Perſon, vnd von allem Gebeine, vnd hatte ein groſs haubt mit einer 
ſtrauben, eine weitte braune grelle, ein weit breit Antlitz mit bau— 
ſenden backen, ein ſcharpf manlich geſicht, einen beſcheidenen mund 
mit gleffe etlicher maſen dick, die naſs was breit mit gerunden naſs— 
löchern, die naſs was in mitten nidergedruckt mit einem groſen kine, 
vnd mit einer hohen ſtirn, vnd hatte auch eine groſſe bruſt, vnd тб: 
telfarb vnter ſeinen augen, vnd ſtund auff ſeinen beinen als ein Löw, 
vnd hatte gütliche geberden gegen ſeine freunden, vnd wann Er zor— 
nig war, ſo bauſeten vnd floderten Ihm ſeine backen, vnd ſtunden 
Im herrlich vnd weiſslich, vnd nicht vbel. Vgl. Joannis rer. Mo- 
рип. Гр. 663 ц. 667. Vgl. Ме mir ſo eben zugehende intereſſante те: 
grammabhandlung des Пт. $. Colombel зи Hadamar „Фе Kampf 
des Erzb. Gerlach v. Naſſau mit Heinr. v. Virneburg м. ſ. w.“ р. 16f. 
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еше Macht über Ши zu haben. Er konnte freilich nicht jeden 
Nachtheil ſeiner Verbündeten abwehren, aber er verhütete allen 
bedeutenden Schaden. Er warb für den König und ſich neue 
Dienſtmannen, verpflichtete ſich mächtige Fürſten, erwies königliche 
Gnaden, bedrohte auf dem Wege Rechtens ſeine Gegner von We— 
ſterburg und Iſenburg, rüſtete ſich zum Kriege gegen dieſelben, ſtif— 
tete Landfriedensbündniſſe in benachbarten Gegenden und war in 
Aufopferung aller Art unermüdlich, um die nöthigen Geldſummen 
für das Intereſſe ſeines Großneffen aufzubringen. Noch von Mainz 
aus gewann er um 100 Pfund Heller den Ritter Ruediger, ge— 
nannt Bock von Erphenſtein, für den König Carl, für ſich und ſein 
Stift zum Helfer wider alle Feinde jetzt und ſpäter ). Johann, 
Зет zu Reiferſcheid, wurde des Erzbiſchofs Mann um 1000 ©: 
диеи 2). Nicolaus, Vogt von Hunolſtein, wurde зим Amtmann 
auf Baldewins Theile der Feſte Liebenberg ernannt ). Зи Carls 
Dienern gegen ſeine Feinde erklärten ſich ferner die vier Brüder 
Walpoden von Ulmen ); Heinrich von Malberg dagegen, Jo— 
hann, Herr von Kerpen, und die Edelknechte Heinrich von dem 
Steine und Johann von Schwarzenberg verpflichteten ſich dem 
Erzbiſchof zum Dienſte wider die von Weſterburg, Iſenburg und 
den jungen Grafen von Virnenburg 5). Des Erzbiſchofs Mann 
wurde ferner Wilhelm, der Markgraf von Jülich, um 4000 gül— 
dene Pfennige mit dem Schilde (d. i. Schildgulden) und trug für 
dieſe Summe die Feſte und das Dorf Virrenich (Vernich) vor der 
i) ЦЕ. Rüdigers, der zugleich die Oeffnung ſeines Hauſes Erphenſtein 
bewilligt, v. 20. Januar 1348 (1347 am Tage der hh. Fabian und 
Sebaſtian), пи Pr.-Arch.; in einer zweiten Urk. von demſ. Tage trägt 
derſelbe für 100 Pfund Güter auf; desgl. im Pr.-Arch. 
2) Urk. v. 22. Febr. 1348 пи Bald. Johann trug dafür Güter bei Ny— 
deck пи Cölniſchen auf. | 
3) Revers des Nicolaus 5. 28. Septbr. 1348 им Pr.-Arch. 
+) Urk. с. 1. Octbr. 1348 desgl.; За. hatte Пе зади um 100 Schild— 
gulden gewonnen, Ме ег ihnen von den 400 Schildfl. erließ, mit de— 
nen ſie die verpfändete Vogtei von Bruttig wieder kaufen konnten. 
Ц. пи Pr.-Arch. 
5) Фа zweite mit acht gekrönten Helmen, Ме anderen ми je einem; 
Urk. v. 6. und 7. Oct. ъ. 29. Nov. и. 20. Dec. 1348 im PraArch. 
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Vele auf der Arfen (Erft) bei Lechenich, Cblniſchen Bisſthums, 
аи! '). Man erſieht ſchon aus diefen urklundlichen Angaben, wie Bal— 
dewins Thätigkeit ſich ſteigerte, als nach dem vereitelten Sühnever⸗ 
ſuche von Paſſau die Gefahr für König Carl ſich mehrte. Andere 
Fürſten иль бетей verpflichtete er ſich durch Darlehen und Gna— 
рей 2), mit Anderen ſchloß ст wegen beſtehender Späne Sühne 
und Frieden, um ſeine Macht deſto ungetheilter gegen ſeine Feinde 
benutzen zu können. So befriedigte er den Herrn von Bolanden, 
Philipp, und deſſen Bruder Otto, welche 500 Schildgulden Bun⸗ 
desgelder forderien und ſowohl deshalb, als weil dem erſten die 
Probſtei zum h. Kreuz in Mainz entzogen worden war, Fehde 
erhoben hatten ). Wegen Zweiungen über Berechtigungen in der 
Pellenz („binnen den verzehn Heymburgen Plege, die vf daz Hoch— 
gerichte zu Mendich horent“) verglich ſich Baldewin mit dem Gra— 
fen Ruprecht von Virnenburg durch einen Schiedsſpruch von Rath— 
(ещей аи 10. Juli 1348 9). Auch Wilhelm, Herr зи Man— 


) Urk. vom 6. Nov. 1348 ebendaſelbſt. — Зои anderen Verträgen ſei 
noch erwähnt, daß der Ritter Bertold Schetzil von Lorch um 100 
Pfund am 24. April, Ritter Joh. Bonkauwer um 100 Schildgulden 
аш 5. Juni und Ritter Theoderich von Honcheringen um 150 Gold— 
gulden am 16. Septbr. des Erzb. und ſeines Stiftes Dienſtmannen 
wurden; daß Godelbert von Ludenstorp, Edelknecht, durch den @ту 
biſchof Carls Diener wurde am 17. Sept. 1348; daß Ritter Richard 
von Buch das Haus in Baldeneck erhält ат 5. Фес. 1348; daß Dietrich 
von Longwich lebenslänglich Vaſall des Erzbiſchof wird аш 16. desſ. 
Monats; daß Heinrich von Waldeck gegen Weſterburg und Iſenburg 
und gegen Ме Gebtüder von Mannendal zu dienen verſprach u. Ent⸗ 
haltungsrecht зи Waldeck hinter Lorch gewährte am 30. Фес. 1348 и. а. 

) Ут 1. Febr. 1348 даб Theobald von Bar, Herr зи Pirpont, eine 
Verſchreibung über 450 Schildgulden, Ме ihm Bald. zu ſeiner Вито: 
lichen Nothdurft geliehen habe, und gelobte ſie untet Stellung von 
ſieben Bürgen bis Pfaffenfaſtnacht, da man ſinget esto mihi (2. März), 
zu bezahlen. — Am 1. Juni dankte ihm und dem König Carl das 
Domcapitel zu Cambtai für die bisherige Gnade und bat им wei— 
teren Schutz. Beide Urk. im Pr.-Arch. 

3) Urk. derer von Bolanden, geg. Freitag vor Зе. u. Paul, d. 1. 27. 
Juni 1348, пи Pr.Arch. Graf Walram von Sponheim und Ritter 
Johann von Randeck thaten einen Spruch in der Sache. 

+) Guenther ПТ, 616 ff. 
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derſcheid, wurde nebſt ſeinen Helfern nicht blos zu Sühne und 
Frieden mit dem Erzbiſchof und den Seinen bewogen, ſondern traf 
auch Anordnungen über den Austrag aller künftigen Streitigkei— 
п '), und in ähnlicher Weiſe wurden Mißhelligkeiten und Fehden 
mit dem Rittet Diether, Kämmerer von Worms, ſowie mit dem 
Ritter Heinrich Schetzil оси Lorch beſeitigt 2). 

Mit dem Erzbiſchoff Walram von Cöln und deſſen Bru— 
der, dem Markgrafen Wilhelm von Jülich, ſchloß Baldewin 
für ſein Stift und die Grafſchaft Lützelburg um des Reiches Ehre 
und Noth und уши gemeinen Frommen der Leute eine Land frie— 
densverbindung bis Weihnachten über fünf Jahre (d. i. bis 
zum 25. December 1353), daß den Kaufleuten und Pilgrimen 
Schutz und Hut auf den Straßen werde, daß Niemand außer ih— 
ren Amtleuten gewaffnet in ihren Landen wandle oder reite, daß 
йе пит beſcheidentliche Zölle nehmen und die Straßen davon deſto 
beſſer unterhalten, daß ſie einerlei Münze von Gold und Silber, 
auf der einen Seite mit des Reiches, auf der anderen mit des 
Herrn Zeichen ſchlagen, dies und die gleiche Schwere durch ihre 
Münzmeiſter in Coln und Trier beaufſichtigen laſſen und nachge— 
machte oder unberechtigte Münze Anderer abthun wollen ). Wie 
Baldewin ſeine Kämpfe mit den Herren von Iſenburg, Weſterburg 
und ihren Helfern während dieſer Zeit weiter führte, wollen wir 
weiter unten im Zuſammenhange betrachten und vorerſt ſehen, wie 
ет den König бай unterſtützte, und welche weiteren Gnaden dieſer 
ihm dafür erwies. 


) Urk. Wilhelms ъ. 15. December 1348 ип Bald. berol. 

) Mit dem erſteren, der Erſatz eines erlittenen Kriegsſchadens зи Wal—⸗ 
denhauſen forderte und unbegründete Anſprüche auf Gülten in We— 
ſel erhob, am 1. Januar 1349, mit dem zweiten an demſ. Tage. 
Dem erſteren gab er 200 Gulden und gewann ihn zu ſeinem Manne 
ат 29. Auguſt 1350. Urk. пи PreArch ef. Guden со@. dipl. У, 
623 vom 1. Janunar 1350; ſpäter verſchrieb er ihm 500 Schildgul—⸗ 
den; ibid. 624. 

N Urkunde Walrams, дед. Prume 1348 den 6. Novbr. bei Guenther 
Ш, 519 ff. 
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$ 17. 


Baldewin ordnet Lützelburger Verhältniſſe. Seine мц 
Geldverlegenheiten verbundenen Opfer. 


In der ihm befohlenen Grafſchaft Lützelburg hielt Baldewin 
nicht blos im Allgemeinen Ruhe und Sicherheit aufrecht, ſondern 
mit der ihm eigenthümlichen Umſicht ordnete er auch alle einzelnen 
Verhältniſſe. Da war z. B. Herr Arnold von Arle (d. i. Arlon) 
geſtorben; er hatte ſeine Güter größtentheils im Intereſſe der Gra— 
fen von Lützelburg verſetzt oder verlauft. Seine Sohne und Er— 
ben Johann, Paſtor zu Arle, Simon und Nicolaus erhoben An— 
ſprüche auf das Gut ihres Vaters, und Baldewin übernahm es 
ſofort im Namen König Carls als Grafen von Lützelburg, ſich 
mit ihnen zu verrichten. Er glich ſich wegen der Verwaltung und 
Rechnung aus; Пе zahlten Ни den Reſt 20,000 Realen und ſühn— 
ten ſich völlig )yY. Фа Ritter Reinhard von Schönau, бат зи 
Schönforſt, der ſehr angeſehene Schwager des Markgrafen Wilhelm 
von Jülich, den Erzbiſchof Walram zum Vicar ſeiner Dibzeſe in 
weltlichen Dingen machte 2), hatte ап König ба bedeutende Geld— 
ſummen zu fordern, und dieſer ſich verbunden, 9500 Realen und 
800 Schildgulden des Jahres als Reſt ſeiner Schuld зи zahlen 3). 
Die Burg und Stadt Dolbey +), Ме Burg Rulant und Ме Vog— 
tei der Abtei zu Stablo wurde an Reinhard deshalb verſetzt, und 
Baldewin ſelbſt trat mit in die Schuld ein. Carl aber verſprach, 
dieſen dafür ſchadlos зи halten 5). Ferner übernahm Baldewin 
auch die Verwaltung der Grafſchaft Chiny, als Carls Tante, 
Margaretha von Lothringen, Gräfin von Chiny, geſtorben war, 


т) Ци. der Sühne von Же d. Treuiris die соепае domini 1348 (17. 
April) пи Pr.eArch. Eine weitere Verhandlung darüber folgt noch 
ат 24. Mai (Montag nach Dreifaltigkeit) 1350. 

2) Lacomblet ПТ р. 381. 

3) ©8 Ш dies Яфег Бет Reſt derjenigen Summen, Ме König Зобапи 
ат 15. Juni 1346 vor der Wahl ſeines Sohnes зм за Мени übernom— 
men hatte, um Walrams Stimme zu gewinnen. Siehe Lacomblet 
11 р. 344 +. 

*) Х. 1. Durbey, |. Lacomblet 1 р. 345. 

5) Ц. König Carls 5. 6. Mai 1348, ип Pr.-Arch. 


` 
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und der König erließ beſonderen Befehl an die dortigen Edeln und 
Eingeſeſſenen, dem Erzbiſchof Gehorſam zu leiſten '). 

Daß Baldewin trotz aller ſeiner finanziellen Geſchicklichkeit bei 
dieſer ſeiner Hingabe an König Carls Intereſſen in Geldverle— 
genheit kam und nicht immer die bedeutenden Baarſummen ſo— 
gleich zu ſchaffen vermochte, die zur Hand ſein mußten, iſt nicht 
zu verwundern. Da ſcheute er aber nicht, ſelbſt ſeine Kleino— 
dien, goldene und ſilberne Gefäße, kirchlichem wie häuslichem Ge— 
brauche beſtimmt, Schalen, Becher, Kelche, Patenen, Kreuze, Am— 
peln, Becken und Näpfe, Krautfäſſer und Löffel, Weihrauchfäſſer 
und Tafelſchmuck zeitweilig in Unterpfand zu geben, und dagegen 
das nöthige Geld aufzunehmen. Der Ritter Wilhelm von Urley 
und der Edelknecht Peter Sarraſin von Echternach waren die Un— 
terhändler, welche die Koſtbarkeiten dem reichen Arnold von dem 
Palaſte, einem Bürger зи Фи, gegen eine Summe von 15,000 
Realen guten Goldes einhändigten, der jedoch verſprechen mußte, 
ме Auslöſung Niemandem зи geſtatten, als ihnen ſelbſt ). Kb— 


г) ЦЕ. Carls, 4. Prague le 16. jour d'avril 1348 еп l'an secont de 
nos royaulmes, im Pr.-Arch. 

2) Der Revers Arnolds vom 13. Mai 1348 im Pr.-Arch. iſt in man— 
cher Beziehung merkwürdig, und geſtattet durch das genaue Verzeich— 
niß dieſer Kleinode, zugleich einen Einblick м den Hausrath des бт: 
biſchofs; deshalb mag dasſelbe wenigſtens abgekürzt, eine Stelle hier 
finden: 7 güldene Koppen mit Füßen, deren eine einen Criſtall hat, 
1 desgleichen ohne Fuß, 2 güldene Kelche mit Patenen, 2 güldene 
Ampullen, ein gulden Kreuz, 3 güldene Kannen, eine guldene Kiene, 
5 güldene Caronen, ет guldener Gürtel, 54 ſilberne, vergoldete Kop— 
pen u. 33 desgl. Näpfe mit Füßen, eine Nuß auf einem Fuße ver— 
goldet, 2 vergoldete Ampeln, 8 Kienen, 13 Kannen und 2 Becken, 
Alles ebenfalls vergoldet, 2 weiße unvergoldete Näpfe, 13 desgl. Яап: 
nen, eine große Almoyskanne, 2 Ampullen, 5 Krutfäſſer, 1 Löffel, 4 
Legele, 3 weiße Kienen, 1 Backpfanne, 5 Dreifüße mit Deckeln, 2 Grei— 
feneier, 2 große Plathele, 1 Salzfaß, 1 Nuſchel, 1 Weihrauchfaß, 14 
Becher, deren einer einen Deckel Бар 2 weiße Becken, 2 Natternzungen 
auf Füßen, 1 Natternzunge auf einer vergoldeten Kiene, 10 vergoldete 
Schalen, 110 weiße Schalen; ет Mann ſteht auf einem Hahnenfuß, 
der hat ет Trinkfaß mit einem Kriſtall mit einem Deckel; eine ſilberne 
Frau ſpinnt und hat ſilberne Schafe bei ſich ſtehen ein Mann ſitzt; 
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nig Carl war natürlich gehalten, dergleichen außerordentliche Aus— 
lagen zu erſetzen, mochte Baldewin dieſelben nun aus ſeinem Pri— 
vatbeſitz oder aus Stiftsmitteln beſtreiten. Die bequemſte und am 
häufigſten angewendete Weiſe des Erſatzes war Verpfändung oder 
Verkauf von lützelburger Eigengut oder auch von Reichseinkünften. 
Зе höher ме Auslagen Baldewins ſich beliefen, deſto größere Ent— 
ſchädigungen mußte König Carl dafür gewähren, und diejenigen 
Zeiträume, in welchen der Erzbiſchof ſich über das gewöhnliche 
Maß für den König anſtrengte, ſind daher auch am reichſten an 
Urkunden, in denen die königlichen Bewilligungen verbrieft wurden. 
Diejenige Zeit, welche dies am deutlichſten nachweiſt, iſt die des 
folgenden Frühjahrs. Für jetzt beſchränlte ſich der König darauf, 
dem Erzbiſchof die Einnahmen von den Juden im Reich 
zu überweiſen. Er übertrug м nämlich alle Bußen, Beſſerungen, 
Schätzungen und Schenkungen, Ме dem Könige von den Juden 
in allem Lande, wo ſie ſitzen, von Miſſethat, Widerſpänigkeit und 
Frevel, oder von Recht, Gewohnheit und Gunſten zufallen moch— 
ten, und ertheilte den Landvögten, Richtern, Amtleuten und allen 
ſeinen und des Römiſchen Reichs Unterthanen die dahin einſchla— 
genden Befehle). Einen Juden aber, der Diener Baldewins war, 





— — — — — 


auf einer Perlenmutter und hat vergoldete Becher bei ſich ſtehn, und 
iſt bei ihm ein Tanz von vier Bylden, und ſteht Alles амф einem сет: 
goldeten Fuße; ein criſtallen Salzfaß mit einem Criſtalldeckel ſteht auf 
einem ſilbernen Lindwurm и. iſt darzu gut Geſſeine и. Perlen u. ſ. №. 
Die zwei Urkunden Carls, den Uebertrag аи Baldewin und den Зе. 
fehl an die Landvögte enthaltend, geg. Prag 1348 an dem nächſten 
Tag nach unſer Frauen Tag, da ſie geboren ward, d. i. 9. Septbr., 
im Pr.⸗Arch. In Бет erſten ſind als Einnahmequellen von den Зи: 
den z. B. bezeichnet: 1) Wenn ein Jude den jüdiſchen Bann über 
ſein rechtes Ziel verletze und ſeine Widerſacher mit Frevel und mit 
Gewalt jüdiſchen Rechts entſetze oder verzöge, ſo ſoll derſelbe dem Ko— 
nig ſeines Leibes u. Gutes verfallen ſein, wie es die jüdiſchen Mei— 
ſter паб ihren Rechten beſchreiben und ertheilen; 2) wenn ет Jude 
den anderen wider den König, deſſen Amtleute und Jemanden der 
Seinigen, da es ihm an Leib, Gut, Ehren ſchändlich und ſchädlich 
ſein möchte, mit böſen Sachen betrüge oder verriethe, ſo fielen dem 
König von dem Verräther Bußen зи; 3) desgleichen, wenn Juden in 
ihren Synagogen oder ſonſtwo ſich ſtüchen und ſchlügen; 4) desglei⸗ 
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Samuel мн Namen, сту er dieſen ſeinen Beamten und 
Unterthanen; da er demſelben mancherhand ernſtliche Botſchaften, 
Geſchäfte und Gewerbe um ſeinen und ſeines Reiches Nutzen be— 
fohlen habe, gebot er dieſem Juden und ſeiner Geſellſchaft, wo er 
auch та und fahre, getreue, ſchimberliche Förderniß, Hülfe und 
ſicheres Geleit zu geben, ſo daß er Riemandes Dräuen und Ge— 
walt fürchten dürfe, und durch keinerlei Anſprache, Pfändung oder 
Zoll aufgehalten werde '). 


$ 18. 


Я. бат und Waldemar ром Brandenburg. Des Könige 
Angelegenheiten ам Rhein 1349. Der Erzbiſchof wird 
für ſeine Auslagen ſicher geſtellt. 


Bald nachdem König бай dieſe Briefe ausgeſtellt hatte, ge— 
ſtaltete ſich die Lage der Dinge in der Mark Brandenburg der 
Art, зав ст perſönlich dorthin zsag. Markgraf Waldemar, 
mag er nun der 1319 ſcheinbar geſtorbene und jetzt nach 29 Jah— 
ren wieder auftretende wirkliche Ascanier oder ein Betrüger gewe— 
ſen ſein, wurde nicht allein von den meiſten benachbarten Fürſten, 
ſondern auch von dem größten Theile des Landes ſelbſt als der 
wahre Markgraf anerkannt. Auch ба ТУ 2) und Baldewin hiel⸗ 
ten ihn dafür; einen Betrüger würden ſie trotz alles politiſchen 
Vortheils nicht unterſtützt haben. Das Land fiel von Markgraf 
Ludwig ab; nur wenige Städte blieben dieſem treu. Carl IV 


chen von Freveln u. Widerſpänigkeit gegen den König, ſeine Freunde 
und Gebote; 5) Steuer eines jährlichen guldenen Pfennigs von je— 
dem Juden, der mehr als zwanzig Gulden leiſten mag, ſowie ſie den— 
ſelben an Ludwig von Baiern gaben; 6) gemeine Schenkungen von 
des Reiches Juden um die königliche Gunſt und им Beſtätigung ih— 
rer Briefe und Rechte ꝛc. Alles dies übertrug Carl an den Erzbiſchof 
und gab die weitläufigſten Beſtimmungen darüber, welche Macht 
dieſer über die Juden haben, wie er z. B. die ſchuldigen Juden 
mit Hülfe der Vögte an ihren Leib, ihre Schulden, ihr Eigen und 
Erbe greifen, und ſie mit allem Gezwange und Gedrange zwingen 
und dringen ſollte u. ſ. w. 

Y Ц. Carls von demſelben Orte und Tage ibid. 

1) Urk. ausgeſtellt den 2. Octbr. 1348 auf dem Felde ди Heinrichstorf 
bei Müncheberg, Бег Riedel II, 2, р. 217 {. 
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ſelbſt belagerte ihn in Frankfurt "вот т. М8 17. Oktober, doch 
обие Erfolg; die drohende Фей trieb den König мед. Nachdem 
derſelbe darauf mit dem König Caſimir von Polen einen Freund— 
ſchaftsbund geſchloſſen und den Markgrafen Friedrich von Meißen 
in ſeiner Anhänglichkeit beſtärkt hatte, fuhr er an den Rhein, wo 
ſeine Anweſenheit dringend nothwendig war. 

Einerſeits nämlich riefen ihn Verhältniſſe des Niederrheins 
dahin, Streitigkeiten über die Nachfolge in der Grafſchaft Cleve 
und Kämpfe, ме Erzbiſchosf Walram und deſſen Bruder Wilhelm 
von Jülich mit Cöln führten, andrerſeits die von dem Erzbiſchof 
Heinrich von Mainz und der bairiſchen Partei in Angriff genom— 
mene Wahl eines Gegenkönigs, endlich auch еше Heirathsangele— 
genheit. Er kam gegen Ende Januar 1349 nach Bonn und ver— 
weilte Мег und м Cöln bis über ме Mitte Februar. Baldewin 
war bei ihm. Die Streitigkeiten über die Erbfolge in Cleve ord— 
nete König Carl, indem er den früheren Dechanten der Cölner 
Kirche, Johann von Cleve, als Grafen anerkannte '); ет gewann ſich 
ferner die Gunſt der Stadt Cöln, wie des Erzbiſchofs Walram 
und des Markgrafen von Jülich durch neue Gnaden 2), und ord— 
nete ſeine Verhältniſſe mit dem Erzbiſchof Baldewin ſo, daß er 
deſſen bisherigen Auslagen erſetzte und ihn für fernere Anſtrengun— 
gen, die er bedurfte, im Voraus ſicher ſtellte und belohnte. Es 
hatte Baldewin die Grafſchaft La Roche, die Vogtei der Klöſter 
Stablo und Malmedy mit den Städtchen Marcie und Baſtogne, 
ме Herrſchaft Durbey und Rulant) aus fremder Hand им 9000 
Mark Silber (64 breite Prager Groſchen für die Mark gerechnet), 
eingelöſt und dieſe Summe über ме Subſidien hinaus bezahlt, 
welche von den Söhnen des verſtorbenen Arnold von Arlon im 
Intereſſe Carls gegeben worden waren. Um den Erzbiſchof und 
ſeine Nachfolger vor Schaden zu bewahren, genehmigte jetzt Kö— 
nig Carl jenen Wiederkauf und übertrug dem Erzbiſchof und ſei— 
ner Kirche dieſe ſämmtlichen Beſitzungen als Erbe und Eigengut, 


1) бт абеце ihm die Belehnung зи Cöln, den 19. Febr. 1349. Lacom— 
blet III p. 370. 2) lbid. р. 375—9. 
3) Dies iſt ſüdlich von ©. Vith gelegen. 
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über das ſie frei зи verfügen haben ſollten ). Ebenſo haben wir 
oben gehört, wie Baldewin in Cöln 15,000 Mark Silber gegen Ver— 
pfändung ſeiner Kleinodien aufgenommen hatte; und auch аи ап: 
deren Orten, in Mainz und Umgegend, hatte er für Carl Geld er— 
hoben und verwendet. Dieſe Summe von 15,000 Mark (64 br. 
Prag. Gr. auf 1 Mark) ſammt den damit verbundenen weiteren 
Ausgaben und Intereſſen verhieß der König vor Ausgang des näch— 
ſten Mai in der Stadt Wittlich zu bezahlen, und zur Sicherung 
des Erzbiſchofs und ſeiner Kirche verpfändete er demſelben die Steuer 
„der Bere“ (Ъ. i. Berna) nebſt den ſonſtigen Einkünften aus 
dem Königreich Böhmen, welche Erzbiſchof Arneſt von Prag und 
der Prager Bürger Julinus ſammeln ſollten, ferner dieſelbe Steuer 
„der Bere“, wie ſie in Mähren und angränzenden Ländern erho— 
бей werde?). Doch waren auch damit ме Vorſchüſſe Baldewins 
noch nicht gedeckt. Außer den vorhin genannten und nochmals 
aufgezählten Summen und außer 6000 Mark, die Carl bei ſeiner 
Erhebung zum Römiſchen König dem Erzbiſchof ſchuldig wurde, 
hatte dieſer namentlich für Anwerbung zahlreicher Dienſtmannſchaft 
20,000 Mark Silber ausgegeben. Dieſe machte ſich König Carl 
anheiſchig binnen Jahresfriſt auf gewiſſe Renten und Einkünfte, 
die er oder das Reich hätten, zu beweiſen oder in Wittlich zu be— 
zahlen, und gab ihm vorläufig Sicherheit durch Anweiſung auf 
1) Urk. Carls, 4. Bunne pridie nonas Febr. 1349 ind. П. regn. а. 
III, d. i. 4. Februar 1349, im Pr.-Arch. 
2) Urk. Carls, d. Colonie, 1349 ша. И, УП Idus Febr. г. а. Ш, d. 
i. Т. Februar 1349, пи Pr.Arch. — Es wird in der Urk. weiter be— 
ſtimmt, daß Baldewins Commiſſarien alle anderen Einkünfte u. Ab— 
gaben in Carls übrigen Reichen ſammeln dürfen, bis dem Erzbiſchof 
Baldewin in Betreff jener Summe Genüge geſchehen iſt. Bewirkt 
König Carl nicht, daß der Erzbiſchof Arneſt und Julinus bis nächſte 
Oſtern das Vorgeſchriebene, ſoweit es ſie angeht, beſchwören und be— 
ſiegeln, ſo verpflichtet ег ſich, perſönlich zu Wittlich im Haus des Зет: 
wich, genannt Cauwerzin, oder wo der Erzbiſchof es ſonſt verlange, 
ſich einzulagern, nicht von da zu weichen, bis die Briefe geliefert u. 
die Summen bezahlt werden, und ſelbſt wenn er die Stadt der Er— 
holung wegen verlaſſe, vor Nacht wieder in dieſelbe zurückzukehren. 
Alles dies verheißt er dem Erzb. mit körperlichem Schwure und der 
Form, welche gemeiniglich „geſichert“ genannt wird. 
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alle Abgaben und Steuern aus ſeinen ии. in — 
Boöhmen, Polen und Mähren '). 

Es hatten ſich in dieſer Weiſe die — Ни 
an den König allmälig auf 50000 Mart ) angehäuft, und wenn⸗ 
gleich dieſer die genannten Sicherheiten dafür gegeben hatte, lag 
es doch т ſeinen eigenen Wünſchen, dem Erzbiſchof und der Зи: 
те Kirche ſchneller Genüge zu Нин: Deshalb faßte er den Ent⸗ 
ſchluß, die eigentlichen Stammlande des Hauſes оль Baldewin 
täuflich abzugeben. Er erklärte, indem ет ме Schuldſummen ад 
zählte und die früheren Verkäufe natürlich einſchloß, daß er die 
Grafſchaften Lützelburg und La Roche mit der Vogtei vpn Stablo 
und Malmedy, den Städten Mareie иль Baſtogne, die Markgraf⸗ 
ſchaft Arlon — jedoch mit Ausnahme des auf Lebenszeit angewie⸗ 
ſenen Heirathsgutes der Königin Beatrix, der Wittwe ſeines Va— 
ters Johann, — ferner die Herrſchaften Durbey und Rulant mit 
allem Zubehoör, wovon Einiges dem Erzbiſchof und ſeiner Kirche 
bereits verkauft war und eingelöſt werden kounte, außerdem die 
Probſteien von Lützelburg und Arlon ohne Ме Dörfer Remich und 
Machern, welche der Erzbiſchof durch Kauf inne hatte, endlich alle 
Burgen, Feſten, Herrſchaften und Güter diesſeits des Rheines in 
der Gegend von Boppard, mit Vorbehalt der theilweiſen Einlbſung 
ай Baldewin verlkaufe, verpflichtete ſich, die Це балет dieſer Lande 
bis zum nächſten Oſterfeſte ihres Eides zu entlaſſen und ſie damit 
ай den Erzbiſchof zu weiſen, und verhieß endlich, пп Unterlaſſungs⸗ 
falle, in eigener Perſon nach Wittlich in das Haus des Cauwerzin 
einzureiten )Y. Einen Theil dieſer Verſprechungen erfüllte Carl ſo— 
fort, indem er an den Ritter Heinrich Beyer den Aelteſten und 
deſſen Söhne, als Befehlshaber des Zolles за Bacharach, unter 
Entbindung von den ihm geleiſteten Eiden das Gebot ergehen ließ, 
dem Erzbiſchof Baldewin, dem er alle ſeine м — 


у ПУ, Carls, d. Colonie 4349 та. П., VI. Idus pehr И. ах An, d. 
i. 8. Februar, пи Pr.-Arch. nα— 

2) Nänilich 9000, 15/000, 6000 und 20,000 Да, — 

2) Es folgen die gewöhnlichen Verſicherungen, körperlicher Eid ип wie 
vorhin die зеситНав, que vulgariter, g eſſi chert“ appellatur. Urk. 
Carls, d.Colonie У Idus Кат. (9, Febr.) 4349, мт Pr.⸗Arch. 
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des Rheines übertragen habe, зи huldigen '). Зи dieſer Art ord— 
nete Carl ГУ ſeine Verhältniſſe zu Baldewin; es ſind nicht etwa 
Belohnungen, ме тег Erzbiſchof erhielt, ſondern einfache Wiederer⸗ 
ſtattungen der bedeutenderen Summen, die er aus den Mitteln ſei— 
nes Stifts und ſeiner Kirche beſtritt, und Ме abtragen zu laſſen 
ег серф! war. Daß übrigens dem Verkaufe тег Grafſchaften 
nicht die Abſicht zu Grunde lag, dieſelben bleibend an die Trierer 
Kirche übergehen zu laſſen, ergibt ſich ſchon daraus, рав Baldewin 
ам 17. Februar зи Cöln dem König ба ausdrücklich den Rück— 
lauf им dieſelbe Summe von 50,000 Mark geſtattete 2). 

Es hatte Baldewin ferner außer den aufgezählten Vorſchüſſen 
noch andere Opfer ап Gut und Geld gebracht, und in Berüchkſich— 
tigung deſſen übergab der König ihm und dem Stift nicht blos 
das nachgelaſſene Gut der verderbten Juden, ſondern bewilligte 
auch, daß er alle, die bei der Judenſchlacht und der Nahme ihres 
Guts geweſen ſeien, wieder in des Reiches Gnade aufnehmen 
könne und Ме von denſelben dem König und Reich zufallenden 
Bußen einziehe ). Und м Erweiterung Мет Gnade that König 
Carl zwei Tage darauf kund, da er dem Erzbiſchof Baldewin ſehr 
große Summen Geldes ſchuldig ſei, und dieſer wegen des Königs und 
des Reiches Noth und Ehre großen Schaden gelitten, habe er dem— 
ſelben alles Erbe, Geld, Bereitſchaft, Briefe, Bücher, Pfänder, Klei— 
node und alles andere Gut, welches den Juden geweſen ſei, die 
пи Elſaß oder anderswo erſchlagen worden ſeien oder 
noch erſchlagen würden, gegeben, indem die Juden und ihr 
Gut in des Königs und des Reiches Kammer gehörten, ſowie er 
ihm auch die Einziehung aller darauf bezüglichen Bußen über— 
trug *). 


) ЦИ. Carls, geg. Colne, den 10. Febr. 1349, пи Pr.-Arch. 

2) Wuerdtw. поу. subs. ХИ, 74. 

3) ЦЕ. Carls, дед. Cöln, 15. Febr. 1349, им Pr.aArch. (ет gerichtliches 
Transſumpt vom 6. Ума. 1349), verbunden mit dem Befehl an alle 
geiſtliche und weltliche Fürſten, Grafen, Herren, Landvögte и. |. №, 
dem Erzbiſchof, dem Stift u. ihren Boten getreulich dazu zu helfen. 
— Von der Judenſchlacht ſpäter. | 

+) Urk. Carls, дед. бт, den 17. Febr. 1349, пи Pr.-Arch. 
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„в Л9ге гойГаий ая зриной, 
Günther оби Schwarzburg wird Феде вар hel— 
rathet Annaſvon "Бет ВР ии бр сей овес ее 

ев, Бари Фе п Фа uſes. злу 9 оли 

Inzwiſchen war die Nachricht оби der Etwählung des Gra— 

еп Guenther von“Schwaurzbürg zum⸗Römiſchen König в 
getroffen? Nachdem naͤmlich Markgraf Ludwig von Brandenburg 
Anfangs December 1348 vergeblich nochmals verfuchthatte ven 
Markgrafen Friedrich von Meißen zur Annahme der Krone и be— 
wegen, hatte er den Grafen Günther zum Gegner Carls еебей” 
einen wackern Haudegen, der in vielen der kleinen Kämpfe, die da— 
mals übetall entbrannten, ſeine Tapferkeit bewieſen, ſich um die 
bairiſchen Fütſten und um Erzbiſchof Heinrich vielfach verdient де 
macht, und wenn er auch arm an Land Абай) doch“ mit INahme 
und Schatzung“ ſich Reichthum erworben hatte MorLudwig ließ 
Botſchaft an den Erzbiſchof Heinrich ergehen, und vieſer beſtimmte 
durch Ausſchreiben vom 80. Зее: 1348 аи’ die Kurfürſten den 16. 
Januar 1349 zum Wahltag ). Die Wahl geſchah aber erſt там 





1) Urk. Ludwigs, geg. Dresden 1348 ам Dinstag nach Неа; 
de г. 9. Фебт.; Бер Riedel Ц, 2, р. 234.Es iſt feſt geteidingt, daß 
binnen ſechs Wochen Erzb. Heinrich und die Pfalzgrafen Rudolf м: 
Ruprecht zuſammen mit Ludwig den Grafen kieſen und danach ſeche 
Wochen ſolt Hiltpolt von Stayn das Reich inne haben u. an Gün— 
ther geben. Wird deſſen ein Bruch, ſo ſoll Günther Macht haben, 
ши dem König von Böhmen eine Sühne зи teidingen Фа Mark— 
graf und ſein Bruder verſprachen getreuliche Hülfe, namentlich mit 
ihren Feſten пи Gebirg, daß er in das Land zu Lamparthen kann! 
Bgl. ме zwei folgenden Urk. bei Riedel. 

Alb. Агр. р. 150 „capiendo её talliando barones plurimum dita- 
tus.“ Er hatte namentlich Frankfurt a. ©. glücklich erreicht, bevor 
König Carl es belagerte, während Ruprecht der Jüngere von der 
Pfalz, den Günther vergeblich zur Flucht gemahnt hatte, in ſächſiſche 
Gefangenſchaft gerieth. Idem р. 147. Unter auderen ehrenwerthen 
Bedingungen für die Wahl ſtellte er auch die, daß man ihn ohne alle 
Simonie wähle. Dieſe зы üben, wäre ihm freilich ſchwer geworden. 
Wuerdtw. subs. 4. УГ р. 253; vgl. Riedel 1. 1. р. 238: ани 
und Cunos von Falkenſtein Erklärung vom 1. Januar 4349, daß 
ſie zuſammen mit Rudolf, Ruprecht, Ludwig und Erich den Grafen 


2 


— 


3 
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30. Januar vor Frankfurt, und zwar durch die vier Stimmen des 
Erzbiſchofs Heinrich, der Brüder Rudolf und Ruprecht von der Pfalz, 
des Markgrafen Ludwig und des Herzogs Erich von Sachſen⸗Lau— 
enburg, die indeſſen nicht alle perſönlich anweſend waren ). Ei— 
nige Zeitgenoſſen meinten, es ſei ein Spott), aber Frankfurt ließ 
ihn nach einigen Tagen ein, die anderen drei Städte der Wetterau 
erlannten ihn an, doch Friedeberg erſt, als es gezwungen ward. 
Фит т nahm ſich des Reiches muthig an ). Als dieſe Vorgänge 
betannt wurden, wollte König Carl, der, wie die angeführten Ur— 
kunden ergeben, vom 7. Februar an in Cbln war, wo man би 
mit Ehren und Feierlichkeiten aufgenommen hatte H, und мо сте 
außerordentlich glänzende Fürſtenverſammlung ſtattfand, zunächſt зи 
den Waffen greifen; es wurde für ſeinen und Baldewins Dienſt 
geworben 5), und die Kurfürſten, welche ihn gewählt hatten, Bal—⸗ 
dewin / Walram, Gerlach, Rudolf von Sachſen ши ſeinen Söhnen 
und nebſt ihnen der Markgraf Waldemar von Brandenburg und 
die zwei Anhaltiſchen Fürſten Albrecht und Waldemar von Asca— 
nien, denen König Carl den Anfall der Mark Brandenburg und 
der Kur verliehen hatte, verbanden ſich, daß ſie dem Könige und 
ſich untereinander mit aller Macht beiſtänden gegen Jedermann, 
ſonderlich gegen Günther von Schwarzburg, der ſich des Reiches 
freventlich annehme, und gegen Jeden, der etwa noch bei des Kb— 
nigs Leben gegen ihn gekoren werde 6). Baldewin ſorgte wieder 





Günther иг einem Römiſchen König gewählt haben und ihm beiſte— 
hen wollen. — Alles Audere, die Wahl Betreffende, iſt alſo bloße 
Formlichkeit. Vgl. Grieshaber, oberrh. Chron. р. 39. 

1). ©. das Proeclamationsſchreiben Heinrichs und Ludwigs vom 1. Febr. 
1349 bei Riedel II, 2, р. 239. Herz. Erich hatte Ludwig beauftragt, 
ſeine Stimme зи. führen: 

2 1) Rebdorf р. 636. Alb arg. 151. 
3) Oberrh. Chron. 1. 1. „Des undderwant er ſich getorſteclich.“ 
9 Menken ИТ р. 2033. 

5) Peter von Eych, Herr зи Olbrücken, und deſſen Brüder Richard und 
Dietrich erklären, daß ſie dem König Carl und ſeinen Helfern, na— 
mentlich den Erzb. Baldewin mit zehn Helmen dienen wollen, bis 
ihr vorgenannter Herr „gewaltig Römiſcher kuning ane wiederſatz 
wierdet“, gegen 750 Guld. Urk. Cöln 16. Febr. 1349, пи Pr.Arch. 

‘) Urk. Baldewins, geg. Köln an dem Rheine 1349 ны паф Е. 
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Пи Geld; ег lieh bei den Colner Bürgern Johann vom Hirtee, 
Gerhard Roitſtock, Johann von Lyskirchen und Arnold von dem 
Palaiſe 40,000 kleine Gulden, verhieß, dieſelben in verſchiedenen 
Terminen zurückzuzahlen, ſetzte zu größerer Sicherheit die Gläubi— 
дет м den Beſitz des ganzen Rhein- und Moſelzolles zu Coblenz, 
damit ſie die Einnahmen von der Schuld abſchlügen, verpfändete 
ihnen außerdem Schloß Manderſcheid und Koppe und ſtellte 22 
ritterliche Bürgen, Ме ſich zum Einlager in Cöln verpflichteten, 
wenn Ме Terminzahlungen nicht eingehalten würden R. König бай 
ſelbſt beſtimmte Caſtel, Mainz gegenüber, зим Sammelplatz für den 


Valentin, d. i. 17. Febr., Бег Riedel 1. 1. р. 240; die Urtunde Wal⸗ 
demars von gleichem Orte und Tage ibid. p. 242 u. Guenther III, 
р. 529 (mit unrichtiger Jahreszahl in бег Ueberſchrift); die Urk. ber 
Herzoge Rudolf и. Otto von Sachſen desgl. пи Pr.Arch. Die Urt. 
Albrechts und Waldemars von Anhalt desgl. пи Ва; ‚ Кевзез 

) Urk. Baldewins, дед. Cöln 1349 Dinſtag vor eathedra S. Ре d. 
i. 17, Febr. пи Pr.Arch. (Die Termine ſind: 4000 fl. auf Laetare 
(22. März), 18,000 fl. zu 8. Johaun. Bapt. (24. Juni), 18,000 fl. 
zu Martini (11. Nov.) nächſtkommend; Wilhelm оби Urley, Ritter, 
und Wilh., ſein Sohn, Amtleute а Manderſcheid und Koppe/ а: 
halten Befebl, den Bürgern Ueberantwortung der Schlöſſer zuzuſchwö⸗ 
ren, wenn eine Terminſumme nicht bezahlt ſei, © daß die Bürger 
dann die Schlöſſer, wenn ſie wollen, verkaufen und verſetzen können; 
dieſe Amtleute geben am folgenden Tage (18. Febr.) Urkunden баг 
über. Der Termin wurde nicht eingehalten; die Gläubiger geſtatte— 
ten einen weiteren Ausſtand bis ©. Jacob (25. ЗиИ),; и. Ме Bür— 
gen, Heinrich Beyer der Alte mit ſeinen drei Söhnen, reſervirten ſich 
ат 28. Juni 1349, daß йе bis зи dieſem verlängerten Termine ци: 
gemahnt als Geiſeln nach Cöln kommen wollten, weunn dann die 
Zahlung noch nicht erfolgt ſei. Urk. vom Abend vor S. Pauli und 
Petri 1349 im Pr.-Arch. Aus einer ſpäteren Urk. Baldewins (d. 
Trier 1349 sec. stil. Treu. 24. Fehbr., d. 1. alſo 24. Febr. 1850 пи 
Pr.Arch.) ergibt ſich, daß Ме wackern und weiſen Männer Johann 
von dem Hirtze, Gobelo, genannt Jude, Ritter, Arnold von dem Pa— 
laſte und andere durch König Carl ſeine und der Grafſchaft Lützel⸗ 
burg Vaſallen geworden ſind; es erhalten der Ritter Wynneman von 
Gymnich und der Edelknecht Peter Sarrazin von Bald. in deſſen и. 
König Carls Namen als geſetzliche Procuratoren den Auftrag, wegen 
der Leben und anderer Geſchäfte mit ihnen зи unterhandeln. 
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22. Februar . Aber bald entſchloß er ſich eines Anderen; er hielt 
ſo raſches Auftreten nicht für nöthig und dachte vielmehr аи ſeine 
Hochzeit ). Er hatte пи vorigen Jahre [еше Gemahlin Beatrix 
verloren, und es wurden dem König Eduard von England Anträge 
wegen der Vermählung des König Carls mit deſſen Tochter Iſa— 
bella gemacht. Der Pabſt hatte Schwierigkeiten dagegen erhoben, 
vielleicht hatten ſich auch noch andere Anſtöße ergeben 3); kurz Carl 
eilte über Lützelburg und Brabant nach Weſtkerk auf die Inſel 
Tolen bei Bergen op Zoom, wahrſcheinlich um dort eine Zuſam— 
menkunft, ſei es mit Eduard ſelbſt, oder mit einem Bevollmächtig— 
ten desſelben zu haben ). Die Verhandlungen führten zur Auf— 
hebung jenes Heirathsprojectes, und бат eilte eben [о ſchnell wie— 
der über Maſtricht und Cöln zurück, ит ſchon ам 4. März зи 
Bacharach eine andere Ehe einzugehen, für die inzwiſchen wahr— 
ſcheinlich Baldewin ſchon Verabredungen getroffen hatte. Es war 
jedenfalls ein politiſches Meiſterwerk, was hier zu Stande gebracht 
wurde. Der bisherige Gegner Carls, Rudolf von der Pfalz, der 
aͤlteſte Fürſt des bairiſchen Hauſes, даб ſeine Tochter Anna dem 
#14 Carl zur Ehe, und machte bedeutende Verheißungen für die 
Zukunft). Das kam Allen im Reiche unerwartet, beſonders den 
baitiſchen Fürſten. Die Einigkeit im pfalz-bairiſchen 
Hauſe war gebrochen, aber zugleich der erſte Schritt zu einer 
friedlichen Löſung aller Verwicklungen gethan. 


7) Alb. Arg. р. 151. 

7) Da konnte denn Günther leicht das auf denſelben Tag in Caſtel аи: 
geſagte Turnier halten. 

3) Ябиа Eduard gab ат 1. Febr. 1349 dem Markgrafen von Jülich 
Vollmacht zur Eheberedung. Rymer Ш, 1, р. 46. Vgl. Menken ПТ. 
р..2035. Wahrſcheinlich iſt es, daß ſich бай durch perſönliche Aus— 
einanderſetzung der Verhältniſſe von ſeinen Verbindlichkeiten befreien 

wollte u. ſchon Einleitungen zu dem anderen, politiſch in jeder Be— 
ziehung einflußreicheren Ehebündniß mit Anna von der Pfalz getrof— 
еп hatte. Dem Rathe des Pabſtes, ſich mit einer franzöſiſchen Prin— 

zeſſin зи verbinden, folgte er nicht, beiläufig zu bemerken auch ет 
Beweis, daß Carl ſich überhaupt keineswegs in politiſche Abhängig— 
keit von Avignon und Frankreich verſetzen wollte. 

*) Schon ам 27. Februar urkundet Carl зи Weſtkerk. 

$) Pelzel, бат ТУ р. 247 und Palacky 1. 1. р. 284 not. 888. 
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Baldewin und K. ECart {и Speier Zug'gegen Günthernech 
ИНЬ СЫ 563 Gegenkönigsund Friede mit Baiern 
Auf ven 99. Maͤrz wurde ет Reichsſtag nach р Чет "4: 
geordnet. Dorthin begaben ſich außer Balbewin, Gerlach von 
Mainz, Rudolf von der Pfalz, Graf Eberhard von Wurtem⸗ 
berg und viele andere Fürſten, Hetren und Abgeordnete der ФЕ, 
die Carls Gnade fuchten. Man hoffte mit dem Etzbiſchof Hein 
rich von Mainz, wie mit Günther ſelbſt zu einer Ausgleichimg 
zu kommen; aber vergeblich. За баки Baldewin und die an— 
deren Fürſten, Herren und О аш 29. März den Rechts⸗ 
ſptuch, daß wenn ein Erzbiſchof oder Biſchof vom Pabſte aus red⸗ 
lichen Urſachen entſetzt worden, ihm Niemand zu Huldigung und 
Eid verbunden und ihn für einen Biſchof zu halten verpflichtet Та. 
Danach theilte Kbnig Carl der Stadt Mainz dieſen Sprüchimit 
und befahl derſelben, Gerlach gehorfam zu ſein Und gegen 
Günther, ъа ег eingeladen, nicht in Speier erſchien, ſondern zu 
den Waffen griff, wurde ет Ktlegsheer aufgeboten, welches ſich 
am 1. Mai bei Frankenthal ſammeln ſollte 2). Baldewin wat о» 
fort wieder thätig, Kriegsmannſchaft aufzubringen. Unter Anderen 
gewann er den Grafen Walram von Zweibrücken um 4000 
Gulden, daß derſelbe fein Helfer mit 30 Helmen Кс 34 Carl 
werde 3). 
) Senkenberg sel. 1иг. И, 168. А. Arg. und еее, 1. 
3) Graf Walravbe von Zwelbt. erklärt 1349 Dinſtag vor Palmenſonntag 
(30. März) ſich зи dieſer Hülfe bereit außer „„berberg“ (Ai. nach 
Italien), и. zwar mit allen ſeinen Feſten, Landen und Leuten wider 
Jedermann, wo Бег Herr von Ttier ſpreche, daß er es mit Ehren 
thun möge, und verſtrickt ſich mit Bald. und ſeinem Stift für ihrer 
beiden Lebtage und danach, bis ein einmüthiger Erzb. von Trier ши 
einem gemeinen Capitel oder dem meiſten Theile empfangen wird. 
Зои den 4000 fl. ſchlägt der Graf 1440 Я; ab, die er Bald ſchul— 
dig war, den Reſt ſoll König Carl bis Weihnaäachten ſicher machen, 
oder За. ап einem ſeiner ЗЫ mit einem griTurnos anweiſen. 
Urk. im Pr.Arch. — Schon ам 1. März hatte Bald. die drei Brü— 
der von Mannendaäl, gegen welche ст noch am 30; December 1348 
warb, zu einer Sühne gebracht и. um je 100 Pfund zwei derſelben ди 
ſeinen Mannen gewonnen. — Ebendaſelbſt. 
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Bei dem Kriegszug, der ſich über Mainz gegen Eltville 
wendete, waren ſicher ме Schaaren Baldewins, möglicher Weiſe er 
ſelbſt . *Günther erkrankte inzwiſchen zu Frankfurt, wie man 
ſagte, in Folge eines dutch einen Diener vergifteten Trankes, der 
dem vortrinlenden Arzte Freidank das Leben nach drei Tagen raubte, 
den Fürſten ſelbſt langſam hinſiechen Не 2). Doch zog er zu Felde 
nach Eltpille. Dort ſetzte Carls Heer über den Rhein; Graf Eber— 
hard von Wuertemberg war Führer бт ſchlug die Reiterei Gün— 
thers zuruͤck; das übrige Kriegsvolk desſelben, in Schrecken geſetzt, 
floh in die Berge oder den Rhein abwärts. Guenther wurde in 
Ще eingeſchloſſen; ſeine Sache шаг verloren, Markgraf Lud— 
wig und ſeine Brüder, auch Erzbiſchof Heintich von Mainz kamen 
herbei. Фа Friede wurde vermittelt?). Es gelang dies ци [о 
ehet, da einerſeits бай, um den erſehnten Frieden herzuſtellen, 
gtoßmüthig das Mögliche zugeſtand, Guenther, krank und ſchwach, 
ſich von ſeinen eigenen Wählern getäuſcht ſah ), und die bairi— 
ſchen Fürſten mit ſammt dem Erzbiſchof Heinrich die Unmöglich— 
leit eines bleibenden Erfolgs Бе längerem Widerſtande erkannten. 
Waffenſtillſtand und Unterhandlung endigten am 96. Mai, neun— 
тт 
) Gest. troxv. р, 262... Ош (Guenthero) Carolus domini Balde- 

wini adiutorio proelium асфагив. .. obviavit. Aus dem Monat 

Mai und Juni findet ſich keine Urkunde Baldewins. 

2) АШЬ. Агр. 1. 1.; chron. 8. Petr. р. 340; gest. Trev. р. 262; ев: 
dorf p. 636; Oberrh. Chronik p. 39.. Ob wirklich еше Vergiftung 
ſtatt gehabt, bleibt Бег der Neigung der böſen Zeit, überall ап еше 
ſolche zu glauben, zweifelhaft; noch mehr, wer Urheber derſelben ge— 
weſen; auf Carl hat keiner der Chroniſten den geringſten Verdacht 
geworfen, wohl aber Buchner УТ, 2%, den Palacky verdienter Weiſe 
abfertigt; ſicher ebenſo unbegründet war die Verdächtigung der bairi— 
ſchen Fürſten durch das ehron. 8. Рей. 1. 1. 

Menken 1. 1. oder Riedel 1. 1. p. 254; Alb. Arg 152; Oberrhein. 

Chron. 1. 1.: „do quam konig Guntter konlig gegen im uf den Rin, 

do vur Г, Karle gegen in über Rin. Фо wolte k. Guntter ritterlich 

mit ihm geſtritten han und wanden das Ме furſten, die in herwelt 

Бани: die ouch tetingeten, das ег von dem riche quam.“ 

*) Gest. Trev. 1. 1. u. Alh. Arg. 1. 1., welcher Baiernfreund ſagt: G. si 
sunus fuisset, nullatenus consensisset, de Principum suorum eleeto- 
гаш specialiter Bauarorum perfidia multum сопчаегепао. 


= 
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zehn Tage vor Günthers Tode, damit, рав alle Gegner бат 
ТУ als RömiſchenKönig anerkannten, Günther 20,000 
Mark Silber (durch Anweiſung), ſowie ſeine Zehrungskoſten zu 
Frankfurt erhielt, Markgraf Ludwig ſeine Lande, durch welche ет 
freien Durchzug nach der Lombardei geſtattete, zu Lehen empfangen 
ſollte, und die Reichsinſignien abzuliefern verſprach, ſobald er vom 
Banne losgeſprochen ſei. Um dies und die Gültigkeit der Ehe mit 
Margaretha Maultaſche in Avignon zu bewirken, verhieß Koönig 
Carl ſeinen Beiſtand. Auch zwiſchen Erzbiſchof Heinrich und Фет: 
lach ſollte in Avignon ſchließlich entſchieden werden, doch machte 
ſich Carl anheiſchig, den letzteren nicht zu unterſtützen, wenn ег zu 
den weltlichen Waffen greife. Die Brüder des Konigs ба. д 
рез Markgrafen Ludwig ſchloſſen ebenfalls eine Sühne ). 
Verhältniſſe in Brandenburg zu Waldemar blieben ſpäterer — 
ſcheidung vorbehalten, und mancherlei Irrungen fehlten überhaupt 
in der nächſten Zeit noch nicht); aber ци Ganzen war der Friede 
gewonnen, Deutſchland ſchien nach 35 Jahren der größten inneren 
Zerwürfniſſe aufathmen, und Carl ſich in Wahrheit der Hoffnung 
hingeben zu können, daß er mit Hülfe Gottes zum Troſte der 
Chriſtenheit die Ruhe herſtellen werde ). Baldewin durfte ſich ei⸗ 
nen guten Theil der Erfolge zuſchreiben, die König Carl endlich 
errungen hatte. | 


') Die ЩЕ, vom 26. Mai 1349 bei Guden Ш р. 344; Olenſchl. Ци. 
р. 283; Riedel 1. 1. р. 251—254. С+. АЛЬ. Arg. ц. Rebdorf 1. 1. 

2) Die Streitigkeiten um Mainz entſchieden ſich erſt bei Heinrichs Tode 
1353 vgl. Colombel р. 27 Я.; Ме Ehe Johanns mit Margar. Mault. 
wurde noch in dieſem Jahre unter päbſtlichem Conſens getrennt (Rie— 
del 1. 1. 255), aber Ме Gültigkeit der Ehe Ludwigs wurde erſt 1358 
ausgeſprochen, nachdem Ludwig und Margaretha ihr Vergehen bereut, 
der Pabſt den Bann aufgehoben, und der Biſchof von Freiſingen die 
kirchliche Trauung vollzogen hatte. — Die brandenburgiſchen Händel 
fanden ihre Erledigung аш 15. u. 16. Febr. u. im April 1350; {. 
Riedel р. 269- 286. 

3) Зое Carls aus ſeinem ſchon mehrfach angeführten Briefe an ſei— 
пей Br. Johann; bei Menken ПТ, 2035 ц. Riedel 1. 1. 235. 
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—3 Dritten Theiles zweiter Abſchnitt. 


—Des zweiten Capitels zweite Abtheilung. 
die Angelegenheiten des Stifts. 1348—49. 


$ 1. 

Erwerbungen des Erzbiſchofs und folgenreiche Verhält— 
niſfſe desſelben зи ſeinen Nachbarn. 
Benutzen wir den Beginn dieſer Ruhe im Reiche, um raſch 
zu überblicken, was der Erzbiſchof während der Jahre, in welchen 
ег dem Kaifer Ludwig, deſſen Angehörigen und den von dieſen wi⸗ 
Бег den Я. Carl aufgeſtellten Gegnern Feind war, in ſeinem 
Sſtifte gethan hat. Hat das Meiſte auch ſchon in Verbindung 
mit den Reichsangelegenheiten erwähnt werden können, ſo bleibt 
doch manches nicht unwichtige Verhältniß und Ereigniß nachzutragen. 
Mit Uebergehung deſſen, was Baldewin in gewohnter Weiſe 
füt die Stärkung ſeiner Kriegsmacht durch Anwerbung von Man— 
nen und durch Sicherung ſeiner Feſten that, ſind hier zunächſt ein— 
zelne bedeutende Erwerbungen und folgenreiche Bezieh— 
ungen zu mächtigen Nachbarn zu erwähnen. Der Graf 
Johann von Solm,, welcher ам 17. October 1343 dem Erz- 
biſchof ſeine Vogtei Culhuſen und den Kirchſatz zu Dillenheim auf— 
getragen hatte, ſchloß nebſt ſeinem Sohne Dietrich in Dankbarkeit 
für mancherlei Förderniß ein Bündniß mit ihm auf Lebenszeit zu 
Dienſt und Hülfe gegen Jedermann '). Es war dasſelbe für Bal— 
dewin bei den vielfachen Reibungen und Fehden in den Lahnge— 

genden, beſonders mit dem Weſterburger, von Bedeutung. — 
Noch wichtiger wurde das Schirm- und Bundesverhältniß, м 
welches er am 26. аи 1344 zur Stadt Limburg trat 2), und 


') Der Lehensauftrag ип Ва14.; das Bündniß v. 18. Octbr. 1343 (S. 
Lucas) im Pr-Arch. Graf Joh. nahm nur ſeine Anerben, die Gra— 
fen v. Solms, Herrn Reinard von Weſterburg, ſeinen Magen, und 
die Herren aus, deren Mann er ſei, verhieß jedoch ſtille zu ſitzen, 
wenn dieſe mit dem Erzbiſchof in Krieg kämen. 

3) Urk. v. Mittwoch nach Pfingſten 1344 abſchriftl. пи Pr.-Arch. Er 
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рег Kaufvertrag, den er Мег Tage рег mit Фета $, - беги 
хоп Limburg, abſchloß. Dieſer, von Geldverlegenheiten jeder Art 
bedrängt, überließ, den Wiederkauf ſich vorbehaltend, um 28,000 
Gulden von Florenz Ме Hälfte der Burg, Herrſchaft und Stadi 
Limburg nebſt den FJuden und hundert Malter jährlicher Frucht⸗ 
gülde an Baldewin ), und da dieſer ihm im Herbſte desfelben 
Jahres noch einmal 1800 Gulden zahlte, erklärten Фета; Kune⸗ 
gunde, ſeine eheliche Frau, und Gerlach, ihr älteſter Sohn, den 
früheren Verkauf mit Halm und Mund wiederholend, daß ſie dem 
Erzbiſchof die 100 Mark Pfenniggülde, welche jedes Jaht zu Эш 
burg falle, zur Einnahme übertrügen 2) то Фе; Mitherrſchaft über 
Limburg gab dem ОБИ фор einen Haupthalt in dem Streite 
mit Reinard von Weſterburg, in welchem er Schadeck und GOrenzau 
exoberte, wie dies bereits erzählt iſt; ſie оста ihn aber auch 
in die Zwiſtigkelten und Händel einzugreifen, welche die Stadt 
Limburg mit ihrem nächſten Nachbar, dem Grafen Gerh ать сои 
Diez, Бане. Фе Urſache des Streits war folgenden Ein Bürger 
von Limburg, „ſo hertlich war“, Markolf Dadener, war mit acht⸗ 
zehn gewappneten Gefellen ausgeritten; лег ſollte einen Tag zu Lan⸗ 
genſcheid leiſten. In der и von * — — Е. ыы 
— — — 12139 
verhieß jahrlich и mehr 50. дан —“ и — № 
erheben, wovon Ме Hälfte аи Gerlach gegeben werden ſollte. 
H Urk. v. Sonntag nach pfingſten (30. Mai) 1344. ©. Limb. бб 
`` 1, 36. 1344 Dinstag vor Aller Heiligen (26. ©), пи Ва. 
Кеззе1з. Die Gülde fällt von Gerlachs Halbſchied der Hettſtebe, dee 
Mertzinſes / des alten Zolles, der Brotſchirnen, der fleiſchicnen der ſchu⸗ 
verterſchirnen, der Lareſchirnen“ u. von der Hälfte der Bede. Die Mark 
ſoll berechnet werden zu 36 Schill. Hell, jeder kl. Guld. von Florenz 
ум 12 alten gr. Turn., jeder ſolche Turnos зи 20 Heiler und 3 Hell. 
für einen Pfennig. — Die Stadt Limburg ſiegelt мн. Фе Quittung 
ilber die 1800 Я. iſt datirt Mittw. nach Martini (17. Novbr.) 1344 
ibid. Im Mai 1345 ſtellte Bald. für Gerlach ſeinen Revers über die 
Einlöſung der Juden, Frucht- и. Geldrente aus (d. in den h. Pfingſt— 
tagen, 15: Mai); ſ. Görtz, Reg. р. 85.`— Zur Bezahlung des Kauf— 
ſchillings lieh ſich der Erzbiſchof 1000 Schildgulden бег’ Frau Зи: 
flors von Schöneck und deren Söhnen Johann und Conrad, u. сет: 
pfändete denſelben dafür die Burg Thuron an der Moſel mit meb— 
reren Renten am 14. Juli 1344 (bei Guenther Ш, 466). 
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ter von Lorch/ einer von Staffel) und fünf andere Reiſige; Mar—⸗ 
lolf nahm den ет gefangen, ritt gegen Limburg zurüch, ließ aber 
dem Grafen entbieten, er wolle den Gefangenen auf gütliche Bitte 
ftei geben Der Graf ее mit Gewaffneten беби лир der Ro— 
then Erde“ bei Limburg kam es zum Streit Wie die Glocken 
von Alten⸗und Freien⸗Diez des Grafen еше” entboten⸗ hatten, 
ſonertönte jetzt die Stutmglocke зи Limburg, Da lamen die Metz- 
ler“ zuerſt und hieben des gefangenen Ritters Knechte zu todt; 
Graf Gerhard ſelbſt ward wund, ritt heim und ſtarb. Dies це: 
ſchah 1348. Seit der Zeit беде Fehde zwiſchen der Stadt 
Limburg und des geſtorbenen Grafen Gerhard УТ Валет Gottfried, 
der den älteſten ſeiner Enkel Gerhard УИ zur Mitregierung ſich 
zugeſellte. Limburg Зам in die Reichsacht. Фа nahm nun Bal— 
dewin ſich der Sache an. Er bediente ſtcheder Vermittlung des 
Herrn in Ortenberg/ Conrad von Trymberg, der Elsbeth von Diez 
имо Frau ‘бане; demſelben verhieß er 500 Pfund Heller/ (das 
Pfund zu einem kleinen Gulden oder 12 alten Turnoſen gerechnet), 
тн welchen Conrad werben ſollte, daß die Acht aufgehoben werde; 
ſchaffe er dies, ſo ſolle er noch 400 und Ritter Johann von Bu⸗ 
ches 100Pfund empfangen ить’ рай 40, bezüglich 10 Pfund 
аи! Allodien beweiſen; bewirke er es nicht, ſo ſollten die 00 Pfund 
zuruückbezahlt werden⸗). Conrads Bemühungen hatten lange keinen 
Erfolg; erſt am 17. März 1347 wurde er des Erzbiſchofs Mann 
und trug ihm für 400 Goldpfennige (den Goldpfennig зы einem 
Gulden gerechnet) Eigengut auf, ſo wie Gleiches auch Ritter Jo— 
hann von Buches Ни 100 Goldpfennige von Florenz that ). МН 
den Grafen von Diez aber erfolgte die Süuühne аш 13. Juni 1348. 
Die Limburger mußten zum Seelenheil des Grafen Gerhard ſelig, 
ое zum Zeugniß der Sühne еше ewige Meſſe mit 50 Mark 
Geldes zu Diez ſtiften und dritthalb tauſend Pfund Heller zahlen. 


— ——— — — — — 


1) Nach der ЦИ. bei Wenk 1, 315 war es Ritter Arnold Dymar. 

2) Der Streit nach der Limburger Chronik Honth. prodr. 1080; vgl. 
Arnoldi, Geſch. der Oranien-Naſſ. Länder II, 78. — Die ЦИ. Con— 
rads v. 7. Auguſt 1345 im Pr.-Arch. 

3) Zwei Urk. von dieſem Tage im Bald. 


508 Baldewins Mitherrſchaft über Limburg. 


Der Erzbiſchof Baldewin beſiegelte dieſe ыы zu — vor dem 
Hamme '). 

Mit cReinard von Wehſterbutg * Baldewins ива, 
Herr Heinrich von Cramberg, dem Schadeck anvertraut worden, im 
vorhergehenden Jahre zu Limburg eine gerichtliche Verhandlung 
ohne Erfolg geführt. Auf eine Klageforderung von 1000 Mark 
Silber, die der Ritter von Cramperg gegen den Weſterburger ‘т 
hob, ſetzte Heinrich Fulde, der Bürgermeiſter der Stadt, der die 
Sache große Angſt bereitete, einen Gerichtstag an. Beide Parteien 
erſchienen mit bewaffneter Begleitung. Die Bürger beſtellten ihre 
Pforten und ſchützten die Thore wohl; das Vollk der beiden Herren 
mußte draußen bleiben; das Herrn Reinards, wohl 800 Rittet 
und Knechte mit aufgereckten Glehnen (Lanzen), hielt Бег Reckeforſt 
auf der Hbhe; von Stunde зи Stunde holten ſie Kunde, wie eb 
ihrem Herrn ergehe; die Reiſigen Heinrichs hielten auf der gemei— 
nen Weide, waren aber nicht [о rüſtig. Nun kam der бат von 
Limburg von der Burg herab зи Gericht; хот ihm trug ет Edel⸗ 
тебе den Scepterſtab; er ſelbſt м violfarbigem Mantel und köſt— 
lichem Schmuck, wie Könige zu gehen pflegten; hinter ihm ſeine 
Mannheit, Paar им Paar, lauter Ritter und Edelknechte mitih— 
те Dienern, die damals зи Limburg in ihren Burgſitzen wohnkten. 
За Ле nun das Gericht beſaßen, wurde Reinard los деве, 
und der Herr von Limburg erkannte ihn aller Anſprache ledig; man 
zog ihm einen дах ſäuberlichen Hengſt heraus, der ihm geſchenlt 
ward; darauf ſetzte er ſich zur Stunde, und ſie führten ihn zu den 
Seinen und verdienten dabei großes Lob und Ehre; was er und 
ſeine Freunde der Stadt wieder zu thun vermöchten, daran woll— 
{еп ſie keinen Fleiß ſparen 2). Solches waren Ме Beziehungen 58 
Erzbiſchofs пи äußerſten Oſten ſeiner Herrſchaft. Limburg blieb 
zur Hälfte verpfändet und ging 76 Jahre ſpäter ganz in Trieri— 
ſchen Beſitz über. 

Auch im äußerſten Weſten und Süden fuhr Baldewin fort, 
ſeinen Einfluß und ſeine Macht zu mehren. Wir haben ПИ vori— 


— — — —re — — 


') Urk. Freitag nach Pfingſten bei Went Heſſ. Landesgeſch. 1, р. 312— 
15. 2) Limb. Ehron. 6 Honth. prodr. р. 1080 {. 
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gen Abſchnitt gehbrt, поте. ст. Caſtel auf der Blies gewann und 
ſichden Grafen Walram von Zweibrücken verpflichtete. Dieſe 
Beziehungen ſetzten ſich noch weiter fort. Nachdem Baldemar von 
Odenbach, dem die Зита Caſtel а Amtmann übergeben worden 
war, vollſtändige Abrechnung gehalten und Hausrath wie Geſchütz 
реш. Erzbiſchof übergeben БаНе '), beſtellte dieſer den Grafen Wal— 
кий zu ſeinem Amtmann daſelbſt auf {© lange, als es ſein, des 
Erzbiſchofs, Wille ſei. Der Graf beſchwor, Burg, Stadt, Thal 
und Amt wohl zu handhaben, den Bau zu unterhalten, und die 
Burghut зи wahren; Gülden daſelbſt und Bußen nach der Schöf⸗ 
ей Urtheil ſollen ſein, die Bußen рез’ Hochgerichts des Herrn ſein; 
was der Erzbiſchof von dem зы: Caſtel gehörigen Gute an ſich ge— 
winnt, behält dieſer; die Pacht von fremden Leuten, von Cauwer⸗ 
zinen und Juden ſoll zu einem Drittel тег Graf, zu zwei Dritteln 
der Herr von Trier haben; in dem Dienſte des Erzbiſchofs erhält 
Walram für zehn Pferde Futter, muß dagegen bei Tagſatzungen 
desſelben Freunde beköſtigen, darf ohne desſelben Willen keinen 
Krieg beginnen und ſoll die“ Feſte ohne Verzug überliefern, ſobald 
der Erzbiſchof орет deſſen Nachfolger es verlangen ). Der Graf 
Walram blieb vor wie nach von Schulden bedrängt und bedurfte 
der Hülfe des Erzbiſchofs у dem trieriſchen Juden Jacob Daniels 
und dem Straßburger, Vivelin dem Rothen, ſchuldete er allein, 6500 
Pfund Heller; ег ſollte dieſe Summe in ſechs Jahresterminen zu— 
rückzahlen und trug ihnen zur Sicherheit Feſte und Schloß Stouf 
und Stadt und Burg Zabern auf, ſo daß Baldewin als Lehns— 
бет für die Juden einen Amtmann und Hüter hinſetzte, Ме ihm 
ſchworen; der erzbiſchöfliche und zweibrückenſche Amtmann heben 
ре Gefälle gemeinſchäftlich, beſtreiten davon Ме Koſten und за ен 
рей Reſt ап ме Juden, den Ueberſchuß ап den Grafen y. Ум 


— — —— —— 


1) ЦИ. 1342 т. №. ап ©. Agnetentag, d. i. 21. Зап. 4343, пи Bald. 
Кеззе]в4. ?) ЦЕ. Walrams о. 5. Mai 1343 ihid 

3) Urk. Walrams, дед. 1344 ап $. Joh Bapt., als er wart enthoubet 
(29. Auguſt), ibid. Weitere Beſtimmungen ſind, daß die beiden Amt— 
leute über Bußen u. Frevel im Lande Macht haben, u. was davon 
fällt, vom Trier. Amtmann verrechnet wird; daß Juden и. Cauwer— 
zinen über die jetzt in Zabern und Stouf wohnende Zahl zugelaſſen 
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7. heiligen Abend nach Weihnachten (1. Januar 1844) Aleß ſich 
Walram von denſelben Juden noch einmal 1090- Pfund Heller 
unter gleicher Verpfändung vorſchießen); Baldewin aber ernannte 
den wohlgeborenen Knecht, Reynald von Komeren, bisher Зита 
mann zu Monecler, зи ſeinem Amtmann in Zabern und Stouf von 
ſeiner Juden wegen 2), und ließ ſich die zuletzt genannte Schuld⸗ 
forderung der Juden (1000 Pfund) abtreten ). Durch dieſe Mit 
tel gewann Baldewin den Grafen zu einem treuen Helfer in den 
darauf folgenden Kämpfen und bei der Erhebung des Königs Carl. 
Ein anderer ihm feſt ergebener Dynaſt der Gegend wurde der 
Graf Johann 1 юойп Sponheim-Starkenburg; wir 
haben denſelben bereits in des Erzbiſchofs Angelegenheiten thätig 
geſehen. Die Verhältniſſe, unter denen Baldewin ihn ſich geneigt 
machte, waren folgende: Graf Johann, dem ſeine Mutter Loretta 
ſchon 1330 ſeine Herrſchaft übergeben hatte, war mit dem Erzbi⸗ 
ſchof, nachdem er ihm in ре. Schmidtburger Fehde beigeſtanden, 
in mancherlei Reibungen gekommen. Dieſe hatten ihre Veranlaſ⸗ 
ſung in Schuldforderungen, die Baldewin für ſich und für ſeine 
Juden an den Grafen ſtellte. Als Rathleute, von Baldewin ent⸗ 
boten, ritten Paul оси. Eych und Volker von Starlenburg zu 
Berneaſtel ein, und gaben ihren Schiedsſpruch im Allgemeinen де 
деп Johann, der die Schulden bezahlen, инь was er dem Erzbi—⸗ 
ſchof, deſſen Pfaffen und Gotteshäuſern etwa genommen, richten 
Кое 4); Dem fügte ſich der Graf. Am 7. Juni 1348 bekannte 
er und ſeine Frau, Metze von Baiern, daß ſie dem Erzbiſchof 4400 
werden, deren Pacht halb dem Erzb., halb dem Grafen fällt; ſind es 
trier. Juden, оста Erzb. allein; daß jedenfalls Ме beiden Juden be— 
zahlt werden müſſen, oder den Ausfall bei Cauwerzinen und Juden 
auf des Grafen Gefahr aufnehmen dürfen, und daß der Erzb. bis 
zu deren Befriedigung die verpfändeten Schlöſſer behalte. Mitſiegeln 
Joh., Graf v. Saarbr., Walrams Bruder, Joh. Zoluer, Domprobſt, 
u. м. а. nebſt der Stadt Zabern. '} Ш. ibidem. 
2?) Urk. Reynaldse vom 1: März 1345 пи Pr.-Arch. 
3) Ceſſionsurk. des Juden Vivelin v. 11. November 1345 ии Pr.Arch. 
$) Urk. Бег beiden Rathmannen v. 5. April, das war des Dinstags in 
der Oſterwoche im Bald. Kesselst. (Der Zuſatz verlangt, den 15. 
April ſtatt des 5. zu leſen.) 
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kleine Gulden ſchuldig ſeien; ſie machten ſich verbindlich, dieſelben 
binnen 6.Jahren zu bezahlen, wieſen dafür ihre Renten aus den 
Dörfern Trarbach, Traben und Enkirch, und falls die Leute ſäu— 
mig in der Bezahlung wüären, ihre Feſte Herſtein и; wo der Erz— 
biſchof mit ihnen gemeinſchaftlich den Ritter Johann von Kellen⸗ 
bach zum Amtmann ſetzte). Dagegen gab der Erzbiſchof einige 
Monate ſpäter dem Grafen das Sponheimiſche Haus Dill zurück, 
und ſeit dem blieb dieſer аи! Baldewins Seite 2). 

In den Nahegegenden gewann ſich derſelbe ferner den Эа из 
grafen Philippvon Reuenbaumburg им 400 Pfund 
зим Lehensmanne. Dieſer trug ihm einen neu errichteten burgli— 
chen Bau zu Munchwilre auf und verhieß, denſelben noch weiter 
mit Mauern, Erkern und guten Gräben zu Бейети 3); — Жи за 
Moſel und in den Eifelgegenden verpflichtete er ſich beſonders die 
Herren von Schönecken, von Manderſcheid und Kempenich aufs 
Neue, Hartard von Schönecken, ſchon ſeit 1333 dem Erz⸗ 
biſchof zu Dienſt verpflichtet, trug demſelben um 350 Schildgulden 
und 100 Pfund Heller das Dorf Longen an der Moſel, unweit 
Schweich, auf, verkaufte ihm ferner Шт 600 Schildgulden des 
Schlages von Frankreich mit der Lilie eine ewige Weingülde von 
12 Fuder aus einem Berge, genannt „des Vogtes freieigner 
Berg“, und einige Jahre ſpäter eine zweite bedeutendere Weinrente 
von 33 Fudern, ſo wie alle ſeine Gefälle in Schweich und Mer— 
ий. um 1100 —— +). Hartard ward einer бет ergeben— 


) ЦИ. Johanns v. 7. Tag im Brachmonat 1343. Ibid. 
`.) Joh. von Randeck и. Euerhart Kyndelmann von Dirmſtein als Зе: 
vollmächtigte des Erzbiſchofs händigen, nachdem ſie ſich über die Bewa— 
chungskoſten berechnet, den Beauftragten des Grafen Gobel Haller von 
Eſch und Heinr. Mudiecz von Trarbach die Feſte ein — Urk. ъ: 
1348 Mittw. nach U. Fr. Tag (40. Septbr.). Ibid. 

2) Urk. v. 11. Novbr. 1344 im Bald. 

Auch Hartard wurde durch den Erzb. dem Drängen der Juden ent— 
zogen, denen er am 21. Зап. 1348 (Ark. im Bald. Kesselst.) Lon— 
gen ое hatte. Der Auftrag des Dorfes erfolgte am 20. Decbr. 
‚ 1848 (Urt. ии Pr.Arch.), der Verkauf der erſten Weingülde am 23. 
Фес. 1843 (ци Bald. Resselst.), der der zweiten am 19. Зап. 1346 
(ibid... Фе Schönecker Burgmannen und Amtleute и die Сане 
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ſten Dienſtmannen Baldewins bis зи ſeinem Tode vor Moncler. 
Auch ме Söhne des verſtorbenen Herrn Wilhelm von Жан: 
derſcheid befreite er aus Geldverlegenheiten und kaufte ihnen ihre 
Theile von Groß-Littge ab')y. — Mit den Herren von Kem— 
penich (im heutigen Kreis Adenau gelegen) hatte Baldewin früher 
manche Irrungen und Stöße gehabt. Die Söhne zweier Brüder, 
Gerhard einerſeits, Symon und Dietrich anderſeits, waren über 
den Beſitz des Schloſſes und der Herrſchaft in Streit gerathen. 
Gerhard machte auf die Belehnung mit dem ganzen Beſitz An— 
ſpruch ); ſeine beiden Vettern erhoben Krieg; unter ihren Verbün— 
deten wird Johann von Elz genannt; Gerhard Бане nicht blos 
den Erzbiſchof auf ſeiner Seite, ſondern auch eine Verbindung ЧЕ 
terlicher Herren, ме ſich „die mit den rothen Aermeln“ 
nannte. Gerhard von Landseron, Burgraf Johann von Rheinech 
Dietrich von Schönberg und Georg von Eich gehörten dazu; ſie 
machten ſich anheiſchig, ihm mit 60 wohlgerüſteten Mannen zu die— 
nen, daß er Kempenich gewinne. In der an Brandſchatzungen und 
Verheerungen reichen Fehde, in der ſich Dietrich von Kempenich den 
Beinamen des „Sengers“ erwarb, befeſtigte Simon die Pfarrkirche 
des Dorfs, wurde aber in derſelben von Gerhard von Lands— 
стой eingeſchloſſen und mußte ſich ergeben. Beide fielen wegen des 
Kirchenfrevels in den Bann. м 11. Juni 1331 юм ein Ver— 
gleich zu Stande, an dem außer den beiden Parteien auch Balde— 
win und Erzbiſchof Heinrich von Cöln Theil nahmen. Simon 
mußte denen mit den rothen Aermeln 1000 Pfund Heller zahlen, 
zu Schweich u. Mernike gaben die gerichtliche und eidliche Beſcheini— 
gung, daß Longen, der Vogtsberg и. Freien- u. Buttelberg freies бе 
genthum Hartards u. ſeiner Frau Margaretha ſeien, am 28. Фест. 
1343 (ibid.). Für ме Gewohnheiten der Zeit Ш Folgendes dabei von 
Intereſſe: Reicht der Weinwuchs auf den genannten Bergen nicht zu, 
ſo gibt Hartard von ſeinem beſten anderen Gewächs oder von dem 
Bedewein dazu. Der Erzb. ſchickt auf der Verkäufer Koſten einen 
Schreiber, der zeichnet auf, wie viel da auf jeden „Menſche“ geſetzt 
wird, u. jeder muß deſſen „antheyßig“ werden, и\5ф auf ihn geſetzt 
wird; für den Fall einer Säumniß müſſen die beiden Dörfer haften 
u. ſ. w. г) Urk. v. 4. April 1343 и. v. 17. Juli 1343 пп Bald. 
2) Guenther ПТ, 279. 
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und bis dies geſchehen ſei, Safftig und Hatzenpoͤrt in bie Hande 
Baldewins verpfänden, wozu der Erzbiſchof von В а Lehns⸗ 
herr zuſtimmte Burg und Thurm zu Kempenich ſollte Simons 
Schwager / Graf Johann von Sayn, vorlaͤuftg übernehmen. Shhiedẽ⸗ 
richter wurben beſtellt, die Gefangenen außer dem Senger frei ge⸗ 
geben / der Bann durch den trieriſchen Offizial aufgehoben ). , © 
аби” ſtarb wenige Jahre barauf und hinterließ Wwei Sbhne, Si⸗ 
mon und Heinrich. Gerhard hatte keine Nachtommen, und Bal⸗ 
vdewin ſah ſich vadurch nun in ет Lage, das geſammte Lehen un⸗ 
getheilt auszuthun und für deſſen beſtaͤndige Vereinigung zu ſorgen. 
Er verlieh Burg und Feſte mit Allem, was man Kempenicher Ei⸗— 
gengut nannte, äls ein aufgebiges lediges Lehen und offenes Haus 
an Simon von Kempenich, der darüber ſeinen auch von ſeinem 
Bruder Johann genehmigten Lehensrevers ausſtellte 2), und in dem⸗ 
ſelben verſprach, daß das Lehen immer ein unzertheiltes bleiben 
follte/ Dem Johann von Kempenich verhieß der Erzbiſchof, ihm 
gleich anderen Edeln des Stifts zu ſeinem Recht zu verhelfen, 
wenn er dereinſt zu dieſer Herrſchaft gelange; und dem Herrn Si— 
mon geſtattete er, daß ſein Buͤndniß mit dem Grafen Ruprecht von 
Virnenburg in Kraft bleiben ſolle, wenngleich er ſich zur Hülfe ge— 
gen Jedermann verpflichtet habe P. — Mit dem Sohne des eben 
genannten Grafen Ruprecht, Adolf, hatte Baldewin kurz darauf 
einen eigenthümlichen Auftritt, der das Weſen ſolcher rillerlichen 
Herten characteriſirt. Baldewin war mit dem Landgrafen von Heſſen, 
den Grafen von Wittgenſtein und Solms, mit Craft von Honfels 
und Guntram von Hatzfeld auf einem Schiffe zu Wallersheim un— 
ter Coblenz; da beſchuldigte Adolf von Virnenburg den Ritter Jo— 
hann оби Elzevor dem Erzbiſchof darum, daß еше Schwägerin 
Marie von Cleve, Frau zu Monreal, und die Ihren gebrandſchatzt 
worden wären; das ſei geſchehen aus dem Geisbuſch und aus der 


) Gudenus сода dipl. И, 1045. 

2) Urk. Baldewins, geg. Coblenz, den 17. Juni 1345, bei —— III, 
471. Johanns Genehmigung vom 18. Juni und Simons Revers 
vom 16. Juni 1345 ип Bald. 

3) Beide Urk. Baldewins v. 21. Juni 1345 (Dinſtag vor 306. Bapt.) 
im Pr.-Arch. 


Baldewin ъ. vuehzelburg. 33 
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Feſte zu Mayen, wo Herr Johann ein Amtmann wäre. Dieſer 
wollte den Geisbuſch nicht verantworten, und von Mayen ſolle 
man das nicht finden, ſonſt wolle er zehn Mark für eine richten; 
das gab harten Wortwechfel, bis Adolf Бетти Johann Lügen ſtrafte; 
„Gots Kop, ihr lüget als ет Böſewicht, und ich ſage wahr“, пе 
er aus und griff nach Meſſer und Schwert. Da faßte der Herr 
von Trier nach ihm, und als Adolf ihm „entwuſſete“, hieß er 
ihn halten um den Frevel, den er begangen hätte. Ueber den 
ganzen Vorfall aber wurde zur Conſtatirung der Wahrheit auf Ge— 
ſuch des Erzbiſchofs von den genannten Herren, Grafen und Rit— 
tern eine Urkunde aufgenommen und beſiegelt "). 

Schließlich bleiben nun noch die Verhältniſſe Baldewins zu 
der Arenfelſer Linie des Iſenburgiſchen Hauſes зи 
erwähnen. Es iſt früher angeführt worden, welche Lehen und 9 
terlehen Gerlach von Iſenburg-Arenfels im Jahre 1338 hatte. 
Ein Vetter desſelben, Johann von Arenfels, belehnt mit Burg, 
Vogtei und Gütern zu Hönningen, war 1345 geſtorben. Gerlach 
wollte dieſe Güter und Lehen ап ſich ziehen; рег Erzbiſchof betrach— 
tete ſie als dem Stifte heimgefallen. Auf ſeinen Betrieb trat ein 
Manngericht im Pallaſte zu Trier zuſammen. Johann von der 
Vels führte den Vorſitz; Wilhelm von Urley war Vorſprecher. Das 
Gericht entſchied zu des Erzbiſchofs Gunſten ). Doch vertrug ſich 
dieſer mit Gerlach, nachdem er ſein Recht feſtgeſtellt hatte, und er— 
theilte dem Herrn Gerlach und deſſen Sohn Johann die Beleh— 
nung mit der Herrſchaft Hönningen und mit den Gerichten in drei 
benachbarten Orten ). — Dennoch ſtand Gerlach in den Weſter⸗ 
burger Fehden nicht auf Baldewins Seite. 


') Urk. Donnerſt. nach ©. Peter 1345 (4. Auguſt) bei Guenther Ш, 
472 |. Der Vorfall ſelbſt war zwei Tage früher. 

2) Protokoll v. 17. November 1345 bei Guenther 1, 476 ff. 

3) Der Lehensrevers Gerlachs und Johanns vom 21. Замиат (Agne— 
tentag) 1347 im Bald. Des Erzb. Belehnung am folgenden Tage 
bei (Fiſcher) Geſchlechtsreg. der Häuſer Iſenburg, Wied зе. р. 107. 
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$ 2. 
Der Заи Бег Moſelbrücke зи Coblenz. 


Zu den тер И фей Unternehmungen des Erzbiſchofs 
während dieſer unruhvollen Jahre gehört der Bau рег Moſel— 
brücke bei Coblenz, eine Schöpfung, die nun 500 Jahre über— 
dauert hat und der Gegend zur Zierde, beſonders aber zu unend— 
lichem Nutzen gereicht. Auf vierzehn Pfeilern ruhend, führt die 
Brücke aus den belebteſten Theilen der Stadt ſechs hundert und 
einige achtzig Schritte weit über den Fluß, eine prachtvolle Ausſicht 
auf die Stadt in ihrer nördlichen Ausdehnung, auf den Rhein 
und Ehrenbreitſtein, ам! die fruchtbaren Gefilde und wohlhabenden 
Dörfer ringgum gewährend, und den Verkehr nach Cöln, Aachen 
und Trier, ſo wie nach allen den reichen Ortſchaften in der Nähe 
erleichternd. Wann der Erzbiſchof den Bau habe beginnen laſſen, 
kann man mit Beſtimmtheit nicht angeben. Eine Winninger Nach— 
richt erzählt, daß in den dortigen Steinbrüchen Ме Quaderſteine 
zum Bau von 1331 bis 1334 gebrochen worden ſeien. Am 1. 
Mai 1343 ertheilte Baldewin zum Beſten des Baues ein Indul— 
genzprivilegium ). Pabſt Clemens, dem der Erzbiſchof ſein Vor— 
haben mitgetheilt Бане, unterſtützte dasſelbe dadurch, daß ет Allen, 
welche nach reumüthigem Sündenbekenntniß eine Liebesgabe zu dem 
den chriſtlichen Verkehr erleichternden Unternehmen ſpendeten, einen 
Ablaß verlieh. Doch unterſagte er die Verkündigung desſelben durch 
beſondere Geldeinſammler). Зи gleicher Weiſe gaben Ни das 
koſtſpielige Werk ein und zwanzig Cardinäle und Biſchöfe zwei 
Monate ſpäter eine Indulgenz Y. Im darauf folgenden Jahre 
wurde das Werk eifrig gefbrdert y. ЗОВ Baldewin Ме Vollendung 


) Gemäß einer Abſchrift пи Stadtarchiv. 

2) Urk. v. 17. Auguſt 1343 bei Guenther ПТ, 458. 

3) О. Avenione 24. Octbr. 1343 bei Honth. h. d. II, 155 {. Am 16. 
Dechr. 1344 gab Baldewin ſeiner Geiſtlichkeit Kenntniß von beiden 
Ablaßbriefen und erneuerte ſeine Indulgenz. Abſchr. im Pr.-Arch. 

1) Gest. Trev. р. 257. Nach einer Bemerkung der Herausgeber gibt ет 
alter Codex Ме Inſchrift ап: 

„Condidit hune pontem Praesul Baldnuinus insignom 
МШе tréceuteno quadrageno quoque terno.“ 


33 * 
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desſelben erlebt habe, ſteht zu bezweifeln; wenigſtens ſagte Kaiſer 
бат ам 13. April 1359, als ег die Erhebung eines Brückengel—⸗ 
des bewilligte, die Brücke ſei „an etlichen Enden zerbrochen und 
auch noch nicht vollenclich vollführt, als ſie ſollte“ Y. Die Be— 
ſtimmung aber hatte der Erzbiſchof erlaſſen, daß alle Eingeborenen 
der Trierer Dibzeſe freien Uebergang haben, und nur die Fremden, 
doch mit Ausnahme der Geiſtlichen und Armen, einen Heller zah— 
len ТоШеи 2). Die Brücke wurde jedenfalls das ſchönſte Denkmal, 


was рег Erzbiſchof ſich geſetzt hat. 


$ 3. 
Geiſtliche Angelegenheiten. 


Wie von weltlichen, ſo mögen auch von geiſtlichen An— 
gelegenheiten nur die wichtigſten aus den letzten ſieben Jah— 
ren hier mitgetheilt werden. Die geſammte Thätigkeit des Erzbi— 
ſchofs blieb die nämliche; ſeine Fürſorge war ebenſo einzelnen Kir— 
chen, Klöſtern und Geiſtlichen zugewendet, wie auf die Hebung und 
Beſſerung des Clerus im Ganzen gerichtet. Freilich häuften ſich die 
Geſchäfte Baldewins durch die Angelegenheiten des Reichs und die 
drohenden Kämpfe in einem Grade, daß er nicht, wie früher, überall 
ſelbſt ſehen, unterſuchen und entſcheiden юпие. Damit aber nichts 
verabſäumt werde, legte er dies dem Pabſte dar, und dieſer erlaubte 
ihm, die Viſitationen in ſeiner Diözeſe und Provinz auch durch 
andere geeignete Perſonen vornehmen zu laſſen, die üblichen mäßi— 
дей Gebühren aber м baarem Geld zu erheben ). — Зи den 
Uebelſtänden, die er bemerkte und aufhob, gehörte die verderbliche 
Gewohnheit mancher Capitel und Geiſtlichen, daß ſie unter dem 
Vorwande, die Herbſtärnte einzuthun, von S. Mauritius bis Al— 
lerheiligen (22. September bis 4. November) den Chor nicht be— 
ſuchten und dem Gottesdienſt überhaupt nicht oblagen, damit aber 
zugleich den Schülern ет boöſes Beiſpiel gaben, die bei den Colle— 
giatlirchen unterrichtet wurden, und nun während dieſer Zeit in 


) Guenther ПТ, 646. 2) Trith. ehron. hirs. И, 173. 
3) Bulle des Pabſtes, 4. Ауеп. XII Ка]. Май pont. а. И (20. April 
1344), bei Blattau 1, 190. 
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Ungebundenheit und Muthwillen umherſchweiften. Dagegen erließ 
Baldewin das ſogenannte Mauritianiſche Ediet, durch wel— 
ches er dieſe Herbſtferien beſchränkte. Er ordnete an, daß in Zu— 
kunft die Dechanten in jedem Jahre, je nachdem die Aernte früher 
oder ſpäter falle, und gemäß реш Bedürfniß der Zeit, in welcher 
der Wein geſammelt, gekeltert und in Fäſſer gebracht werden könnte, 
die Ferien beſtimmen und begränzen ſollten; Niemand ſolle bei 
Strafe des Verluſts ſeiner Einkünfte während drei Monaten die 
Ferien weiter ausdehnen, jeder darauf bedacht ſein, ebenſo wie zu 
anderen Zeiten den heiligen Offieien beijuwohnen und Ме Knaben 
zum eifrigen Lernen anzuhalten. Alle Klöſter mußten in gleicher 
Weiſe ме Beſchränkung рег Ferien beobachten ). — Um тем Miß— 
brauch übermäßiger Inveſtiturgebühren entgegenzutreten, ет= 
ließ ег ferner ай Ме Aebte, Archidiaconen, Pröbſte und Ме Offi— 
zialen der Prälaten das Ediet, daß keiner derſelben oder wer ſonſt 
für ſich das Recht der Inveſtitur in Anſpruch nehme, mehr als 
eine halbe Mark Silber bei, vor oder nach der Einführung eines 
Präſentirten und Zugelaſſenen empfangen oder in anderen, auch 
freiwillig angebotenen Geſchenken annehmen dürfe ). — Durch ſeinen 
Official ließ Baldewin den Pfarrern der Stadt und Vorſtadt Trier 
ferner eine Anordnung zugehen, welche die Aufrechthaltung der 
Würde des Gottesdienſtes, wie die Schonung der kunſtvoll gear— 
beiteten Fußbbden der Kirchen und Klöſter beabſichtigte. Häufig 
kamen die Leute mit Holzſchuhen, die zum Theil noch mit Eiſen 
beſchlagen waren, in den Gottesdienſt; der dadurch entſtehende 
Lärmen ſtörte denſelben in unerträglicher Weiſe; zugleich wurde aber 
auch der mit großer Kunſt und Mühe wie für ewige Dauer gearbei— 
tete Boden ausgetreten, zerrieben und verdorben; man glaubte nicht, 
би durch еше moderne Kunſt ausbeſſern зи können. Deshalb er— 
ging der ſtrenge Befehl, dieſem Unfug ſofort зи ſteuern; Же: 
ſpenſtige ſollte kirchliche Cenſur treffen . 


т) О. Berneastel, 16. Sept. 1344 bei Blattau 191; Honth. h. 4. И, 80. 

2) ). Treuiris, 10. Octbr. 1344 154. р. 193; Honth. П, 81. 

3) Officialdeeret v. 16. Febr. (Samſtag паф Aſchermittwoch) 1347, ва 
Blattau Т, 194 {. 
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Baldewin während Carls Alleinregierung. 1349—1354. 


$ 1. 

Balbdewin krönt den König und die Königin зи Aachen. 
Er wird zum zweitenmale Stellvertreter des Königs 
in Deutſchland. 

Nachdem рег Kbnig ſeinen ам 14. Juni м Frankfurt geſtor—⸗ 
benen Gegner Günther mit königlichen Ehren зи Grabe geleitet und 
von allen Seiten her Verſicherungen der Treue und Ergebenheit 
empfangen, früher ihm angethanes Unrecht mit fürſtlicher Milde 
verziehen und außerordentliche Gnaden erwieſen hatte, begleitete ihn 
Erzbiſchof Baldewin über Bonn nach Aachen, wo Carl und ſeine 
Gemahlin Anna feſtlich gekrönt werden ſollten. Зи Bonn fand 
ein längerer Aufenthalt ſtatt, weil, wie berichtet wird, die Schaa— 
ren der Geißelbrüder, von denen wir noch hören werden, die Stra— 
ßen der Stadt Aachen anfüllten ). Hier in Bonn vermittelte Kö— 
nig Carl Irrungen, die zwiſchen ſeinem Schwiegervater Rudolf und 
Baldewin entſtanden waren, weil der König früher рем Erzbiſchof, 
nachher dem Pfalzgrafen die Landvogtei im Speiergau aufgetragen 
hatte. Er hielt ſich verpflichtet, ме erſten Briefe „ganz und ии: 
verrückt“ zu halten, und bat deshalb in einem Schreiben, daß Ru— 
dolf рей Erzbiſchof in dieſen Dingen и hindere, ſondern ihm 
förderlich ſei?). Wenige Tage darauf erfolgte der Einzug in Aa— 
chen. Erzbiſchof Walram шах abweſend )y. Baldewin voll— 
zog demnach Samstag, Реп 25. Juli 1349, die Krönung Kö— 
nig Carls im Beiſein einer glänzenden Verſammlung geiſtlicher 
und weltlicher Fürſten und bezeugte mit dieſen die noch am Krö— 


1) АЪ. Агро. р. 153. 2) Urk. geg. Bunne аи ©. Marien⸗Magdale— 
nen-Abend, пи 4. Jahre 528 Röm., пи 3. 68 Böhmiſchen Reiches, 
d. 1. 21. Juli 1349, пи Pr.-Arch. 

3) бт ſtarb ам 14. Auguſt dieſes Jahres. 
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nungstage vom König den Aachenern verliehene Beſtätigung ihrer 
Privilegien ). Am folgenden Tage (26. Juli) krönte der Erzbi— 
ſchof Baldewin auch die Königin Anna?). 


Г) Quix, cod. aqu. Г, 244. Man hat (vgl. Olenſchlager р. 410 {.) ве: 
kanntlich behauptet, Carl ГУ habe ſich einer neuen Wahl und 
Krönung unterziehen müſſen, und habe dabei Bezug auf den vom 
Markgr. Ludwig zu Paſſau gethanen Schwur genommen. Pelzel 
(Carl IV р. 266 Я.) hat dies зи widerlegen verſucht, und Palacky р. 
287 not. 393 ſtimmt demſelben unter Vorwürfen gegen Ме Partei— 
lichkeit und Ungründlichkeit der deutſchen Geſchichtsſchreiber in Hin— 
ſicht Carls ТУ bei. Er hat meiner Anſicht nach in Betreff der noch— 
maligen Wahl Carls ТУ Recht. Die Anerkennung Carls ТУ ц. der auf 
ihn gefallenen Wahl durch ſeinen bisherigen Gegner unter den Kurfür— 
ſten iſt in den oben citirten Urkunden, geg. zu Eltville, d. 26. Mai 1349, 
ausgeſprochen, u. keine unverdächtige Nachricht der gleichzeitigen Quellen 
erwähnt eine nochmalige Wahl зи Frankfurt, welche doch Markgr. Lud— 
wig ſicherlich in ſeinen Urkunden als vorbehalten erwähnt haben würde, 
und der die Kurfürſten, welche die erſte Wahl vollzogen hatten, те 
Zuſtimmung hätten ſchenken müſſen, dadurch zugleich einräumend, daß 
ihr früherer Act ungültig ſei. Anders verhält es ſich mit der Krö— 
nung. Dieſe hatte freilich zu Bonn ſchon ſtatt gehabt, aber es шах 
dies nicht der rechte Ort, und die Verſammlung der Fürſten daſelbſt 
war eine unvollſtändige geweſen, ſo daß es in den Wünſchen Carls 
ſelbſt gelegen haben kann, dieſe Mängel zu ergänzen. Dazu kommen 
aber ganz unverdächtige Nachrichten; denn 1) iſt die Beſtätigung der 
Privilegien Aachens von Carl an dem 25. Juli „am Krönungstage“, 
gegeben; 2) heißt es in den annal. Agripp. bei Pertz, шоп. ХУТ, 
p. 738 ausdrücklich: anno eodem (1349) Karolus Romanorum im- 
porator coronatus est рег Baldew. arch. Тгеу, qui prius fuit со- 
ronatus in Bunua рег Walramum ер!8с. Colon.; 3) АЦ. Arg. р. 
151 berichtet, der König und Markgraf Ludwig hätten die Abſicht ge— 
habt, ſich zum Pabſt zu begeben, dieſem hätte jedoch der Erzbiſchof 
von Mailand geſchrieben, er habe einen Brief erhalten, in welchem 
erzählt werde, der König ſei zu Aachen gemäß neuer Uebereinſtim— 
mung der Fürſten zum Könige gewählt und gekrönt worden in Folge 
der Erledigung des Reichs durch den Tod des Fürſten Ludwig и. ſ. 
№. — Фа Erzbiſchof von Mailand, Johann von Visconti, hatte al— 
lerdings wahrſcheinlich die Abſicht, den Pabſt wider Carl einzuneh— 
men; aber es läßt ſich nicht annehmen, daß er dies durch erdichtete 
Nachrichten that. Er beruft ſich auf Erzählungen, die ihm brieflich 
mitgetheilt worden ſeien; dieſe können im Einzelnen ungenau ſein, 
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König ба aber beabſichtigte in ſein Erbreich Böhmen зи 
zukehren, und pflog zu dieſem Zwecke mit Baldewin Verabredung, 
wie für die Zeit ſeiner Abweſenheit die Reichsgeſchäfte namentlich 
im weſtlichen Deutſchland zu handhaben ſeien. Er ſchenkte ſeinem 
Großoheim, der ihn nicht nur an das Reich gewählt, ſondern ihm 
dasſelbe auch hauptſächlich erhalten hatte, fortdauernd das unbe— 
dingteſte Vertrauen, beſchloß ihm die Verwaltung des Reichs 
und der Grafſchaft Lützelburg mit ausgedehnterer Voll— 
macht wie früher bis аш! Widerruf зи übertragen, und ſtellte ihm 
darüber eine umfaſſende Urkunde aus. Der Umfang der dem Erz— 
biſchof anvertrauten Macht war danach folgender: Er konnte neue 
Freiheiten zeitweilig und ewiglich an Fürſten und Herren, Leute 
und Städte verleihen, alte beſtätigen, Nutzen, Renten, Gefälle und 
Rechte fordern und aufheben, über dies Alles Ende und Quittung 
geben; Bekenntniſſe über Lehen, Huld und Eid mit den dazu ge— 
hörigen Dienſten hatte er zu fordern und verfallene Lehen zu ver— 
leihen, auch denen, die ſäumten, ihre Lehen in der rechten Zeit zu 
muthen, dieſelben abzuthun, zu behalten oder weiter zu vergeben; 
von Mannen und Burgmannen ſollte er Dienſt und Oeffnung der 
Feſten fordern; Kirchen-Präbenden, Prälaturen, Herrſchaften und 
andere geiſtliche Gaben, Ме реш Reiche орех рег Grafſchaft verfal— 
len waren, hatte er zu vergeben oder dazu zu präſentiren, Landvögte, 


und das gilt von der Wiedererwählung, aber es liegt doch ſolchen 
Gerüchten in der Regel etwas Wahres zu Grunde, und das iſt eben 
die Krönung. Man hörte von dieſer und ſetzte die Wahl hinzu. 4) 
Rebdorf р. 637 ſpricht nur von einer zweiten Krönung mit unrich— 
tigen und zweifelhaften Zuſätzen (рег epise. Coloniensem iſt falſch; 
die Erzählung von dem Streite zwiſchen Ludwig von Brandenburg 
und dem Markgr. von Jülich, wer befugt ſei, den Scepter zu tragen, 
ſcheint zweifelhaft, da Markgraf Ludwig nicht unter den Zeugen in 
Aachen vorkömmt). Daß König Carl dieſe zweite Krönung nur der 
Form wegen an dem rechten Orte vornehmen ließ, ergibt ſich daraus, 
daß er ſeine Regierungsjahre von der erſten Krönung an zu datiren 
fortfährt. Sowohl die trieriſchen, wie die böhmiſchen Geſchichtsquellen 
ſchweigen über die Aachener Krönung Carls, und das doch wohl nur 
deshalb, weil man eben kein Gewicht darauf legte. 

2) Dies ergibt ſich aus dem Datum der gleich zu erwähnenden Urkunde 
von dieſem Tage. 
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Truchſeſſen und Amtleute ein- und abzuſetzen, Rechnung von ihnen 
zu fordern und darüber zu quittiren; neue Münze von Gold und 
Silber durfte er ſchlagen, wandeln und verbieten зи ſchlagen 1), 
Zölle nach ſeiner УЗИ ermäßigen, mehren, abthun und verle— 
gen; Parteien, die in Zweiung oder Krieg ſtehen, hatte er das 
Recht, vor ſich зи fordern und als des Kbnigs und des Reiches 
Richter ihnen Ende zu geben, ſei es ſelbſt oder durch Andere; 
Baſtarde und andere Freileute mochte er „elichen“, gemeine ge— 
ſchworene Schreiber, „die man publicus nennt“, machen und alle 
Dinge und Stücke, die man kürzlich nicht nennen und ſchreiben 
könne, überhaupt Gewalt haben zu thun, wie der König ſelbſt. 
Dieſe Geſchäfte und Artikel alle nach der Anordnung des Erzbi— 
ſchofs dder рег von dieſem Ermächtigten зы halten, gelobte Carl, 
gebot auch allen des Reiches Unterthanen Gehorſam, und ет» 
rief Alles im Voraus, was er etwa aus Vergeßlichkeit oder einem 
anderen Grunde dagegen zugeſtehen möchte 2). 

Damit aber Baldewin vollen Glauben finde, hatte ihm der 
König ſchon am Tage vorher eine Zahl unbeſchriebene mit dem 
hängenden Majeſtätsſiegel verſehene Pergamentſtücke übergeben und 
ihn beauftragt, auf dieſelben ſchreiben zu laſſen, was er für die 
Ehre und den Nutzen des h. Römiſchen Reichs und der Grafſchaft 
Lützelburg mit was für immer geiſtlichen oder weltlichen Perſonen 
beredet und angeordnet habe, wie es ihm gut ſcheine ). Doch 


) Damit hängt zuſammen, daß König ба dem Erzb. Peter зи Cam— 
brai verbot, ohne ſeinen Conſens Münze zu ſchlagen, und ihn ernſt— 
lich mahnte, dem Erzb. Bald. beizuſtehen, wenn dieſer es in Cam— 
brai und der dortigen Grafſchaft ии wolle, фа ег demſelben wegen 
ſeiner erprobten Fürſorge gegen allen Betrug hiezu Auftrag gegeben. 
Urk. Carls, дед. зи Aachen, 25. Juli 1349, bei Guenther Ш, 525 {. 

2) ЦА. Carls, „gegeben in der Stad зи Ache vnſers kuninglichen ſtules, 
da vnſer vorgen. Vetter vnſe liebe kuningin Annen cronet, do man 
zalte von gots geburt 1349 Jare, des nehſten Dages па ſ. Jacobs⸗ 
dage des hl. apoſtels, in dem vierden jare vnſer Riche“, d. i. 26. 
Juli 1349 пи Bald. Kesselst. — Widerruf der Vollmacht will der 
König nur leiſten mit ſeinem Worte und offenen Briefen, „die mit 
vnſerm großen Ingeſiegel verſiegelt und vnſem Handvingerlin und 
ouch vnſer ſelbes hendeſchrift gezeychnet werdent.“ 

3) Urk. Carls, 4. Aquisgrani VIII kal. Aug. а. dni. 1349, b. i. 25. 
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hat Baldewin, ſoweit unſere Nachrichten reichen, von der großen, 
ihm übertragenen Gewalt nur einen ſehr mäßigen Gebrauch ge— 
macht; es ſinden ſich Spuren und Zeugniſſe dafür hauptſächlich 
nur in Lützelburg und anderen dem Erzſtift nahe gelegenen Ge— 
genden. 

König Carl begab ſich über Cöln, Speier, Nürnberg, überall 
den Frieden fördernd und der Gewalt ſteuernd, nach Prag und 
widmete in der nächſten Zeit ſeine ſegensvolle Fürſorge den böh— 
miſchen Ländern und der Ausgleichung aller noch ſtreitigen За: 
hältniſſe in den Nachbargegenden, beſonders in Brandenburg. Zu 
Gunſten Baldewins erließ der König von Speier aus nochmals 
den beſondern Befehl an die beiden Städte Ivoi und Verton, daß 
ſie dem Erzbiſchof, als ihrem Pfandherrn, Gehorſam zu leiſten 
hätten . 

Die Angelegenheiten, welche den Erzbiſchof zunächſt in An— 
ſpruch nahmen, waren meiſtens noch Nachwirkungen ſeiner bisher 
in Carls Intereſſe entfalteten Thätigkeit. Abgeſehen von der Re— 
gelung mancher finanziellen Verhältniſſe mußte ет ſeine Streitig— 
keiten mit dem Mainzer Stifte und deſſen Helfern зи endigen ſu— 
chen, ſo wie in den Lützelburger Landen Ordnung ſchaffen. Die 
Angelegenheiten des Niederrheins, beſonders der Streit des Mark— 
grafen von Jülich mit ſeinen Söhnen und Bekämpfung aufſtändi— 
ger Dynaſten im eignen Lande beſchäftigten ihn außerdem in den 
nächſten zwei Jahren. 


Juli, пи Pr.Arch. Зи dieſe Zeit ungefähr mag es auch gehören, was in 
einem Urkundenauszug des Pr.Arch. vom J. 1349 berichtet wird, daß 
König бат ап Bald. das Haus уши Adler т der Brodgaſſe u. Ме 
300 Pfund Rente übertrug, welche ihm die Stadt Trier als einem 
Grafen von Lützelburg ſchuldete. (Es iſt dies dasſelbe Haus und 
dieſelbe Summe, welche die Stadt dem Großvater Carls bewilligt 
hatte, als er Bürger von Trier wurde.) 

Urk., 4. Spire 1849 le 12. Septbr., еп Рап 1У 468 royaulmes, im 
Pr.⸗Arch. Es liegen noch drei Urkunden vor, Ме ди dieſer Sache це: 
hören: а Lutæillinburg 1349 ХУ kal. April. ind. И г.а. Ш фи 
digungsbefehl ап Vertonum; Ъ) 580. ап Ууодапит; с) 66, 
1349, den 17. Febr. пи 3. Jahre бег Reiche, ап Зита und Stadt 
Diedenhoven. Als Grund der Verpfändung Ш angegeben, Бав Bald. 


— 


Finanzielle Augelegenheiten. 528 


$ 2. 


Die Regelung finanzieller Verhältniſſe, beſonders ми 
Biſchof Engelbert von Lüttich wegen der verpfändeten 
Kleinodien. 


Graf Emich von Leiningen machte für die von ihm ge— 
leiſteten Dienſte nicht unbedeutende Forderungen; ihn befriedigte 
Baldewin, indem er ihm 1000 Gulden in zwei Terminen zu S. 
Johann Bapt. und zu Weihnachten bewilligte, und ſchloß zugleich 
einen Vertrag, demgemäß der Graf 20 Meilen rings um Kaiſers— 
lautern mit 20 gekrönten Helmen ferner зи helfen verſprach )J. 

Oben (р. 500 iſt ſchon beiläufig erwähnt, wie Baldewin die 
für den Я ба bei den Cölner Bürgern gemachten Schulden зи 
decken ſuchte. Damit ſteht es in Verbindung, daß er das Land und 
Ме Feſte Durbuy ап den Biſchof Engelbert von Lüttich und 
das dortige Domcapitel им die Summe von 20,000 Фи. ſchwe— 
ren Gewichts und Cölner Währung verkaufte. Davon gab Engel— 
bert zur Bezahlung von Schulden des Erzbiſchofs in Coln ап Pe— 
ter Sarraſin von Echternach 6000 Gulden, erlegte baar 7000 
Gulden und verhieß weitere 3000 Gulden am nächſten Feſte Epi— 
phanie und wiederum 3000 Gulden an Mariä Reinigung zu zah— 
len; den Reſt von 1000 Gulden wollte er nach dem erſten Ter— 
min in dem Falle entrichten, daß bis dahin für eine gleiche Summe 
ein Theil der Kleinodien eingelöſt würden, die dem Capitel und 
Biſchof von Lüttich als Unterpfand anvertraut wurden. Dieſes 
Unterpfand, über deſſen einzelne Stücke und ihren Werth unter 
Vermittlung des Lütticher Beauftragten, Gerhard de Vynario, Prob— 


dem Könige gr. Geldſummen geliehen u. ihn von ſeinen Gläubigern 
losgemacht habe. — In Darmſtadt befindet ſich außerdem ein Con— 
cept ohne Schluß, worin Carl die Stadt und Probſtei Diedenhoven 
benachrichtigt, daß ſie dem Erzb., der große Summen bei etlichen 
Bürgern in Cöln gelöſt und dafür ſich mit ſeinem eignen Leibe und 
andere ſeine Freunde vergeiſelt habe, verpfändet und zu Huldigung 
verpflichtet ſeien. — $ Städte Ivoy und Verton liegen nordweſt— 
lich von Longwy. 

) ЦЕ, Emichs, geg. 1349 vf |. Pavlsdag, Ба ет bekeret ward, d. 1. 25. 
Januar 1350, im Pr.-⸗Arch. 
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ſtes der Cbiner Apoſtelnkirche, der Trierer Bevollmächtigten Win— 
nemar von Gymnich und Peter Sarraſin, ſowie einiger Cölner Gold— 
ſchmiede und Kaufleute ein genaues Verzeichniß angefertigt worden 
war, ſollte zur Sicherheit dafür dienen, daß binnen drei Jahren 
von König ба und Erzbiſchof Baldewin еше Urkunde (Iitterae 
principales) für Lüttich über den Erwerb des Landes Durbuy ge— 
liefert, und die Verzichtleiſtung des damals noch unmündigen Bru— 
ders des Königs, Wenzel, verbürgt werde. Es wurde weiter be— 
ſtimmt, пи Falle dies geſchähe, ſollten die Kleinodien ſofort zurüdc— 
gegeben werden; wäre aber binnen drei Jahren kein Genüge da— 
rin geſchehen, und jene Kleinodien um die angeſetzte Summe noch 
nicht von Baldewin gelöſt, ſo dürften Engelbert und ſein Capitel 
dieſelben um die Summe von 14,000 Gulden angreifen und 
nach Belieben darüber verfügen. Für alle Fälle blieb während 
Carls Lebenszeit und ein Jahr nach ſeinem Tode der Rückkauf 
von Durbuy durch den Erzbiſchof Baldewin oder die wahren Be— 
ſitzer der Grafſchaft Lützelburg und La Roche um 20,000 fl. vor— 
behalten, ebenſo nach Verkauf der Kleinodien der Rückkauf desſelben 
Landes им 6000 Gulden). Bis зим 15. September 1352 wa— 
ren die Kleinodien noch nicht eingelöſt, aber das Lütticher Stift ver— 
längerte aus beſonderer Freundſchaft für Baldewin den Einlöſungs— 
termin um zwei Jahre, vom 22. November 1352 an gerechnet ?). 
Verwickelt genug, das ergibt ſich aus dieſer Probe, waren des Erz— 
biſchofs Geſchäfte dieſer Art ), und es bedurfte ſeines außerge— 





) Urk. Engelberts инь des Domcapitels von Lüttich v. 22. Nov. 1349 
im Ва. Kesselst. Es iſt leicht зи ſehen, daß dies dieſelben Klei— 
nodien ſind, welche früher dem Arnold von dem Pallaſte verpfändet 
worden waren. 

2) Urk. ibid. v. 15. September 1352. Winnemar wird als verſtorben 
erwähnt, neben Baldewin auch eines Nachfolgers auf dem Trierer 
Stuhle gedacht, ein Zeichen, daß Baldewin ſelbſt ſchon ſchwach oder 
krank war. 

Die Urkunden, die ſonſt über dieſe Angelegenheit im Pr.-Arch. vor— 
liegen, ſind (wahrſcheinlich wenigſtens die erſte u. dritte) ſolche, die 
Baldewin gemäß der ihm gegebenen Gewalt пи Namen Carls aus— 
ſtellte: a) 4. Bastoigne, 24. Aug. 1349 еп Гап 4е поз Roxaumes 
4е» Romains le quart её de Boeme le tier (ба war м 68%): 
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wöhnlichen Geſchicks und ſeiner ganzen Energie, um ſich ohne Nach— 
theil den Verlegenheiten zu entziehen, die ihm die Größe der über— 
nommenen Verpflichtungen bereitete. Man erkennt ſeine damalige 
Lage ſchon daraus, daß dieſes Jahr 1349—50 аи Lehenserwer— 
bungen г die Trierer Kirche ärmer Ш, wie irgend ем anderes. 
Erſt am 29. Mai 1353 erhielt Biſchof und Capitel von Lüttich 
die Summe von 14,000 Goldgulden (in alten Schilden und klei— 
nen Gulden) durch die Hände des Cantors zu S. Paulin, Ger— 
hard de Baſtonia, gegen die verpfändeten Jocalien und Kleinodien 
zurück '). 
| $ 3. 
Streitigkeiten und Kämpfe мИ dem Vormund тои Mainz, 
Cuno von Falkenſtein, und mit den Weſterburgern. 
Die von der Erhebung Carls her entſtandenen Streitigkei— 
ten und Kriege nahmen folgenden Verlauf: Mit dem Vormund 
von Mainz, Cuno von Falkenſtein, der ſich in einigen 
Feſten und Gegenden des Erzſtifts im Intereſſe Heinrichs von 
Virnenburg behauptete, während dieſer in Avignon vergeblich un— 
terhandelte, ging er eine Urſage ein, ſo daß ihrer keiner an des 
Anderen Leib und Gut greifen ſolle, er habe denn vierzehn Tage 
vorher mit offenen Briefen den Friedensſtand aufgeſagt; auch ſolle 
Cuno nicht dulden (und ſicher umgekehrt auch der Erzbiſchof von 
Trier), daß Jemand aus ſeinem Bisthum, über den ег ohne Krieg 
Gewalt habe, den Herren von Trier und den Seinen Schaden 


Carl befiehlt den Bewohnern der Stadt u. Chaſtelerie von Durbuy, 
dem Biſchof Engelbert зи huldigen; b) 4. Spire 1349 У idus Sept. 
г. а. 1У (9. Septbr.): Carl befiehlt, daß Engelbert und das баре 
tel Bevollmächtigte abordnen, um in Beſitz von Durbuy geſetzt zu 
werden; с) ohne Datum: бат und Baldewin verſprechen dem Bi— 
ſchof Engelbert, ſobald des Königs Bruder Wenzel zu geſetzlichem Al— 
ter gekommen ſei, deſſen Conſens und Verzicht зи Фет für eine де 
wiſſe Summe geſchehenen Verkauf von Durbuy beizubringen unter 
Stellung von 23 Bürgen und deren Verpflichtung zum Einlager in 
Lüttich oder Namur, jeder mit 2 Pferden und auf ſeine Koſten. 

') Quittung des Biſchofs Engelbert, d. Беодй 1353 die XXIX Мал, 
im Pr.Arch., mit Beſcheinigung, daß der Rückkauf von Durbuy um 
6000 fl. ſtatt haben könne. 
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ие ). Zur Sicherung des friedlichen Zuſtandes der benachbar⸗ 
ten Gegenden und beſonders der Kaufleute und Pilgrime ſchloß 
Baldewin mit demſelben Cuno eine Verbindung auf drei Зафбее 2), 
und ebenſo trat dieſer, der den König Carl anerkannte, dem grö— 
hßeren Landfriedensbündniſſe bei, welches unter Baldewins Einwir⸗ 
Нид пи Anfang des Jahres 1352 gebildet wurde 3). Nicht ſo 
leicht wurde сте Einigung mit den anderen Anhängern des Erz— 
biſchofs Heinrich, den Herren von Weſterburg, Iſenburg und 
рем Grafen von Wied, deren Kämpfe gegen Baldewin ſchon 
Jahre lang dauerten. 

Dieſelben hatten Ме vor Яма Ludwigs Tod ОН 
Verträge уе [аф дебтофеи 1). Die ш der Urſage des Kaiſers und 
Baldewins gekorenen Rathleute, Eberhard Brenner, Heilemann von 
Prunheim und Johann von Ders, waren berichtet, daß verſchiedene 
Leute gegen die Friedensartikel von Reinard von Weſterburg zu 
Zahlung nicht unbedeutender Geldſummen angehalten worden wa— 
ren, und luden denſelben daher vor ſich nach Oberlahnſtein )). Am 
29. Juli 1348 erließen dieſelben Rathleute mehrere Entſcheidun— 
gen wegen der während der Urſage begangenen Verbrechen, nament— 
lich wegen Raub und Ueberfall gegen die Kammer des Erzbiſchofs 
Baldewin, erklärten ferner, daß der von Kirkel und von Randech, 
und im Falle ſie es nicht бит, das Stift von Mainz ſchuldig 
ſei, 50 Mann als Kriegshülfe dem Erzbiſchof зи ſenden, daß 


*) Urk. Cunos, дед. Erenfels, Donnerstag nach U. Fr. Tag assumptio 
zu Latine 1349 (20. Auguſt), bei Guenther Ш, 526 {. 

2) ЦЕ. Cunos, дед. Heimbach, Freitag vor Walpurgis (29. April) 1351, 
bei Guenther Ш, 563. Ziel des Bündniſſes iſt die Gegend 10 Meilen 
um und um Heimbach (bei Bacharach) in den beiden Stiften Trier 
und Mainz; zu täglichem Urluge ſoll Cuno mit 30 Hauben, die ein 
Banner führen, dienen. 

3) Das Landfriedensbündniß vom 22. Febr. 1352, пи Pr.-Arch. Фе 
Beitritt Cunos von demſelben Tage bei Guenther р. 570 ff. 

+) Streitigkeiten derſelben ſind ſchon früher (vergl. p. 474) erwähnt. 

5) Urk. v. Mittw. vor Valentin 1347, 6. 1. 13. Februar 1348 пп Pr. 
Arch. Es werden als ſolche geſchatzte Leute genannt Johann Kaleß 
mit 400 Schildgulden, Johann Welle, Scheffe zu Coblenz, mit 320 
kleinen Gulden, Rulemann von Vallendar mit 100 Schildgulden. 
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ferner бат Friedrich Brenner, Amtmann des Stiftes Mainz und 
Burggraf von Lahneck, реп ungewöhnlichen Zoll, welchen ст wäh— 
rend der Urſage auf die Lahn gelegt habe, abthun, binnen acht 
Tagen, was er genommen habe, richten und nöthigenfalls von dem 
Mainzer Stift dazu angehalten werden шие’. Зе Entſchei— 
dungen der Rathleute hatten keinen Erfolg; die Fehden begannen 
aufs Neue. Baldewin warb Kriegsmannen dazu); doch ward 
mit den gegenſeitigen Ueberfällen und Verheerungen keine Entſchei— 
dung herbeigeführt. 

Das bedeutendſte Unternehmen der Art gegen die „Mainziſchen“ 
war der Zug des Erzbiſchofs gegen Vih mar ап der Lahn im An— 
fang Auguſt 1348. Die Vilmarer, пи Verein mit denen von Weſter⸗ 
burg und Iſenburg waren in die benachbarten Trieriſchen Lahngebiete 
eingebrochen und hatten Dörfer und Aecker verwüſtet. Da rückte 
Baldewin mit großer Streitmacht heran; die Belagerungsmaſchinen 
wurden an günſtigem Orte aufgeſtellt, Thürme und Mauern er— 
ſchüttert, viele Feinde getödtet; Bürger und Beſatzung geriethen in 
Schrecken; nach vierzehntägiger Belagerung erfolgte Unterhandlung 
und Einigung. Die Anerbietung lautete, daß die Burgmannen 
ausziehen, Stadt und Burg aber т. die Hände dreier Edeln über— 
geben ſollten beweiſe Baldewin durch hinreichende Zeugniſſe, daß 
Vilmar zu ſeiner Kirche gehbre, ſo ſfollten die Edeln es ihm und ſei— 
ner Kirche зи eigenthümlichem Befitze übergeben, пи entgegengeſetztken 
Falle den Gegnern es einräumen. Baldewin nahm das Erbieten 
ап, Ме Belagerten gaben ihr Gelbbniß mit korperlichem Eide. 
Kaum aber hatte ег ſich mit ſeinen Mannen entfernt, ſo war der 
Schrecken der Belagerung vergeſſen, die Eide wurden gebrochen, 
und Baldewin war um den Erfolg gebracht 9. 

Zu einem Unternehmen gegen die Feſte Hohenſolms ge— 


) Ш, дед. Capellen, 1348 Dinstag nach Jacobi, im Pr.-Arch. 

2) Einer der früher Genannten, Rorich Walpode von Ulmen, wurde ge— 
fangen, gegen Mant von Boppard ausgewechſelt und gelobte Dins— 
tag nach ©. Зцае (16. Фес.) 1348, wegen der dabei erlegten Summe 
den Erzb. Baldewin ше anzuſprechen. ЦЕ. ит Pr.-Arch. 

3) GJest. Trev. р. 261 mit der Jahreszahl 1348 und der näheren An— 
gabe т сарие Augusti. 


— 
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wann er Hülfe. Es verbanden ſich nämlich Rath und Bürger von 
Wetzlar mit тем Erzbiſchof Baldewin, ſo daß Ме auf deſſen For— 
derung den Herrn von Weſterburg, сои Iſenburg und ihren 5 
теги, рей Grafen Wilhelm von Wied und Gerhard von Virnen— 
burg widerſagen und mit dem Drittheil ihrer Stadt zu Roſſe und 
zu Fuß, ſowie mit ihren Werken und Geſchützen helfen ſollten, wenn 
der Erzbiſchof Weſterburg oder Schaumburg oder Vilmar belagern 
und verbauen wolle, mit der ganzen Stadt aber ihm beizuſtehen 
verſprachen, wenn ihm Jemand das зи wehren unternähme; що: 
ten Ме von Wetzlar dagegen Hohenſolms umſetzen oder Braun⸗ 
fels verbauen, ſo ſollte der Erzbiſchoff mit 50 Helmen, und im 
Falle, рав Jemand die Wetzlarer darin hindere, mit der Macht 
ſeines Landes diesſeits des Rheines, шо Montabaur liegt, helfen '). 

Trotzdem blieb Baldewin Unterhandlungen, ſo lange er noch 
irgend eine Frucht davon erwarten konnte, zugethaner, als dem 
Kriege. Das Haus Hohenſolms wurde dem Landvogt der Wetterau, 
Herrn Ulrich von Hanau, vorläufig überantwortet, und Baldewin 
einigte ſich mit dieſem, mit dem Grafen Johann von Naſſau, 
dem Grafen Philippvon Solms, mit Johann und Philipp зи 
Falkenſtein 2), Gottfried, Herrn зи Eppenſtein, und рег Stadt Wetz— 
lar, daß ſie dem Grafen Johann von Solms und den Kindern des 
Grafen Bernhard von Solms vor dem König Carl IV oder vor 
den Herren und Rittern in der Burg Friedeberg einen Tag anſe— 
tzen wollten, wo über den Beſitz des Hauſes entſchieden werden 
ſolle). Mit dem Grafen Wilhelm зи Wied, Herrn за Brauns— 
berg und Iſenburg, ſchloß Baldewin am 22. November 1349 Frie— 
den mit der Beſtimmung, daß Rathleute ihre Forderungen ſchlich— 


т) ЩЕ. des Bürgermeiſters, des Schefſen, des Raths und der Bürger 
zu Wetzlar, geg. vf unſ. lieb. Frawentag zu halben Auguſte (15. Aug.) 
1349, пи Pr.-Arch. Beide Parteien wollen ſich außerdem nicht де 
trennt mit den Feinden ſühnen und die gewonnenen Feſten brechen, 
ohne ſie wieder zu bauen. 

2) Johann, Herr zu Falkenſtein, Cunos Bruder, hatte bereits am 14. 
Auguſt 1349 ſich mit Erzb. Bald. verbündet, gelobt, ihm treu und 
hold zu ſein und ihn vor Schaden а. „Unwegiſte“ зи warnen. Urk. 
пи Pr.-Arch. — Phil. von Falkenſtein war Herr зи Minzenberg und 
Cunos Neffe. 3) Görtz, Regeſt, Zuſätze р. 350 z. 18 Sept 1349 
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ten ſollen; dieſe beredeten eine Sühne und ſetzten eine Strafe von 
20,000 kleinen Gulden feſt für den Theil, der dieſelbe nicht hielte 
und bis zu einem beſtimmten Termine die Briefe ſeines Herrn dar— 
über nicht liefere. Da die Bürgen und Rathleute des Grafen 
die Briefe nicht brachten, urtheilten der Ritter Dietrich von Staf— 
fel, der Edelknecht Werner Suſſe und der Obermann Ritter Si— 
mon von dem Walde, daß der Graf in eine Strafe von 20,000 
kl. Gulden verfallen ſei, und die Geiſeln bis zur Zahlung in Cob— 
lenz bleiben müßten ). 
Auch mit Gerhard, dem älteſten Sohne des Grafen Ruprecht 
von Virnenburg, vertrug er ſich vorläufig am 5. December 1349, 
beauftragte aber zugleich die beiden Burggrafen von Cochem und 
Mayen, Heinrich von Clotten und Heinrich Mull, bis kommende 
Lichtmeſſe (2. Febr. 1350) mit Minne oder Recht einen bleibenden 
Vergleich зи errichten?). — Зои der Befolgung des Vergleichs mit 
реш von Iſenburg ſprach König Carl den Erzbiſchof frei, weil je— 
пет ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen ſei). Doch ое: 
glich ſich Baldewin auch mit Philipp von Iſenburg, namentlich 
wegen ſeiner Lehen зи Vilmar +). Endlich verzichteten auch Johann, 
Graf зи Sayn, deſſen Frau, Lyſe von Jülich, und Johann, ihr 
Sohn, auf alle Forderungen an Baldewin aus dem Kriege mit 
реп Herren jenſeits des Rheins, wo Montabaur Нед! 5). Mit 
Reinard von Weſterburg aber erfolgte, ſei es, daß er durch die 
Macht der gegen ihn Verbündeten geſchreckt war, oder, was wahr—⸗ 
ſcheinlich iſt, daß es ihm an Geldmitteln zur Fortführung des 
Streites gebrach, am 1. Mai 1350 eine Sühne. Die Burg Scha— 
deck mit den Burgleuten und allem Zubehbr ſollte dem Erzbiſchof 
Baldewin Ки ſeine Lebenstage gehören, nach ſeinem Tode dagegen 
ай Reinard uud ſeine Erben als ет offenes Haus und Lehen des 
) Urk. Baldewins vom Cäcilientag, d. i. 22. Novbr. 1349 u. Spruch 
der Rathleute, g. Donnerstag vor Jahrestag zu Hochmeſſenzeit 1349 
(28. Decbr.), пи Pr.Arch. 
2) Urk. Baldewins v. 5. Deecbr. 1349, im Pr.-Arch. 
3) Auszug пи Pr.-Arch. 4. 1349 fer. IV post 8. Luce (21. Detbr.). 
*) Auszug, wie vorhin, 4. 1850 vig. 3. Thome (20. December). 
5) Urk. вом 8. März 1351 пи Pr.-Arch. 
Baldewin v. Luetzelburg. 34 
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Stiftes Зет fallen; Gefangene, Schatzungen иль Brandſchatzun—⸗ 
деп, die Samſtag in der Oſterwoche (3. April) unbezahlt geweſen, 
ſollten quitt und ledig ſein, Mannen und Unterthanen wieder zu 
ihren Lehen, Gütern und Rechten kommen, frühere Briefe, welche 
nicht wider ме Stücke ſeien, ungekränkt bleiben ). Geſühnten 
Feinden pflegte der Erzbiſchof, wie wir dieſes ſchon öfter geſehen 
haben, treulich entgegen zu kommen, um ſie durch Gunſterweiſung 
deſto feſter an ſich zu binden. So that er auch mit Reinard von 
Weſterburg. Wenige Tage nach dem Vertrag ſchoß er ihm 1000 
Schildgulden vor, die Reinard binnen einem Jahre unter Stellung 
von ſieben Bürgen und Verpflichtung zum Einlager in Mayen wie— 
ре зи zahlen verſprach ?). Ferner lieh сет demſelben wenige 
Monate darauf noch einmal 3000 Schildgulden, wovon 1000 
Cluckarte ), wofür Reinard ſeinen großen Turnos аш Zoll м 
Lahnſtein verſchrieb und зи ſchaffen verhieß, рав рег. Erzbiſchof den 
Turnos auch am Coblenzer Zoll oder anderswo in ſeinem Geleite 
erheben möchte, ſowie er auch angeſehene Bürgen mit der Verpflich— 
tung зим Einlager № +). Endlich даб ihm Baldewin am 14. 
Oetober 1351 nochmals 1000 Gulden, und erhielt dagegen wieder 
Anweiſung auf den Turnos Reinards аш Oberlahnſteiner Zoll 5). 
Nachdem der Erzbiſchof ſeinem bisherigen Gegner in dieſer Art auf⸗ 
geholfen, ſuchte er denſelben noch mehr dadurch an ſich zu feſſeln, 
daß er ihn ſelbſt zu ſeinem Dienſte gewann und ihm eine anſehn— 
liche Stellung verlieh. Doch vergaß er in ſeiner vorſichtigen Weiſe 
auch der Sicherung и. Die ſämmtlichen Burgleute des Бат 
von Weſterburg, es werden 10 Ritter und 22 Edelknechte nament⸗ 
lich angeführt, mußten ihm geloben, und dazu ihr Herr ſelbſt den 


i) Urk. v. 1. Mai 1350 bei Guenther III, 533 Й. Zeugen find Wilh., 
Erzb. von Cöln, Joh. ди Sayn, Joh. зи Solms, Wilh. зи Wied, 
Grafen, Gottfr. von Sayn zu Hoenfels, Gerhard зи Landskron, Her— 
ren, Joh. zu Rheineck und Joh. zu Hammerſtein, Burggrafen. 

2) Reinards Schuldverſchreibung vom 5. Mai 1350 im Pr.-Arch. 

3) Nach einer Anordnung Bald. vom 22. Novbr. 1350 ſoll l Kluckart 
nicht höher als 1 Pfund Heller angenommen werden. Chron. шо- 
net. bei Honth. prodr. И, 1170. 

*) Desgl. v. Donnerstag vor ©. Peterstag, als der Oweſt angeht, 5. 
i. 29. Juli 1350. 5) Desgl. 1351 Freitag vor ©. Galli. 
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Befehl geben, daß Пе dem Etzbiſchof mit Eiden, Hulden und Dien— 
ſten vetbunden und verſtrickt ſein wollten, im Falle Reinard ſeine 
Sühne nicht halte; nicht dieſem, ſondern dem Erzbiſchof ſollten ſie 
dann helfen, bis jeder Uebergriff desſelben gerichtet ſeii). Datauf 
aber erhob Baldewin Herrn Reinard zu ſeinem oberſten Amtmann 
in Montabaur, Limburg, Boppard, Weſel und Bacharach mit al— 
lem Zubehbr, doch ohne Ме Feſten Hartenfels und Dierdorf, Ни 
die ſechs folgenden Jahre, ſo daß derſelbe das Land bereiten und 
die Leute daſelbſt getreulich beſchirmen, Tage leiſten, keine Feinde 
enthalten, keine Miſſethat verzeihen, keine Pfändung dulden, dage— 
gen 600 Gulden jährlich erhalten und binnen der ſechs Jahre 
nicht entſetzt werden ſollte, es ſei denn, daß ет eine Miſſethat 
oder einen Uebergriff gegen den Erzbiſchof oder das Stift thäte. 
Dies Alles beſchwor Reinard und ließ es mit durch den Grafen 
Wilhelm zu Wied, ſeinen lieben Magen, und die Ritter Heinrich 
von Kalsmont, Johann Schönhals und Gerhard Ве beſiegeln 2). 
Trotz dem fehlte es auch in den folgenden Jahren nicht an man— 
cherlei Reibungen mit dem unruhigen und fehdeluſtigen Nachbarn, 
wie wir ſpäter ſehen werden. 


§4. 

Baldewins Thätigkeit in Lützelburg. Geſchäftserleichte— 
rung. Unglüchder Zeit, Peſt, Judenmord, Geißlerfahrten. 

Wie der Erzbiſchof in dieſen, ſeinem Stift пабе gelegenen 
Gegenden und zugleich in ſeinen eigenen Intereſſen Ruhe und Frieden 
herzuſtellen bemüht war, ſo auch in der Grafſchaft Lützelburg. 

Er beendigte kleinere Fehden, ließ Gegner Urfehde ſchwören, 
ſchloß Dienſtverträge, ordnete Verwaltungs- und Gerichtsangelegen— 
heiten, und ergriff Maßregeln zur Hebung тег Finanzen; ſeine 
Thätigkeit erſtreckte ſich auch da bis aufs Kleinſte 3). 


1) Urk. v. 16. Juni 1350 ип Bald. Resselst. — Nicht Alle hatten ей» 
gene Siegel, weshalb auf ihre Bitte Herr Reynher von Weſterburg 
ſelbſt mitſiegelte. 

2) Ци. v. 29. Juli 1350 Яма. Die Ци. enthält außerdem eine Menge 
von Beſtimmungen über Koſt, Verluſt an Pferden oder Hengſten, 
Schadenerſatz u. ſ. w. 

3) Зи Beleg folgende Auswahl von Urkunden im Pr.Arch.: Жи 14. 

24* 
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Es war nicht zu verwundern, daß dieſe Laſt der Mühen und 
Geſchäfte dem Erzbiſchof drückend wurde, zumal er in die Jahre 
des Greiſenalters eingetreten war. Deshalb ſtellte er ſich einen 
Vicar zur Seite, dieſes Mal aber nicht blos in geiſtlichen, ſondern 
auch м »weltlichen Angelegenheiten. Es war ге Domprobſt зи 
Straßburg, Johannes von Lichtenberg, den ет ſich разм er— 
ſah, und dem ет bis auf Weiteres volle Macht und Gewalt даб, 
ihn in allen ſeinen und ſeines Stiftes Geſchäften zu vertreten, doch 
ſo, daß ſich Johann keiner wichtigen Angelegenheit ohne Rath des 
Erzbiſchofs oder des Domprobſts, des Chorbiſchofs oder der oberſten 
Amtleute unterwinde, auch keine Amtleute entſetze oder wandle ohne 
Baldewins freundlichen Urlaub ). Den Beiſtand indeſſen, den ет 


März 1350 leiſtet der Edelknecht Ludwig von Buebingen Urfehde für 
Baldewin, das Stift Trier и. Ме Grafſchaft Lützelburg. — Gerhard 
Paſtoir von Dykirchen verpflichtet ſich zum Dienſt a. 17. März 1350. 
Gobele von Remich, Probſt und Scheffe зи Lützelburg, gelobt als 
Scheffe, dem R. K. Carl und dem Erzb. getreu und unterthänig zu 
ſein, am 19. März 1350. — An Johann von der Vels, Truchſeß der 
Grafſchaft Lützelb, erging der Befehl K. Carls (oder des Erzb. unter 
deſſen Namen, geg. Prag an S. Elsbetentag im 5. Jahre des Reichs, 
d. 1. 19. Novbr. 1350) alle Gefälle und Reuten зи Yperfus, Verton 
u. Relin über die 500 Pfund, von denen Johann 300 ци. Hubert der 
Alte 200 Pfd. haben ſollte, den Erzb. Bald. ſelbſt einnehmen зщ Га? 
ſen. — Richter, Scheffen und Bürger von Lützelburg erhielten den 
königl. Befehl, daß ſie mit dem Truchſeß und Probſt Rath u. Wege 
finden ſollen, Juden mit Sicherheit пт Lützelburg anſiedeln zu laſſen. 
(Dieſe Urkunde unter Carls Namen ausgeſtellt зи Eger, des nächſten 
Freitags nach Auffahrtstag пи 4. Jahre des Reichs, d. i. 22. Mai 
1350 paßt nicht ganz in Carls Itinerar, und iſt wahrſcheinlich von 
Baldewin ſelbſt angefertigt.) 

) Zwei Reverſe Johanns, geg. Trier, ат nächſten Donnerſtag nach 
aller Heiligen Tag (5. November) 1349 (das Datum bei Holzer 4е 
proepise. р. 42 not. 78 ſcheint verdruckt), пи Pr.Arch. Зоб. gelobt, 
des Stiftes Schlöſſer, Feſten, Land, Leute und Ehre getreulich zu be— 
ſorgen und gegen Männiglich zu verantworten. Joh. und ſein Ge— 
ſinde unter 20 Pferden u. des Erzb. eignes Geſinde erhält Koſt u. 
Geräthe in Trier und wo er in u. außer dem Stifte des Erzb. we— 
gen reitet. Zweimal im Jahre, Oſtern und S. Remigius, legt Jo— 
hann Rechnung. Für Dienſt und Arbeit gibt Baldewin ihm an Gut 
oder jährlicher Gülde, ſoviel ſeine Gnade iſt. Etwaige Stöße und 
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von Johann erwarten mochte, fand er nicht. Derſelbe ſcheint ſich 
bald wieder entfernt zu haben, nachdem er kaum in den ihm an— 
vertrauten Wirkungskreis eingetreten war ). Doch trat еше Span— 
nung zwiſchen ihnen ein. Johann war nachher für Baldewin 
бана in Böhmen. Mehr Erleichterung таз es dem Erzbiſchof 
gewährt haben, daß er den kräftigen Grafen Johann von Spon— 
heim⸗Starkenburg zu einem oberſten Amtmann in ſeinen und ſeines 
Stiftes Landen zwiſchen Rhein und Moſel, namentlich in den Aem— 
tern Saarburg, Grimburg, St. Wendel, Oberſtein („zum Loche“), 
Schmidtburg, Berncaſtel, ЗИ пи Hamm und Baldenechk mit allen 
Feſten und über alle Amtleute mit dem Vorbehalte ſechswöchentli— 
cher Kündigung annahm 2). 

Es bedurfte der Erzbiſchof einer ſolchen Hülfe um ſo mehr, 
da nicht blos die verwirrenden politiſchen Ereigniſſe, ſondern auch 
Ме furchtbaren Unglücksfälle der letzten Jahre eine geſtei— 
gerte geiſtliche wie ſtaatliche Thätigkeit verlangten. 

Die Bannſtrahlen der päbſtlichen Curie waren zwar, wie wir 
geſehen haben, häufig von keiner Wirkung; Hohe wie Niedrige, 
Geiſtliche wie Weltliche, Kaiſer, Fürſten, Biſchöfe und Mönche hat— 
{еп denſelben getrotzt; aber Beunruhigung vieler Gemüther blieb 
doch nicht aus, und bei eintretender politiſcher Ruhe dachte man 
ſehnlich auch an Herſtellung des Friedens mit der Kirche; ſelbſt 
die heftigſten Gegner derſelben, wie Ludwig von Brandenburg und 
die Minoriten, bemühten ſich um Ausſöhnung. Da übertrug Pabſt 

Zweiungen entſcheiden zwei Rathleute u. ein Obmann. Für bewieſe— 

nen Schaden und Verluſt werden dem Joh. die Feſten Schmidtburg 

und S. Wendel als Pfand eingeräumt, deren Amtleute ihm ſchwö— 
ren, und die er nach erſetztem Schaden wieder zurückgibt. 

) Ah. Arg. 153. 

2) Urk. Johanns von Sponheim, geg. Dinstag nach Jahrestag 1350, d. 

i. 4. Januar 1351, im Pr.Arch. Der Graf ſoll das Land bereiten, 

deſſen Nutzen und Ehre handhaben, die Leute beſchirmen und bei ih— 

ren Rechten laſſen, die Schuldner des Erzb. zur Zahlung anhalten, 
keinen Amtmann entſetzen, Land und Leute nicht ſchätzen, keine Gül— 
den erheben, keine Schulden machen, keinen neuen Krieg begreifen 

u. ſ. w. Auch ſoll der Graf Tage leiſten „binnen und außer dem 

Zirke der genannten Amte“ auf des Erzb. Koſten, der лиф Kriegs— 

ſchäden erſetzt. Zweiungen entſcheiden Rathleute. 
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Clemens УТ vorzugsweiſe dem Erzbiſchof Baldewin, daß er die 
Reuigen von den Strafen losſpräche und in den Schooß der Kirche 
aufnähme '). Das Bedürfniß zur Beruhigung der Gewiſſen er— 
wachte aber um ſo lebendiger, da Noth und Unglück aller Art 
ſich м dieſe Jahre ſtaatlicher Zerrüttung zuſammendrängte. Erd—⸗ 
beben, Mißwachs und Theurung ſuchten wie ganz Deutſchland, ſo 
auch die Trieriſchen Gegenden heim. Daju geſellte ſich еше т 
bar verheerende Seuche, der ſchwarze Tod genannt. Von Ita— 
lien und Frankreich aus, wohin der Orient ſie Ende 1347 verbrei— 
tet, drang йе nach Deutſchland ). Auch м den Städten an Mo— 
ſel und Rhein wüthete in den Jahren 1349 und 1350 dieſe Peſt, 
die ſich in rothen Sprenkeln, ſchwarzen Flecken und Anſchwellen 
der Drüſen kund that, dann böſe Geſchwüre am Körper aufbrechen 
ließ und binnen wenigen Tagen den Tod brachte. Allein zu Trier 
ſtarben 13000 Menſchen ). Auch das lützelburger Haus blieb 
nicht verſchont: Carls Schweſter Bonne, Gemahlin Johanns, des 
franzöſiſchen Thronerben, und ſeine Tochter, die Königin von Ци: 
дати, ſtarben. Der Pabſt gab den Sterbenden зим Злой Erlaub— 
niß, daß jeder Beichtvater gänzliche Sündenvergebung ertheilen 
könne. Stephan, Erzbiſchof von Arelat und päbſtlicher Kämmerer 
theilte dies dem Erzbiſchof Baldewin und der Geiſtlichkeit des Trie— 


') О. Ауешопе ХУ kKal. April. а. УП, d. i. 15. Febr. 1349 Бе ау: 
nald © 15 р. 289 f. Daß Baldewin damit ацф Unterbevollmächtigte 
betraute, ergibt ſich aus dem Beiſpiel Бег Bochmer со4. Моепо- 
frane. р. 617, wo Wicker Froſch, Scholaſticus der ©. Stephans— 
kirche zu Mainz, als ſolcher erſcheint. 

1) 3. $. ©. Hecker, der ſchwarze Tod. Berlin 1832. „Anno 1349 а 
kam ein großes Sterben ш Deutſchland. Das iſt genannt das große 
Sterben, und das Erſte. Und ſtürben an den Drüſen. Und wen das 
anging, der ſtarb an dem dritten Tag. Und м der Maßen ſtürben 
die Leut in den großen Städten, zu Cölln, зи Mayntz ꝛc. und alſo 
meiſtlich alle Tage mehr denn hundert Menſchen, oder in dem Maße 
in den kleinen Städten ſturben täglich 20, 26, oder 30, alſo in der 
Weiße. Das währete in jeglicher Stadt u. Land mehr dann ein Vier— 
tel Jahr. Und ſturben зи Limpurg mehr dann 2400 Menſchen, auß— 
genommen die Kinder.“ Limpurg. Chronik. 

3) Gest. Тгеу. р. 263 поё. 4. Die рез. unterſcheiden eine dreiſache 
Plage: die Epidemie mit Geſchwüren; Blutfluß; 208 heilige Feuer. 
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rer Stifts mit). Die ſchlimmen moraliſchen Folgen des ſchreck— 
lichen Uebels blieben nicht aus. Beim Volke verbreitete ſich ме 
Anſicht, die Juden hätten die Brunnen und Quellen vergiftet. 
Aber nicht blos die gemeinen Leute, auch einzelne Herren und Stadt— 
gemeinden wütheten gegen das unglückliche Geſchlecht, das durch 
Wucher bereichert, die Habſucht erregte. Nicht nur ihre Häuſer 
wurden ausgeplündert, ſie ſelbſt wurden gemartert, ermordet und 
verbrannt, und ſolche Verzweiflung erfaßte die Armen, daß Mütter 
zuerſt ihre Kinder, dann ſich in die Flammen ſtürzten, um ſich den 
Martern oder der erzwungenen Taufe зи entziehen 2). Das war 
die große Judenſchlacht. Vergeblich hatte der Pabſt gegen 
dieſe Gräuel Гете Stimme erhoben und den Ungrund der Beſchul— 
digungen dargelegt?); vergeblich ſuchte Яма бай die Juden zu 
ſchützen; es dauerte lange, ehe das bethörte Volk von ſeinem 
Wahne befreit werden konnte. Doch waren der Frevelthaten in den 
Städten des Erzſtifts weniger, wie anderswo, begangen worden; die 
von Baldewin bei früheren Gelegenheiten bewieſene Strenge wirkte 
noch nach. — Auch der Bußgeiſt erwachte, innerer Drang führte 
zur Demüthigung unter der ſchweren Hand Gottes, aber er führte 
auch auf verlehrte Bahnen. Das Unweſen der Geißelbrüder 
und ihrer Fahrten verbreitete ſich, wie in anderen Gegenden, ſo 
im Erzſtift Trier y. Prozeſſionsweiſe zogen ſie mit Kreuz und 
Fahnen und brennenden Kerzen von Stadt zu Stadt, ſangen ihre 
Laiſen, ſchlugen ſich mit ihren ſcharfen Geißeln blutig, warfen ſich 
auf den Boden, bekannten ihre Sünden, und ließen ſich von ihren 
Meiſtern Buße auflegen. Aber es hielt dies die Geſellen nicht ab, 
auch Frevel mancher Art zu begehen. Da ſprach der Pabſt ſein 





) Schreiben Stephans, 4. Ауешопе УП septb. 1349 ша. II, pont. 
рарае а УП, пи Pr.Arch. Vgl. Raynald $ 18 р. 291. Oberrh. 
Chron. Schluß. 

2) Alb. Arg. р. 147 Н.; Limb. Chron. & 33; Rebdorf р. 635; Chron. 
оси Kloſener ц. Königshoven im eode hist. 4е Strasburg Гр. 134. 

) Raynald 1348 & 33 р. 281 | 

*) ©. die ausführliche Beſchreibung dieſer Thorheit, dieſer „Verſtopfung 
der Seelen“ in der Limp. Chron. & 20 ff.; Chron. ©. Kloſener 1. 1. 

. р. 136 Н.; gest. Ттеу. р. 262; Alb. Arg. 149 {. 
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verdammendes Urtheil aus ). Baldewin ließ ſeine und ме päbſt— 
lichen Anordnungen nicht durch die Pfarrer verkünden, die er ge— 
gen die Wuth des Pöbels nicht hätte ſchützen können, ſondern über— 
trug den Burggrafen, Schulzen und Scheffen die Ausführung mit 
ſtarlem weltlichem Arm 2). So gelang es ihm auch in dieſer Sache 
die Ordnung herzuſtellen. 


§ 5. 

Baldewin ſichert den Frieden am Niederrhein. Theilnahme 
an den Jülichſchen Händeln. Erwerbung von Hillesheim. 
Am Niederrhein ſicherte er friedliche Zuſtände beſonders durch 

ein Bündniß mit dem am 1. November 1340 an Walrams Stelle 
getretenen Colner Erzbiſchsff, Wilhelm von Gennep. Dasſelbe 
ое Ме ihre beiden Lebtage gelten und zu ihrer Stifte gemeinem 
Beſten dienen, beſonders Land und Waſſerſtraßen ſchirmen und den 
Landfrieden aufrecht halten; etwaige Streitpunkte ſollten je zwei 
Rathleute und ein gemeiner Fünftmann ſchlichten Y. Gleichen 
Zweck verfolgte die mit vier naſſauiſchen Grafen Johann, 
Herrn zu Hadamar, Adolf und Johann, Brüdern, und Heinrich 
auf drei Jahre abgeſchloſſene Verſtrickung Y. Die beſondere Theil— 
nahme des Erzbiſchofs erweckte die Lage des Markgrafen Wilhelm 
von Jülich. Dieſer bei K. Ludwig hoch angeſehene, von ihm 
zum Markgrafen erhobene Fürſt, der wie bei dem Römerzuge, ſo 
nachher in Avignon, in Paris und in England als Vermittler und 
Unterhändler vielfach thätig geweſen war, trat ſchon im Januar 
1348 auf die Seite Carls IV, und es iſt beiläufig angegeben, daß 
dieſer ihn in wichtigen Geſchäften brauchte und ihm Gnaden er— 
wies. Namentlich beſtätigte ihm der König die Pfandſchaft an 


— — — ——— 


') 20. Зее. 1349 bei Raynald \ 20 р. 292 {. 

2) Gest. Тгеу. р. 262. 

3) Urk. Wilhelms, дед. vf бам Werde nyderwendich Covelentze дей Заз 
lendar vber 1350 den 2. Septbr., пи Pr.Arch. Auszug bei Guenth 
III, 537. Baldewin urkundet entſprechend zu Wittlich am gleichen 
Tage. Urk. in Düſſeldorf. 

*) Urk. der naſſauiſchen Grafen, Niederlahnſtein den 3. Mai 1351, im 
Auszug bei fGuenther р, 564. 
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Düren, Kaiſerswerth, Sinzig und an das Schultheißamt zu Aa— 
феи in einer Geſammtſumme von 223,900 Gulden, ertheilte ihm 
mancherlei Lehen und Rechte) und nahm ihn м Anerkennung 
der freundlichen Vereinung, die er zwiſchen ihm und dem König 
von England erwirkt hatte, „зи einem beſonderen Freunde und зи 
einem ſonderlichen, heimlichen und inwendigen Rathe mit dem Vor— 
rechte königlicher Kleidung und der Anwartſchaft auf ein heimfal— 
lendes Fürſtenthum ?)“. Auch Baldewin hatte mit ihm Ме viel— 
fachſten Berührungen und war mit ihm und ſeinem Bruder, dem 
Erzbiſchof Walram von Cöln, noch аш 6. November 1348 auf 
fünf Jahre in ein Bündniß getreten. Aber es herrſchte wegen der 
tiefen Verſchuldung des Markgrafen und wegen der in Folge da— 
von vorgenommenen Veräußerungen Unfrieden in der Familie. Die 
Söhne Wilhelms empörten ſich gegen den Vater. Von dieſen war 
der älteſte Gerhard durch ſeine Heirath mit Margaretha von Ra— 
vensberg, der Nichte des letzten Limburgſchen Grafen von Berg, 
in den Beſitz der beiden Grafſchaften Ravensberg und Berg ge— 
lommen 3); рег zweite, dem Vater gleichnamig, ſollte ſpäter in Jü— 
lich nachfolgen. Als der Markgraf ſah, daß einige ſeiner Mannen 
und beſonders diejenigen, die er von ſeinem Gute am meiſten be— 
reichert und erhöhet hatte, ihn in Stand und Ehren erniedern 
wollten und mit ihrem kranken Rathe ſelbſt ſeine Söhne verleite— 
beten, ſo ſchloß er, dieſem Aufſatz und dieſer Unbeſcheidenheit zeit— 
lich entgegenzutreten, und gewann die Zuſage der Hülfleiſtung von 
ſeinem Bruder Walram; dieſem bewilligte er als Entſchädigung 
für ſeinen Beiſtand, daß ſeine geiſtlichen und weltlichen Untertha— 
nen frei von allen neuen Зи in den Jülichſchen Landen, und 
daß die Schlbſſer Wildenberg, Dollendorf und Münſter-Eifel, das 
letztere jedoch in Rechten und Gewohnheiten der Lehen von Prüm, 
cölniſche Lehen ſein ſollten H. 
© urt. SGarls v. 16. u. 19. Januar 1349 ве Lacomblet р. 364 ff. 
2) Cöln, den 10. Februar 1349, bei Lacomblet ПП, 378 f. „wir wollen, 
ſagt Carl, von цийи königl. Gnaden, daz er unſir eleyder и glei— 
cher geſtalt, als wir ſi haben zu unſerm leibe, mit uns tragen und 
haben ſol, diewil wir leben, u. unſir geſelle те и. heizzen ſol u. ſ. №. 


3) Lamey, Geſch. von Ravensberg. Cod. dipl. р. 108 und 115. 
+) Urk. v. 5. Mai 1349 ве Lacomblet 1 р. 383 {. 
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Damals wurde der Ausbruch offener Fehde noch hingehallten 
durch eine Beredung зи ОБ '), und König Carl ſelbſt ſcheint ве 
Vermittlung nicht fremd geblieben zu Гет 2). Aber nach рем in 
denſelben Tagen erfolgten Tode des Erzbiſchofs Walram brach die 
Uneinigkeit wieder aus; der Markgraf Wilhelm wurde von den 
Söhnen geſangen genommen und mußte lange in dieſer Gefangen— 
ſchaft ſchmachten. Da wendete ſich Graf Wilhelm von Wied, des 
Markgrafen Neffe und ſpäterer Schwiegerſohn, an ме Erzbiſchöfe 
Baldewin von Trier und Wilhelm von Cöln mit der Bitte, dem 
gefangenen Fürſten zu Recht zu verhelfen. Dazu waren dieſelben 
ſchon in Betracht, daß der Markgraf ihrer beiden Stifte Mann 
war, bereit; aber es konnte ет ſchwerer Kampf entſtehen, und beide 
wollten deshalb für ме aufzuwendenden Koſten im Voraus Sicher— 
heit haben. Darüber zu verhandeln, hatte der Graf von Wied 
Macht; er bot jedem die Ueberlieferung von einigen Feſten an. 
Sie ſtellten feſt: dem Römiſchen Reiche verbleiben alle Feſten und 
Güter, die der Markgraf unmittelbar zu Lehen oder zu Pfande 
trägt, ausgeſchieden Sinzig und Remagen, die den beiden Erzbi— 
ſchöfen bleiben, und ausgeſchieden Aachen, ſofern тет Herzog von 
Brabant nach Beredung zu Hülfe kömmt. Dem Erzbiſchof von 
Cöln bleiben die Cblniſchen Lehen м Jülich und Berg, dem бл: 
biſchof von Trier das, was der Markgraf von ihm zu Lehen trägt. 
Ferner erhält Baldewin und ſein Stift Münſter-Eifel, Hillesheim, 
Dollendorf und Wildenberg, welche jedoch Cölniſche Lehen verblei⸗ 
ben und реш Cölner Stift nach Lehenrecht mit einem edeln Mann 
oder mit einem Domprobſt oder Domdechant von Trier vermannt 
werden. Will der Erzbiſchof von Coln Sinzig und Remagen al⸗ 
lein behalten, ſo gibt er dem Stift von Trier ſo viel Gut und 
Herrſchaft dafür, als gemeinen Freunden zeitlich dünkt. Der Her— 
zog von Brabant ſoll zu ihrer Hülfe oder zum Stillſitzen bewo— 
gen, der Graf von der Mark durch Erzbiſchof Wilhelm zu dem 
ſchuldigen Beiſand berufen werden; kömmt der Marlgraf in ihre 


i) ЩЕ v. Е. Juli 1349 ibid. р. 385. 

2) Urk. вом {7. Auguſt 1349 ibid. 388. Я. бай belehnt den Фей 
Gerhard ши Berg und Ravensberg und gewährt ihm еше Zollver— 
günſtigung. 
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Gewalt, [о ſoll ег пит mit beider Willen gelbſt werden; auch Sühne, 
Geduld und Frieden ſoll nur gemeinſchaftlich und mit Fürſorge für 
den Grafen von Wied ſtatthaben '). 

Erzbiſchof Baldewin rüſtete und unterhandelte zugleich. Die 
Intervention ſollte eine bewaffnete ſein. Der Graf Wilhelm von 
Wied verhieß als ſeinen Zuzug 75 Mannen mit Hauben und an— 
deren Harniſchen 2). Die Drohung wirkte auf die entarteten Söhne. 
Der Markgraf wurde ſeines Gefängniſſes entlaſſen. Schon am 
28. Juni 1351 konnte er ſich mit рем Erzbiſchof Baldewin aus— 
einanderſetzen; сет verhieß demſelben 10,000 kl. Gulden in zwei 
Terminen, im Mai und zu Martini 1352, zu zahlen, und vergei— 
ſelte zu mehrer Sicherheit ſich ſelbſt, ſeinen Neffen, den Grafen 
Wilhelm зи Wied, und Hartrad, den Herrn von Schönecken 3). 
Baldewin und der Markgraf Wilhelm von Jülich vermittelten es, 
рав Tages darauf der Erzbiſchof von Cbln und der Graf von 
Berg die Entſcheidung ihrer Streitigkeiten Rathleuten übertrugen %). 
Der Markgraf wiederholte ferner den Lehensauftrag von Vernich, 
ſo wie er denſelben am letzten November 1348 gethan hatte, und 
Graf Gerhard mit ſeiner Gemahlin Margaretha trugen dem Erz— 
biſchof Baldewin die Feſten und Dörfer zu Windeck (zwiſchen Har— 


*) Urk. der beiden Erzbiſchöfe, geg. auf dem Rheine bei Engers, den 2. 
April 1351, bei Guenther ПТ, 556 f. 

2) Urk. Wilhelms v. 13. Juni 1351 пи Pr.-Arch. Die näheren Зе: 
dingungen betreffen Theilung der Beute, das Verfahren mit стобег: 
{п Städten und Schlöſſern, Vertretung des Grafen in Hinderungs— 
fällen durch einen guten Hauptmann; der Erzb. verſpricht ihm für 
den Eintritt des Kriegs 750 Malter halb Roggen, Ба Hafer, 750 
kleine Gulden und 30 Fuder Weins zwiſchen hier und Weihnachten 
in Terminlieferungen. 

3) Urk. des Markgr. v. 28. Juni 1351 пи Pr.-Arch. За nicht erfol— 
gender Zahlung fährt der Markgraf mit 4 Rittern и. Ме zwei Gei— 
ſeln, mit je zwei Rittern м Mayen ein; ſtirbt der Markgraf, [о ſoll 
jeder der zwei Bürgen acht Wochen nachher Ме halbe Summe заб: 
len oder der Graf von Wied Sinzig u. der Herr zu Schönecken (an 
deſſen Stelle am 7. Novbr. 1351 Dieterich, Herr zu Ulmen, tritt) 
Hillesheim in der Eifel einantworten u. ſ. w. 

+) Urk. Wilhelms u. Gerhards, дез. unter Engers in dem Rheine 29. 
Juni 1351, ва Lacomblet Ш, 405. 


540 Baldewin erwirbt Hillesheim. 


tenfels und Heimburg) und zu Arenfels auf, mit denen Herr Ger— 
lach von Iſenburg belehnt тат '). Baldewin ſeinerſeits förderte 
darauf noch die Einigung anderer Gegner mit dem Jülichſchen 
Hauſe?), empfing von dem Markgrafen Ни ſein Stift noch шеб: 
тете Lehen ) und geſtattete für ме Zahlung der Hauptſchuldſumme 
weitere Friſten. Denn Wilhelm vermochte weder den erſten noch 
den zweiten Termin einzuhalten und verſprach, nachdem Baldewin 
ſeine Zuſtimmung gegeben, am 22. September 1352 Erlegung der 
10,000 Gulden in drei Theilzahlungen bis zum 1. October 1353, 
und Verpfändung von Sinzig und Hillesheim +). Das letztere 
wurde dadurch ein Beſitz der Trieriſchen Kirche ). Damit waren 
dieſe Jülichſchen Angelegenheiten abgethan. Der Markgraf, 1356 
in Metz zum Herzog erhoben, lebte noch bis 1362. Die Empö— 
rung der Söhne gegen den Vater rächte ſich in den folgenden Ge— 
ſchlechten. Im Hauſe der Grafen von Зета wurde der Aufſtand 
der Kinder gegen den Vater faſt Gewohnheit. 





) Beide Urk. Wilh. und Gerhards v. 14. Octbr. 1351 пи Bald. 

Ruprecht von Virnenburg и. ſeine Tochter Neſe erſuchten den Erzb. 
um Beſieglung ihres Einigungsvertrags mit Jülich, d. Colonie 1351 
die 8. Thome (21. Decbr.), пи Pr.-Arch. 

3) Markgr. Wilh. übertrug dem Erzſtift Trier einige Lehen Gerhards 
von Ehrenberg zu Strimmich u. Hannekens von Wildenberg zu Ma— 
ſtershauſen. Urk. дед. Cöln 22. September 1352, ип Bald. 

+) Ц. Fr. Lichtmeſſe 3000 Я., пи Mai 3000 fl. und ©. Remigius 4000 

Я. За Säumniß im erſten Termin ſoll Dietr. v. Ummen, Amtmann 

zu Hillesheim, und der Bürger Thylkyn daſelbſt die Feſte Hillesheim 

überantworten; bei Säumniß im zweiten Ziele ſoll Wilh., Graf zu 

Wied, des Markgrafen Eidam und Amtmann zu Sinzig, nebſt Joh., 

Burggrafen зи Hammerſtein, desgl. Ме Stadt u. Burg Sinzig; bei 

Säumniß im dritten Ziele, ſollen die Feſten dem Erzb. zu Muthe 

ſtehen. Dieſelben behält er dann bis zur vollen Zahlung. Mannen, 

Burgmannen, Unterthanen ꝛc. ſollen dem Erzb. hulden и. ſchwören. 

Der Markgr. darf keinen Amtmann entſetzen; geht ein Amtmann ab, 

ſa muß der folgende dem Erzb. ſchwören и. |. w. Urk. v. 22. Sept. 

1352 пи Pr.-Arch. 

Am 17. Januar 13553 kam За. unter Zuſtimmung des Domprob— 

ſtes Johann von Zoluere, des Dechants Nicolaus von Puettelingen 

und des Capitels mit dem Markgrafen überein, daß dieſer ihm $ 
lesh eim übergebe, wogegen der Erzbiſchof für ſich und ſeine Nachfol— 
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$ 6. 
Фег Kauf сои Covern. Фе Verhältniſſe zur Abtei Prüm. 


Wie Baldewin als Erſatz der bei dieſer Friedensvermittlung ver— 
wendeten Mittel ſeinem Stifte einen Zuwachs verſchaffte, ſo hat er 
gleichzeitig auch durch baare Summen bedeutenden Beſitz für immer 
angekauft, oder zeitweilig als Pfandſchaft gewonnen. Vor Allem ver— 
dient рег Erwerb der Herrſchaft und рег beiden Burgen зи 
Covern an der Moſel hier Erwähnung, die bereits längere Zeit ein 
Trieriſches Lehen waren). Nach dem Tode Robins von Covern (bald 
nach 1300) war dieſe Herrſchaft und die obere wie niedere umfäng— 
liche Burg, auch die alte und neue Burg genannt, durch die drei 
Erbtöchter an die Herren von Pittingen, von Iſenburg und die Gra— 
fen von Sayn gefallen. Es gelang jetzt dem Erzbiſchof, den an— 
ſehnlichen Beſitz ſeinem Stifte zuzuwenden. Für den Pittingenſchen 
Drittheil, von dem nur das zu Iſenburg gelegene Haus von Co— 
vern ausgenommen wurde, zahlte ет 4000 Gulden 2), für den 
Sayniſchen Theil außer реш, was auf рег Sayniſchen Rheinſeite 
lag, 17000 kl. Gulden . Endlich verkauften ши derſelben Aus— 
nahme auch Salentin von Iſenburg und ſeine Frau um 2300 
kl. Gulden ihren Antheil ап den Burgen, der Herrſchaft, den 
Mannen und Rechten einſchließlich der Güter zu Covern, Lehmen, 
Polch u. ſ. w. an den Erzbiſchof, verpfändeten ihm zu größerer 
Sicherheit gegen etwaige Forderungen und Anſprüche ihr Dorf 
Metterich, und ſtellten angeſehene Bürgen +). 

Von großer Wichtigkeit war ferner das Verhältniß, in wel— 
ches Baldewin zu der Abtei Prüm trat. Dieſes berühmte, ſchon 
von den Carolingern reich beſchenkte und zu großem Anſehen em— 
porgeblühte geiſtliche Fürſtenthum, zu deſſen Lehnhof die angeſehen— 
Е Grafen инь Dynaſten рег Gegend gehörten, тат, ше wir 

ger ще Einloſung um dieſelbe Summe, wofür die Stadt ihm ſtand, 

geſtattete. Urk. пи Pr.-Arch. Фе Einloſung erfolgte nicht. 
1) So erklärt Baldewin, Trier den 4. März 1350 nur. tr., und beruft 
ſich dabei auf das Zeugniß Salentins von Iſenburg. Urk. im Pr.Arch. 
2) Urk. Arnolds von Pittingen v. 20. April 1347 bei Guenth. Ш, 497 Я. 
3) Urk. des Grafen Зоб. von Sayn v. 27. April 1347 ibid. р. 
*) Urk. Salentins v. 20. Januar 1351 ibid. р. 545. 
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ſchon zum Jahre 1337 und 1339 bemerkt haben, in inneren und 
äußeren Verfall gerathen. Die Vögte waren aus Schützern Schä— 
diger der Abtei geworden, die benachbarten Herren und Ritter hat— 
ten ſich vielfache Eingriffe in den Beſitzſtand erlaubt, der Vermö— 
genszuſtand war zerüttet, die Disciplin geſchwächt )y. Zwar hatte 
Erzbiſchof Baldewin die Zucht reformirt, aber den Verfall des Ver— 
mögens zu hindern vermochte er nicht. Noch neuerdings war durch 
Krieg und Raub dasſelbe geſchmälert worden. За erkannte der 
damalige Abt Diether, Graf von Katzenellenbogen, daß das 
Schlimmſte nur abgewehrt werden könne, wenn er ſich und ſeine 
Abtei unter den Schutz eines mächtigen Fürſten ſtelle, und wendete 
ſich an Baldewin. Diefer war zur Hülfe bereit und zahlte zunächſt 
7000 Gulden von Florenz, wogegen Diether unter Zuſtimmung 
des Convents Ме Abtei, ihre Rechte, Mannen, Schlöſſer, Feſten 
und Regierung mit allem Zubehör verpfändete, mit dem Erzbis— 
бит vereinte und in den erzbiſchöflichen Tiſch einverleibte. Er 
bedang ſich den Conſens des Domeapitels aus, verpflichtete ſich, 
die für die Ceſſion erhaltenen Summen nur zum Nutzen des Klo— 
ſters zu verwenden und gebot den Schultheißen, Scheffen und Ge— 
meinden, wie den Mannen und Burgmannen der Abtei, рем Erz— 
biſchof zu huldigen und gehorſam зи ſein. König ба дав; ше 
früher erwähnt, ſeine Zuſtimmung dazu ?). Зе folgende Abt, 


— — 


) Als Kaiſer Ludwig ам 23. Auguſt 1332 die Belehnung der Aebte 
von Prüm und Echternach dem Erzb. Baldewin und ſeinen Nachfol— 
gern um 3000 Mark Silber verpfändete, gab er außer der weiten 
Entfernung auch den Grund an, daß die Aebte, ſtolz auf die kaiſer— 
liche Belehnnna, ſich der Jurisdiction des Dibdzeſanbiſchofs зи entzie— 
hen ſuchten, deſſen Anordnungen und Reformen ſich abgeneigt zeig— 
ten u. Vermögen wie Zucht in Verfall gerathen ließen. Honth. h. 
d. Il, 117; vgl. über den Verfall ме ſchon angeführten Stellen, и. 

Marr, Geſch. des Erzſtifts Trier III, 310 Й.; Brower, metrop. Ъ, 474. 

2) Es liegen hierüber acht verſchiedene Urkunden im Pr.-Arch.: а) Die— 
thers Vertrag über die Unirung, Incorporirung u. Ceſſion des Klo— 
ſters (unter Augabe der einzelnen Beſitzungen) mit, in und an das 
Erzſtift v. 14. Juni 1347. b) Baldewins Revers v. 18. Juni 1347. 
с) Diethers Erklärung, daß der Vertrag Gültigkeit habe, мени das 
Domcapitel ига ще её earnisprivium proximum (4. März 1348) 
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Johannes von Merle, aus dem Geſchlechte der Zandte, leiſtete ſeine 
Treu- und Gehorſamsgelübde ап Baldewin аш 14. November 
1350 '), und verſprach факт, пи Falle т ме м dieſen Tagen 
verfallenen 3000 Gulden nicht м dem bis nächſte Oſtern verlän— 
gerten Termin bezahle, jährlich bis ум Tilgung ег Summe 200 
Malter harter Frucht oder 100 Malter Hafer und 20 Fuder ſei— 
nes beſten Weins aus Schweich und Merniche zu geben, ſtellte 
Bürgen und verpflichtete ſich, daß er und ſeine Geſellen acht Tage 
nach Oſtern in Wittlich einfahren ſollten ). Wenn dieſe Union 
auch nur eine vorübergehende war, ſo БаНе ſie doch für die Зи: 
kunft die wichtigſten Folgen. Baldewin hatte ein Beiſpiel gege— 
ben, welches оси ſeinen Nachfolgern bei den ſteigenden Verlegen— 
heiten der Abtei befolgt wurde. Die bleibende Unirung des gan— 
zen Prümſchen Gebiets in das Trierer Stift fand ſpäter ſtatt 9. 


57. 


Baldewins ſteigende Friedensliebe zeigt ſich beſonders bei 
феи Streitigkeiten mit den Beyern зи Boppard. 


Vielfache Streitigkeiten mit den Herren in ſeinem Stift und 





ſeinen Conſens gebe, v. 19. Juni 1347. 4) König Carls Conſens d. 
Moguntii XVII Ка]. Febr. 1348 г. в. И. е) Diethers Verpflichtung 
zur Anwendung des Geldes шт феи Nutzen des Kloſters v. 18. Juni 
1347. f) Е) u. В) ме Gehorſamsgebote d. 19. Juni 1347. — Dazu 
kömmt die im Bald. Kesselst. enthaltene Urkunde Carls, d. Dresden 
1348, ша. Г., У! Idus РесешЪг., г. а. ИТ (5. i. 8. Deebr.), worin 
der König ſagt: Фа das Kloſter зи ſolchem Зари herabgekommen 
ſei, daß es aus eigenen Kräften ſich nicht erheben noch beſtehen könne, 
wolle er in ſeiner Pflicht, verfallene Klöſter zu beſſern, die Fürſorge 
treffen, daß es mit der Trierer Metropolitankirche vereint werde. Wenn 
dasſelbe durch den Pabſt dieſer Kirche einverleibt ſein werde, wolle 
er dazu ſeine königliche Zuſtimmung geben und gebe ſie jetzt ſchon, 
doch mit dem Vorbehalt, daß die Conventualen in dem Kloſter mit 
Beobachtung ihrer religiöſen Verpflichtung dem Lobpreis des Höchſten, 
wie von Alters her, oblägen. — Wenn ме Vermuthung aufgeſtellt 
wurde (Marx 1, 259 Anm. 1), daß der Abt пит ein Schutzbündniß 
mit Baldewin geſchloſſen habe, ſo widerlegt ſich dieſelbe durch die 
Urkunden vollſtändig. 

') ЦИ. de dato im Pr.Arch. 2) Urk. v. 4. дет. 1350 нет. Stils, 
d. г 1351, ип Pra—Arch. 3) Bgl. Marx 1. 1. 
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т ре Umgegend ordnete ет, je älter er wurde, mit ſteigender Frie— 
densliebe durch gütliche Mittel; aber unbiegſamen Trotz brach er 
durch Gewalt der Waffen, die er, hatte er ſie einmal ergriffen, nicht 
leicht niederlegte, bis ihm völlige Genüge geſchehen. Das zeigte 
ет nach der erſten бак hin in ſeinen Zweiungen mit dem 
mächtigen Geſchlechte der Beyer in Boppard und mit 
anderen Herren und Grafen; umgelehrt aber м dem denkwürdigen 
Kampfe mit den Herren von Moncler. — Das Haupt der mächtigen 
Ritterfamilie der Beyer war Heinrich, welcher der Aeltere oder Ael— 
teſte genannt ward. Seine fünf Söhne waren Heinrich, Probſt 
zu Frankfurt und Canonicus zu Trier, Simon, Philipp, Hentze 
d. i. Heinrich, Ritter, und Johann, Paſtor зи Dypurg; Simons 
Sohn führte ebenfalls den Namen Heinrich. Sie ſind uns im 
Verlaufe dieſer Geſchichten ſchon wiederholt begegnet. Urſprüng— 
lich Miniſterialen des Königshofs zu Boppard, waren ſie nach der 
Verpfändung dieſer Stadt an Baldewin von dieſem reich mit Le— 
hen und Aemtern bedacht worden. Außer den Lehen nämlich, die 
Heinrich der Aeltere vom Reiche und durch Erbſchaft ſchon früher 
beſaß, dann aber von Erzbiſchof Baldewin empfing, und welche 
auf dem Maifelde, im Dorfe Mülheim unter dem Helfenſtein und 
dem Schwallenborn (d. i. Ehrenbreitſtein), in Weſel und Boppard 
gelegen waren '), wurde derſelbe zum erblichen Burggrafen des 
Kbnigshauſes unter Boppard ernannt 2). Ein zweites erbliches 
Burggrafenthum übertrug ihm der Erzbiſchof auf Sternberg, 
der über Bornhofen in herrlicher Gegend zu Füßen der Brüder— 
feſte Liebenſtein thronenden Зита 3). Die Hälfte derſelben gehörte 
dem Stifte Trier eigenthümlich, die andere war, wie die Vogtei 
zu Hirzenach, zu der großen Reichsverpfändung an Boppard und 
Weſel gezogen. Ueber beide aber erhielt Heinrich ſein Amt аш 6. 
December 1341 9. Ebenſo wurden ег und ſeine Söhne Simon 
Heinrichs Lehnsrevers v. 13. Decbr. 1337 iſt früher ſchon angeführt. 
2) Am 26. Januar 1331. 
_ 3) Bekanntlich zuſammen die beiden Brüder genannt. 
*) Urk Heinrichs, 1341 vf |. Nvyelaisdag, пп Bald. Die näheren Зе 
dingungen, die Heinrich eingeht, ſind folgende: Das Haus bleibt mit 
allem Zubehör Eigenthum des Erzbiſchofs, die Burgmannen ſind ihm 
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und Heinrich von Baldewin und König Johann von Böhmen zu 
Amtleuten der verpfändeten Orte Stalberg, Staleck, Braunshorn, 
Bacharach, Steg, Rheinböllen und des neuen Gerichts eingeſetzt; 
alle drei gelobten und ſchwuren am 31. December 1341, gehor— 
ſam zu ſein und Alles feſt zu halten, wie es in den Briefen 
Ruprechts und Ruprechts, der Pfalzgrafen am Rhein und Her— 


О 


ш ihren Hulden und Eiden verbunden, ſollen aber dem Burggrafen 
gehorſam ſein. Dieſer hat das Haus, Feſte und Thurm in beſſerem, 
nicht böſerem baulichen Stand зи erhalten; auch ſoll ег ein neues, ſtar— 
kes, ſteinernes Haus und von demſelben einen Gang mit einer аи 
gehangenen Brücke зи dem Thurme bauen; dies Alles ИЕ dem Erzb. 
und Stift ewiglich offen wider Jedermann; der Burggraf thut Land— 
wehrung auf ſeine Koſten, wenn er Nachts wieder heim kommen oder 
in eine andere ſeiner Feſten entweichen mag; kann er nicht mit Eh— 
ren helfen, ſo ſoll er Haus, Feſte und Thurm dem Erzbiſchof über— 
antworten, nach geſühntem Krieg aber wieder erhalten; der Burggraf 
darf dem Erzb. und Allen, die dieſer verantworten will, keinen Scha— 
den thun, Niemanden wider deſſen Willen enthalten, keine Straße, 
Kaufleute, Pilger u. ſ. w. hindern. In Betreff der Erblichkeit wird 
feſtgeſtellt, daß Heinr. für ſeine Lebtage, nach ihm ſeine Söhne, die er 
jetzt bei ſich hat, Simon und Philipp und dann deren Leibeserben, 
doch nie mehr als zwei das Burggrafenthum haben; werden die Er— 
ben nicht einträchtig, ſo kieſet das Stift; Pförtner, Wächter, Hüter 
ſchwören erſt dem Erzb., dann dem Burggrafen ꝛc. Löſt das Reich 
ſeinen Theil, ſo ſoll Heinr. u. ſeine Erben auf des Erzb. Theil blei— 
ben und nicht auf dem anderen; alles Gut und alle Gülden werden 
genau angegeben; der Burggraf zu Sternberg ſoll jederzeit zugleich 
Vogt zu Hirzenach ſein. Dies Alles gelobte Heinr. der Alte; ſeine 
Söhne, Simon и. Philipp, ferner Heinr. Canonich зи Trier, Heinrich 
der Ritter, Johann, Paſtor zu Dypurg, ſchworen mit aufgeſtreckten 
Händen zu den Heiligen, es zu halten, und ſetzten Strafen auf 
jeden Bruch. Heinrich Beyer, des Alten Sohn, und deſſen Leibes— 
erben wurden zu gleichem Antheil wie Simon und Philipp an dem 
Erbgrafenthum von Baldewin aufgenommen, gemäß Urkunde Balde— 
wins, geg. Trier 1341 (5.1. 1342) „к |. Petersdag, als ег vf den ſtul 
geſetzet ward,“ eingeſchoben in Heinrichs Revers vom folgenden Tag, 
„vf ſ. Mathysabent 1341“ пи Bald. Zum Dank dafür trugen Heinr. 
Beyer und Gude, ſeine Frau, dem Erzb. ihren Theil an der Feſte 
Tannenberg аи der Bergſtraße auf. ЩЕ. im Ва, Kesselat 1341 
vf }. Mathysabend, d. г. 23. Febr. 1342. 
Baldewin №. Luetzelburg. 35 
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zoge in Baiern ſtehe )y. So von Baldewin зи bevorzugter 
Stellung erhoben, hatten die Beyer und beſonders Heinrich der 
Alte ſich in des Erzbiſchofs Angelegenheiten vielfach thätig und 
ergeben gezeigt. Wir haben unter Anderem erwähnt, wie Heinrich 
бе der Urſage vom 12. September 1349 als Vermittler auftrat, 
wie er für Baldewins Schuld in Cöln Бе Arnold von dem Pa— 
laſte Geiſel, und wie er an dem 10. Februar 1349 vom König Carl 
dem Erzbiſchof Baldewin zu alleiniger Huldigung verpflichtet wurde. 

Mancherlei Irrungen aber waren ſeitdem entſtanden. Der 
Erzbiſchof war mit der Verwaltung dieſer ſeiner Amtleute unzu— 
frieden geworden; ſie hatten in übermüthigem Vertrauen auf ihre 
Macht ſich offenbar Eigenmächtigkeiten und bei der Erhebung der 
Зе manche Uebergriffe erlaubt, die Ши darauf denken ließen, йе 
ihres Burggrafenthums zu entheben. Die Beyer erhoben dagegen 
die Waffen; Heinrich, Simons Sohn, griff bereits geiſtliche und 
weltliche Unterthanen des Stifts an und verheerte deſſen Gebiet. 
Baldewin verſuchte jedoch in Friedensliebe den Weg rechtlicher und 
minnlicher Entſcheidung. Es ergingen gerichtliche Vorladungen 2). 
Auf den angefetzten rechtlichen Tagen erſchien Heinrich der Alte 
nicht vor dem Manngericht; er entſchuldigte ſich mit Leibeskrank— 
heit; die Sühneboten aber, die er ſchickte, wurden für ungenügend 
bevollmächtigt oder untauglich zur Verantwortung erklärt; der eine 
hatte ſeine Heiligen nicht im Buſen mitgebracht und keinen Stä— 
ber, der ihm den Eid ſtaben mochte, ein anderer hatte zwar Be— 
glaubigungsbriefe, war aber aus einem gebannten Orte, ein ande— 
rer wiederum erſchien mit ſeinen Heiligen und aufgereckten Händen, 


) Revers der Beyer, geg. vf des h. Jaresdags Abend 1342, пи Pr. 
Arch. Am 7. Febr. 1342 bat K. Johann den Erzbiſchof, daß ег ih— 
rem gemeinſchaftlichen Amtmann, dem Johann viel ſchuldig ſei, и. 
den er dermalen nicht bezahlen könne, einen der Zollturnoſen in Ba— 
charach einräume, die Bald. dort vom Könige zu Pfande habe. Urk. 
Johanns, geg. Lützelburg, Donnerstag nach ſ. Agathe 1342, пи Pr.Arch. 
Vier Urkunden über Ме Inſinuationen der Ladungen аш 5. Decbr. 
1351 ци. аи den folgenden Tagen им Pr.-Arch., u. Protokolle über 
vier merkwürdige, пи Palaſte зи Trier bei ofſenen Thüren gehaltene 
Manngerichte vom 28. Novbr., 13. Decbr., 29. Deebr. 1355, и. 14. 
Januar 1352 пи Bald. Кеззе]5. 
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hatte aber keine Zeugniſſe von ſeinem Pfarrer, man wußte nicht 
ob er zu Banne wäre, ſeine Ehre verloren hätte, ein eigener Mann 
wäre u. |. w.; dreimal wurde ein neuer Tag angeſetzt, ſchließlich 
aber geurtheilt, der Erzbiſchof habe alle ſeine Klagen erfolgt und 
gewonnen, möge aber dem Beklagten noch einen Tag über Recht 
anſetzen und denſelben nicht früher angreifen. Die Klagen aber 
und die Schätzung des Schadens wurden ſo angegeben: 1) H. 
Beyer der Alte hat gelobt, für ſich und für ſeine Erben Recht zu 
geben und zu nehmen vor des Erzbiſchofs Mannen; Heinrich, Si— 
mons Sohn, aber hat dieſe Zuſage gebrochen, den Erzbiſchof fre— 
ventlich widerſagt und andere Ritter und Knechte verleitet, wovon 
der Erzbiſchof großen Schaden und Schmachheit erlitten, die er 
achtet auf 10,000 Mark Silber; 2) Heinrich тет ЭШе Бай ſeinen 
Enkel wider Recht in Boppard zollen und einen Turnos nehmen 
laſſen, dadurch das Geleit auf dem Rhein gebrochen iſt; der Erzbi— 
ſchof achtet das auf 5000 Mark; 3) derſelbe hat als Amtmann 
ohne Gebot des Erzbiſchofs ſechs Heller von jedem Fuder Wein 
am Bopparder Zoll genommen; das achtete der Erzbiſchof auf 
2000 Mark; 4) er hat dem Erzbiſchof deſſen Feſte Sternberg и. а. 
nicht zur rechten Zeit geöffnet; das wird geachtet auf 3000 Mark 
Silber; 5) er hat des Erzbiſchofs Gericht, Freiheit und Kummer 
ſeines Amtmannes зи Boppard gebrochen, ſeine bekummerten Win— 
gerte freventlich geleſen; das achtet der Fürſt auf 5000 Mark; 6) 
er hat ſich unterſtanden, des Erzbiſchofs Geleite zu kränken an dem 
Kirchherrn zu Bacharach und deſſen Gut; das wird auf 1000 
Mark geachtet; 7) er hat am Bacharacher Zoll, bevor und ſeit 
des Königs Theil an den Erzbiſchof gefallen war, ein Knappen— 
geld, Opfergeld, Kleider, Flaſchen u, a. м. genommen, obwohl der 
Zollſchreiber im Namen des Erzbiſchofs es ihm verbot; das heißt 
рек Erzbiſchof gekehret mit 1000 Mark; 8) er ſoll Rechnung legen 
von allen Gülden und Gefällen der Aemter zu Boppard, Bacharach 
und den Feſten daſelbſt, ſofern er nicht Abſchrift der Briefe gege— 
ben hat, die er darüber von König Carl, K. Johann, dem Erz— 
biſchof und den Herzögen hat; 9 er iſt м alle Pönen verfallen, 
die im Sternberger Brief geſetzt ſind. — Durch Urtheil der Man— 
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пей aber errang der Erzbiſchof, daß ег Heinrich Beyer den Alten 
von allen Aemtern entſetzen möge nach ſeinem Willen. 

Es gelang am 19. Januar 1352 den Pfalzgrafen Rup— 
recht und anderen Rathleuten, einen Vertrag zu Stande zu brin— 
gen. Ruprecht und fünf andere geiſtliche und weltliche Bevollmäch— 
tigte des Erzbiſchofs traten zu Bacharach mit vier Abgeordneten 
der ſämmtlichen Beyer in Gegenwart vieler angeſehenen Zeugen 
zuſammen und beredeten zwiſchen den Parteien eine ſtete Sühne 
wegen aller beſtehenden Zweiungen und Kriege: die Beyer verzich— 
ten auf alle Rechte und Forderungen zur Burg Sternberg, geben 
dieſelbe Baldewin zur Stunde zurück und geſtehen zu, daß die da— 
ſelbſt getroffenen Beſſerungen dem Erzbiſchof und Stift verbleiben; 
alles nicht nagelfeſte Gut führen ſie von dannen, die zur Burg ge— 
horigen Lehensgüter dagegen behalten ſie als ſolche; die von den 
Beyern über Sternberg an Baldewin ausgeſtellten Urkunden wer— 
den nach vierzehn Tagen zu Boppard zerriſſen; das Amt zu Bop— 
pard bleibt Heinrich dem Alten, aber er hebt ferner nicht mehr die 
ſechs Heller аш Zolle daſelbſt, га dieſe nicht zum Amte gehbren; 
doch ſpricht би der Erzbiſchof quitt über das, was ег von den 
Hellern gewonnen hat; in der Bacharacher Pfandſchaft bleibt Hein— 
rich ſitzen bis zum Sonntag invocavit (25. Febr. 1352), gibt 
dann aber dieſes Amt mit allen Briefen unweigerlich zurüch, 
wenn Ruprecht und der Erzbiſchof ihn desſelben entſetzen; auch be— 
hält Heinrich ſeinen Turnos am Zolle zu Bacharach, bis er deſſen 
entſetzt wird; Alles, was die Beyer dem Erzbiſchof ſchuldig ſind, 
müſſen ſie zahlen, Heinrich der Alte und ſeine Söhne auch den 
Sohn Simons, Heinrich, anhalten, daß er dieſe Sühne vollführe, 
von Krieg und Schaden gegen Erzbiſchof, Stift und Unterthanen 
desſelben abſtehe und keinen unberechtigten Zoll erhebe, widrigen— 
falls ſie bis zur Richtung des Schadens in Cochem einzureiten 
haben '). 


) Ц. Ruprechts, дед. зи Bacharach, 1351 nach Trierer Gewohnheit, 
den 19. Januar, im Pr.-Arch. u. im Bald. Von des Erzb. Seite 
waren Heinr. von Sponheim, Domprobſt zu Strasburg, Simon von 
dem Walde, Ritter, Peter Saraſſin, Scheffen zu Echternach, Meiſter 
Heinrich von Wiſel und Meiſter Rudolf von Friedeberg, Canoniker 
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Die Streitigkeiten waren indeſſen damit nicht beendigt; Hein— 
rich, Simons Sohn, wollte ſeine Anſprüche auf den Zoll zu Bop— 
pard nicht aufgeben und berief ſich auf Briefe König Carls, die 
ihn dazu befugten; Gerlach von Iſenburg und ſeine Diener wur— 
den in der wieder erhobenen Fehde gefangen; die anderen Beyer 
mußten ihrer Verpflichtung gemäß in Geiſelſchaft nach Cochem ein— 
reiten. Noch einmal wurde darüber ein Spruch von Schiedsleu— 
ten erlaſſen. Dietrich, Graf zu Lon, und Cuno von Falkenſtein, 
Domprobſt und Vormund zu Mainz, entſchieden, Gerlach ſollte des 
Gefängniſſes, die Beyer der Geiſelſchaft entlaſſen werden; wegen 
des Zolles zu Boppard wurde beſtimmt, daß Heinrich zunächſt mit 
drei ehrbaren, unbeſprochenen Mannen über drei Tage und ſechs 
Wochen (bis 10. October 1352) па Dorfe Mulen unter Helfen— 
ſtein gegenüber von Coblenz ſeine Anſprüche beweiſen und vorläufig 
in den Turnoſen ſitzen, beide aber, der Erzbiſchof und Heinrich, ihre 
Briefe vor König Carl bringen und Beſcheid von dieſem einholen 
ſollten Y. Зе König aber даб in glänzender Fürſtenverſammlung 
zu Prag die ſchließliche Entſcheidung, daß Heinrich Beyer mit ſei— 
nen Anſprüchen gänzlich abzuweiſen ſei, und daß des Erzbiſchofs 
Briefe in ihren Kräften unverrückt und unbekränkt bleiben ſollten 2). 
zu S. Florin in Coblenz, vor Ruprecht erſchienen; von der ſieben 
Beyer wegen: Hartmann von Cronenberg, Wynant von Waldeck, 
Ritter, Joh. von Ders und Johann von Hole von Coblenz, Wepe— 
linge; außerdem waren bei dem Spruch gegenwärtig: Conrad Schenk 
von Erpach, Cone von Reiffenberg, Werner Knebel von Katzenellen— 
bogen, Peter Vogt von Bacharach, Heinrich der Alte, Simon, Phi— 
lipp, Hentze ſeine Söhne, Dydier von Waldeck, Beyer und Cone von 
Sternberg und Lutter von Weſel. — Ihr Gelübde, in Cochem ein— 
zureiten, geben die Beyer 1351, Sonntag vor Вешиизсеге (25. Fe— 
bruar 1352); Urkunde ип Bald. 

Schiedsſpruch der Genannten, geg. Coblenz, Sonntag nach Barthol. 
(26. Auguſt) 1352, пи Pr.-Arch. Die Sache wird an den König 
verwieſen, da er Ме Briefe ihnen beiderſeits gegeben Бабе и. ег ВИ: 
liger darüber ſpreche, denn Jemand anders, „da er unſer Aller Herr iſt.“ 
Urk. Carls, geg. „Prage von den henden des Erwirdigen Johannſen 
Electen der Kyrchen zu Neumburg vnſirs obirſten Schreibers 1352 
an der neheſten Mitwochen vor ſ. Matheus dag — im 7. Jahre 
vnſerer Reiche“ (19. September), im Pr.Arch. Фа König begrün— 
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Vom Amte zu Bacharach aber wurde Heinrich Beyer entlaſſen; 
ſchon einige Tage vor dem geſetzten Termine ſtellte der neu er— 
nannte Amtmann Werner Knebel von Katzenellenbogen ſeinen Re— 
vers aus ). Damit endigten dieſe Zweiungen, bei deren Schlich— 
tung der Erzbiſchof keine kleine Nachſicht geübt hatte. 

Dieſelben Schiedsrichter, Graf Dietrich zu Lon und Cuno 
von Falkenſtein, beendeten auch den zwiſchen Baldewin und dem 
Ritter Daniel von Langen au erhobenen Krieg durch Anſetz— 
ung eines richtigen Tags und Auferlegung des Beweiſes ihrer An— 
ſprüche 2). Endlich beredete auch Graf Johann зи Sponheim 
mit Baldewin eine minnliche Geduld wegen entſtandener Streitig— 
keiten ). Selbſt mit Opfern den Frieden zu erhalten verdroß ihn 


det ſeine Eutſcheidung beſonders in der Weiſe: Baldewins Briefe ſind 
die älteſten und nehmen den anderen ihre Kraft; Carl hat ihm mit 
Recht verſprochen, Niemandem gegen ſeinen Willen einen neuen Zoll 
zu geben, und iſt ſein königlicher Sinn allweg begierig, zu Troſt der 
Kaufleute und Unterthanen die Zölle zu mindern; des Königs Briefe 
für H. Beyer ſollten des Erzb. Rechte nicht überfahren u. waren nur 
auf Widerruf gegeben. Heinr. ſelbſt hatte in einem Briefe gelobt, daß 
er in ſeinem Turnos zu Boppard nur ſo lange verbleiben wolle, als 
es des Erzbiſchofs Wille und Gnade wäre; Baldewin aber hatte ihm 
die Erhebung des Zolles verboten, und Pfalzgraf Ruprecht ein glei— 
ches Verbot in ſeinem Schiedsſpruch gegeben u. ſ. w. Als Räthe 
ſind anweſend Rudolf, Herzog von Sachſen, Heinrich, Herzog von 
Glogau und Herr zu dem Sagan, Wladislaus, Herzog von Teſchen, 
Johann, Graf zu Naſſau u. Herr zu Meremberg, Heinr., Graf zu 
Hohenſtein und Herr zu Sondershauſen, Heinrich von Luchcemburg, 
Joh. von Michelsberg, Tſchenk von der Leyen, Joſt von Roſenberg 
und Obnik von Haſemburg, oberſter Kammermeiſter u. a. m. 

N urk. desſelben, 1351 mor. 4теу. Mittwoch vor invoeavit (21. Fe— 
bruar 1352), пи Bald. Resselst. 

2) Schiedsſpruch, geg. 1352 Dinstag nach Bartholom. (28. Auguſt), im 
Pr.-Arch. 

3) ЦИ. Johanns, der, wie wir hörten, oberſter Amtmann шах und of— 
fenbar gegen {еше Verſprechen und Verpflichtungen manche Gewall— 
that verübt hatte, дед. Berncaſtel, 7. Januar 1352, d. 1. 1353, im 
Pr.-Arch. Vermittler waren Freunde Baldewins и. Heinrich, Probſt 
zu Münſter, ein Bruder des Grafen Johann, Gottfried, Chorbiſchof 
zu Trier u. a. Johann ſoll den Kaufmann Gerhard von Kettenheim 
u. die Burgleute von Grimburg gänzlich richten; die Leute des Erzb. 
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nicht, ſofern er nur der Ehre ſeiner Kirche und den Rechten ſeines 
Stifts nichts zu vergeben brauchte. Schon richtete er, der Welthän— 
del müde, ſeine Blicke gern in das Jenſeits und zog ſich in die 
Einſamkeit ſeiner Zelle bei den Carthäuſern zurück, dort frommer 
Betrachtung, ſtrenger Entſagung und ernſter Erfüllung klöſterlicher 
Zucht ſich hingebend. Aber es war nicht Schwäche, die ihn dazu 
beſtimmte. 


$ 8. 
Zweiung und Fehde gegen Moncler. 


Fühlte ſein Körper auch den Einfluß der Jahre, ſo hielt 
er ihn doch aufrecht durch die Kraft ſeines Geiſtes. Sah er die 
Ruhe der ihm anvertrauten Lande ernſtlich gefährdet, vermochte er 
аи! dem Wege des Rechts und der Milde Friedensſtbrer nicht zur 
Ordnung zurückzuführen, dann verließ er ſeine Carthäuſerzelle und 
brach mit altgewohnter Macht auf die Feinde ein. So ſah er 
ſich genbthigt, einen heftigen Kampf gegen die Herren von 
Momeler mit voller Kriegsgewalt durchzuführen. Die feſte Зита 
dieſes Namens war zuſammen mit anderen Gütern in getheiltem 
Beſitz der Herren von Moncler und des Herzogs von Lothringen, 
aber Lehen der Trierer Kirche. Mit dem Herzoge Rudolf von 
Lothringen hatte ſich Baldewin darüber nach manchen Streitigkei— 
ten vertragen, welche Lehen derſelbe haben, und wie er zu Mon— 
eler keine Zölle erheben und keine Straßen hindern ſolle ). Auch 
Jacob, рем Herrn von Moneler, mit den Seinen hatte 
рег Erzbiſchof manche Gunſt erwieſen und ihn ſich vielfach ver— 


im Reiche ſoll er ſitzen laſſen in ihrem Rechte, den durch Schätzung 
gethanen Schaden dem Erzb. erſetzen; dieſem ſoll er ferner binnen 
Jahresfriſt ſeine alte Judenſchule richten und andere Schuld bezah— 
len; die Anſprüche derer von Arras ſoll er nach Recht befriedigen 
u. Alles, mit Ausnahme der Schulden, vor S. Walburgis vollführen. 
©. oben z. 13. Novbr. 1338. Фе Herzog hatte ſeinen Burggrafen 
(chastelain) und ſeine Burgmannen daſelbſt. Die von Moncler reſi— 
dirten perſönlich Бег Зита; zur Vermeidung von Zwiſtigkeiten theil— 
ten ſie 1344 unter ſich die einzelnen Räume. Als Lothringiſcher Burg— 
graf wird von 1342 an öfter Johann von Sirk, genannt „der Lange“, 
erwähnt. 


— 
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pflichtet, ſo daß бат Jacob, ſeine Frau Aliſchans ) und Simon, 
ihr Sohn, als ſie ihre trieriſchen Lehen (nämlich ihren Theil des 
Hauſes und der Feſte Moncler, Ме Vogtei зи Fuchte, зи Merzig 
und zu Wilre bei Merzig, und was Rechtes ſie haben зи Buetze, 
Niederperle, Segendorf und Kuntze) anerkannten, zugleich ſich mit 
dem Erzbiſchof und dem Stifte wider Jedermann ewiglich verban— 
den, und wie in weltlichen Stücken vor dem Erzbiſchof nach der 
Mannen Urtheil, ſo in geiſtlichen vor des Erzbiſchofs geiſtlichen 
Richtern Recht zu geben und zu nehmen gelobten ). An demſel— 
ben Tage verpfändeten ſie dem Erzbiſchof für 1212 Pfund ſchwar— 
zer Turnoſen ihre Güter in Riol und Pommern 3), und рег eben— 
genannte Simon Кид mit ſeiner Frau Neſe, da der Erzbiſchof 
ihm einen begangenen Uebergriff verzieh, Eigengüter, die er bei 
Vianden und zu Meckele hatte, zu Lehen auf H. 


) Beiläufig ſei in Betreff der Namen, welche in jener Zeit gebräuch— 
lich waren, bemerkt, daß manche Vornamen die Einwirkung der weit 
verbreiteten Rittergedichte nicht verkennen laſſen, ſo Aliſchans, 
Blanſchflor, Hertzelaude u. a. Von jetzt beſonders üblichen 
Namen findet ſich merkwürdiger Weiſe Joſeph faſt gar nicht; er iſt 
mir in einer einzigen Urkunde als Vornamen eines Juden aufgeſto— 
ßen. Andere ſind in auffallenden Abkürzungen gebräuchlich, ſo nicht 
blos Metze ſtatt Margaretha, Neſe ſtatt Agnes, Patze und Petze 
ſtatt Petronella, ſondern auch Schylles, Schilz, Gylles, Zil— 
les ſtatt Aegidius u. а. т. Von ritterlichen Zunamen weiſen manche 
auf einen gerade nicht ehrenvollen Urſprung oder auf Spott u. Scherz 
hin; ſo finden ſich Herren, Ritter oder Edelknechte u. Mannen von 
Landſchaden und Schadland, Straßenraub, Rupſack, Rübenſecke, Fu— 
derſecke, die Brenner von Stolzenfels, die Schönhälſe von Covern 
und Weſterburg, die Unzen von Arsberg, die Secke von Dieblich u. 
von Eremberg, die Graußen von Caub, die Durchſchlege u. Honde— 
ſtoche von Grimburg, der Bock von Erffenſtein, die Hunſchwine von 
Niederlahnſtein, die Fetten und die Heringe von Lehmen, die Brende 
von Renſe, die Feiſten von Schönenberg, die Walthaſen von Grim— 
burg u. Ulmen, die Sünder von Senheim, die Schlompe von Zwei— 
brücken u. ſ. w. 

Urk. дед. 1339 ам Samstag nach ©. Lucia (18. Decbhr.), ип Ва. 
Würden ſie ſo krank, daß ſie dies nicht hielten, ſo ſollten ſie für ehr— 
los gelten und ihre Lehen verlieren. 

3) Ц. von demſ. Tage пи Bald. Resselst. 

9) Ци. ъ. 1. Februar 1342 пп Bald. 
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Doch fehlte es auch hier nicht an Streitigkeiten, welche ſich über 
die Vogtei zu Merzig, die dort fallenden Bußen, die Zölle auf der 
Saar und die Gerichtsſtellung entſpannen. Jacob, ет ſtolzer und an— 
ruhiger Mann, erlaubte ſich Gewaltthaten und Uebergriffe. Er ſollte 
ſich auf Gnade in des Erzbiſchofs Gefangenſchaft überantworten, gab 
darüber Briefe, gelobte in des Grafen von Saarwerden Hand, den 
Landfrieden von Lothringen ſtete zu halten, und verband ſich, ſo wie, 
im Falle er ſelbſt ſtürbe, bevor er des Erzbiſchofs Gnade wieder er— 
halte und des Gefängniſſes ledig geſagt würde, ſeine Lehenserben dazu, 
daß ſie vier Wochen nach der Mahnung in des Erzbiſchofs und ſei— 
ner Nachfolger Gefangenſchaft ſich begeben, oder ſonſt aller Lehen ver— 
luſtig ſein ſollten )Y. Es kam wegen aller Anſprachen зи einem 
Vertrage, in welchem Jacob und ſeine Ehefrau mit Willen ihrer 
Söhne Johann und Jacob alle ihre Herrſchaften, Güter, Vogteien 
und Rechte in und außer Merzig, ſo weit der Bezirk ging, wo die 
ſieben dortigen Scheffen Urtheil ſprachen, an den Erzbiſchof und 
das Stift wendeten, auf alle Bußen, die von dieſen Scheffen und 
von dem Hochgerichte fielen, wo man über Hals und Haupt ur— 
theilte, verzichteten und verſprachen, ewig Helfer des Stifts gegen 
Jedermann außer gegen den Herzog von Lothringen und den Gra— 
fen von Lützelburg zu ſein, keinen Zoll oder Geleite über oder un— 
ter Moncler auf der Saar zu erheben, geiſtliche und weltliche Ge— 
richte anzuerkennen, keinen Schaden зи thun und alle früheren 
Briefe зи halten bei Verluſt aller ihrer Ehren und Lehen 2). 


) Revers Jakobs v. M., дед. 1344 Sonntag nach Lichtmeſſe, d. 1. 6. 
Febr. 1345, пи Bald. Kesselst. Zugleich erklärten Aliſchans и. Зо: 
hann, der älteſte Sohn, ihre Zuſtimmung und ſiegelten mit denen, 
welche die von Jakob über ſeine Verpflichtung zur Gefangenfchaft aus— 
geſtellten Briefe beſiegelt hatten. Dieſe waren Johann von der Vels, 
der Junge, Johann von Neumagen, Enſsfried von Gutenberg и. der 
Bürgermeiſter von Trier, Ordolf Scholer. 

2) Dieſer große Sühnebrief, geg. 1346 Dinstag in der Oſterwoche, d. i. 
18. April, iſt gedruckt bei Honth. II, 158 ff. K. Joh. von Böhmen, 
Johann von Zoluere, Domprobſt, Boemund von Saarbruecken, Chor— 
biſchof des Stifts, Gottfr. von Brandenburg, Chorbiſchof ти dem 
Stift, und andere angeſehene Herren, Ritter u. Knechte ſiegeln. (In 
den Eigennamen ſind bei Honth. viele Incorrectheiten.) Am 2. April 
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So beſtimmt indeſſen dieſe Verſprechen auch lauteten, Jacob 
hielt ſie nicht lange. Insgeheim ging er ein Bündniß mit dem— 
jenigen Feinde des Erzbiſchofs ein, der ihm die verdrießlichſten Hän— 
del bereitete; dies war die Stadt Trier ſelbſt. Bei dem Stre— 
ben nach größerer Freiheit und Selbſtſtändigkeit, welches, wie in 
den meiſten Städten, ſo auch in Trier damals herrſchte, anderſeits 
bei der ſtrengen und eiferſüchtigen Ueberwachung aller Rechte und 
Macht, die der Erzbiſchof einmal hatte, fehlte es nie an Reibun— 
gen. Noch im Herbſt 1350 hatten von beiden Seiten Rathleute 
gewählt werden müſſen, ши Streitigkeiten auszugleichen )y. За 
wurde denn nicht leicht eine Gelegenheit von Seiten der Stadt 
verabſäumt, die irgend eine Stärkung der Kräfte hoffen ließ. Man 
nahm mächtige Herren und Fürſten als Bürger auf, man verband 
ſich aber auch ſelhſt mit Feinden, welche der herrſchende Fürſt hatte. 
So hatte die Stadt Trier früher Nicolaus, den Herrn von Dag— 
ſtul, als er in Feindſchaft mit dem Erzbiſchof Baldewin ſtand, als 
Verbündeten angenommen, ſo verſprach jetzt auch Jacob von Mon— 
eler und ſein gleichnamiger Sohn der Stadt ſeinen Beiſtand. Er 
wollte derſelben mit den Feſten Monecler, Rheingrafenſtein und 
Ildingen helfen und mit 30 edeln Mannen, gewappnet mit 
Platten, deren jeglicher ein eigen Wappen habe, ihr zu Dienſt 
ſein gegen Baldewin und alle Genoſſen desſelben, außer gegen 
den Herzog von Lothringen ?). Dadurch hatte Jacob den beſchwo— 
renen Vertrag von 1346 gebrochen. Baldewin gewann Kenntniß 
von dem Bunde; aber vermittelnde Freunde bewirkten, daß ſich 











1347 erklären Jakob und Aliſchans nochmals, daß ſie über Alles, 
was ſich wegen des Gefängniſſes u. ſonſt bis dahin erlaufen habe, in den 
großen Briefen darüber gexichtet ſeien, und geloben, daß ihre Erben, 
deren etliche unter ihren Jahren ſeien, bevor ſie lehensempfänglich 
würden, dieſe und alle anderen Briefe beſtätigen ſollten. Urk., 1347 
Montag in der Oſterwoche, im Bald. Kesselst. und Bald. berol. 

г) Urk. Baldew., дед. vf vnſer frouwendag nativitatis, den man nennet 
зи halben evenmande, d. 1. 8. Septbr. 1350, im Pr.-Arch. 

2) Urk. Jacobs и. Jacobs, 1350 geg. vff ©. Paulins Abendt, d. i. 30. Au— 
guſt, bei Ledebur, Archiv 10, 291 ff. Ck. Brow. auun. p. 222. Joh. 
v. Sirk, Nefſe Jakobs v. Moncler, и. Heinrich v. Baldringen, Burg— 
mann von Moncler, ſiegelten mit. 
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Jacob im erzbiſchöflichen Palaſte зи Trier ſtellte. Er wurde von 
Baldewin eine Zeitlang in milder ritterlicher Gefangenſchaft gehal— 
ten, dann aber auf die Bitten ſeiner Freunde, nachdem er aufs 
Neue ſeine Treue verbrieft hatte, wieder entlaſſen H. 

Indeſſen hatte die glimpfliche Behandlung ihn nicht gebeſſert; 
Кими in Freiheit geſetzt, trat er wieder als Feind auf, und es ge— 
lang ihm, eine große Zahl Verbündeter zu gewinnen, die im Ver— 
trauen auf des Erzbiſchofs Alter reiche Beute hoffen mochten. Ja— 
соб der Sohn fiel ſengend, brennend und raubend in das Trie— 
riſche Gebiet ein. Da riß dem Erzbiſchof die Geduld; ſolchen Ue— 
bermuth und Frevel zu ertragen, war er nicht gewillt; er kündigte 
реп Kampf ап 2) und erhielt dagegen 49 Abſagebriefe. Das ge— 
ſchah im Winter 1350 auf 1351. Vor Allem ſtellte er die für 
dieſen Krieg wichtigen Verhältniſſe mit Lothringen feſt. Dort führte, 
ſeit Herzog Rudolf in der Schlacht bei Crech den Tod gefunden, 
ſeine Wittwe, Marie von Blois, für ihren unmündigen Sohn die 
Regentſchaft. Die Mißhelligkeiten, die er beſonders wegen Mer— 
ziger Lehen mit derſelben gehabt hatte, wurden ausgeglichen oder 
ſpäterer Entſcheidung vorbehalten, und dem Entſtehen neuer Miß— 
helligleiten миф Einſetzen von Rathleuten vorgebeugt. Marie 
ſollte Jacob von Moncler, Vater und Sohn, zu Tage und zu 
фе 3) bringen, daß ſie dort gegen den Erzbiſchof Recht nähmen 
und gäben, oder, wenn dieſe ſolches nicht thäten, zu Stunde de— 
ren Feindin werden und реш Erzbiſchof mit großer und mit klei— 
ner Macht, zu Fuße und zu Pferde gegen die von Moneler und 
und ihre Diener helfen in täglichem Kriege, in Beſeß und Verbau, 
wie das der Erzbiſchof ihr anſinne. Würden ſie des Hauſes zu 
Moncler gewaltig, ſo ſollten ſie dasſelbe gemeinſchaftlich beſtellen, 
bis die Rathleute beſtimmten, was weiter damit und mit neuen 
um' des Krieges willen errichteten Bauten geſchehen ſolle, die von 
Moneler und ihre Erben aber ſollten hernach nimmer Feſten oder 


) Hierüber u. über das Folgende ſ. gest. Trev. р. 264 {. и. Brow. 1. |. 

2) Copie einer Urk. дед. Trier am 15. Decbr. 1350, пи Pr.-Arch. 

3) D. 1. auf Ме gewöhnliche Stätte der Marſche, wo баз Manngericht 
ſeine Tage hielt. 
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Theile davon oder Enthaltung darin gewinnen weder in Lothrin— 
gen noch im Erzbisthum; keine Partei ſollte ohne die andere Sühne 
oder Geduld eingehen; wer dieſe Stücke nicht halte, unterliege ei— 
ner Strafe von 5000 Mark Silbers. Dieſe Einträchtigkeit aber 
ſollte ſtete bleiben bis nächſte Oſtern über zwei Jahre i). Фа 
Verbündeten und der eigenen Mannen warb der Erzbiſchof eine 
große Zahl. Cuno von Wunnenberg, Franzekin von Kettenheim, 
Probſt зи Diedenhoven, und ſein Eidam Philipp von Heldingen— 
Arnold von Blankenheim, Wilhelm von Manderſcheid, Herr zu 
Navelden и. а. werden genannt 2). Kaum ließ Ме Kälte des Win— 
ters nach, [о ſammelten ſich des Erzbiſchofs bedeutende Streitkräfte. 

Am 2. ки 1351 begann ме Belagerung Monelers. 
Die Lage der Burg war eine ungemein feſte. Die Saar macht 
zwiſchen dem Dorfe Dreisbach und Metlach eine große Krümmung, 
fließt von dem erſteren aus nach Süd-Weſten und wendet ſich dann 
wieder ſchaff nach Nord-Oſten. Das ſchmale Zwiſchenland ам 
rechten Flußufer ſteigt bei der Wendung, dem ſogenannten Hamm 3), 


) Urk. der Marie von Blois, дез. 1350 Sonntags vor Lichtmeſſe, d. 
т. 30. Januar 1351, пп Bald. Kesselst. Dem Erzbiſchof iſt außer— 
dem die Verpflichtung auferlegt, ſeinerſeits ſeinen Amtmann zu Freu— 
denberg, Johann von der Vels, zu Tage und zu Marſche zu führen 
und nöthigenfalls zu zwingen, dort gegen das Herzogthum Lothrin— 
gen Recht zu nehmen und zu geben. Mitſiegler ſind Walram, Gr. 
zu Zweibrücken, Johann, Graf zu Saarbrücken, Gotze, Abt zu Bu— 
ſendorf, Burkart von Vinſtingen, Johann von Forpach, Johann von 
Meyngen, Johann von Roſeriis, Ritter, und Johann Priol „vBellis 
dez Herczdoms Lothringen in duczſchem Lande.“ 

Cuno wird am 7. Januar 1351 um 100 fl. Diener Baldewins ge— 
gen das Herzogthum Lothringen u. die beiden Herren von Moncler, 
bis der Krieg gänzlich geſühnet wird. Für ihn ſiegelt Herr Hartard 
von Schoeneck. Urk. Franzekins und Philipps v. 8. Mai 1351 und 
Arnolds, der ſelbzehnten (d. i. mit 9 anderen), gewappnet ти vol— 
[ет Harniſch, wider Ме von Moncler зи dienen verheißt, vom 21. 
Mai 1351. — Wilhelm von Manderſcheid verzichtet am 10. Auguſt 
1352 bei einem Vergleich mit Erzbiſchof Baldew. auf ſeinen Antheil 
an der Beute vor Moncler. Sämmtl. Urk. пи Pr.-Arch. 

Wie Мег bei Moncler, ſo heißt das Flußufer ап ähnlichen Flußbie— 
gungen zu Zell a. d. Moſel, zu Boppard am Rhein u. ſ. w. überall 
Hamm. 


— 


К 
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in einem hohen Felſen ſteil empor, der ſich nordoſtwärts in einem 
bewaldeten Bergrücken fortſetzt. Auf des Felſens Spitze war die 
alte Burg erbaut; der Bergrücken wurde von Gräben durchſchnit— 
ten, deren äußerſter bei dem Wege lag, welcher von dem Fahr bei 
Cuchingen und Metlach über den Berg herüber führte nach S. 
Gangolf oder Beſſetingen zu. Auch auf dem linken Saarufer ge— 
genüber von Moneler erheben ſich Berge. 

Baldewin begann die Belagerung damit, daß er die Burg 
von der Land- und Waſſerſeite her umſchloß. Er brachte nämlich 
Schiffe zuſammen, um den Fluß zu beherrſchen und bemächtigte 
ſich des Hamm '); ſodann baute ет ап dem äußerſten Graben nach 
Metlach zu eine kleine Feſte, und den Belagerern zum Schutze gab 
er ihr eine Beſatzung; dieſe Feſte nannte er Gryneck. Von da 
aus begann die Berennung. Belagerungswerkzeuge wurden auf— 
geſtellt, Geſchoſſe aller Art gegen die Mauern der Burg geſchleu— 
dert. Dann wurde ein Sturm verſucht; Hartard oder Hartrad 
(beide Schreibweiſen kommen vor), der Herr von Schöneck in der 
Eifel, führte. Die Gegenwehr war tapfer; Felsſtücke und Pfeile 
flogen den Andringenden entgegen; ſie begannen zu weichen. Har— 
tard wollte nicht ablaſſen; wenn auch von einem Felsſteine getrof— 
fen, durch einen Pfeil am Arme verwundet, trieb er die Seinen 
unermüdlich vorwärts, bis er unter der Laſt des Helmes und Har— 
niſches in der brennenden Hitze erſtickend zuſammenſank. Mit ſei— 
nem Fall endigte der erfolgloſe Verſuch, die Burg zu erſtürmen. 
Die Leiche des treuen Feldhauptmanns, der ſchon vor 18 Jahren 
ſein Haupt, ſeine Feſten und ſeinen Dienſt dem Erzbiſchof gegen 
alle Feinde geweiht hatte, ließ Baldewin nach Trier bringen und 
zu St. Matthias prachtvoll begraben 2). Den Oberbefehl übergab 


') ФЕ gesta ſagen villam Hamm oder nach anderer Leſeart villam Наш- 
manam; Реег Mayer in ſeinem Aemterbuch dagegen rallen Наш 
expugnuvit, u. dies ſcheint das Richtigere, da ein Weiler dieſes Na— 
mens, ſo weit mir bekannt iſt, damals nicht vorkömmt. 

2) Es mag dies wohl früheſtens im Juli oder Auguſt geſchehen ſein; 
denn in der Urk. des Markgrafen von Jülich vom 28. Juni 1351 
wird Hartard noch als einer der Bürgen für die Schuld des Mark— 
grafen genannt, und ай ам 7. Novbr. 1351 tritt ай ſeine Stelle 
Dietrich von Имей ein. 
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er darauf dem Grafen von Veldenz, der ſich vorläufig darauf be— 
ſchränkte, die Burg in gänzlicher Abſperrung зи halten. Der б\у: 
biſchof ſelbſt begab ſich nach Coblenz, von den Jülich-Bergiſchen 
Angelegenheiten und anderen wichtigen Verhandlungen gerufen. 
Der Graf Johann von Sayn gelobte damals, das von dem Erz— 
biſchff und der Trierer Kirche lehnrührige Haus und ме Feſte 
Sayn an Niemanden zu verpfänden oder zu verkaufen, als an ei— 
nen Erzbiſchof von Trier ). 

Im Anfang November nach Trier zurückgelehrt 2), brachte ет 
neues Leben in die Belagerung. Daß eine Erſtürmung der Burg 
bei ihrer Lage nicht ohne großen Menſchenverluſt gelingen ине, 
war leicht einzuſehen. Ein einziger Weg führte hinauf, ſchmal, 
рав пит ет Mann hinter dem andern vordringen konnte. Deshalb 
griff Baldewin zu einem anderen Mittel. Was er ſelbſt oder ſeine 
Verwandten bei ſolchen Gelegenheiten früher erprobt, was z. B. 
König Johann vormals gegen Ме Зита асе angewendet баНе 3), 
indem er die Mauern unterminirte, das beſchloß er jetzt gegen die 
Felſen von Moneler zu verſuchen. Der Hauptthurm der Vorfeſte 
ruhte auf einem ſteilen Felſenvorſprung. Bergleute und Gräber 
wurden geſammelt; die mußten mit ihren Hämmern und Werkzeu— 
gen den Felſen unterhöhlen; Balken waren bereit gehalten, den 
Felſen in der Höhlung zu ſtützen. Als aber der Gang tief genug 
geführt war, wurden die mit Pech, Schwefel und anderen brenn— 
baren Stoffen umwickelten Stämme angezündet; die Leute entfern— 
ten ſich, und der Plan gelang; die Stütze des Felſens ſank zuſam— 


Г) Guenther Ш, 566, Urk. v. 14. Octbr. 1351. Am gleichen Tage, 
wie oben angeführt, erneuerte Wilh. v. Jülich феи Lehensauftrag von 
Wernich, Gerhard von Berg trug Windeck und Arenfels auf u. Rei— 

— nard von Weſterburg даб еше Schuldverſchreibung über 1000 fl. 

2) Am 4. Novbr. 1351 ſchenkt Baldewin zu Trier dem in ſeinen Dien— 
ſten ſo häufig thätigen Pet. Saraſſin von Echternach das Haus Ru— 
lant in der Dietrichsgaſſe mit der daran liegenden Olka. Urk. im Bald. 

3) Palacky И, 2 р. 100. Aehnlich verfuhr Herzog Otto von Baiern 
gegen Neuburg (Kopp ТУ, Тр. 90), und vor Allem Albrecht von 
Oeſtreich gegen Nellenburg (Ottokars Reimchronik р. 517 f.). Dieſe 
letztere Unternehmung ſcheint recht eigentlich Baldewins Vorbild ge— 
weſen zu ſein. 
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men; es ſtürzte aber auch der Felſen mit ſammt dem darauf ru— 
henden Thurme und einem Theile der Mauer zugleich in Trümmer; 
die Beſatzung war eben beim Frühſtück; Baldewins Mannen ſtie— 
gen in der Verwirrung, die jede Gegenwehr hemmte, über die 
Trümmer in die Feſte; die Vorburg war in ihren Händen. Der 
Erfolg ſchien um ſo entſcheidender, da die einzige Quelle, aus der 
die Belagerten ihren Durſt löſchten, ihnen abgeſchnitten und in 
den Beſitz der Feinde gekommen war. Зе Noth macht erfinderiſch; 
von рег Qual des Durſtes getrieben, gruben Ме von Moneler ei— 
пей unterirdiſchen Weg зи dem Graben, wo die Quelle rieſelte, 
um ſie ſich zuzuleiten. Das gelang; indeſſen Baldewins Schaaren 
ſahen es nicht ruhig an. Von entgegengeſetzter Seite drangen ſie 
vor, die einen einen Durchgang grabend, die anderen von Felſen 
zu Felſen hinabkletternd und Leitern befeſtigend; ſo gelangten ſie 
zum Graben und zu der Quelle. Da entſpann ſich ein erbitter— 
ter Kampf; unter heftigem Blutvergießen wurde die Höhlung ver— 
ſchüttet, die Quelle war wieder in der Belagerer Gewalt, der letzte 
Troſt den Bedrängten geraubt. Dennoch ließen ſie von der Gegen— 
wehr nicht ab, auf baldigen Erſatz hoffend. 

Schon in den achten Monat zog ſich die Belagerung und der 
Winter war darüber angebrochen. Da ließ der zürnende Erzbi— 
ſchof auf der Höhe, der Burg gegenüber, einen Galgen errichten, 
zum Zeichen, daß ein ſchimpflicher Tod den Feinden beſtimmt ſei, 
wenn die Ergebung nicht erfolge. Das brach endlich den Muth 
der Tapfern; ſie begehrten zu unterhandeln. Baldewin geſtattete 
ihnen zwölf Tage Zeit, und erlaubte ihnen ſogar, während derſel— 
ben von ſeinem Heere Wein und Lebensmittel зи kaufen, unter der 
Bedingung jedoch, daß ſie nach Verlauf der Friſt, im Falle ihnen 
keine Entſatzhülfe würde, die Burg übergäben; jeder ſolle dann 
das mitnehmen dürfen, was er tragen könne. Und ſo geſchah es 
ат Tage nach ©. Thomas, den 22. December 1351. Auf der 
Stätte ſelbſt, wo ег тей Erfolg unter [© großen Anſtrengungen er— 
rungen hatte, wollte er auch Gott, dem allein er ſeinen Sieg zu— 
ſchrieb, dafür ſeinen Dank bringen. Er beging das Chriſtfeſt da— 


* 
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ſelbſt ), brachte dem Herrn in feierlichem Gottesdienſt, nachdem Ме 
Horen geſungen, das h. Opfer dar und bewirthete dann ſeine Man— 
nen mit feſtlichem Mahle. Die Burg aber, als den Sitz des Geg— 
ners, der ihm ſo lange Widerſtand bereitet, ließ er zerſtören, daß 
ſie nicht wieder ein Quell des Streites werden könne. Das Burg— 
thor wurde als Gedenkzeichen nach Trier gebracht und nach Bro— 
wers Bericht noch im Jahre 1526 im Palaſte aufbewahrt. Auch 
Gryneck wurde wieder zerſtört oder zerfiel, als eine пит für die 
Belagerung von Moneler errichtete und nun überflüſſige Befeſtig— 
ung. Auf dem Gebiete der Trieriſchen Kirche, gegenüber der zer— 
ſtörten Burg, ließ er eine neue Feſte errichten und nannte ſie nach 
dem vorbeiſtrömenden Fluſſe Saarſtein. Die der Herrſchaft von 
Moneler zuſtändigen Lehen that der Erzbiſchof weiter aus und be— 
lohnte damit zum Theil ſeine Mannen oder erſetzte ihren Scha— 
den 2). Die mächtige Familie der Herren von Moncler blieb je— 
doch auch ferner gegen die Erzbiſchöfe von Trier feindlich geſinnt; 
Boemund П von Saarbrücken und Cuno von Falkenſtein hatten 
noch vielerlei Fehden mit ihnen durchzukämpfen 3). 


) Limb. Chron. „vff еп heiligen Chriſtag ſange сх ſelbſt das heilig 
Ambt der Meſs vor demſelbigen Schloß in ſeinem Gezelde.“ 

2) Facys von ©. Nabers даб ſeinen Lehensrevers über Renten aus Burnche, 
ме ehemals Moncler gehörten, ам 14. Septbr. 1353; Ludwig Bech 
desgl. am folgenden Tage darüber, daß er Gülden und Zinſen als 
Burglehen daſelbſt empfangen habe (Urk. im Bald.). Gobel von Re— 
mich empfängt 10 Pfund jährliche Rente aus Burniche, die er ſonſt 
von Moneler hatte, ам 18. Octbr. 1353 (Bald. Ъего!.). Wilh. von 
Gundelvingen, Wepeling und Burgmann zu Saarburg, trägt dem 
Erzbiſchof über ſeine alten Burglehen зи Saarburg für 40 Pfd. Trie— 
riſche Pfennige noch andere Güter auf und verzichtet für ſich и. die 
Seinigen auf allen Schaden, der ihnen geſchah an dem Beſeſſe zu 
Moncler, am 5. December 1353 (Bald. Kesselst.). 

3) Die Urkunden dieſer Erzbiſchöfe vom 31. Aug. 1358, vom 24. Oct. 
1386 u. v. 28. Juni 1386, [© wie einzelne noch ſpätere, z. B. v. 25. 
November 1439, ſind außer den angegebenen Nachrichten der gest. 
trey. als Quellen für Ме erzählte Eroberung зи betrachten und де 
ben über die Lage einzelner Localitäten genauere Auskunft; ſo über 
Gryneck, das nicht am Hamm ſtand. In dem Vergleiche, den Jacob 
von Moncler, Ritter, Jacob, ет Sohn, und Hildegard von Rhein— 
grafenſtein, deſſen Frau, Emich und Friedrich, deſſen Söhne, u. Ru— 


‘ 
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An dieſe langwierigen Kämpfe reihten ſich noch andere Strei— 
tigkeiten an. Marie von Blois, die Herzogin Wittwe 
von Lothringen, war den Verpflichtungen nicht nachgekommen, 
welche Пе in den Bunde vom 31. Januar 1351 übernommen 
hatte. Baldewin führte auf der alten gewöhnlichen Marſche zwi— 
ſchen Lothringen und Trier, genannt zu den Benmelin, Klage vor 
dem verſammelten Manngericht, daß ſie in dem Beſeſſe von Mon— 
(ег nicht mit großer und kleiner Macht зи Roß und zu Fuß ge— 
holfen und daß ſie auch keinen Beiſtand zum Verbaue geleiſtet habe, 
wie ſie ſchuldig geweſen. Und die Mannen verurtheilten ſie gerade 
ein Jahr nach dem Abſchluß des Bundes zu 5000 Mark Silbers 


precht, Sohn weiland Simons von Moncler, des erſtgenannten Ja— 
cob Enkel, mit Boemund ат 31. Auguſt 1358 ſchließen, geloben ſie, 
den Berg von Moncler über dem äußerſten Graben nach Metlach zu, 
„da Gryneck ſtand“, und zu beiden Seiten des Grabens gleich herab bis 
an die Saar u. was die Saar von den zwei Seiten umgeht, nicht zu 
bauen и. anzugreifen, ſondern ſoll dieſer Punkt ausſchließlich dem Erz— 
biſchof zu ſeinem Bau bleiben mit allen dahin führenden Wegen ꝛc. 
Zu den burglichen Bauten, die der Erzbiſchof behalten will, näm— 
lich auf dem Berge, da Moncler vormals ſtand, und Saarſtein, mag 
er ſich beholzen in Monclerer Wäldern, das Vieh weiden, in der 
Saar fiſchen ꝛc. — Aus der Urkunde vom 24. October 1368, einen 
Vergleich zwiſchen Johann von Lothringen und Erzbiſchof Cuno ent— 
haltend, ergibt ſich, daß ein Thurm der alten Feſte noch ſtand. Am 
28. Juni 1386 ſühnten ſich die Nachkommen der beiden Herren Ja— 
cob von Moncler mit Cuno и. verzichteten nochmals auf das Mon— 
clerer Gebiet von dem äüußerſten Graben nach Metlach зи, wo Gry— 
neck ſtand ꝛc. (wie zuvor). Am 25. Novbr. 1439 reverſirt ſich Ar— 
nold von Sirk und Herr zu Meinsberg gegen den Erzbiſchof Jacob 
über die von Erzbiſchof Baldewin zerſtörte Burg zu Moncler, näm— 
lich den Thurm, der noch ſteht, den Berg, ſo weit er vor Alters ver— 
baut geweſen, von dem üußerſten Graben ам, da vor Zeiten ein Thurm, 
gen. Gryneck, geſtanden, mit dem Hamm, wie die Saar ihn umfließt, 
dazu den Thurm gegenüber dem Hamm, der Saarſtein oder Saareck 
genannt iſt, und auch den Berg, der jenſeits der Saar Moneler ge— 


genüber ſteht, der vormals auch verbaut war. 
Baldewin v. Luetzelburg. 36 
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Она ). Зи derſelben Tagſatzung wurde auch noch ein zweites 
Urtheil gegen ſie erlaſſen, welches die Feſte Sirk, die Stadt Lum— 
mersfeld, Berrys, Daile, Siersberg, Walderfingen, Velsberg, ihr 
Theil zu Moneler, zu Merzig, in dem Saarwald und die Vogtei 
daſelbſt als dem Erzbiſchofe heimgefallene Lehen erklärte, weil die 
Herzogin dieſelben nicht binnen einem Jahre nach dem Tode Her— 
zog Rudolfs зи Lehen empfangen hätte?). Erſt ſpäter wurden 
dieſe Händel völlig beigelegt. 

Ebenſo auch die Streitigkeitn mit рег Stadt Trier. 
Dieſe und der Erzbiſchoff waren аш 8. September 1350 überein— 
gekommen, Rathleute von jeder Seite zu ernennen, dieſen und der 
anderen Partei die Klagen und „Kumungen“ bis Martini geſchrie— 
ben einzuhändigen und ſie zu beauftragen, daß ſie binnen einem 
Jahr nach Minne oder Recht den Sachen ein Ende geben ſollten. 
Die Stadt ernannte damals ihren Scheffenmeiſter, Johann Wolf, 
einen Scheffen Bartholomeus Meyntz und einen Bürger Wilhelm 
Schaffard зи ihren Rathleuten und Над über unerlaubte gericht— 
liche Eingriffe der Amtleute. Der Erzbiſchof wählte den Herrn 
Johann von Neumagen, Herrn Gobel Haller von Eſch, Ritter, 
und Reinher von Dysburg, Amtmann daſelbſt, zu ſeinen Bevoll— 
mächtigten und forderte, daß die Stadt Pfaffen, Ritter, Knechte 
und Edelleute ungehindert die Moſel auf und ab fahren laſſen, 
Kaufleute dagegen und andere Leute lenden (d. 1. an's Land fah— 
тей laſſen) und drei Markttage, aber nicht mehr, halten dürfe *). 
Der Termin wurde viermal verlängert +). 

Der Klagepuntte, die am 24. April 1351 ге Stadt auf— 
ſtellte, waren 25; ſie betrafen außer einer Zahl einzelner Fälle, 
in denen ме erzbiſchöflichen Amtleute Bürger gekümmert und де 


') Manngerichtsurtheil, 1351 Dinstag vor Lichtmeſſe, d. i. 30. Januar 
1352, im Pr.-Arch. 

2) Urkunde von demſelben Tage пп Ва. Resselst. 

3) Die bereits oben angeführte Urlunde vf Ц. Fr. Dag nativx, Ме man 
nennt zu halbem Evenmande (September), im Pr.-Arch. 

*) Зкг ЩЕ пи Pr.-Arch., die (све 13541 am Samstag vor Laéetare 
ſetzt denſelben hinaus bis auf den Sonntag Andags Oſtern, ſo man 
ſinget ОцаьЁ modo neheſt kommend, d. i. auf den 24. April 1351; 
beiläuſig zu bemerken, auch ein Beweis, daß Andag ſ. v. a. Octave iſt. 
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fangen hätten, Beſchwerden darüber, daß der Erzbiſchof ungewöhn⸗ 
liches Geld in anderen Städten gemünzt, andere als aus der 
Stadt gebürtige Gerichtsſcheffen geſetzt, das Bauding von dem Ge— 
richte geſondert, Wege und Straßen verbaut habe, daß die Pfaffen 
und der Offizial ſich Uebergriffe erlaubten, daß gefangene Leute 
aus dem Gerichte zu Trier vor andere Amtleute geſührt würden 
и. а. м. Und ſpäter (6. März 1352) reichten ме Bürger noch 
einmal ein Verzeichniß ähnlicher einzelner Gewaltthaten, die ihnen 
geſchehen ſeien, ein. Es füllen dieſe Klagen ein ſehr anſehnliches 
Pergamentſtück. 

Der Erzbiſchof übergab dagegen eine mehrere Ellen lange Per— 
gamentrolle mit dem Verzeichniß ſeiner Forderungen und Klagen: 
Er ſei Lehnsherr und Vogt zu Trier, geiſtlicher und weltlicher Herr, 
die Stadt habe ihm gelobt und geſchworen, geiſtliche und weltliche 
Gerichte ſeien ſein und des Stiftes; daran habe die Stadt ihn 
gehindert; — der Strom auf der Moſel und das Geleite ſei ſein 
von реш Reiche; ме Stadt unkerwinde ſich deſſen; — Ме vor 40 
Jahren gegebenen Briefe habe die Stadt nicht gehalten; — die 
Stadt habe viele neue Geſetze und Bruderſchaften gemacht und die 
Weinmaße geändert, was wider alle pfäffliche Freiheit ſei; — ſie 
ſolle keinen Rath ſetzen, als die Scheffen an der Stadt, die der 
Erzbiſchof einſetze, und das habe ˖ſie nicht gehalten; — ſie Бабе 
ohne ſeinen Willen ein neues Gefängniß über der neuen Pforte 
gemacht, geiſtliches und weltliches Gericht gekränkt, wolle Pfaffen 
zwingen, ſich wegen Zinſen vor weltlichem Gericht zu verantwor— 
ten, entziehe ihm Abgaben von Kram und Kaufmannſchaft, habe 
Juden erſchlagen und deren Gut genommen, verkaufe Seſtergeld, 
hebe es von Pfaffen und von der Moſel, hindere den Erzbiſchof 
und ſeine Pfaffen, ihren Wein in die Stadt zu führen, hindere 
und verſpreche Münzen, helfe nicht zu des Stiftes Nöthen, verbaue 
die Straßen mit überhängenden Bauen und „Keneln“ (Kendeln), 
verenge die Straßen mit Mauern und Zinnen u. ſ. w. u. ſ. w. 

Eine Vereinigung über alle dieſe und viele andere Klagen 
wurde den Rathleuten nicht möglich; die Stadt hatte inzwiſchen 
fortgefahren, ſich den jeweiligen Feinden des Erzbiſchofs anzuſchlie— 
Вей инь dieſe, wie Herrn Gerhard von Schöneck, — оо З[ап= 
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kenheim м. A. zum Beiſtande und зим Dienſte зи gewinnen '). 
Da blieb nichts Anderes übrig, als Krieg oder Geduld ohne Ent— 
ſcheidung. Der alte Erzbiſchof zog die letztere vor. Am 5. No— 
vember 1353 ſchloß er mit der widerſpenſtigen Stadt eine Geduld 
um а Klagen und „Kumungen“ auf ſechs Jahre, während wel—⸗ 
cher die etwa entſtehenden neuen Zweiungen von zwei Rathleuten 
und dem Эт Johann von Neumagen als Obmann entſchieden 
werden ſollten 2). 


$ 10. 
Landfrieden инь Landgericht gegen еп Raubadel. 1352. 


Die Fehde mit dem Herrn von Moneler hatte den Erzbiſchof 
aufs Neue erkennen laſſen, wie nöthig es ſei, gegen die Fehdeluſt 
und Raubſucht, die Brandſchatzungen und Verheerungen der kleinen 
Dynaſten ernſte Abhülfe zu ſchaffen. Das Mittel, was bei dem 
mangelnden Anſehen gerichtlicher Entſcheidungen am erſten wirken 
konnte, waren Bündniſſe der mächtigeren Herren zur Aufrechthaltung 
des Friedens im Lande. Wir haben im Verlaufe unſerer Erzäh— 
lung ſchon öfters geſehen, wie eifrig Baldewin bedacht war, ſolche 
Verbindungen зи ſtiften, und wie erfolgreich dieſe ſeine Wirkſamlkeit 
ſich erwieſen hatte. Auch jetzt richtete er Гете Thätigkeit haupt— 
ſächlich darauf, gab aber den Verbindungen einen anderen Charae— 
ter und kräftigere Einrichtungen, wie die vereinzelten Bündniſſe mit 
dem Erzbiſchof ори Cöln und den Grafen von Naſſau (1350 und 51) 
йе hatten. Gemäß der ihm von König Carl übertragenen kbnig— 


7) Gerhard von Schoeneck, Ritter, Bruder des gefallenen Hartrad wurde 
Bürger der Stadt um 500 Pfund und verhieß mit vierzehn Gehar— 
niſchten wider Jedermann außer gegen die Grafen von Lützelburg, 
gegen Margaretha, Frau von Schoenecken, und gegen den Vogt zu 
Hunolſtein зи Маки; Urk, дед. 1351 vf St. Thomas Abendt, d. 1. 
20. Debr., и Ledeburs Archiv Х, 293 Я. Von den Fehden Gerhards 
und ſeiner Gemahlin weiter unten! 

2) Urk. v. 5. Novbr. 1353 бе Ном. II, 174, und lateiniſch bei Вго- 
wer р. 225. Ausgenommen werden von dieſer Geduld beiderſeits пит 
der Pabſt u. der König. Erzbiſchof Boemund beſtätigt dieſelbe 1354 
Mittwoch nach des heil. Kreuzes Tag exaltat., d. 1. 16. September. 
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lichen Gewalt bewog er eine Zahl von Fürſten, Grafen, Herren 
und Städten, mit ihm zuſammenzutreten „Gott zu Ehre und um 
des Königs und des Landes Nutzen willen.“ König und Reich 
wurden an der Spitze genannt, eine einheitliche Leitung durch ei— 
пей Landvogt und regelmäßige Wiederkehr einer berathenden und 
beſchließenden Verſammlung eingerichtet, die das „Landgericht“ hieß. 

Kurze Zeit nach der Groberung Monelers ſchloß er für ſich 
und die Grafſchaft Lützelburg mit dem Pfalzgrafen Ruprecht dem 
Aelteſten, mit Wilhelm, dem Markgrafen von Jülich, mit Dietrich, 
dem Grafen von Loen, und mit Gerhard, dem Grafen von Berg, 
auf zwei Jahre eine ſolche Vereinigung. Johann, Herr zu 
der Schleiden, wurde von des Königs wegen zu einem Ober— 
mann des Landfriedens oder einem Landvogt zwiſchen Rhein 
und Maaß gekoren. Jeder der Theilnehmer nahm einen Rath— 
mann. Dieſe Rathmannen ſammelten ſich auf des Landvogts Hei— 
ſchen an dem nächſten Montag nach jedem Frohnfaſten (Quatem— 
Бег) ) in Coblenz зи einem Landgerichte, um alle Brüche зи 
richten, die in dem Landfrieden geſchehen wären. Die Fürſten nah— 
шей ihre geſammten Unterthanen, ferner ſämmtliche Kaufleute, Pil— 
grime und fahrende Leute, Chriſten und Juden mit Leib und Gut 
in ihren Schirm und verpflichteten ſich, jeder dem Anderen, wo es 
Noth ſei, täglich mit 20 wohlgeborenen Mannen, ши Hauben, gut 
beritten und bewaffnet, vierzehn Tage nach geſchehener Mahnung 
beholfen зи ſein?). — An demſelben Tage trat било von Fal— 
kenſtein, als Vormund des Mainzer Stifls, dieſem Bunde bei und 
nahm nur ſeinen Gegner, Gerlach von Naſſau, aus, machte ſich 
auch anheiſchig, keinen neuen Zoll unterhalb Ehrenfels binnen den 
zwei Jahren anzulegen )Y. Johann von Schleiden, der зи Bal— 


') Bekannutlich Mittwoch (Freitag и. Samstag) nach Lucia, Invocavit, 
Pfingſten und Kreuzerhöhung. 
„Das Cruz, die eſchen (Aſchermittwoch), pfingſt, Lucy, 
Mittwoch danach fronfaſten ſy.“ 
2) Urk. über dieſen Landfriedensbund, geg. den 22. Februar 1351 nach 
Trieriſcher Gewohnheit, d. i. 1352, im Pr.-Arch. 
7 Desgleichen bei Guenther ТМ, 570 ff. Am 13. Octbr. 1353 (Sams— 
tag vor S. Galli) verlängert derſelbe durch eine zu Klopp ausgeſtellte 
Urkunde (ип Pr.-Arch.) das Bündniß аш феей Jahre. 
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dewin in freundlichen Verhältniſſen ſtand Г), entwickelte alsbald 
als Landvogt eine erfreuliche Thätigkeit. In ſeinem Namen führte 
зи Coblenz Ritter Johann Walpot öfters рей Vorſitz bei dem 
Landgericht. Doch begnügte ſich Baldewin nicht mit dieſem Bünd— 
niß. Es dehnte ſich bald weiter aus. Auch die vier Städte 
рег Wetterau, Frankfurt, Friedeberg, Wetzlar und Gelnhauſen, ſo— 
wie der Graf Johann von Solms wurden zugezogen?). König 
Carl beſtätigte dieſen Landfriedensbund und gebot allen Reichs— 
treuen, denſelben zu handhaben, ſo wie die neuen Münzen Balde— 
wins von Gold und Silber mit des Reiches Zeichen überall аи» 
zunehmen 3). 


$ 11. 


Kämpfe gegen die Herren von Daun und ой Ulmen м 
der Eifel. 1352. 


Ein doppelter Schauplatz wurde für die Bändigung des räu— 
beriſchen Adels eröffnet, einerſeits die EGifel, anderſeits Ме Lahn— 
gegend. In der erſteren hatte Baldewin bereits vor dem Auf— 
gebot des Landfriedens Schrecken über einzelne Friedensſtörer ge— 
bracht. Das waren beſonders die Herren von Daun nebſt ihren 
Conſorten. Herr Schyls (68, Zilles) von Daun, durch 


т) Зи demſelben 22. Febr. 1352 trug Johann dem Erzbiſchof um 500 
alte Schilde das Dorf Hulczheim bei Münſtereifel zu Lehen auf. Urk. 
пи Bald. | 

3) Зе 1. vom 22. Зиций 1352 Бе Guenther ПП, 584 |. ФЕ Be— 
dingungen ſind шей ме nämlichen; Ме Städte verpflichten ſich zu 
täglichem Kriege, von Coblenz 16 Meilen им und um, 25 Mann 
mit einem Banner zu ſchicken, die mit Cuno zuſammen dienen; bei 
einem „Geſeße“ (Belagerung) helfen ſie 12 Meilen von Friedeberg 
bis an den Rhein mit 80 Mannen; Бабе man kundliche Sorge des 
„Abtreibens“, mit 200 Mannen. Am 24. Septbr. (Montag nach ©. 
Mathei) 1352 geben Bürgermeiſter und Scheffen zu Wetzlar ihrem 
Mitſcheffen Markle von Navern Vollmacht, dieſen Landfrieden zu be— 
ſchwören u. im Namen der 4 Städte als ein geſchworener Rathmann 
bei dem Landgerichte зи ſitzen. Urk. пи Pr.Arch. Die Urk. des бт. 
v. Solme, vom 21. Septbr. 1352, bei Guenther 11 р. 587. 

3) Urk. Carls, дез. Prag 1352 ам ©. Michelsabend, d. 1. 28. Sepibr., 
bei Guenther ПТ, 588 И. 
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Гете Gemahlin Kunigunde, ет Schwager derer von Virnenburg, 
in Verwandtſchaft und Verbindung mit den Herten von Ulmen und 
in geheimem Bündniſſe mit der Stadt Trier ſtehend, angeſehen 
durch viele glückliche Ritterthaten, mußte am Ende ſeines Lebens 
(er ſtarb 1358) noch den Wechſel des Glücks erfahren. бете 
Burg, nördlich von Wittlich und Manderſcheid an der Lieſer ge— 
legen, war ein Sitz, von dem aus ſchon lange Mord, Raub, Brand, 
viel anderer Unfug und Gewalt gegen das Land, die Kaufleute, 
Pilgrime und Wanderer verübt ward. Im Thale daſelbſt hielten 
ſich ſtets Räuber und unthätige Leute in Menge auf. Vergeblich 
hatten Baldewin und Wilhelm von Cöln in Folge des am 2. 
September 1350 geſchloſſenen Bündniſſes den Herrn Schyls und 
alle ſeine Gemeiner und Ganerben davon abgemahnt. Da griffen 
die beiden Erzbiſchöfe endlich zu den Waffen, gewannen die Burg, 
brachen und ſchleiften die Häuſer im Thale und ſchloſſen, damit 
keine Zweiung zwiſchen ihnen oder ihren Nachfolgern in Trier und 
Cöln entſtehen möchte, einen Vertrag зи einer Theilung und зи 
gemeinſchaftlichem Beſitz in der Weiſe, daß Baldewin und die fol— 
genden бору оси Trier das зи Daun gelegene Haus Nan— 
ſtein mit dem Thurme und dem Begriffe der Mauern ringsum al— 
lein behalten, Wilhelm aber und ſeine Nachfolger das gleichfalls 
zu Daun gelegene Haus Rodemachern mit Mauern oben und 
unten, vorn und hinten für ſich haben, daß dagegen der hohe 
Thurm, „Valche“ genannt, der an dem Hauſe Rodemachern ſtand, 
und alle übrigen Häuſer gemeinſames Eigenthum von Trier und 
Cöln bleiben ſollten. Ferner ſetzten ſie feſt, daß ет jeder in ſeinem 
beſonderen Hauſe bauen und ſeinen Willen thun könne, in dem 
gemeinſchaftlichen Beſitze aber beide einträchtig handeln, ſich ohne 
Hinderniß zulaſſen, Pförtner gemeinſchaftlich einſetzen, beköſtigen 
und ſich huldigen laſſen wollten. Alle Dörfer, Zehnten, Weiher, 
Wälder, Felder, Wieſen и. |. w., alle Güter hoch und tief, groß 
und klein, beſucht und unbeſucht, naß und trocken, die zu Daun 
gehörten und die von Kuntel an bis Bitburg und von da bis Cöln 
und wieder von Kuntel an bis ап den Rhein, doch von der Mo— 
ſel eine Meile Weges zu beiden Seiten entfernt lägen, ſollten ſie 
gemeinſchaftlich haben und brauchen, der letzteren an der Moſel da— 
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gegen ſollte ſich der Erzbiſchof von Coln nicht unterwinden. End— 
lich wollten ſie mit Schyls von Daun, mit denen, die ſeine Ge— 
meiner daſelbſt waren, und ihren Erben nur gemeinſam Frieden 
und Geduld nehmen, jeden Angriff vereint abwehren und einen 
Burgfrieden von Seiten beider Stifte ау, рей die Amtleute 
beiderſeits beſchwören müßten 7). 

Bei dieſer Gelegenheit ordnete uͤbrigens Baldewin auch ſeine 
Verhältniſſe mit mehreren anderen Herren der Umgegend. Ger— 
hard von Schöneck gab ſeinen Revers über die Burg zu Lies— 
heim und andere Lehen ſeines verſtorbenen Bruders Hartard und 
gelobte, keinen neuen burglichen Bau ohne des Erzbiſchofs Willen 
zu errichten ). Arnold ори Blankenheim), Probſt des Stifts 
©. Servatius зи Trichte (Maſtricht), ging einen Frieden mit Bal— 
dewin bis nächſten Martinitag ein, ſo jedoch, daß der Erzbiſchof 
bei dem König Carl bleiben und dieſem ſelbſt gegen би ohne Krän— 
kung des Friedens dienen könne; dann erklärte er, daß er um 1600 
alte Schildgulden oder 2000 Gulden des Erzbiſchofs Mann ge— 
worden ſei, und trug ihm darauf die auf der Michelbach jenſeits 
Kyllburg bei einander gelegenen Dörfer Michelnbach, Eych und 


т) Die gest. trev. р. 267 bezeichnen als Datum $ Einnahme den 3. 
Juni 1352. Dazu vgl. Brower p. 224 und die datumloſe Abſchrift 
des Theilungsvertrags пи Pr.-Arch.; ſ. Goerz, Regeſt. р. 89 nach 
dem. 3. Juni 1352. Das daſelbſt geäußerte Bedenken wegen des Фа: 
tums löſt ſich wohl dadurch, daß das Unternehmen gegen Daun nicht 
von dem Landfriedensbunde, ſondern von den beiden Erzbiſchöfen in 
Folge ihres beſondern Bundes ausging, und daß dann erſt der Zug 
gegen Ulmen nach dem Aufgebot des Landvogts folgte. 

2) Urk. Gerhards, 1352 Sonntag nach U. Herrn Uffard, d. i. 20. Mai⸗ 

пи Pr.-Arch. Nach Urkundenauszügen daſelbſt ſtellte Gerh. zugleich 

einen Schuldbrief über 5000 kl. Gulden, die er von Bald. empfan— 
gen hatte, aus und verſprach am Tage darauf, wegen ſeiner Lehen 
dem Grafen v. Wittgenſtein vor Baldewins Gerichten Recht zu ſtehen. 

Es iſt dies Arnold der Junge, Sohn Arnolds J, Herrn von Blan— 

kenheim, ein Edelknecht, der 1343 am 27. Juni von Bald. alle Le— 

hen empfing, die Herr Diederich von Dune, ſein Vorfahr, Frauen 

‚ Фуфел von Bruch, ſeiner ehelichen Frauen erſter Mann, von dem 

Stift zu Lehen gehabt hatte. Urk. 1343, Freitag nach S. Johann 
Bapt., im Bald. Kessolst. 
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Gudenberg auf; endlich verſprach er ihm, um 200 Gulden den 
Krieg gegen die Herren von Moncler auszudienen '). 

Schyls von Daun ſagte ſich, nachdem ſeine Burg bezwungen, 
nicht blos von ſeinen bisherigen Genoſſen los und beſchwor den 
Landfrieden, ſondern zog ſelbſt mit zur Zerſtbrung der benachbarten 
Raubfeſten, wo Ме Brüder Georg, Richard und Arnold von Зо 
vere, Reinhard von Eych, Cuno von Ulmen u. a. hauſten, aus, 
als Johann von Schleiden den Erzbiſchof Baldewin entbot, daß 
er mit ſeinen Mannen zu Roß und zu Fuße Hülfe leiſte gegen 
die, welche aus den Feſten Hohenſelbach, Elkershauſen und anderen 
Burgen jenſeits des Rheins, wo Limburg liegt, und auch diesſeits 
in ре Eifel binnen des Landfriedens Zielen unrechte Gewalt де» 
than БаНеи 2). 

Die Unternehmung galt hauptſächlich zunächſt der Burg ЦЕ 
men, die ein eigentliches Raubneſt geweſen zu ſein ſcheint. Es liegt 
dieſelbe in einem verſteckten Thale, etwa vier Stunden von Cochem 
und der Moſel entfernt, an einem der alten Eifel-Vulkane, in de— 
ren Krater kleine See'n, Maare genannt, ſich gebildet haben. Da, 
wo die hohen Auswürfe und Schieferfelſen an der Südſeite des 
Maars ſich nach dem gleichnamigen Orte ſenken, waren zwei Schlöſ⸗ 
ſer, die obere und niedere Burg Ulmen, gebaut. Die untere Ба: 
ten 1339 Friedrich, Richard, Hermann und Rorich, genannt die 
Walpotten, inne, während Heinrich Bove und Dietrich Herren der 
oberſten Burg waren, und 1346 hatte Dietrich und Philipp, der 
Enkel Heinrichs, dem Erzbiſchof Baldewin lebenslänglich Enthal— 
tungsrecht auf der Burg gegen Jedermann außer gegen den Erzbi— 
ſchof von См und Herrn „Gzilys von Dune“ zugeſagt ). Зи: 
zwiſchen hatten ſie ſich auf den Straßenraub gelegt; es waren die 


. 7) Von den drei Urk. Arnolds 1352, Dinſtag nach Pfingſten, d. i. 29. 
Mai, ſind zwei Originale ип Pr.-Arch.; Ме mittlere im Bald. Daß 
trotz der Verträge weitere Fehden folgten, werden wir unten ſehen 

3) Urk. Johanns пи Pr.Arch., geg. „зи Couelentze vnder des Landfrie— 
феи Ingeſigeln, des neheſten Dinsdags vor ſ. Peters und Pauwels— 
Dage“, d. i. 26. Juni 1352. 

3) Е№а illustr. v. Schannat, herausg. von Baerſch 1, 2, 1074. Ци. 
vom 7. Januar 1339, und Freitag nach Cruces Dage, d. i. den 5. 
Mai 1346, bei Guenther Ш, 480. 
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Gewaltthäter beſonders Cuno von Ulmen, ein Sohn Heinrichs, und 
ſeine Spießgeſellen, die Brüder von Zolver, Hermann von Dille 
und Andere, welche ihre beſonderen Häuſer daſelbſt hatten. Die 
Beute muß reich geweſen ſein, denn in dem Thale unter den Bur— 
дей waren Tabernen, wo man feilen Kauf hielt, entſtanden. ЗЫ 
wurde den Herren das Handwerk gelegt. Die verfämmelten Eid— 
genoſſen des Landfriedens, Baldewin аи ег Spitze, brachen ми 
Gewalt auf die Burgen und Häuſer ein. Ihre Inhaber mußten 
alsbald auf jeden Widerſtand verzichten, und wo der Raub geübt 
oder begünſtigt worden war, wurde ohne Nachſicht Alles geſchleift. 
Heinrich Bove und Dietrich, die Herren auf der Oberbürg, Niclas 
Brabant, Dietrich Huſte, ſein Sohn, Ritter, ferner Richard und 
Hermann, genannt die Walpotten, Herren auf der Niederburg, ver— 
ſprachen, daß ſie die gebrochenen Häuſer der genannten Raubritter 
und ihrer Mannen nie wieder bauen, alle Tabernen und ſchädli— 
cher Leute Häuſer bis zum nächſten Frauentage, d. i. bis zum 15. 
Auguſt, auf eigene Koſten ſchleifen, keine anderen bauen und die 
nicht gebrochenen Gebäude anderer Burgmannen nicht weiter be— 
feſtigen wollten. Sie mußten zugleich auf allen Schaden verzich⸗ 
ten und рей Landfrieden beſchwören '). 

Nachdem auch die Wittwe Hartards, Margaretha, Frau von 
Schöneck, und Gerhard, ihr Schwager, gelobt hatten, die von 
ihren Vaſallen im Landfriedensziel geſchehenen Uebergriffe zu Ва» 
ſern und auf alle Anſprachen зи verzichten 2), wendeten ſich die 
Mannen Baldewins und der Eidgenoſſen in die Lahngegend. 


5 12. 


Kämpfe gegen den Raubadel in den Lahngegenden, beſon— 
ders gegen Sasroth, Hohenſelbach, Elkershauſen und gegen 
Reinard von Weſterburg (1352 инь 1353); kerner gegen 
Gerh. von Schöneck und Arn von Blankenheim. 


Sasroth und Hohenſelbach, unweit Vilmar gelegen, 
fanden ſie verlaſſen. Der vor ihnen hergehende Schrecken hatte 


г) Guenth. Ш, 581 ff. Freitag nach Margaretha, d. i. d. 20. Juli 1352. 
2) Auszug im Pr.Arch. vom Magdalenentag, 22. Juli 1352. Sie ше 
gen damals zugleich ihr Haus Werdenberg dem Stifte auf. 
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es den Beſitzern räthlich ſcheinen laſſen, ſich aus dem Staube zu 
machen. Die Feſten wurden zerſtört. — Elkershauſen mit 
ſeiner Vorburg, ſtark befeſtigt und durch ſeine Lage geſchützt, war 
geeigneter zum Widerſtand. Als aber ringsum Verſchanzungen 
errichte wurden, und Baldewin den verhängnißvollen Galgen 
aufrichten ließ, der den Räubern zeigte, was ihrer harre, ergriff 
auch ſie der Schrecken. Sie begehrten abzuziehen; das wurde ih— 
nen geſtattet; aber ſofort auch Feuer an die Gebäude gelegt, Wälle 
und Befeſtigungen dem Boden gleich gemacht und die Gemeiner 
рег. Зита зи тем Geloöbniß angehalten, dieſelbe nicht wieder зи 
bauen und auf allen Schadenerſatz зи verzichten ). Gleiches muß— 
ten диф die Ganerben von Hohenſelbach verſprechen 2). 

Hierauf blieb noch der alte hartnäckige Feind des Erzbiſchofs, 
Reinard von Weſterburg, zu bekämpfen. Vergeblich hatte 
Baldewin denſelben aus ſeiner Verſchuldung gezogen, vergeblich den— 
ſelben durch Verträge und Erhebung zu gewinnen geſucht. Wie— 


1) Gest. 4геу. u. Brower 1. 1. Urk., geg. Montabaur, den 5. Auguſt 
1352, пи Bald. Resselst. Die Ganerben (Diederich mit der Stel— 
czen, Hilewin, Johann u. Hermann, Herrn Hilcwins Sohn von El— 
kershauſen, die auf der Feſte, die man „eczwannen Elkershuſen“ 
nannte, Gemeiner waren), neun namentlich genannte Edelknechte, fer— 
ner 31 andere namentlich aufgeführte Mannen, die dort beſeſſen wa— 
ren, erklären, mit Erzb. Baldewin und anderen Herren des Landfrie— 
dens einig geworden zu ſein. Die Burg und Vorburg iſt mit ihrem 
Willen geſchleift, die Hofſtatt da, wo Зита и. Vorburg ſtanden, 11: 
len ſie nie verbauen oder von Anderen befeſtigen laſſen; ſie ſollen 
nie wider den Erzbiſchof, ſein Stift, den Landfrieden ꝛc. ꝛc. thun; 
auf allen Erſatz für das, was auf der Feſte oder auf der Landreiſe 
geſchehen iſt, leiſten Пе Verzicht und ſühnen ſich. Aus Wuerdtwein 
nov. subs. VII, 396 ergibt ſich, daß Elkersh. ſpäter wieder befeſtigt 
und 1395 nochmals zerſtört worden iſt. 

Coblenz, 1352 den 22. Auguſt, im Pr.-Arch. In der Urk. bekennen 
Volprecht, Euerhart Daube, Friedr Daube, ſein Bruder, Ritter, Ever— 
hart, Johann u. Otto v. Burpach, Mulner Gerhart, Friedrich Lang— 
bein, Ernſt, ſein Bruder, Deynart und Johann, Brüder von Gylds— 
bach, u. Heinr. Budendorff, die Ganerben von Hohenſelbach, daß ſie 
mit Baldewin, Johann зи Schleiden и а. des Landfriedens einträch— 
tig geworden ſind, daß ſie den Berg zu Hohenſelbach, da „etzwan“ eine 
Feſte auflag, welche die Herren brachen, nimmermehr verbauen ſollen. 


— 
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derum hatte derſelbe ſich mancherlei Uebergriffe erlaubt, ſo рав Зав 
dewin ihn und diejenigen, welche ſich für ihn verbürgt hatten, vor 
das Landgericht зи Coblenz lud und da ſeine Anſprache gegen ſie 
аНазе. Der Landvogt Johann зи der Schleiden that daſelbſt 
рей Spruch, daß der Erzbiſchof, ohne damit dem Römiſchen Reiche 
Unrecht zu thun und den Landfrieden zu kränken, ſein Recht mit 
eigener Gewalt verfolgen, Herrn Reinard ſelbſt, den Grafen von 
Wied und die anderen Geiſeln, ſo wie ihr Gut angreifen und ſie 
zwingen ſolle, ihm Genüge zu thun ). Deshalb zog Baldewin 
nach der Zerſtörung von Elkershaufen nordwärts gegen За феи: 
burg und belagerte ſeinen Feind, dem er ſchon vorher manchen 
Schaden де бам ?), in dieſer Stadt. Derſelbe ſah ſich gezwungen, 
nachzugeben, einen gefangenen Edeln, Heinrich von Graiſchoff, |: 
fort auf freien Fuß ум ſtellen ) und Теме Streitigkeiten auszutra⸗ 
дей. оф bevor dieſer Зина зи Stande kam, ſtarb Reinard, 
und erſt deſſen Sohn Johann ſetzte ſich vollſtändig wegen der Schul⸗ 
den ſeines Vaters und wegen friedlichen Stehens mit Baldewin 
auseinander 4). — Endlich fuͤhrte рег Erzbiſchof im Intereſſe des 
Landfriedens die Waffen auch noch gegen Gerhard von Schöneck 
und deſſen Genoſſen in der Eifel. Das hatte folgende Veran— 
laſſung: König Carl ſchickte dem König Johann von Frankreich 
einige bbhmiſche Kriegsmannen zu Hülfe; ſie nahmen ihren Weg 


) Urk. Johanus, geg. зи Coblenz auf dem Landtage 1352, Dinstag nach 
S. я де d. 1. den 30. Juli, mit dem Landfriedensſiegel, im Pr.Arch. 
‚ 2) Diee сум ſich aus einer Urkunde vom 8. Зий 1352, in welcher 
eine Sühue Ludwigs Walpoden von der Neuerburg wegen der im 
Weſterburgiſchen Kriege angerichteten und erlittenen Schäden и. За: 
zichtleiſtung desſelben auf alle Forderungen euthalten iſt. Im Ве. 
3) Gest. trov. 1. 1. 
+) Am 21. Febr., Mittwoch vor Oculi, 1353 erkärte Reinard nach einer 
ihm u. ſeinen Geiſeln verſtatteten Friſt ſich zum Austrag der Strei⸗ 
tigkeiten in verbriefter Weiſe bereit. Am 20. October 1353 bekannte 
ſich Johann, Herr зи Weſterburg, von ſeinem Vater ſeligen Gedenk— 
niſſes her dem Erzbiſchof или 2000 alte Schilde, 1000 №. fl. и. 173 
„Clingherte“ verſchuldet u. ſchloß einen Vertrag über deren allmäh— 
liche Entrichtung aus dem Zoll zu Boppard, über den Frieden mit 
dem Erzbiſchof, ſo lange dieſer lebe, und 2 Jahre danach, ſowie über 
Hülfe gegen deſſen Feinde. Beide Urk. im Pr.⸗Arch. 
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паф der Grafſchaft Lützelburg durch Baldewins Lande und waren 
ſchon auf Lützelburger Gebiet, aber noch in тег Nähe ве Stadt 
Trier, als unvermuthet Gerhard mit einer Schaar ſeiner Begleiter 
ſie überfiel, niederwarf und gefangen in ſeine Feſte Liesheim 
führte. Er даб аи, dies zur Wahrung der Sicherheit gethan зи 
haben. Baldewin aber empfand mit ſchwerem Unwillen die auf 
ſeinem Boden dem Könige angethane Beleidigung; ſie wurde ihm 
Veranlaſſung, ай dem im Geheimen mit der Stadt Trier verbün—⸗ 
deten Gegner Rache зи üben. Ritter Johann Walpot von За 
ſenheim, an Stelle des Landvogts als Richter des Landfriedens 
amtend, erließ am Samſtag nach Allerſeelen auf die Klage, die 
Baldewin und der Truchſeß der Grafſchaft Lützelburg, Dietrich zu 
Honcheringen, durch ihren Fürſprecher, den Burggrafen von Cochem, 
Ritter Heinrich von Clotten, führten, zu Coblenz im Dinghaus 
bei offenen, unbeſchloſſenen Thüren ſechzehn Urtheile gegen verſchie— 
dene Uebelthäter, die ihre drei rechtlichen Tage verſäumt hatten und 
nun in die Acht erklärt und in freie Hand geſtellt wurden ). Bal—⸗ 
dewin ſammelte wiederum [еше Reiſigen ) und rückte gegen Lies-⸗ 


) Als Rathmannen des Landfriedensgerichts erſcheinen damals (ат 3. 
Novbr. 1352) Johann, Burggraf зи Hammerſtein, Diethard зи Pfaf—⸗ 
fendorf, Friedrich Brenner, Dietrich von Rymberg, Dymnir von Dyp⸗ 
pach, Wilh. Же, Ritter, Merkele, Bürger von Wetslair. ЗЕ Ци 
theile ergingen 1) gegen Treffer aus dem Thale von Runkel; 2) ge⸗ 
gen „Arnold von Blankenheim, Herrn зи Gerolſtein, cleyne Hen—⸗ 

nekin, Baldewyn Kutzeil und cleyne Baldewyn und Alle, die da wa— 
ren ап dem Geſchäfte, фа Ме Beheymer in der vorgenannten Graf— 
ſchaft Lützelburg niedergeworfen wurden;“ 3) gegen Henze, Cremers 
Sohn, von Dudelindorf; 4) gegen Hannekin, Baſtard von Daun; 5) 
gegen Richard türce von Schoenecke; 6) Welter von Baſſenheim; 7) 
Vodichen, Dyderichs Mulle von Uelmen Bruder; 8) Friedrich von 
Runkel; 9) Emmerich Vierteler und Peter, ſeinen Sohn; 10) gegen 
die Belys (5. h. Baillifs, Amtleute), Schultheißen, Scheffen и. Zöll— 
мег зи Sirk; 11) Snuſewinkel; 12) Giſelbrecht von Nickenich; 13) 
Dyderich Mule und Voitchen, ſeinen Bruder; 14) Crüſe; 15) Hein— 
rich Turrewieder; 16) Walter von Hoenſiter. 

2) Зав ва Мест Zuge Graf Heinr. von Veldenz war, ergibt ſich aus ei⸗ 
пе Urk. des Erzb. Boemund И v. 2. März 1355, worin ſich dieſer ver— 
pflichtet, dem Grafen die Verluſte ſeiner Diener auf dem Liesheimer Zuge 
u. ihn ſelbſt mit beſtiimmten Summen zu bezahlen. Görz, Reg. р, 91, 


574 Streit mit Arnold von Blankenheim. 


heim (Зем пи heutigen Kreiſe Bittburg), eine раша ſtarle 
Feſte. Auch dieſes Unternehmen gelang; Ме Befeſtigungswerke 
wurden зе und die gefangenen Böhmen befreit 1). 

Nun war noch Herr Arnold von Blankenheim zu be— 
kämpfen, der bei derſelben Gewaltthat ſich betheiligt und in vielen 
anderen Dingen den Erzbiſchof und deſſen Angehörige geſchädigt 
hatte. Wenngleich er mit Baldewin im vorigen Jahre verſöhnt 
worden war, hatte er doch gegen denſelben ein feindliches Bünd— 
niß mit der Stadt Trier eingegangen und dieſer, durch reichlichen 
Sold gelockt, verſprochen, ihr mit 15 Helmen зи dienen ). Ge— 
деп ihn wurde Johann, Abt зи Prüm, Helfer ). Die Feſte Ge— 
rolſtein, auf einem hohen Kallſteinfelſen an der Kyll, nordweſtlich 
von Daun erbaut, war Arnolds ſtarker Sitz; ſie wurde belagert, 
aber Бег anhaltender Hitze, Trockenheit und eingetretenem Waſſer— 
mangel fand Baldewin es unthunlich, ſeine Truppen zu verpflegen. 
Er hob die Umſchließung auf und überließ es dem Erzbiſchof Wil— 
helm von Cöln, рег eben м Daun weilte, und deſſen Mann Ar— 
nold war, eine Sühne zu vermitteln. 

Mit dieſem hatte Baldewin zwar im vorigen Jahre einige 
Mißhelligkeiten wegen Angelegenheiten der Abtei S. Maximin, der 
Probſtei von Boppard und von Münſtermaifeld, ſo wie wegen ei— 
ner Forderung von 200 Pfunden an das Cölner Stift gehabt; 
йе hatten ſich aber freundlich darüber „verſchlichtet“ und bei ihren 
alten Verbundbriefen зи bleiben beſchloſſen Y. Jetzt ließ ſich Wil— 
helm von beiden Seiten Minne und Recht geloben und ſprach, da 
er das Recht nicht wohl Пирей konnte, eine minnliche Sühne, aus 
der die einzelnen Streitpunkte erhellen. Danach ſollte Arnold das 
Haus Neumagen, an das er nach dem Tode des Vaters keinen 


1) Gest. trev. ц. Brower 1. 1. Dies geſchah 1353. Nach einer Urkunde 
Gerhards v. 16. Novbr. 1354 lag die Burg noch zerſtört; ſie wurde 
indeſſen ſpäter wieder aufgebaut. 

2) Вгомег. р. 225 Sabbato post Решесозё. 18. Mai 1353. 

3) ЦЕ. ъ. 14. Зий 1353 пи Pr.Arch. Der Abt gelobte Hülfe zu lei— 
ſten gegen den Probſt зи Blankenheim, und nicht ohne Baldewins 
Willen einen Frieden oder eine Geduld einzugehen. 

*) Urk. Wilhelms, 1352 ам Tage ©. Mauritii (23. Sept.), пи Pr.Arch. 
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Anſpruch habe, zurückgeben; ferner dem Erzbiſchof 2000 Gulden, 
die er dem Peter Sarraſin abgenommen hatte, in beſtimmten Ter— 
minen zahlen, da kein Recht vorlag, warum er den Peter Sarraſin 
fangen und ſchätzen durfte; ſeine Mannlehenbriefe wegen der 2000 
Gulden ſolle er von dem Erzbiſchof zurückerhalten, aber wegen ſei— 
ner übrigen Lehen des Erzbiſchofs und Stiftes Mann bleiben, keine 
Feindſchaft gegen dieſen üben, keinen Feind, ſo wie keinen verzähl— 
ten oder geächteten Mann hauſen und halten, bei Irrungen vor 
des Erzbiſchofs Mannen Recht nehmen, dem Peter Sarraſin alle 
Sühnebriefe zurückgeben und auf deſſen Mannſchaft verzichten, end⸗ 
lich am nächſten Sonntag in Wittlich einfahren und dort bleiben, 
bis der Erzbiſchof von Cöln ihn heiße вой dannen reiten. Vor— 
behalten blieb die Anſprache wegen des Abtes von Prüm, da ſie 
Erbſchaft betreffe, über die dem Erzbiſchof Wilhelm vollkommene 
Unterweiſung mangelte '). 

Peter Sarraſin von Echternach, der treue und eifrige Diener 
des Erzbiſchofs, hatte ſich bei dieſer Gelegenheit den Haß der bei— 
den Herren von Schöneck und von Blankenheim zugezogen, und ſo 
folgte dieſer minnlichen Sühne eine Gräuelthat. Peter wurde er— 
mordet, Gerhard und Arnold der That beſchuldigt. Neuer Streit, 
Vermittlungsverſuche und Beredungen, Befehle des Königs Carl 
an die Inſaſſen der Grafſchaft Lützelburg, dem Erzbiſchof Balde— 
win gegen dieſe Feinde beizuſtehen, waren die Folge. Das Ende 





) Zwei Urkunden, geg. in dem Beſeſſe vor Dune, 1353 vf ſ. Jacobs 
Avent, d. i. 24. Juli, die eine des Erzb. Wilh., die andere die Re— 
cognition des Probſtes enthaltend, ип Pr.Arch. Mit den Ganerben 
zu Daun waren offenbar neue Streitigkeiten ausgebrochen, die den 
Erzb. Wilhelm зи einem neuen. Zuge gleichzeitig dorthin veranlaßt 
hatten, ſo daß ег in dem Beſeſſe vor Dune urkundete. Wenige Tage 
darauf, am letzten Juli 1353, erklärte er, daß unter den Gemeinern 
von Daun auch Heinrich von Daun, der Marſchalk von Deynsbur, 
geweſen, daß er und Baldewin ſich mit dieſem neu geſühnt hätten, 
und ihn in ſein Haus zu Daun einfolgen laſſen wollten, beſonders 
da er auf allen Schadenerſatz verzichte, den Burgfrieden beſchwören 
und ſeinen Sohn Richard, der noch in Feindſchaft mit Trier u. Cöln 
ſtehe, nicht hauſen, hofen und unterſtützen wolle. Abſchrift der Urk. 
Wilhelms vom letzten Tage des Juli 1353 im Pr.-Arch. 
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des Streites aber iſt unbekannt. Zuerſt legte Wilhelm von Man— 
derſcheid ) ſich ins Mittel und beredete beide Parteien, daß Пе zu 
einer Auseinanderſetzung mit je 20 Pferden nach Mailberg lommen, 

und daß dazu vom nächſten Donnerſtag (26. Sept.) an drei Tage 
Frieden ſein ſolle. Da dies nicht gelang, verſprachen Gerhard und 
Arnold am 29. September, daß vom nächſten Mittwoch, wenn die 
Sonne aufgehe, bis auf den Sonntag danach Waffenſtillſtand ſein 
ſolle, und daß ſie höchſtens bis Euren, oder wenn da getheidingt 
würde, zum Hof Spire, Trier nahe kommen wollten?). Darauf 
nahmen ſich die Gebrüder Gerhard und Nielas, Vögte von Hu— 
nolſtein, der Sache an, und ſtifteten für eine Woche (vom 24. bis 
30. Novbr.) еше Geduld zum Behuf einer Beredung in Trier 3). 
Noch vor dieſer Beredung, deren Erfolg nicht erwähnt wird, erließ 
König Carl, dem der Erzbiſchof über die Angelegenheit berichtet 
hatte, von Speier aus an alle Reichsgetreue, ſo beſonders an die 
Grafſchaft Lützelburg einen ſtrengen Befehl, daß ſie Angeſichts die— 
ſes Briefes ſeinem Vetter beholfen ſein, den Probſt von Blanken— 
heim und den Herrn von Schoeneck feindlich angreifen, und Йе nicht 
ſpeiſen, hauſen und enthalten ſollten, heimlich oder offenbar *). 
Der hinterlaſſenen Wittwe Peters, Juliane, nahm ſich der Erzbi— 
ſchof inzwiſchen treulich an. Er ließ ihr das Haus und den Hof 
Rulant зи Trier м der Dietrichgaſſe nebſt der großen Ма daran 
und ferner das Gut, was ſie zu Conz hatte, für ihre Lebenszeit 5). 


) Urk. дед. 1353 ат Tage nach ©. Matthaei, d. i. d. 22. бер, пи Bald. 

3) Urk. v. 1353 зи Michaelis im Pr.-Arch. 

3) Urk. der beiden von Hunolſtein, 1353 ам Tage ©. Caecilia, d. i. 
22. Novbr., im Pr.-Arch. Einer derſelben ſoll mittelſt Geleite der 
Freunde des Erzb. den Probſt Arnold und 3 Ritter ши je einem 
Knechte, ebenſo Herrn Gerhard mit einigen Genoſſen, Koch u. Knech— 
ten, 16 Pferde im Ganzen, die Knechte bloß und ungewappnet nach 
Trier bringen. Dieſe ſollen verſichert ſein vor dem Erzbiſchof und 
deſſen Helfern, da зи bleiben in desſelben Geleite и. mit demſelben 
wieder von dannen zu тецен. 

*) Zwei Urk. Carls, geg. 1353 Freitag nach Martini (14. Novbr.). пи 
Pr.-Arch. 

5) Revers der Wittwe Juliane vom 29. October 1353 пи Bald. Das 
Haus Rulant hatte Baldewin аи Зет gegen jährlichen Zins von 5 
Schilling Pfennige am 4. Novbr. 1351 verliehen. 
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Man merkt dem Verlauf dieſer Verhandlungen leicht an, daß 
der Erzbiſchof nicht mehr die alte Kraft fühlte. Er ging nicht 
gern von Trier weg. Schon im vorigen Jahre war er von Al—⸗ 
ter und Schwäche beſchwert; die Aerzte hatten ihm erklärt, daß er 
ſeinem Korper nicht ohne große Gefahr ein ſtrenges Faſten zumu— 
then dürfe, und daß er ſich wenigſtens Milch- und Eierſpeiſen gön— 
nen müſſe. Auf ſeine desfallſige Bitte zu Avignon ertheilte ihm 
der Cardinal Egidius Dispens und erlaubte ihm dieſe Speiſen 
während рег Quadrageſimalfaſten und ап anderen Tagen der Ab— 
ſtinenz zu genießen ). Nur eine Reiſe hat er noch м den Ange— 
legenheiten des Reichs und des Königs gemacht, es war {еше To— 
desreiſe nach Mainz und zurück nach Trier im December 1353 
und Januar 1354. Bis zu derſelben und auf derſelben blieb er 
aber in den Geſchäften des Friedens für Land und Kirche 
unabläſſig thaätig. 
| | $ 18. 

Die friedliche Thätigkeit des бу; 6 И фо in ſeinen letzten 
Lebensjahren. 1350—1353. 

Werfen wir, bevor wir ſein Ende betrachten, noch einen Blick 
auf die wichtigeren dieſer Angelegenheiten, die er während ſeiner 
letzten Lebensjahre im Frieden betrieb. Er ſorgte wie immer, daß 
ſeine Feſten in gutem Stand gehalten wurden, beſſerte Burgle— 
hen) und warb neue Burgmannen für dieſelben аи, ſo für Bal— 
deneck, Covern, Stolzenfels, Hartenfels, Schmidtburg, Saarburg, 
Mayen, Thuröon, Berneaſtel, Welſchbillig, Münſtermaifeld, Caſtel 
an der Blies, Manderſcheid, Koppe, Neuerburg, Kyllburg, Balden— 
ſtein, Sternberg и. а. м. 3). In erledigten Aemtern ſetzte er neue 


1) Urk. des Cardinals, 4. Avinioni V пов. ЛИН pontif. Innoe. УТ аппо 
1, d. i. 3. Juli 1352. 

2) Со die des Ritters Ludw., Burggrafen зи Hammerſtein. Urk. Bald. 
4. bei Engers über dem Rhein, 2. April 13564. Heinr., Graf zu Vel— 
denz, u. ſeine Frau Agnes tragen für 800 Gulden, die ſie vom Erz— 
biſchof erhalten, zur Beſſerung ihrer Lehen Allodialgüter auf am 28. 
Febr. 1352. Urk. im Pr.-Arch. 

3) Nach Urk. aus den Jahren 1350-653. 

Baldewin v. Luetzelburg. 37 
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Amtleute ем '), gewann ſich Kriegsmannen und ſchloß Dienſtver— 
träge ab 7), glich Irrungen und drohenden Streit, wie im Großen, 
ſo im Kleinen, für ſich und Andere aus, hielt feſt auf Ordnung 
in allen Rechnungsangelegenheiten, kaufte und verlaufte, nahm und 
gab м Pfand, ließ ſich Bürgſchaften ertheilen 3), ſicherte genau 


1) бош Limburg; ſ. Goerz, Хед. р. 88 zum 4. April 1350. Werner 
Knebel von Katzenellenbogen wird am 21. Febr. 1352 des Erzb. Amt— 
mann in der Bacharacher Pfandſchaft, verſpricht Feſten, Lande u. Leute 
zu ſchirmen, dem Erzb. gehorſam zu ſein und ſeine Briefe mit dem 
Pfalzgrafen зи halten. Werner Kn. и. {ет Bruder Wilhelm ſollten 
nicht entſetzt und gewandelt werden, ſie miſſethäten denn; der Erzb. 
läßt ihnen zu beſſerer Beköſtigung und Behutung alle Bußen, die 
nicht Leib und Leben angehen, ferner alle Wingerte, aus denen ſie 
jedoch 1 Fuder „Keczer“ oder aus dem beſten anderen Weingewächs 
an den Erzb. liefern, endlich die Hühner u. Achte aus dem Lande; 
die anderen Güter und Gefälle u. die Flaſchen am Zoll gehören halb 
dem Erzb. oder dem Zollſchreiber, halb Werner. Am Zoll ſoll der 
Amtmann behülflich ſein u. dann ein paar Kleider, Winter- u. бош: 
merröcke erhalten; пи Falle er ſtirbt, ſoll ſein Bruder folgen. Urk., 
1351 па. tr. Mittwoch vor Invocavit die cinerum, пи Bald. Кез- 
selst. Als Mitſiegler ſind Pfalzgraf Rupr. der Aelteſte, Wilhelm Kne— 
bel, Phil. von Schoeneck, Joh. Boiß von Waldeck u. a. m. genannt. 

2) Heinr. Byvels, ein wohlgeb. Knecht, wird ſein Mann ит 60 Pfd. 
am 12. Mai 1350. — Ritter Rulemann von Sinzig desgl. um 250 
Mark Denare am 3. April 1351. — Ritter Emut von Barmen desgl. 
um 200 Gulden ати 15. Octbr. 1351. — Ludw. von Fruchten, ein 
wohlg. Knecht, verſpricht dem Erzb., einen ganzen Krieg für ihn zu 
dienen, am 22. April 1352. — Heinze von der Sporn von Rüdes— 
heim wird ии 200 Gulden des Erzb. Mann п. trägt dafür Allodien 
auf am 27. Aug. 1352. — Gzils von Stolzenberg gibt einen Dienſt⸗ 
brief gegen Jedermann am 20. Juli 1353. — Heinr., Graf zu Veldenz, 
ſchließt einen Dienſtvertrag, dem auch ſein Sohn Heinrich beitritt, 
gegen Jedermann, mit Ausnahme des K. Carl, der Stifte Mainz, 
Worms, Speier, Verdun, der Pfalzgr. u. des Herzogs v. Lothringen 
mit den gewöhnlichen Beſtimmungen über Erſatz von Schaden, An— 
theil an Gefangenen, Beute ꝛc. ꝛc. am 18. Oct. 1353. Im Pr.Arch. 

3) Heinrich Mudicz von Trarbach, ein wohlgeb. Knecht, ſühnt ſich ши 
ihm über allen Streit и. gelobt, vor ihm Recht zu nehmen м. зи де: 
ben, ат 17. Mai 1350, — Joh. Milwalt, ein Wepeling, compromit— 
tirt auf die Ritter Richard von Buch и. Nic. von Schmidtburg zur 
Entſcheidung ſeiner Verluſtforderungen am 9. Juni 1350. — Die— 
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alle ſeine Rechte und hielt auf Befolgung rechtlichen Herkommens, 
fuhr aber vor Allem fort, die Lehensbeſitzungen ſeiner Kirche zu 
ſichern, wie die Zahl ſeiner Lehensleute ум vermehren '). 


trich Schimman von Aldenhoven, Herr zu Veienhouen, Ritter, gibt 
Ftieden am 10. Januar 1352. — Joh. von Hanberg, ем wohlgeb. 
Knecht, gibt zur Suühne für den Schaden, der dem Erzb. geſchehen 
iſt, und wegen deſſen viele ſeiner Leute gffangen worden waren, dem 
Erzb. ſein Gut u. Recht zu Merzig ам 13. Novbr. 1352. — Joh. 
von Polch, Canonich zu Pfalzel, und ſein Neffe vergleichen ſich mit 
dem Erzb. wegen Streit über Gütergefälle zu Girſenach am 28. Juni 
1353. — Als der Rheingraf Johann und ſeine Frau, die Dauniſche 
Wildgräfin Margaretha, noch einmal wegen der Schmidtburgiſchen 
Hinterlaſſenſchaft Fehde erhoben, ſchloß der Erzb. mit Margar. einen 
achttägigen Stillſtand am 13. Novbr. 1353, dann mit Johann eine 
Urſage ши vierteljähriger Kündigung am 27. Фес. (Joh. ету.) 1353; 
|. Cuenther ПШ, 607. Den ſtreitenden Gemeinden Mertersdorf und 
Kaſſle gibt er ſein Urtheil am 5. Jan. 1350. — Die Urk. пи Фе 

Arch. oder ии Bald. | 
т) Als der Schultheiß Colin оси Wittlich, erzb. Amtmann, ſtarb, hielt 
Baldewin ſeine Wittwe Jutta von Brandenburg zur Rechnungsab— 
lage an und ließ ſich von ihr, der er alle Güter Colins gönnte, ver— 
ſprechen, daß ſie einen Receß von 300 fl. und 900 Maltern Früchte 
in beſtimmten Terminen binnen 9 Jahren zahle. Revers Juttas v. 
6. Januar 1351 (den 13. Заз, gen. Epiphan. 1350) пи Pr.-Arch. 
— Als er einen Mönch, Arnold von Weißkirchen, zum Kellner in 
Tholei annahm, mußten die Aebte Phil. zu Tholei и. Gottfried zu 
Bouzonville Bürgſchaft für denſelben übernehmen сли 18. Mai 1352 
ibid. — Friedrich, Herr zu der Neuerburg, verkaufte dem Erzb. für 
1600 Pfd. ſchwere Turn. ſein Dorf Oberweis bei Bittburg (dafür ſoll 
der Erzb. jährlich haben 70 Pfd. Pfennige, 3 Schweine, von jedem 
Haus 3 Hühner, и. 100 Malt. harten weißen Korns, „Kerne“ genannt), 
и. für 1000 Pfd. ſchw. Turn. das Dorf Wasweiler, [о daß die Leute 
jährl. 10 Jahre lang 100 Pfd. Turn. entrichten; и. зи größerer Si— 
cherheit verpfändet Friedr. alle ſeine Güter zu Trittenheim; geg. un— 
ter Mitbeſiegelung des Herrn Wilhelm zu Manderſcheid, Hermann, 
Herrn zu Brandenburg u. a. am 27. März 1353. — Simon, Herr 
zu Waldeck, u. ſeine Frau verkaufen ihm für 700 Schildgulden Haus 
und Hof zu Treis, doch geſtattet er ihnen den Wiederkauf. Urk. 
vom 17. и. 19. Aug. 1353, пи Pr.Arch. — Renten и. Güter kaufte 
der Erzb. ferner in Raipweiler, ein Haus in Cochem ꝛc. ꝛc. — Фет 
Grafen Johann von Sayn lieh er aus ſeinen м 250 Mal⸗ 

3 
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Einige verhältnißmäßig wichtigere oder ſonſt merlwürdige Le— 
hensaufträge und Beſtätigungen aus den letzten Lebensjahren des 
Erzbiſchofs ſind folgende: Otto, Sohn des Wildgrafen Friedrich 
zu Kirberg, und ſeine Hausfrau Eliſabeth belannten am 17. Mai 
1350, daß ſie ihre Güter zu Nunkirchen, Lebach, Michelnbach und 
Barchenbach und die Зита Buſſevelt zu Lehen von dem Erzbiſchof 
und der Trierer Kirche haben ). Derſelbe даб übet ме nämli— 


{т Korn und 250 Malter Hafer Coblenzer Maßes gegen! Rückliefe— 
rung що jährlichen Terminen am 10. März 1351; dem Ritter Heint. 
оси Gymnich 300 alte Schilde gegen Rückzahlung in einem Jahre 
ат 21. März 1351; dem Gottfried von Sayn, .Х феи zu Hoen⸗ 
burg, 400 Mark am i. Mai 1351. — пи Pr.Arch. 
Pfalzgraf Ruprecht der Aelteſte ſtellte zu Coblenz ат 2 2: Jau. 1352 
dem Erzb. einen Schuldſchein йбег 2200 11. fl. aus, моя er die⸗ 
{п м 2 große alte Turnoſen am Zolle зи Bacharach einſetzte, die 
Baldewin, и. пи Falle er verführe, ſeine Nachfolger im Stift bis зи 
gänzlicher Tilgung heben ſollten, ungehindert von Ruyrecht dem Jün⸗ 
gern, Adolfs Sohn. Urk. пи Pr.-Arch. Am folgenden Tage gab 
ebenderſelbe zu Coblenz dem Erzb. Quittung über 3000 kl. fl., die 
dieſer ihm davon ſchuldig war, daß Ruprecht ſein ить ſeines Stiftes 
Mann geworden war. Urk. im Bald. Gerlach, Herr zu Iſenburg, 
verkaufte dem Erzb. die Vogtei zu Ochtendung um 890 Gulden ат 
letzten Juni 4353, behielt ſich jedoch den Wiederkauf vor. Guenth. ПТ, 
601. — Seine Rechte wahrte er unter Anderem gegen Friedrich von Eh— 
renberg и а. in trieriſchen Manngerichten (acht Ausfertigungen v. 10. 
Mai bis 13. Фет. 1352 пи Pr.-Arch.). Thomas, бат von Sie— 
benborn, mußte ſeinen Verzicht auf Befeſtigungstheile zu Buebingen 
urkundlich ausſtellen am 4. Уши 1353. ‚1ыа. — Welcher ſeiner Le— 
hensmannen ſeine Frau auf ein Зебен bewitthumen wollte, der mußte 
dazu des Erzb. als des Lehnsherrn Erlaubniß einholen. VBgl. 3. B. 
Goerz, Regeſt. z. 9. Jan. 1351, $. 4. April 1352 и. ſ. ю. — Эт 
Magiſter Rudolf Loſſe, ſeinen ſchon oft erwähnten Offizial zu Trier, 
dem er ſehr wohl wollte, nahm er doch erſt dann in die Trierer Rit— 
terſchaft auf, als derſelbe durch Zeugniſſe des Markgrafen von Meiſ— 
ſen, der Städte Mühlhauſen u. Eiſenach und Anderer nachgewieſen 
hatte, daß er vier Ahnen aus dem Ritterſtande habe. Urk. vom 1. 
Nov. 1350 in Trier. Den Joh. v. Schwarzenberg, Edelknecht, ließ 
er auf alle Anſprüche u. Rechte an Burg und Herrſchaft Schwarzen— 
berg verzichten am 13. Febr. 1352. Urk. im Pr.-Arch. 
Urk. im Pr.-Arch. 
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chen Lehen und die Wildenburg noch einmal ſeinen Revers mit 
dem Zuſatze, daß auch die Feſte Dhroneck mit der Mark Thal— 
fang trieriſches Lehen ſei, am 15. März 1353 ). Gerhard von 
Kirberg, Edelknecht, ein Sohn Friedrichs, reverſirte am 7. De— 
cember 1352 wegen der ihm von Baldewin befohlenen Wilden⸗ 
burg, die bisher Herr Claus von а gehabt Бабе, ам 
21. März 18532); 1 

Ritter Ulrich vom Stein Ве Raſſau und Hugelin vom Steine 
über Kaldenvels belennen дир 4. Decbhr. 1850 (ofS. Barbarendag), 
рав Пе Яя ſich und die ſtrengen Leute, Herrn Brenner, Johann 
und Everhard,“ Ritter und Brüder vom Steine über Kaldenvels, 
Herren Wernher und Ulrich, Ritter und Brüder, Rudolf und Jo— 
hann, Herrn Thilemanns Söhne von Schoeneburg, wohlgeborne 
Knechte, die alle von einem Stamme ſind, und für Herrn Claus 
von Smydeburg und Hentich vom Steine über Kaldenfels, ме 
von dem anderen Stamme und ihre Gemeiner zu demſelben Steine 
und zu Wiszkirchen ſind, von dem Erzbiſchof und ſeinem Stift zu 
aufgebigem ledigem Lehen die Feſte зи Wiszkirchen, Ба бат Ens— 
fried, Sohn von Gudenberg, inne geſeſſen hat, mit allem Bau und 
Zubehbr zu Lehen empfangen haben 9). 

Graf Heinrich von Veldenz gibt аш 3. У 1351 ſeinen 
Revers, daß der Erzbiſchof Baldewin ihm die Burg Wolfſtein mit 
des Königs Land befohlen und für 650 Gulden Verluſtgelder ver— 
pfändet hat, ebenſo auch Burg und Stadt Lautern; er ſoll Land 
und Leute ſchirmen, dieſe auch nicht über die gewöhnliche Bede, 
d. h. 410-Pfund Heller drängen, wovon ſeines verſtorbenen Bru—⸗ 
ders Georg Sohn die Hälfte erhalten ſolle; von den Gefällen der 
Burg Wolfſtein ſoll er alle Koſten der Hut und des Baus be— 
ſtreiten und 100 Pfund an ſeiner Schuld abziehen, ſo wie 40 
Pf. Manngelder an Ritter Johann von Randeck den Alten be— 
zahlen. Die Huldigung bleibt dem Erzbiſchof, ebenſo Dienſt zu 
allen Kriegen, Reiſen und Nöthen, ferner das Recht, Fleiſch und 
Futter зи nehmen. Nach Bezahlung der Schuld ſoll er die Burg 


) Guenther Ш, 594. 2) Guenther ИТ, 596 f. 
3) Desgl. пп Bald. mit umfaſſenden Beſtimmungen über die Gemeiner, 
ihre Verpflichtungen, Schwüre, Mannſchaft ꝛc. ꝛc. 
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frei zurückſtellen; ап den Gütern, Ме der Etzbiſchof von dem Bi— 
ſchof von Verden erſtanden hat, ſoll der Graf dieſen nicht hindern; 
der trieriſche Amtmann ſoll dingen, der Veldenzer bei ihm ſitzen 
und ihm folgen, den Nutzen ſollen ſie gleich theilen '). 

Am 12. April 1351 trägt Gerhard von Wilenawe еше Zahl 
Güter bei Katzenellenbogen, Diez und Friedeberg, am 14. April 
1351 Gottfried von Meyenburg die Burg zu der Leyen auf der 
Prüm und Güter bei Bittburg und in Prüm auf). — Theobald 
оси Bar, Ritter und Herr zu der Brücken, Vormund der Graf— 
ſchaft Bar, erklärt, daß er als Trierer Lehen das Dorf Longion 
mit Gerichtsbarleit, Probſtei, Bann и. {. w. habe ). 

Dem Grafen Heinrich zu Naſſau und Meynen, deſſen Frau, 
ertheilte Erzbiſchoff Baldewin um nützlicher Dienſte willen die Be— 
lehnung mit ihrem Theil der беде Naſſau, mit Burg Зет 
zwiſchen Wetzlar und Driedorf, und mit der Зита Mengerslkirchen, 
ſo daß nach ihnen in Ermangelung von Söhnen ihre Töchter und 
dann Ме Söhne ihrer Töchter dieſe Lehen von dem Erzbiſchof zu 
Trier empfangen ſollen; haben die Töchter keine männlichen Nach— 
kommen, {© verfallen die Lehen an Trier . — Heinrich von Зи 
dendorf, Paſtor daſelbſt, genannt von Rurberg, empfängt für ſich, 
ſeinen Sohn und das Capitel zu Carden ein Haus, das man 
nannte Peter Ritters Haus, mit dem Backhaus und dem Garten, 
die da waren Salmans, eines Juden von Cochem, bei deſſen Tode 
dies an den Erzbiſchof verfallen шах 5). — Ludwig, Herr zu Kir⸗ 
kel, trug ам 5. November 1352 alle {еше Güter zu St. Wen—⸗ 
del, Ritter Goitfried de Nanſeyo am 6. desſelben Monats ſeinen 
Allodialbeſitz bei Toul auf 5). 


1) Urk. des Grafen Heinr. mit dem Gelöbniß ſeines Sohnes Heinrich, 
ſeiner Neffen Joh. Grafen von Sponheim, und Georgs v. Veldeuz, 
geg. 1350 пог. tr. am erſten dunreſtag in der Faſten, пи Bald. Кезз. 

2) Urk. а. а. пп Bald. 3) МТ. vom 17. Auguſt 1352 ibid. 

+) Baldewins Lehenbrief, дед. Trier, 10. October 1352, im Bald. mit 
Graf Heinrichs Revers. Am 21. Januar 1353 даб Graf Joh. von 
Naſſau, Herr zu Hadamar, ſeine Zuſtimmung zu dem Auftrag der 
Feſte Mengerskirchen durch ſeinen Neffen Heinrich. Urk. im Bald. 

5) ЦИ. v. 1. Novbr. 1352 пи Bald. Des Erzb. förmliche Belehnung 
erfolgte a. 7. April 1353, gemäß Urk. пи Pre-Arch. ) Urk. па Bald. 
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Ruprecht der Aelteſte, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in 
Baiern, belennt аш 12. December 1352, daß er die Burg Ehren— 
berg, die Vogtei zu Leudesdorf, die Burg Brohl von ſeinem lie— 
ben Neffen Baldewin als Lehen empfangen hat, daß die Gü— 
ет. der Pfalzgrafſchaft, die auf dem Maifelde und ап. Münſtermai⸗ 
feld liegen, von Trier als Lehen тибхеи '), und daß er dem Erz— 
biſchof die Feſten Stalech, Brunshorn halb und Rheinböllen halb 
mit den Gerichten und Zubehbr für ſich und ſeine Erben aufge— 
tragen habe ?). — Gottfried, Graf von Chiny, trug аш 4. Зи 
1353 ſeine Burg Herbsmont zu Lehen аш! ); Hermann von Hel⸗ 
fenſtein und Frau erkannten dieſe Feſte Helfenſtein, gegenüber von 
Coblenzʒ, аш 28. Juni 1353 als trieriſches Lehen an ); Gyſo 
von Molsberg und ſeine Frau Elſe desgleichen am 20. Auguſt 
1353 ме Feſte вой Molsberg, die Dörfer Niederbrechen und © 
ters 5); Adolf, Graf von Naſſau, und тете Frau Margarethe tru—⸗ 
дей die halbe Feſte Lurembutg аш 24. Oetober 1353.8), Heinrich, 
Graf von Naſſau und Meyne, ſeine Ehefrau, ам 24. December 
1858 ihre Feſte Liebenſcheit auf ). — Zahlreiche andere Lehens⸗ 
erwerbungen zu erwähnen, würde zu weit führen. 


$ 14. 
Geiſtliche Angelegenheiten. 


Von der Thätigleit Baldewins als geiſtlichen Fürſten ſei hier 
ebenfalls nur angeführt, daß er fortfuhr, die bkonomiſchen und 
rechtlichen Verhältniſſe der Klöſter, Abteien und Stiftslirchen ſei— 
пе Didzeſe зи überwachen und zu beſſern, daß ег Ни Hebung des 
Gottesdienſtes und рег Gottesverehrung ſorgte, und ав er die ihm 
zuſtehenden Rechte wie Pflichten ſtreng übte. 

Incorporationen geſtattete er auch in ſeinen letzten Lebensjah— 
ren nur aus finanziellen Gründen, beſonders aber um Mittel für 
die Hebung des Gottesdienſtes zu verſchaffen. So genehmigte er 
Пе das Catharinenkloſter зи Trier die Einverleibung der Pfarr— 


i) Bgl. Honth. В. dipl. II, 142 z. 5. Octbr. 1340. 2) Guenther 
Ш, 589 ff. 3) Urk. im PreArch. 9) Gueuth. Ш, 600. 5) Urk. 
im Вам. ) ЦИ. im Pre-Arch. 7) Ur. ви Вам. 
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tlirche ©. Laurentii), gab die Pfarrkirche зи Echternach der роке 
tigen Abtei?), die Pfarreien zu Obermendig und Flacht dem S. 
Florinsſtift zu Coblenz 3), die Pfarrei Heimbach dem Prämonſtra— 
tenſer-Kloſter Rommersdorf +), Ме Pfarrei Eich der Domlirche 5); 
bei anderen Kirchen förderte er ре günſtigeren Lage wegen den Aus— 
tauſch von Gütern 6), verbriefte ſchiedsrichterliche Entſcheidungen 7), 
Бейаное Stiftungen 8), machte ſelbſt Schenkungen °), oder ſetzte 
wegen Unzulänglichkeit der Einkünfte die Zahl der in ein — 
Zuzulaſſenden herab 10). 

Wen er zu einer höheren geiſtlichen Würde ** der mußte 
ſich zur Erfüllung ſeiner Pflichten, wie zur Beachtung der erzbi—⸗ 
ſchöflichen Rechte verpflichten. Als Gottfried von Sponheim, der 
Bruder des Grafen Johann und des Straßburger Probſtes Hein⸗ 
rich von Sponheim, in der trieriſchen Kirche ein Archidiaconat (ti 
tuli 8. Agathes in Longuion) erhielt, ſchwur er, dem Erzbiſchof 
Baldewin und deſſen Nachfolgern treu und gehorſam zu ſein, die 
Statuten der Kirche zu halten, in den vier nächſten Zeiten ſich zu 
den heil. Weihen promoviren zu laſſen, die Geſchäfte des Erzbi— 
ſchofs м den Capiteln der Kirchen, wo ет Benefiziat ſei, und an⸗ 
derswo зи fördern, bei Streitigkeiten ſich dem Recht und der Güte 
des Erzbiſchofs zu ſtellen, etwaige Uebergriffe zu beſſern, die Gü— 
ter ſeines Archidiaconats nicht ohne des Erzbiſchofs Zuſtimmung 
zu Lehen zu geben, und den ihm untergebenen Clerus in ſeinen 
Ehren und Rechten zu ſchützen; ferner gelobte er, ſeine kirchliche 
Jurisdiction werde ег пит ра üben, wo die Erzbiſchöfe die ihrige; 
er werde ſich nicht in die Prüfung, Approbation und Reprobation 
der Cleriker ſeines Archidiaconats miſchen, die zu den heil. Wei— 


7) ЦЕ. v. 26. März 1350 im Pr.-Arch. 2) Urk. v. 20. Juni 1350 
пи Bald. 3) Urk. v. 3. Febr. 1351 bei Guenther Ш, 549. 

$) Urk. v. 30. April 1351 ibid. p. 560. 5) Ци. v. 17. Januar 1352 
ии PreArch. 96. Goerz, Reg. р. 351 $. 26. April 1350. 

т) пла. р. 89 $. 8. März 1353. 9 1ыа. р. 351 % 7. Auguſt 1350, 
р. 88 $. 13. Mai 1350, р. 89 3.5. Mai 1352. 

$) So ſchenkt с für den Altar ©. Silveſtri im Florinsſtift зи боб: 
lenz ein Häuschen in der Holzſchuhgaſſe gegen einen kleinen Jahres— 
zins ат 12. October 1351. Urk. пи Pr.-Arch. 

10) Goerz, Reg. р. 89 z. 29. Auguſt 1352. 
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hen ordinirt werden ſollten, doch den Examinatoren beiſtehen und 
ſie auf Mängel oder Hinderniſſe aufmerkſam machen dürfen '). 
Nach dem Tode des Echternacher Abts, Johannes von Winningen, 
fiel die Wahl auf Johann von Neuendorf. Sofort wendete ſich 
Ludwig, der Dechant, und Convent an den Erzbiſchof und baten 
им die Beſtätigung Ни den neu gewählten Abt?). 

Daß man auch in der Ferne Vertrauen auf des Erzbiſchofs 
Gewandtheit und Zuverläſſigkeit bei der Verwaltung kirchlicher Aem— 
ter und der damit verbundenen weltlichen Güter hatte, bewies Pe— 
trus, der Cardinal, Biſchof von Oſtia und Velletri, welcher in 
рее ihm übertragenen Probſtei der ©. Martinskirche in Worms 
und der damit vereinigten Kirche zu Boppard den Erzbiſchof zu 
ſeinem Viear unter den ausgedehnteſten Vollmachten und Rechten 
ernannte ). — Dieſe Anführungen mögen genügend darlegen, wie 
der Erzbiſchof auch in ſeinen аЦеи Tagen Ков körperlicher Schwäche 
nicht abließ, ſeines oberhirtlichen und fürſtlichen Amtes zu waltlen. 


$ .15. 


Des Erzbiſchofs Verbindung ми Я. Carl während бет 
letzten Jahre. 


Mit ſeinem Großneffen, dem König Carl IV, war er auch 
in der Ferne in Verbindung geblieben ). Es beſtand fortwährend 


1) О, 20. Aug. 1350 unter Mitbeſieglung der zwei Brüder von Spon— 
heim, des Probſtes Johann de Celobrio und des Dechanten Nicol. 
уси Pittingen пи Bald. Kesselat. 

2) Urk, geg. am 8. Oct. 1353, пи Pr.Arch. Brower (metrop. J, 533) 
erzählt von Spaltung und Streit; die Urk. bezeichnet die Wahl als 
eine einmüthige. 

3) ЦИ., 4. in domo nostra Montisalti prope Avenion. 1353, ind. УТ, 
9. Julii pont. пос. УГ а. J, пи Pr.-Arch. Nach Bald. Tode er— 
nannte der Cardinal den Cantor des Caſtorſtifts zu Coblenz, Gott— 
fried von Sinzig, am 15. Mai 1354 zu ſeinem Adminiſtrator daſelbſt. 

9 Es liegen darüber außer den im Folgenden angegebenen Urkunden 
zwei Briefe пи hieſigen Pr.-Arch.; der спе König Carls ſelbſt an 
Baldewin iſt gegeben zu Prag, ам „©. Elsbeten tag im 5. Jar vnſir 
Riche“, d. i. 19. Novbr. 1350, und es ergibt ſich daraus, daß Bald. 
ſeinen und des Königs Caplan Wicleben an den König mit münd— 
licher Botſchaft geſandt hatte, daß Carl keinen Austrag geben konnte, 


` 
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ein feſter Zuſammenhalt und gegenſeitige Liebe zwiſchen тей ein— 
zelnen Gliedern des Lützelburger Hauſes. Daß Carl des Erzbi— 
ſchofs aufopfernde Thätigkeit für ihn und das Reich unterſtützte, 
war natürlich. In denſelben Tagen, wo er in Sachen der Beyer 
zu Boppard ſeinen Rechtsſpruch in Prag gab, erließ er die noch— 
malige Bekanntmachung, ег Бабе das Stift Trier um ſeiner alten 
Ehrwürdigkeit wegen alſo gefreiheitet, daß Niemand binnen Безе 
Бей und еше Meile ци und um einen neuen burglichen Bau auf— 
führen ſolle; Allen, die einen ſolchen begriffen hätten, gebot er, 
denſelben niederzulegen, und forderte Гете und des Römiſchen Rei— 
ches Landfriedensvögte zwiſchen Rhein und Maaß, [о wie alle бт» 
ſten und Herren auf, nach der Mahnung des Erzbiſchofs dazu mit 
aller Macht zu helfen ). Es hatte dieſer Befehl offenbar den 
Zweck, die Landfriedensunternehmungen gegen die räuberiſchen Dy— 
naſten in der Eifel und ап der Lahn zu fördern. 

Eine Gnade aber erwies der König dem Erzbiſchof, indem er 


weil er krank war (ſeine Gemahlin ſoll ihn durch eine vermeintliche 
Liebesſpeiſe vergiftet haben), daß er ſich jetzt aber beſſer fühlte u. ver— 
ſprach, baldigſt zu kommen, um alle ihre und des Reiches Sachen 
nach Baldewins Rath зи ordnen; inzwiſchen möge der Erzb. han— 
deln nach des Königs Beſten u. zu ſeiner Ehre, wie dieſer es von 
ſeiner Liebe erwarte; des Caplans Berichten möge er glauben. — 
Der andere Brief, ohne Datum пи Jahre 1351 geſchrieben, Ш von 
Johannes von Lichtenberg, dem Probſt von Straßburg, an Baldewin 
gerichtet; Johann meldet, daß er ſeine Aufträge ausgerichtet hat, daß 
der Erzb. der Thätigkeit Dythmars des Schülers vertrauen möge, u. 
daß Clas von Gymnich ernſtlich des Erzb. wegen beſchäftigt ſei и. | 
w. Alle Herren von Franken und Schwaben, auch alle Städte in 
Schwaben hätten untereinander einen Frieden geſchworen, des Königs 
Bruder, der Markgr. von Mähren, habe die Tochter des Herzogs Ni— 
elas von Troppau зи einem ehelichen Weibe genommen (das geſchah 
1351, nachdem Johann von ата. Maultaſche geſchieden und von 
Carl zum Markgrafen von Mähren erhoben шах; mit ihr zeugte er 
nachmals drei Söhne u. zwei Töchter); in vier Tagen denke er abzu— 
reiſen und dem Erzbiſchof Unterweiſung zu bringen; wegen des Gel— 
des habe er u. der von Gymnich nichts ausgerichtet; doch reite Clas 
v. Gymnich noch gegen Prag u. wolle beſehen, was ег ſchaffen möge. 

) Urk. Carls, geg. Prag аи ©. Matheus Abend 1352, в. i. 20. Sept., 
im Pr.-Arch. 
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demſelben verſprach, die Reichslehen зи Ellenz und Poltersdorf, 
zweier ай der Moſel пи Trierer ОНИ gelegener Dörfer, ihm und 
ſeinem Stift zu übergeben, im Falle ihr jetziger Inhaber Ger— 
lach, Herr von Braunshorn und von Beilſtein, ohne Erben ab— 
ginge 1). 

Im Jahre 1358 aber geſtalteten ſich K. Carls Verhältniſſe 
der Art, daß er perſönlich in's Reich kam und mit dem Erzbiſchof 
Baldewin in Mainz zuſammentraf. Seine zweite Gemahlin Anna, 
des Pfalzgrafen Rudolf Tochter, war nämlich am 2. Februar die— 
[8 Jahres geſtorben. Ст hatte darauf Anna, die Erbin von Schweid— 
nitz und Jauer, der einzigen von Bbhmen noch nicht abhängigen 
ſchleſiſchen Herzogthümer, geheirathet (27. Mai 1353); dieſe wollte 
er zur Römiſchen Königin in Aachen krönen laſſen, zugleich aber 
eigene und Reichsangelegenheiten ordnen. Er gelangte nach der 
Mitte November den Rhein herab nach Speier und dann nach 
Mainz. Hier ſammelten ſich zu einem Reichstage ме höchſten 
geiſtlichen und eine große Zahl weltlicher Fürſten. Auch Balde— 
win ſcheute die Anſtrengung der Reiſe trotz ſeines Alters nicht und 
kam dorthin; er wollte mit ſeinem Großneffen perſönlich zuſam— 
men fein, ſeinen Rath und Гете Zuſtimmung in wichtigen Reichs— 
angelegenheiten geben und ſeiner Kirche alle die ihr verliehenen 
Rechte, Privilegien und Beſitzungen noch einmal beſtätigen laſſen; 
aber er muthete ſeinen Kräften zu viel zu, und es ſollte dieſe Reiſe 
die Veranlaſſung werden, daß ſein viel bewegtes Leben ſich ſchloß. 
Schon vor dem Weihnachtsfeſt war er in Mainz angelangt?). Am 


)) Urk. Carls, geg. Prag 26. März 1353, bei Honth. II, 173 f. С, 
Brow. апп. р. 225. — Am 16. März (4. in БаПсее 1353 ind. VI, 
XVII Kal. April. г. а. УП) hatte König Carl dem Erzb. den Ple— 
бат Jacob von Habey in Wilre зи einem durch den Tod des Arz— 
tes Thomas von Burge erledigten Canonicat zu Modun präſentirt. 
Urk. im Pr.-Arch. 

2) Die Orte Eger, Floß, Parkſtein, waren von Kaiſer Ludwig vormals 
an Böhmen für 40,000 Mark verpfändet worden; die Urkunde darüber 
war verbrannt; die Fürſten kannten aber dieſelbe, und deshalb ließ 
König Karl ſich durch dieſelben dieſe Pfandſchaft noch einmal verbrie— 
fen, als er in Speier war. Erzbiſchof Baldewin, der ſelbſt die Ur— 
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h. Abend ſang ег пи Dome die Veſper, geſchmückt ши ſeinem erz— 
biſchöſlichen Gewande, umgeben vom Könige und einer großen Zahl 
Fürſten; und wiederum in der Nacht hielt er ме Chriſtmette und 
brachte in der königlichen Capelle das erſte der h. drei Opfer dar; 
der König ſtand zur Seite, las, Ме Ятойе auf dem Haupte und das 
bloße Schwert in der Hand, das Evangelium und empfing dann 
aus den Händen des Erzbiſchofs den heil. Leib des Herrn ). Die 
folgenden Tage waren wichtigen Geſchäften gewidmet; denn der 
König verkündete nicht blos einen allgemeinen Landfrieden, dem die 
anweſenden Fürſten beitraten, ſondern wollte auch vor dem auf 
den folgenden Herbſt angeſetzten Roͤmerzuge alle noch unerledigten 
Streitpunkte einzelner Reichsſtände beſeitigen. 

Unter dieſen war die Mainzer Frage die brennendſte. Ge— 
gen Gerlach von Naſſau ſtand noch immer Heinrich von 
Virnenburg oder vielmehr in deſſen Namen der kräftige Cuno 
von Falkenſtein mit einem großen Theile des Stifts in un— 
bezwungener Macht. Vergeblich waren ſchon in Speier Verhand— 
lungen mit dieſem gepflogen worden. Er hatte getrotzt ?). Зе 
nachdem der König in öffentlicher Verſammlung der Fürſten erklärt 
hatte, рав Cuno gegen das Reich gefrtevelt Бане, in Ungnade ge— 
fallen ſei, und daß alle ſeine Anhänger Güter und Leben verlieren 
ſollten, ſtarb Erzbiſchof Heinrich plötzlich, und Cuno zeigte ſich einer 
Sühne geneigt. Baldewin und Johannes von Lichtenberg, jetzt 
zum Biſchof von Straßburg erwählt, halfen vorzüglich dieſelbe 
vermitteln. Gerlach wurde als Erzbiſchof von Mainz anerlannt, 
übernahm alle Schulden ſeines Vorgängers, verſprach an Cuno 
40,000 Gulden, den Gulden zu einem Pfund Pfennige gerechnet, 
zu bezahlen, und ließ ihm als Unterpfand bis zur Entrichtung der 
Summe die Burgen Klopp mit Bingen, Ehrenfels mit dem Zolle, 
Reichenſtein, Fürſteneck und Heimberg nebſt Dörfern am Rhein bis 


©. Thomae) 1353, {еше Beſtätigung. Luenig со4. Germ. dipl. 1, 1133. 
1) Gest. Тгеу. р. 968. Brow. р. 225 {.; шара. еВгов. Belg. bei 
Райог. ПТ, 386, 2) АЛЬ, Ат. р. 160 {. 
3) АТ. Агб. 1. 1. Rebdorf р. 639. Jonnnis р. 669 |. Urkunde, де 
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ſchrocenheit ſchon früher die Achtung Baldewins gewonnen hatte, 
ſtieg ſeit dieſer Zeit ſchnell auch in der Gunſt des Königs. Be— 
kanntlich wurde Cuno ſechs Jahre ſpäter Coadjutor von Balde— 
wins Nachfolger, Boemund von Saaͤrbrücken, beſtieg, als dieſer 1362 
reſignirte, ſelbſt den erzbiſchöflichen Stuhl зи Trier, und verband 
damit für mehrere Jahre die Adminiſtration des Cblner Erzſtifts. 


$ 16. 


Die letzte königliche Beſtätigung aller Rechte und Be— 
ſitzungen der Trierer Kirche. Tod und Beſtattung 
Baldewins zu Trier. 

Wie Baldewin in den erſten Tagen des neuen Jahres Ur— 
kunden des Königs beſtätigte und als Kurfürſt ſeine Willebriefe 
zu einzelnen Erwerbungen deſſelben даб 1), ſo ertheilte ihm der 
König in einer Reihe von neuen Verbriefungen die Beſtätigung 
aller Rechte und alles Eigenthums der Trieriſchen 
Kirche. Wir überblicken darin noch einmal die Macht und den 
Beſitz, welchen Baldewin gewonnen hatte. бак verhieß, Alle, Ме 
länger als ein Jahr im Kirchenbanne ſeien, in die Königs-Acht 
zu thun und jeden, der dagegen handle, um 50 Mark zu ſtrafen, 
die zur Hälfte ай den Erzbiſchof fallen ſollten); ег beſtätigte das 
Geleit und die Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofs аш der Moſel 
ſammt dem Leinpfad von dem Dilmerbach bei Remich bis in 
den Rhein, und auf dem Rhein vom Duberbach zwiſchen Renſe 
und Brey bis zur Nette, das Geleit und Forſtrecht zu Spurken— 
burg bei Montabaur, auf der Lieſer, Kyll, Sauer und anderen 
Zuflüſſen der Moſel und verbot die Grundruhr 3); ег räumte 
ein, daß der Erzbiſchof an der Moſel зи Coblenz, oder wo es ihm 
ſonſt beliebe, 12 alte Groſchen von jedem Fuder Moſelwein er— 








geben 1354 Freitag nach Jahrestag, d. i. 3. Januar, bei Gudon. 
Ш, р. 365. Bgl. Colombel, р. 34. 

') ©. Pelzel, бод ТУ, 1 384 и. 386 и. Guden. Г, 1083 in Betreff des 
Verkaufs оси Hoenſtein и. anderer Orte пи den König von Böhmen; 
Urk. Baldewins, geg. 1353 Mittw. nach Dreikönig, d i. 8. Jan. 1354. 

2) Urk. 4. Moguntie 1354 indiet. УГ, УГ Idus Jan regu. а. УТ (5. 
1. 8. Januar), пи Pr.-Arch. 

3) Urk. von demſelben Tage bei Honth. ИП, 177. 
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hebe, und beſtätigte zugleich die Rheinzolle м Coblenz und 
Boppard, den Moſelzoll in Cochem und den Saarzoll zu Saar⸗ 
burg 1); — er beſtätigte dem Erzbiſchof und ſeinen Nachfolgern 
ferner das Amt des Erzkanzlers durch Gallien und Arelat 
п allen dazu gehörigen Rechten '), verſprach, пит geeignete Per— 
ſonen zu den ihm zuſtehenden geiſtlichen Benefizien zu präſenti— 
ren, und verzichtete auf den Nach laß der Erzbiſchöfe зим Beſten 
des jedesmaligen Nachfolgers ), überließ ihnen die hohe Ge— 
richtsbarkeit, beſonders in Lehensſachen, mit Vorſchriften über 
Abkürzung des Verfahrens und mit Vorbehalt der Appellation an 
das Hofgericht des Königs 2), verhieß, daß jeder Unterthan des 
Erzbiſchofs jeden Standes nicht gegen ſeinen Willen vor das kö— 
nigliche Gericht gezogen werden könne, daß jeder vielmehr vor den 
erzbiſchöflichen Richtern ſein Recht verfolgen ſolle, es ſei denn, daß 
ihm Gerechtigkeit verweigert werde 3), verbot allen ſeinen Amtleu— 
ten, ſich irgend eine Gerichtsbarkeit in der Stadt und Dibzeſe Trier 
anzumaßen, zugleich dem Erzbiſchof alle unterirdiſchen Schätze, Mi— 
nen und Bergwerke zuſprechend ), übergab dem Erzbiſchof fer— 
ner die Gerichtsbarkeit in Crampurg, Polch und an allen Or— 
ten, wo ſonſt Freigerichte („Frihengerede“) beſtanden *), ет 
neuerte das Recht der freien Herberge und der Zehrung für 
ihn und ſeine Begleitung auf Fahrten in des Reiches und ſeiner 
Kirche Geſchäften, ſo wie es der König habe 9), bekräftigte die Фи: 
vilegien der Rhein- und Moſelzölle mit ſammt der Freiheit davon 
für alle Sachen, mit denen nicht Handel getrieben werde 9), erließ 
ihm тей Beſuch des kbniglichen Hoflagers und der Par— 
lamente. diesſeits und jenſeits der Alpen, wenn nicht alle Kurfür— 
ſten entboten würden 5), beſtätigte das Münzrecht 5), unterſagte 
nochmals allen Bau von Feſten bis eine Meile um das erz— 
ſtiftiſche Gebiet herum 5), ſprach dem Erzbiſchof die erſte Stimme 
bei der Wahl des Königs und bei allen Reichsgeſchäften zu, 
indem er jeden, der dagegen aufträte, zu einer Strafe von 100 
Mark, die zur Hälfte in die königliche Kammer, zur Hälfte an den 
) ЩЕ. von demſ. Tage пи Pr.-Arch. 2) Honth. И, 176 +. 


3) Wie 1. +) Сиеп\ег ПГ, 608 f. 5) Ц. von demſ. Tage im 
Pr.-Arch. 
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Ertzbiſchof falle, verurtheilteꝰ)), gewährte das Enthaltrecht auf 
Wiltberg und anderen Reichsburgen zur Hülfe gegen Jedermann'), 
verſtattete dem Erzbiſchofe, alle in anderen Händen befindlichen 
Reichsgüter ап ſich зи bringen, und beſtätigte bereits gemachte 
Erwerbungen und Ankäufe, namentlich auch der Stadt Limburg 
und der Feſten zu Covern?). Ferner beſtätigte Carl IV dem Erz— 
biſchof und ſeinen Nachfolgern das eingeführte Lehenrecht, na— 
mentlich, daß alle Vaſallen ihre Lehen innerhalb eines Jahres mu— 
then müſſen, рав dieſelben ohne des Lehnsherrn Wiſſen kein Gut 
verpfänden oder ſonſt entfremden dürfen, daß alle einfachen und 
Burglehen beim Ausſterben der Beſitzer ohne männliche Erben heim— 
fallen, daß der Erzbiſchof alle in andere Hände gekommenen Le— 
hengüter einziehen oder einlöſen, und daß er die Vormundſchaft 
und Vermögensadminiſtration für unmündige Erben derjenigen Le— 
hensleute führen könne, die ohne Teſtament und Ernennung von 
Vormündern ſtürben 3). Endlich beſtätigte der König м vollſtän— 
diger Anführung den Beſittz der ſämmtlichen Städte, Burgen, Wei— 
ler und Schlöſſer ſeines Stifts, unter denen in der Beſtätigung 
vom 20. November 1346 noch nicht genannt waren: Saarſtein, 
Freudenburg, Koppe, Pfalzel, Enſch, Ruſzinberg 
(Rauſchenberg), Schloß Thuron, Covern, Ochtendung und 
Caſtel; alle dieſe Orte erhielten Frankfurter Freiheit. Außer der 
nochmaligen Beſtätigung von Cochem, Kemplon und Clotten wird 
namentlich geſagt, daß der Erzbiſchof die Dörfer Kynheim, CErbve, 
Ryle, Bengel und Kynheimbure, nebſt dem Contelwalde (alſo das 
CErbver Reich) wieder kaufen und einlöſen könne H. 

An ſeinen jngeren Bruder Wenzeslaus, den ет уши Gra— 
fen von Lützelburg erhoben hatte, erließ König Carl am folgenden 
Tag den Befehl, daß Niemand zu Waſſerbillig an der Mo— 
ſel Zoll erheben уши), Бом Erzbiſchof aber verlieh er noch in's 


1) Desgl.; auch биг Strafandrohung von 20 Pfund. 

2) Desgl. bei Honth. В. 4. И, 179 mit derſelben Strafdrohung. 

3) Desgl. пи Pr.Arch. ми Strafe von 50 Pfund reinen Goldes. 

Desgl. mit einer Strafdrohung von 100 Pfund reinen Goldes. 

5) Urk. vom Donnerſtag nach h. Dreikönige, d. i. 9. Jannar 1354 bei 
Honth. П, 680. 
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Beſondere die Feſten Schbneck auf dem Hundsrück, Elz und 
Daun in der Eifel mit dem Gute, was die Gemeiner von dem 
Reiche зи Lehen hatten '). 

Es war, als hätte der greiſe Enbiſchof in Ahnung ſeines 
ſchnell nahenden Todes ſeinen Nachfolgern und ſeiner Kirche die 
volle Macht, Ме ег gewonnen hatte, recht ſicher geſtellt überliefern 
wollen. In Mainz gründete er den Trieriſchen Erzbiſchöfen eine 
ewige Herberge. Es ſchenkte ihm nämlich der Ritter Philipp von 
Wonnenberg und deſſen Frau Grete den ſogenannten Deinheimer 
Hof zu Mainz; dieſen gab er ihnen als Lehen zurück mit der Be— 
ſtimmung, daß dort der jedesmalige Erzbiſchof von Trier ſeine Her— 
berge finde?). Nachdem der König darauf mit Baldewins Зи 
ſtimmung verſchiedenen Edeln für geleiſtete Dienſte, erlittene Ver— 
luſte, oder als Mannſchaftsgelder Summen auf den Bopparder 
Zoll angewieſen hatte), reiſte der Erzbiſchof zurück. Am 14. За» 
nuar war er in Coblenz noch thätig. Er geſtattete, daß auf dem 
Kirchhofe der deutſchen Herren eine Kapelle gebaut werde, und ließ 
ſich von Johann Walpod von Baſſenheim deſſen Haus auf dem 
alten Hof zu Lehen auftragen y. Am 18. Januar langte er м 
Trier an. Sofort ſank er auf das Krankenlager; die Anſtrengung 
der Reiſe hatte ſeine Kräfte erſchöpft. Würdig bereitete er ſich zum 
Tode, an den er ſeit früher Zeit zu denken ſich gewöhnt hatte; 
er empfing die * Wegzehrung und kraft apoſtoliſchen Auftrags 

1) 2 Urk. von demſ. Tage ип Pr.-Arch. und bei Guenther ЦТ, 610; 
die dritte, Daun betreffend, im Bald. 

2) Urk. Philipps von demſ. Tage im Bald. 

3) Urk. Carls vom Samſtag nach Dreikönig, d. i. 14. Januar 1354, пи 
Pr-Arch. Ulrich хот Stein bei Naſſau oder für би Otto von Schö— 
nenburg, Probſt зи © Martin in Weſel, erhält 300 fl, Simon von 
dem Walde, Hofmeiſter des Erzb. Bald., 300 fl., Dietrich von Ul— 
шеи 659 Й., der erſte und letzte für Schaden und Dienſte, Simon 
für Mannſchaft, зи der ihn der König gewonnen hat, auf einen hal⸗ 
ben Turnos am Zoll zu Boppard angewieſen, von dem jedoch die 
Bürger von Weſel und die anderen Bürger des Erzbisthums frei 
bleiben ſollen. 

$) Urk. Baldewins bei Hennes Urkundenbuch zur Geſch. des deutſchen 


Ordens, beſ. der Ballei Coblenz p. 408 und Urk. Johanns im Aus— 
zug bei Guenther III, 612. 
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Freiſprechung von allen Sündenmakeln und gab in der Abend— 
dämmerung des Agnetentags, ам 21. Januar 1354, 
ſeinen Geiſt dem Schöpfer zurück'). Acht und ſechzig 
Jahre war er alt geworden, über 46 Jahre Erzbiſchof von 
Trier und Kurfürſt des h. Römiſchen Reichs geweſen; drei Könige 
hatte ег demſelben mitgewählt; fünf Päbſte, vier Erzbiſchoöfe von 
Mainz, drei von Cöln waren ſeine Zeitgenoſſen. König ба eilte 
von Aachen, wo ſeine junge Gemahlin gekrönt worden war, her— 
bei, dem hoch verehrten und geliebten Verwandten, dem er die Krone 
Deutſchlands und Ме Größe ſeines Hauſes verdankte, die letzten 
Pflichten perſönlich zu erfüllen. Am 18. Februar fand die Trauer— 
feier ſtatt), der außer dem König eine große Zahl weltlicher 
Fürſten beiwohnte. Зет Biſchof von Olmütz, aſſiſtirt von Nico— 
laus von Accon und einem infulirten Abt, verrichtete die kirchlichen 
Offizien. Der Körper wurde im Dome, und zwar in dem Chore, der 
dem h. Nicolaus geweiht war, beigeſetzt, und die Stelle mit einer 
weißen Marmorplatte bezeichnet. Schon zu Browers Zeiten war 
die darauf angebrachte Inſchrift zerſtört. Eine in neuerer Zeit (17. 
Juli 1832) vorgenommene Unterſuchung führte zu keiner zweifel⸗ 
loſen Entſcheidung, ob noch Reſte von Baldewins Grabſtätte und 
Körper beſtänden 3). 


VY Gest. Тгеу. р. 268; Brower. р. 226; vgl. in Betreff des Tages 
Goerz, Reg. p. 90. Die Regierungszeit berechnet der Verf. der gesta 
auf 46 Jahre, 6 Wochen, 4 Tage, alſo vom 7. December 1307 als 
dem Tage der Wahl an. 

Die Lesart der gesta ſchwankt, ich ziehe ХИ kal. Martii der anderen 
ХГУ Kal. М. vor, weil der 16. Febr. 1354 ein Sonntag war. Die Leiche 
war ſchon vorher beſtattet, denn in dem Wahlinſtrument Boemunds 
П v. 3. Febr. heißt es: „Фа Baldewin ..... den Weg alles Flei— 
ſches gegangen u. ſein Leib kirchlich begraben war, beſtimm— 
ten Herr Joh. von Zolver, Probſt, Nicolaus, Decan ꝛc. den 3. Febr. 
und die folgenden Tage, um die Wahl des Erzbiſchofs vorzunehmen. 

3) W. Günther, Grabmäler. Trier. Biſchöfe p. 36; adnot. ad gest. 
trev. р. 13 {. | 
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6 17. 
Зтацег über ſeinen Зоб; Bericht des Domcapitels аи den 
Pabſt Innocenz VI. 

Der Schmerz um ſeinen Verluſt war groß; man wußte, daß 
in Baldewin ein edler Menſch, ein frommer Kirchenhirt, ein Fürſt 
von außergewöhnlichen Herrſchertugenden, von Milde und Gerech— 
tigkeit, von Umſicht und Kraft zu Grabe gegangen ſei. Daß die 
letztere in dem eiſernen Zeitalter unentbehrlich ſei, lernte das 
Stift alsbald fühlen, ра der bejahrte milde Boemund, Herr von 
Saarbrücken, auf den erzbiſchöflichen Stuhl erhoben, gegen ſei— 
nen Wunſch zu den Waffen greifen und die unruhigen Grafen 
und Dynaſten, die ſich zu neuen Kämpfen erhoben, bändigen 
mußte, dann aber ſich in dem kräftigen Cuno von Falkenſtein ei— 
nen Coadjutor wählte, der mit ſtreitbarer Fauſt Ruhe und Ordnung 
erhielt. — Die baare Hinterlaſſenſchaft Baldewins war klein; ge— 
gentheilige Gerüchte waren ſelbſt dem Pabſt hinterbracht worden. 
Dies wurde Veranlaſſung, daß das Domlapitel ап Innocenz 
VI berichtete: Wenngleich Erzbiſchof Baldewin von Vielen als 
reich angeſehen wurde, ſo entſprang dieſe Schätzung nicht ſowohl 
aus der Berückſichtigung ſeiner hohen Abkunft, als ſeiner wunder— 
baren Vorficht und Klugheit, da ет gleich einem zweiten Joſeph 
in den Zeiten des Ueberfluſſes zu ſammeln und in den Zeiten der 
Noth das Geſammelte großherzig hinzugeben verſtand, wie dies der 
Thatbeſtand nachweiſt. Er zeigte es, als er ſich und ſein Stift auf 
das Geheiß der Kirche dem ſo mächtigen Baiern, deſſen Fürſten 
und Freunden entgegenſtellte, unſern Herrn, еп Römiſchen König 
Carl, bei Lebzeiten des Baiern wählte, krönte, mit anſehnlicher 
Begleitung nach Cöln, Aachen und zu anderen Städten auf eigene 
und der Trieriſchen Kirche Koſten führte und Anderes Preis zu ge— 
ben nicht ſcheute. Und in den neueſten Zeiten, da der König ei— 
nige Jahre in Böhmen verweilte, mehrere Mächtige aber in ihrer 
Verblendung und Ungerechtigkeit gegen Ме Trierer Kirche ſich тиф: 
los erhoben, und Mord, Raub und Brand Tag und Nacht über 
Ме Leute, Ме Kirchen und Klöſter brachten, eroberte der Erzbiſchof 
mannhaft Ме nach Vieler Meinung unbezwinglichen und ſehr ſtar— 
len Burgen derſelben, nämlich Moneler, Velsberg, Liesheim, Ho— 
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henſelbach, Elkershauſen и. а. m. паф langer Belagerung nicht 
ohne die bedeutendſten Auslagen und einen ungemeinen Aufwand 
von Geldſummen für die Anwerbung von Edeln, Dienern und 
Kriegern, und warf mehrere dieſer Schlöſſer zu Boden, durch welche 
koſtſpielige Unternehmungen {ет Schatz пи Werth von über 300,000 
Gulden erſchöpft wurde, während ſeine und der Kirche jährlichen 
Einkünfte durch das große Sterben, die Judenſchlacht und die große 
Zahl verſchiedener Zölle über die Hälfte vermindert wurden. Deß— 
halb haben wir außer einigen zu der Capelle, dem Tiſch und 
Stand eines ſo hohen Fürſten gehörigen Kleinodien von Gel— 
dern nicht über die Summe von 5000 Gulden gefunden, die für 
die Koſten des Begräbniſſes und für die Erhaltung des Friedens, 
deſſen wir beſonders in dieſer Zeit der Vaeanz bedurſten, faſt gänz— 
lich verwendet iſt, die Klein odien aber möchten ſicherlich nicht für 
die Koſten der Wahl und den der apoſtoliſchen Kammer zu leiſten— 
den Dienſt hinreichen и. |. №. '). 

Einen werthvollen Schatz aber hatte der Erzbiſchof hinterlaſ— 
ſen, deſſen das Domlapitel Мег nicht Etwähnung thut, die Macht 
und das Anſehen ſeines Kurſtifts, die feſt gegründete und geſicherte 
Ordnung aller Verhältniſſe des Beſitzes und Rechts, die Saat ſtren— 
ger Zucht, gemehrter Bildung, ernſter Gottesverehrung, die er vor— 
zugsweiſe bei ſeiner Geiſtlichkeit niederlegte; es war dies der Schatz, 
der ihn würdig erſcheinen ließ, daß er ſeinen Nachfolgern als Mu— 
ſter für ihre Wirkſamkeit empfohlen ward. Werfen wir von ſeinem 
Grabe aus einen Blick zurück und faſſen die Hauptſeiten ſeines 
Charaeters und ſeiner Wirkſamkeit in einigen allgemeinen Zügen 
zuſammen! 


— — ⸗ 


1) Schreiben des Probſtes, Decans und Capitels аи den Pabſt а. 1354 
in erastino annuutiationis b. Virginis, d. i. 26. März, пи Зе, $. 
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Fünfter Theil. 


—***666 


Die Thätigkeit und der Charakter des Erzbiſchofs 
im Allgemeinen. 


$ 1. 
Baldewin als Geiſtlicher und beſonders als Erzbiſchof. 


Als Geiſthicher war Baldewin Anderen ein Vorbild in auf— 
richtiger Frömmigkeit und ergebener Demuth, in Keuſchheit und rei— 
ner Sitte, eifrig in der Erfüllung aller Pflichten ſeines Standes, 
ſtreng in ſeinen Anforderungen an Andere, aber auch an ſich. Keine 
Ueberlieferung irgend einer Art hat die Reinheit ſeines Wandels je 
verdächtigt, und dies in einer Zeit, da ſelbſt geiſtliche Fürſten der 
Sinnenluſt nur zu leicht fröhnten. Зи Speiſe инь Trank ſehr ша» 
ßig, hielt er nicht nur ſtreng alle gebotenen Faſttage, ſondern legte 
ſich oft freiwillig noch andere Entſagungen auf. Täglich brachte er 
ſelbſt das heil. Meßopfer dar und hörte meiſtens noch eine zweite 
h. Meſſe; gewiſſenhaft verrichtete er alle für Ме eanoniſchen Stun—⸗ 
den feſtgeſetzten Gebete und gab ſich in der Zeit der Muße gern 
frommen Betrachtungen hin. Er war aber м ſeiner Frömmigkeit 
nicht finſter und erlaubter Freude abhold. Denn haßte er auch 
ſein Lebenlang alle eitlen Vergnügungen, hielt er ſich fern von der 
Geſellſchaft der Frauen und zog er ſich gern, namentlich als Greis, 
in ſeine Zelle bei den Karthäuſern vor Trier zurück, um ſich dort, 
gehüllt in ein rauhes Gewand, zufrieden bei Waſſer und Brod, 
auf hartem Lager ruhend, Andere in Demuth, Strenge und Dienſt— 
eifer übertreffend, zu einem anderen Leben vorzubereiten, ſo ergötzte 
er ſich doch in jüngeren Jahren auch gern mit ſeinen Rittern, Ka— 
plänen, Kämmerern und Knappen an unſchuldigem Spiele; dann 
hing er, wie er ſcherzend ſagte, die erzbiſchöfliche Würde an die 
Wand und war der fröhlichſte Genoſſe; gewandt beſiegte er An— 
dere leicht in Sprung und Lauf; von koͤrperlicher Kraft unterſtützt, 
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warf ег den ſchweren Stein in größere Entfernung, denn Ме Це 
brigen. 

Als Erzbiſchof aber bewies ег Ме nachhaltigſte Thätigkeit 
für die Wahrung aller Rechte und Privilegien ſeiner Kirche, für 
ме Ordnung des kirchlichen Lebens und die Herſtellung einer gleich— 
mäßigen Liturgie, für die Gründung und Aufrechthaltung ſtrenger 
Zucht bei ſeinem Clerus, für die genaue Beaufſichtigung des Zu— 
ſtandes der einzelnen lirchlichen Anſtalten und für die Bekämpfung 
und Unterdrückung einzelner Häreſien und kirchlicher Auswüchſe. 
Es iſt im Vorhergehenden bereits darauf hingewieſen worden, welche 
Fürſorge er auf die Sammlung und Erhaltung aller Documente 
verwendete, welche die Rechte und Beſitzungen ſeiner Kirche betra— 
п ). Зе Ordnung des Gottesdienſtes ап den einzelnen Feſtta— 
дей und in den verſchiedenen kirchlichen Zeiten, die dabei zu ver— 
richtenden Gebete und Geſaänge, Ме anzuwendenden Gebräuche und 
lirchlichen Gewande ſetzte er in beſonderen Schriften Ни alle Kir— 
фей ſeiner Diöceſe Гей ?). 

Aus den Provinzialeoncilien, in denen Ме Schäden Бег Kirche 
ſorgſam unterſucht, und die Mittel zu ihrer Beſeitigung geprüft 
wurden, gingen die heilſamſten und umfaſſendſten Anordnungen 
für die Geſtaltung der kirchlichen, zum Theil auch weltlichen За» 
hältniſſe пи Erzſtifte hervor. Raſtlos arbeitete der eifrige Erzbi— 
ſchof ſelbſt mitten in den verwickelteſten weltlichen Geſchäften für 
die ſittliche Beſſerung ſeiner Geiſtlichkeit, für die Hebung und Meh— 
rung der Kirchen, für die Reformation geſunkener und die Erhal— 
tung bewährter Klöſter. Beſondere Aufmerkſamkeit widmete er der 
Beſetzung der geiſtlichen Aemter und Stellen durch würdige und 
verdiente Männer. Er hatte Gelegenheit, alle Prälaturen und die 
ſämmtlichen der Collation des Erzbiſchofs zuſtehenden Benefizien zu 

) Baldewin wurde auch in dieſer Beziehung ет Vorbild für ſeine Nach— 
folger. Dieſelben haben ſeine Sammlung fortgeſetzt, ſo jedoch, daß 
ſie ſtreng die poerpetualia (Lehensurkunden oder Mannbücher) u. Ме 
tomporalia, welche alle anderen zur Zeit des jedesmaligen Erzbiſchofs 
erlaſſenen Urkunden enthalten, von einander ſchieden. Es ſind zu— 
ſammen über 60 Foliobände, ein Schatz, wie ihn nicht leicht ein an— 
deres Archiv beſitzt; vgl. Reiſach, Archiv Ни Rhein. Geſch. Г, 82 {. 

) Mar, Geſch. des Erzſtifts Trier I, р. 150. 
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vergeben, denn alle wurden während ſeiner langen Regierung стг 
ledigt. Er erſah aber dazu nicht etwa Verwandte oder nur durch 
Macht und Reichthum hervorragende Männer, ſondern aus der gro— 
ßen Zahl тег ihn umgebenden Prieſter erhob er ум den höheren 
geiſtlichen Würden nur diejenigen, welche er als die kräftigſten und 
geeigneteſten hatte kennen lernen; nur bewährten Männern verlieh 
ег ferner zur Belohnung ihrer Dienſte erledigte Präbenden. Зо 
züglich dadurch hat er auch für die folgende Zeit reichen Segen 
geſtiftet. Mit dieſer ſeiner oberhirtlichen geiſtlichen Wirkſamkeit durch— 
kreuzt ſich vielfach die Thätigkeit, Ме ет als welthicher Herr— 
ſcher in ſeinem Lande übte. 


$ 2. 
Baldewin als weltlicher Fürſt. 


Als Grundlage ſeines Wirkens nach beiden Richtungen hin 
galt ihm die Gerechtigkeit; dieſe Tugend ſtellte er gleich ſeinem 
Bruder Heinrich am höchſten. Deßhalb ſchützte er die Schwachen 
und Bedrängten, und keinem Gehbr verſagend, von den Angele— 
genheiten auch der Geringſten unterrichtet, vertrat er oft perſönlich 
die Sache der Armen und Niederen. Bei Gericht war er der ge— 
rechteſte Richter gegen jeden ohne Anſehen der Perſon; ſelbſt den 
eigenen Halbbruder, der, wie die trieriſchen Quellen berichten, in 
eigennützigen Abſichten Гете Gemahlin getödtet hatte, ließ ет де 
mäß dem ergangenen Rechtsſpruche auf dem Rade Гете Unthat 
büßen, und den Domicell Friedrich von Neumagen, welcher die 
Kaufleute, wenn ſie die Moſel herabfuhren, plackte und bedrängte, 
ließ er in Trier greifen, und gab ihn nicht frei, bis er allen Raub 
und Schaden erſetzt hatte. Die Uebelthäter zwang er überhaupt, 
ſich dem Geſetze zu fügen oder aus ſeinem Gebiete zu weichen; 
Räubern, vornehmen wie geringen, war er der unerbittlichſte Feind, 
und ſo ſehr er den Frieden liebte, gegen ſie erhob er vernichtend 
ſeine Trutzfeſten und die ſiegreichen Waffen. Er erbaute Balden— 
ſtein an der Lahn, Trutz-Elz bei dem Elzbache, Rauſchenberg beim 
Erenbach, die burglichen Bauten Martinſtein und Johannisberg 
bei Daun an der Nahe, Gryneck bei Moncler, Baldenau auf dem 
Hundsrücken аш Dhronbach, Baldeneck weſtlich von Caſtellaun. 
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Oft hat er zum Schwerte greifen müſſen, nie aber hat er es ohne 
triftigen Grund geführt. Bald war es der Schutz des eigenen Lan⸗ 
des, Abwehr ungerechter Angriffe und Strafe für verweigerte pflicht⸗ 
mäßige Hülfleiſtung oder verſuchte Empobrung, bald das Intereſſe 
ſeiner Könige, der mit ihm verwandten Fürſten, oder eines frem⸗ 
den ihm anvertrauten Gebietes, was ihn ſeine Mannen zum Kam— 
pfe aufrufen ließ. Und faſt niemals ſchied er aus demſelben, ohne 
ſeine Zwecke erreicht zu haben. 

Зи der Verwaltung ſeines Landes entwickelte ег die weiſeſte 
Umſicht; bei der Organiſation und Eintheilung des trieriſchen Ge— 
bietes trug er den beſtehenden Verhältniſſen volle Rechnung und 
hauchte allen ſeinen Einrichtungen ein Leben ein, das wenigſtens 
den Hauptzügen nach über vier Jahrhunderte gedauert hat. Meh— 
тете ſeiner Städte umgab er mit Mauern, wie Wittlich, Eſch, баг» 
tenfels, Mayen, Münſtermaifeld, und ſchützte ſie gegen jeden feind— 
lichen Angriff; den Wohlſtand anderer hob er durch mancherlei 
Vergünſtigungen, Marktrechte und Privilegien. Феи Verkehr ст 
leichterte er ducrch Anlage neuer Wege аи der Moſel und die Er— 
bauung ſteinerner Brücken. 

Ueberall drang ет auf ſtrenge Ordnung, namentlich bei finan— 
ziellen Angelegenheiten. Er übte kluge Sparſamkeit м ſcheinbar 
unbedeutenden Dingen; in theuren Zeiten ließ er nichts für ſich 
anſchaffen; auch einen kleinen Gewinn verſchmähte er nie; aber er 
ſetzte ſich dadurch in Stand, пи Großen freigebig ум ſein, зи rech— 
ter Zeit wirkſam aufzutreten und bei wichtigen Unternehmungen nie 
durch Mangel an Mitteln gehemmt zu werden. Alle ſeine Burgen 
und Häuſer waren mit Vorräthen von Getreide, Futter und Wein 
reichlich verſehen; kamen dann Zeiten der Theurung, ſo ließ er 
durch ſeine Beamten denjenigen, die in Noth waren, gegen Ver— 
ſicherung der Rückerſtattung zu beſſerer Zeit von ſeinen Vorräthen 
das, was ſie bedurften, mittheilen und erhielt ſo Гете Untergebe— 
nen in ihrem Beſitze, ohne ſie durch unbedachte Wohlthaten in ver— 
derbliche Sorgloſigkeit fallen zu laſſen, ein ſchon im 14. Jahrhun⸗ 
dert aufgeſtelltes Vorbild auch heutiger Staatsweisheit. Bewun— 
dert man die ſchnelle und ſichere Ausführung alles deſſen, was er 
nach reiflicher Ueberlegung begann, mochte nun die Ausrüſtung und 
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der Unterhalt einer zahlreichen Kriegsmannſchaft erforderlich ſein, 
oder mochte es gelten, koſtſpielige Bauten zu errichten, oder mäch— 
tige Lehensmannen zu gewinnen, die Möglichkeit dazu gewährte ihm 
ſein wohlgefüllter Schatz. Und wie oft ſah er ſich dadurch in der 
Lage, bedrängten Fürſten und Königen wirkſame Hülfe зи leiſten! 
Man erinnere ſich пит der großartigen Unterſtützung der gleichzei— 
tigen deutſchen Herrſcher, ſo wie der aufopfernden Thätigkeit für 
die Erleichterung und Hebung der ſeiner Verwaltung anvertrauten 
Bisthümer. Durch ſeine geordnete Wirthſchaft und Sparſamleit 
gewann er aber auch ausreichende Mittel, ſeine Diener und An— 
hänger зи belohnen und ſeiner Kirche Beſitz, [о wie ſeines Landes 
Macht зы mehren. Wer in ſeinem Mienſte ſich thätig erwieſen, 
рег konnte auf vollen Entgelt rechnen, ſei es, daß er ihm irgend 
eine Beſitzung, Aecker, Weinberge oder Häuſer zu Eigengut oder 
Lehen gab, oder, was er auch nicht verſchmähte, daß er ihm zu 
einer reichen Frau verhalf ). Eine große За von Grafen, У 
tern und Herren wurde ihm lehenspflichtig, ſo daß nicht leicht der 
Lehenshof eines gleichſtehenden Fürſten ſich mit dem ſeinigen zu 
vergleichen vermochte. Seinem Gebiete verſchaffte ег ме Ausdeh— 
nung, welche es im Ganzen und Großen von da an bis zu Ende 
des 18. Jahrhunderts gehabt hat. Und hierdurch wiederum ſtieg 
ſein Einfluß in den Angelegenheiten anderer Länder und des Reichs. 
Frerner Ш nicht zu überſehen, daß er auch Wiſſenſchaf— 
ten und Künſten Gunſt und Schutz zugewendet hat, wie das 
von einem Manne зи erwarten war, der ſelbſt ſich reiche Kennt⸗ 
niſſe auf den verſchiedenen Gebieten des Wiſſens erworben hatte. 
Außer gelehrten Theologen waren gewöhnlich unterrichtete Männer 
jeden Faches, Kenner der weltlichen und geiſtlichen Rechte, Aerzte, 
Philoſophen und Künſtler in ſeiner Umgebung und wurden zur 
Förderung ihrer Beſtrebungen ermuntert. Einige derſelben mögen 
genannt ſein: Leopold von Bebenburg, der Offizial in 
Würzburg und Biſchof von Bamberg wurde, und deſſen аи Bal— 
dewin gerichtete Schrift über das Recht des Reichs und Kaiſer— 
ſerthums oben angeführt Ш, ſchrieb ferner über рей Glaubens— 


1) „Solemnissimeo ихогапдо“ ſagte der Trier. Chroniſt; gest. trov р. 200. 
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eifer der alten deutſchen Fürſten und ein Klagelied über die neuen 
Läufe und Gebrechen des römiſchen Reichs und Kaiſerthums '). 
Petrus de Lutra (von Kaiſerslautern), ein berühmter Lehrer 
Prämonſtratenſer Ordens, verfaßte außer mehreren theologiſchen 
Schriften ein dem Erzbiſchof Baldewin gewidmetes Buch über die 
Prärogative der Trierer Kirche“). Ordolphus Scholer, ем 
Trieriſcher Rathsherr, früher Baldewins Secretär, ſammelte, von 
großer Gelehrſamleit unterſtützt, die Urkunden der Päbſte, Kaiſer 
und Könige und verfaßte еше Ueberſicht der ganzen Trieriſchen Ge— 
ſchichte ). Фе Protonotar des Erzbiſchofs, Magiſter Wickerus, 
wird in рей Acten des Frankfurter Reichſtages wegen ſeiner Be— 
redtſamkeit und Geſchäftsklenntniß gerühmt y. Ludolphus aus 
Sachſen, Prior der Karthäuſer bei Coblenz, war ein fruchtbarer 
theologiſcher Schriftſteller. Der wohlunterrichtete und dem Erzbi— 
ſchof vertraute anonyme Verfaſſer des Lebens und der Thaten Bal—⸗ 
dewins 5), ferner die gelehrten Theologen Johannes Pichar— 
dius, Johannes Ruſſis, beide Dominikaner aus Lützelburg, 
Henricus de Aquila und Joannes Sporre, Karmeliter⸗ 
Ordens genoſſen wegen ihrer Schriften gleichfalls hohes Anſehen. 
Daß Baldewin auf dieſe Weiſe wiſſenſchaftliches Streben und tüch— 
tige Bildung des Clerus förderte, iſt an ſich klar; es zeigte ſich 
aber auch nach ſeinem Tode noch darin, daß eine große Zahl Geiſt— 
licher aus der Trierer Dibceſe zu hohen kirchlichen Stellungen be— 
rufen wurde, oder ſchriftſtelleriſchen Ruhm gewann 6). Es war 
) Die beiden erſten Werke „de jure regni её imperii“ und „de zelo 
catholicae fidei veterum principum Germanorum?“ ſtehen bei Sehar- 
Физ 4е jurisdietione imperiali, Basil. 1566; das letzte „itmati- 
сит querulosum её lamentosum dictamen de modernis cursibus 
et defectibus rogni её imperii“ iſt abgedruckt bei Boehmer font. I, 
р. 479 - 84. Bgl. daſelbſt die Vorrede p. ХХХУИ и. Trith. chron. 
hirs. II, z. J. 1331 p. 174. 2) Trith. 1.1. 
Honth. h. d. II p. 28 в. с. и. Masenius addit. аа Brower. апп. 
proparase. УТ п. 3, — Seiner Hülfe hat ſich alſo wohl Baldewin 
bei ſeiner Urkundenſammlung vorzüglich bedient. 
*) Goldast. const. imp. П р. 90. 
5) 391. über ме е beiden и. Ме пи Folgenden неф angeführten Män— 
пе Honth. 1. 1, р. 12 ва. 
® So Joannes von Leiwen an der Moſel, als Rhetor und $14: 
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durch Baldewins Anregung das Erzbisthum Trier gleichſam eine 
Pflanzſtätte der Gottesgelehrtheit geworden. 

Auch ме Künſte pflegte der Erzbiſchof, ſoweit dies рег Stand— 
punkt ſeiner Zeit überhaupt erlaubte. Seine Bauten, die von ihm 
geſchmückten Altäre, die auf ſein Geheiß aus edlen Metallen und 
koſtbaren Steinen angefertigten Schmuckgeräthe, Statuen und Klel—⸗ 
node, endlich die in ſeinem Urkundenbuch enthaltenen Bilder und 
die mit der bewundernswertheſten Feinheit und Sauberkeit der Ver— 
goldung, der Farben und Linien in ſeinem Brevier und in jenen 
Urkunden-Sammlungen ausgeführten Verzierungen, Miniaturen, Ara⸗ 
besken, Initialen ſind deſſen Zeuge '). 


ter, beſonders aber als Verfaſſer vteler aſtronomiſcher Schriften be— 
rühmt (Trith. 1. 1. z. J. 1375); Joannes Schadland, Domi— 
nicaner in Coblenz, der päbſtlicher Legat, Biſchof von Kulm, Hildes— 
heim, Worms und Augsburg wurde, ſeine Würde ſchließlich nieder— 
legte, in ſein Kloſter nach Coblenz zurückkehrte und daſelbſt begraben 
wurde; Bertram, gleichfalls Dominicaner in Coblenz, episcopus 
Thefelicensis, Generalvicar von Metz, von Trithemius, als beredter 
Lehrer u. als Schriftſteller geprieſen; er fand 1387 in ſeinem Kloſter зи 
Coblenz die letzte Ruheſtätte; u. v. a. Vgl. über beide Brower. me- 
trop. П, 379 |. Фе Denkmäler u. Inſchriften der beiden Biſchöfe 
vor dem Hochaltar der Coblenzer Dominicanerkirche beſtehen nicht mehr. 
) Das Brevier Baldewins iſt Eigenthum der Coblenzer Gymnaſial-Bi— 
bliothek. Dasſelbe hat auf Бет 506. Blatte in rubro Ме Nachricht, 
daß Baldewin ſelbſt das Buch ſchreiben ließ: „Бапе librum seribi 
fecit dus. Baldewinus. Treviror. Archiepus.“ In die ſilber-ver— 
goldeten Klappen, die an einem mit grünem Sammt überzogenen Le— 
derſtreif befeſtigt ſind, finden ſich die Wappen von Trier und Аве: 
burg eingravirt. Von den 583 Pergamentblättern, die auf das Bre— 
vier ſelbſt zu rechnen ſind, enthalten zwölf Randverzierungen auf 
Goldgrund und eines ein die Kreuzigung vorſtellendes Bild. Dieſes 
nimmt die Rückſeite eines ganzen Blattes ein; an dem grün gehal— 
tenen Kreuze, welches ſich vor dem dunkelblauen verzierten Grunde 
erhebt und auf weißer Tafel die Inſchrift J. N. R. J. trägt, hängt 
der in der Mitte etwas gekrümmte Leib des Erlöſers; der Kopf iſt 
etwas zu groß, die Hüften zu ſchmal, alles Andere wohl proportio— 
nirt; die beiden Füße ſind übereinander genagelt; das Geſicht zeigt 
den Ausdruck des Todesſchmerzes. Zur Seite ſtehen dem Betrachter 
links die h. Jungfrau, rechts der h. Johannes, beide in langen Ge— 
wändern; die Einfaſſung, mit der Feder auf ſtarkem Goldgrund auf— 
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Von außerordentlicher Bedeutung aber war ſein Einfluß und 
ſeine Thätigleit in den Angelegenheiten ſowohl des ge— 





getragen, ſtellt eine Art Schrein dar; unten ſind drei Felder, die rechts 
und links das Wappen von Lützelburg u. Trier, in der Mitte, grade 
unter dem Kreuze, eine knieende Biſchofsfigur, wahrſcheinlich die Bal— 
dewins ſelbſt, enthalten. Die ſehr ſorgfältig ausgeführten Randver— 
zierungen auf den anderen 12 Blättern ſtehen im Zuſammenhange 
mit den theils oben, theils in der Mitte, theils unten am Anfange 
einer Zeile befindlichen Initialen и, umſchließen die Schrift der gan— 
zen Seite mit Ausnahme des rechts befindlichen Randes. Die Ini— 
tialen enthalten Miniaturdarſtellungen aus dem Leben Jeſu u. Ma— 
rias; der Grund iſt meiſtens dunkelblau verziert, die Figuren natür— 
lich ſehr klein, aber in richtigen Körperverhältniſſen und mit unver— 
kennbarem Ausdruck dargeſtellt. Die Arabesken, voll reichen Wech— 
ſels, in lebhaften Farben u. Vergoldungen ausgeführt, ſind von der 
geübten Hand eines Künſtlers angefertigt, der ап и. м den Linear— 
und Blattverzierungen mancherlei Figuren von Menſchen u. Thieren 
und eigenthümliche, zum Theil ſcherzhafte Gebilde nicht ohne über— 
legte Compoſition anbrachte. So ſchließt z. B. das untere Ende 
der Verzierung mit einem Schützen, der ſeinen Pfeil auf ein Eich— 
hörnchen richtet, welches den Schluß oben bildet, oder der den Pfeil 
auf einen oben fliegenden Vogel ſchon abgeſchoſſen hat; ein Hund 
jagt einen Haſen; ein Affe ſpielt mit einem Knäuel Garn; ein Wald— 
mann hat ем Kind geraubt, der verfolgende Hund beißt би ц. die 
von ihrem Schemel aufgeſprungene Frau ſchlägt mit ihrem Spinn— 
rocken nach ihm; ein Pygmäe ſchwingt {еще Keule ци. deckt ſich mit 
ſeinem kopfartig gewölbten Schilde gegen einen Kranich; neben einem 
mit dem Judenhut geſchmückten Hündchen ſtülpt ein Jude ein Faß 
um, aus dem Ferkel herausfallen, während ein zweiter Jude von 
dem Mutterſchwein geſäugt wird u. ſ. w. — Auch auf den ſämmt— 
lichen übrigen Blättern ſind die großen Anfangsbuchſtaben der einzel— 
nen Abſchnitte mit verſchiedenen Farben in der feinſten Federzeichnung 
reich ausgeführt. Vgl. E. Dronke, Beiträge zur Bibliographie, Cob— 
lenz 1837 р. 94 ff. Das Brevier Ш nicht blos von Baldewin in 
den letzten 18 Jahren ſeines Lebens, ſondern auch von den folgen— 
den Erzbiſchöfen gebraucht worden. Jakob von Eltz (1567—81) 
ſchenkte es dem Dechant von St. Florin, Kuno von Homburg, und 
dieſer dem Karthäuſerkloſter auf dem Beatusberge zum Andenken an 
deſſen Stifter Baldewin. Das Kloſter behielt das werthvolle Werk 
bis zu ſeiner Auflöſung. Später kam Prof. Türk in deſſen Beſitz; 
der Studiendirektor Joſeph Görres kaufte es für die Gymnaſial-Bi— 
bliothek. 


— 


604 Baldewin als weltlicher Fürſt. 


ſammten Reichs, wie einzelner Länder in demſelben. 
Es verſchaffte ihm ſeine ſtaatsmänniſche Gewandtheit, ſeine Weis— 
heit und Erfahrung, die Macht und das Glück ſeiner Waffen in 
noch höherem Grade, als ſeine vornehme Geburt, ſein Rang, ſeine 
Verwandtſchaft und Verbindung mit den mächtigſten Häuſern, mit 
Kaiſern und Königen in und außer Deutſchland das größte Anſe— 
hen unter den Fürſten der Zeit. Dreimal hat er als Wahlfürſt 
die entſchiedenſte Einwirkung auf die Beſetzung des deutſchen Thro— 
nes geübt und für der gewählten Könige Intereſſen in ſchwierigen 
Kriegs- und Friedens-Verhältniſſen die geſchickteſte und nachhaltigſte 
Thätigkeit entfaltet. Mit den franzöſiſchen Königen durch die Ver— 
hältniſſe ſeiner Jugend und nachher durch Verwandtſchaft verbun— 
den, hat er doch deren Pläne auf die Krone Deutſchlands verei— 
telt und des Reiches Wohl wiederholt und eifrig gegen ſie vertre— 
ten. Von den Päbſten hochgeſchätzt und ausgezeichnet, hat er den— 
noch als Reichsfürſt ſich ſeine Selbſtſtändigleit innerhalb beſtimm— 
ter Grenzen bei ſehr ſchwierigen Streitigkeiten und Spannungen 
bewahrt. Zweimal war er Stellvertreter des deutſchen Königs mit 
ganz unbeſchränkter Macht; mehrmals verwaltete er andere Bis— 
thümer zu deren ungemeinem materiellen Vortheile, wiederholt hat 
er mit ſeinen Waffen in anderen Ländern, von den weſtlichen Gren— 
zen Бег bis м den ſlaviſchen Oſten Ordnung und Ruhe hergeſtellt; 
mit gleicher Kraft kämpfte er in Italien und Böhmen, in Schwa— 
ben und Baiern, im Elſaß und den Rhein hinab bis nach Cöln, 
in der Pfalz, in Lothringen vor Metz, in Heſſen vor Gießen und 
in Thüringen vor Erfurt. Reichen Lohn hat er dafür in anſehn— 
lichen Beſitzungen und Privilegien erworben; doch wußte er mehr 
wie andere Fürſten ſeiner Zeit, auch darin Maß zu halten. Er 
folgte der allgemeinen Richtung der Zeit, welche die Centralge— 
walt ſchwächte, die Einzelngewalt der Fürſten ſtärkte, und hob die 
Macht ſeines Erzſtiftes auf eine hohe Stufe, aber er überſchritt 
bei ſeinen Anforderungen ап die königliche Gunſt und Gnade ме 
Grenzen des bereits Herkömmlichen nicht in dem Grade, wie an— 
dere gleichzeitige Fürſten. So alſo war das Wirken und Leben 
dieſes ſeine Zeitgenoſſen weit überragenden Mannes, „der Stütze 


Baldewins menſchliche Vorzüge ииб ſein Aeußeres. - 605 


568 Reichs, вт Säule der Kirche.“ Kein Wunder, daß beſonders 
ſeine Untergebenen und ſeine Geiſtlichkeit ihn hochſtellten. 


$ 3. 
Baldewins menſchliche Vorzüge инь ſein Aeußeres. 


Sie erfuhren den Erfolg ſeiner aufopfernden Thätigkeit am 
unmittelbarſten und kannten die rein menſchlichen Vorzüge, 
die ihn zierten, am beſten. Sie ſahen, wie er in Wort und That 
ſich wahr, treu und ſtete bewährte, wie er mit Vornehmen vor— 
nehm, mit Niederen leutſelig, doch ohne Verachtung erzeugende 
Vertraulichkeit verkehrte, wie er edeln Sinnes übermäßiges Lob der 
Menſchen zurückwies, aber ebenſowenig duldete, daß ſelbſt der Feind 
unwürdig getadelt werde Г), име ет ein offenes иде und offenes 
Ohr für Aller Angelegenheiten hatte, wie er unermüdlich, was er 
einmal angegriffen hatte, verfolgte, bis es erledigt war, wie er endlich 
in Milde bei allen Streitigkeiten der Vermittlung zugänglich blieb, 
hartnäckigen Feinden aber ein furchtbarer Gegner wurde. Dankbar 
haben ſeine Zeitgenoſſen auch ein Bild ſeiner äußeren Erſcheinung 
und ſeines Ausſehens entworfen. Sagen die Limburger Faſten nur 
im Allgemeinen, „Baldewin war ein klein Mann, thät doch große 
Thaten oder werck“, ſo unternimmt der trieriſche Geſchichtſchreiber 
eine genauere Darſtellung, die Brower nach einem zu ſeiner Zeit 
noch erhaltenen, jetzt leider verlorenen Bilde in den Ritualbüchern 
рег Karthäuſer mit einigen Zügen vervollſtändigte?). Danach hatte 
Baldewin, der von mittlerer Größe war, ет wahrhaft fürſtliches, 


т) Als einſt ет Spötter wagte, in ſeiner Gegenwart den Erzbiſchof 
Heinrich von Cöln, mit welchem Baldewin damals verfeindet war, 
in frechen Verſen ob ſeiner Trunkſucht zu verhöhnen, jagte er den 
erbärmlichen Wicht mit ſcharfem Tadel fort; gest. trev. П. р. 197. 

2) Erwähnenswerth ſind Ме Bemerkungen, welche der anonyme Bio— 
graph Baldewins ſeiner Beſchreibung beifügt, um nachzuweiſen, daß 
man aus der Beſchaffenheit ſeines Körpers und ſeiner Theile auf Ei— 
genſchaften des Geiſtes einen Rückſchluß machen dürfe. Die gute Be— 
ſchaffenheit der Organe läßt ihn auf die Vollkommenheiten der Sinne, 
der runde Kopf mit dem theils glatt anliegenden, theils krauſen Haare 
auf das feine Gehirn, der erhabene Vorderkopf auf gute Faſſungs— 
gabe, das breite Hinterhaupt auf gutes Gedächtniß, das weiche Fleiſch 
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den geborenen Herrſcher verkündigendes Ausſehen. Kräftig, doch nicht 
allzufleiſchig waren Arme und Beine, nicht zu ſchlank der Leib, grade 
der Rücken, ſtark und breit die Bruſt und Schultern; der Nacken, nervig 
und nicht zu lang, trug das wohlgeformte Haupt; über dem freund— 
lich würdigen Antlitz, deſſen Farbe weiß und ſanft geröthet war, erhob 
ſich die breitgewölbte Stirn und рег erhabene Hinterkopf; Haupt- und 
Barthaar, in ſpäteren Jahren greis, war in der Jugend blond und 
mäßig gelockt, die Naſe edelgeformt und mittelgroß, die Augen hell 
und glänzend, doch mehr für die Nähe geeignet, als für den Blick 
in die Ferne, ein Erbfehler der Lützelburg-Limburgiſchen Fürſten; 
ſeine Stimme tönte angenehm und deutlich, ſein Gehör war ſcharf. 
Daß dem ganzen Körper eine ungewöhnliche Stärke inne wohne, 
war leicht zu erkennen. Als Beiſpiel derſelben wird berichtet, wie 
Baldewin dereinſt als Jüngling zu Bingen im Abbacher Hof ei— 
nen gegen ihn anreitenden Knecht mit саж реш Roſſe zu Bo— 
den warf. 

So alſo wird Baldewins Körperbeſchaffenheit und Ausſehen 
uns geſchildert. Wie er Gönner der Kunſt war, iſt er jetzt Ge— 
genſtand künſtleriſcher Darſtellung. Man beabſichtigt ſein Stand— 
bild, jenen alten Ueberlieferungen entſprechend, auf der Moſelbrücke 
bei Coblenz, die er vor mehr als 500 Jahren erbaute, aufzuſtellen. 
Möge das ſchöne Unternehmen gelingen und das Andenken an 
рей hoch verdienten Fürſten bei den kommenden Geſchlechtern ет: 


auf das gute Ingenium, der bewegliche, feine, nicht zu große Körper 
auf Klugheit und Tapferkeit ſchließen, und er weiß ſich dabei in Ue— 
bereinſtimmung mit den Naturforſchern. Gest. trev. II, 193 59. 


Рар. 
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Berichtigungen. 


9, Зее 27 muß es heißen „fol. Medie Kaiſerbeſtattung“, wie 
es ſich ſchon aus р. 129, 3. 2 der Anmerkung ergibt. | 
49, 3. 4 fehlt паф Зет „von“. 
93, 3. 8 leſe vor №8 von. 
99, 3. 2 leſe „Carls И мике беби, Robert,“. 
104, Anm. 3 17. Bild Яай 18. 3. und ſo bei der Zahl der fol— 


genden Bilder immer eine Einheit weniger zu ſtellen. 

159, 3. 7 muß es belehnte heißen ſtatt belohnte. 

177, Anm. 3, 8. 1 leſe 1320 ſtatt 1321, wie das Folgende es zeigt. 

182, Anm. 1, 3. 14 ebenſo 1322 ſtatt 1320, ме es der Zuſammen— 
hang verlangt. 

233, 3. 12 {. leſe: ми Friedrich von Oeſtr. ſtatt mit Frankreich und 
Oeſtr. 

320, Anm 1 ц. р. 321, Anm. 1, 3. leſe font. J ſtatt font. II. 

401, Anm. 2, 3. 8 ſetze nach 1337 hinzu: d. i 1338. 

426, $ 1, 3. leſe: ам 20. Жак 1339. 

441, им. 2, 3. 2 leſe: $2 ſtatt $ 1 und Нще р. 433 апаф ст. 

443, или. 4, 8. 1 leſe р. 223, 

446, Anm. 1, 3. 1 leſe z. 2. December. 


Andere kleine Verſehen werden ſich leicht erkennen und verbeſſern laſſen. 


Coblenz, Hildenbrandt'ſche Buchdruckerel. 
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